Z500 





ErnN <l>OIBE nAPNATOY Tt , 
KFANAX Kt\rTAi\IAN »y^Enx^ I 




CLASSICAL SEMINARY 
PRINCETON UNIVERSITY 
CLASS OF I903 FUND 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



ITene 

JAHRBÜCHER 

für 

IPhllologie und jpaedagoglk, 

Mlrittsche JBiMiotheh 

für &n 

Seliul- mmA VnterrlclitoweseA« 



In Verbindung mit einem Vereine von Geielirten 



und 




Zwei und zwaiizigster Band. JBrstes Heft. 



Druck uud Verlag von B. G. Teubner. 



IS 3 8. 



Digitized by Google 



r * 4 



\ 



Digitized by Google 



Kiliisclic Beurtheilungen* 



Nr. I, Erziehungslehre von Fr, tl. Chr. Schwarz, Dr. Theol. a. 
Phil^Gro8i»lienE. Bad. Gell. Kirch. R. und ord. Trof. d. Theol. zu 
Hddelb. In drei Maden. JSrster Band^ ertC« Ahtbeilung. 
GßMehiekie der Br%iehung. Zwelto, darehaat oio- 
gearbeitete, verbetsorte Aufl!i<^e. li>tcr Tb. Alte VT e-lU 
XVI II. 538 S. 2ter Tb. Christliche Welt. 520 S. 
Zweiter Band. S ys tem der Erziehung. (»05 S» 
Dritter Band. Unterricht der Erziehung. 422 S. 
Leipzig bei Georg Joachim Göschen. 1829. 

Nr. n. J) n s Jjpbeji in seiner Blüte. Oder Sittlich' 
keit^ (jhri^sleiithumund Erziehung in iJi/ er Ein- 
heit. Von Kh, n dem s cibett. Schütss der £rzieJmng8lehr€* XXX tu 

407 S. Ebeniliuclbst 1837. 

Nr. ni. Lehrbuch der Erziehunga- und Unter- 
richt alehr e von F. II. C. Schwarz, In drrf Theilen. Dritte 
niogearbeitetc Ausgabe. Erster Thell. Paedagogik oder 
Mrzie hu ng s künde. Aach unter dem beeoedera Tttel : 
. Lehrbuch der Paed, ete. XTIII n. 214 S. gr«8. Cwel- 
fei: TbeiL MethodiL Beeonderer Titel: Lehrbuch der 
. Methedik oder der Lehrkunet für den erzie^^, 
' henden Unterricht, 138 S. Dritter ihcii. Schulen 
und andere Bildung aan stall en. Hcsonderer Titel: 
Lehrbuch von den Schulen und andern An- 
etßlten der Ju ^ e ndö ildung, 556 S. 8. Heidelberg 
bei C. F. Winter. Ib^j. 

IJliCer den imiiidchfaclienBeailieitoiigeii der Fldago^, welebe 
ela für die üraiehiing und den Unterricht empfangtichey Eelt^ 
alter besondere seit dem Scbtuss des vorigen und dem Anfang 
des jetsieea Jahrlnindeits henrorgebraelil Int, seitdem .yon 
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Frankreich wie überliBiipt ein ^eisii^er Umschwung so auch 
eine Anregung aur Dmgestaltuiig der Jngeodbildung ausgc^aii- 
^en war^ seitdem die von Rousseau u. A. ausgestreute phiian- 
thropischen Ideen Gemeingut der Nationen und besonders in 
BeuttchlaDd.nim Treiben gebracht > worden waren, hat der Na* 
ne Sehwars rtela eine direnvelle Stelle behauptet. Wenn in 
diesen der Pada^ogilc mit gewidmeten Blittern seine Sehriften 
hier ausfnliriicher besprochen werden, so wird dadurch nur ehie 
den Manen dieses elirw iirdigcn Erziebnnsrsmarines sdinldige 
Pfliclit erzeigt; — aber nicht blos der Pietät gegen ein cdies 
langes dem Dienst der Mens< }i)ii'{t und der Förderung derJu- 
geudbildung geweihtes Leben süÜ ein Opier dargebraclit werden, 
aiidi der W iüenadiafi der Fidtgogik whrd ein DIeMt geleistet, 
wenn eine nililge Würdigung der Leistungen dea hochrerdieii- 
ten sei. Verf. die Stelle beieidmet, welche' dieaeiben in der .« 
Wissenschaft einnehmen. Namentlich in unterer pidagogisch 
so anf^rerepleii Zeit, scheint es gerade nothwendig anf den schon 
vorhandenen Scliatz unserer pädagogischen Litleratur wieder 
von nenem hinzuweisen^ und die ruhigen, klaren iiesultate eines 
langen pädagogischen Lebens dem mitunter unruhigen das Vor- * 
handene oft so wenig prüfenden, hier und da in jugendlidhem 
Stormdnng cniweder Allea. umiuatlkrsen bcfeiten eder bihid daa 
Vorhandene verCbddigenden und «H selbst genikgaamen Kreia 
manclier Lehrer und Erzieher zur Beachtung vorzulegen. An 
und für sich srfion ist es jedem Pädagogen nicht genug zu 
empfeiilen, sicli vor allem liandwcrksmässi^cn Schlendrian durcli 
das Studium der theoretischen Werke seines l ache» zu bcwali- 
ren und zum eigenen Naclidenkcn anzuregen. Nun aber ist frei- ■ 
Uch das Feld der Pädagogik ausserordentlicJi reich angebaut, 
wenn wir alle die ▼eracbledenen auf dem Gebiet dea Schulwe» 
•ena encbeinenden reifen und unreifen Sehriften in grossem und 
kleinem Format, Programme und dgl^ ephemere Erscheinungen 
mitzählen; aber im Ganzen erhält sich wenig oben auf dem 
Strom der Alles vcrsclilingenden Vergessenheit, und clgentlicli 
theoretische das Ganze des Erzielnuigswcsens umfassende Werke 
ha'ben wir immer nur noch eine kleine Zahl. Als die bedeutend- 
eteu treten uutcr diet^cn jetzt offenbar noch immer hervor die 
umfangreichen, s^steraatisciien Werke Ton Niemeyer, Schwan 
und unter den neuesten Beneke. Um hum daa Verbiltniaa die- 
aer drei Werke lu bezeichnen, so aebeint aich Niemeyer für daa 
prectische Lebensbediirfniss die erste Stelle gesichert und die 
meiste Anerkennung und Verbreitung verschafft zu haben, und 
Beneke den üedürfnissen wissenschaftlicher, philosophischer und 
besonders phychologischer Anforderungen am meisten zu genügen. 
Nun aber liegt zwisclien der practischcn lirauchbarkeit und der 
atrengeren wissenachaftUchen Methode in der Pädagogik noch 
ein gmei gnwea Feld ; ea ist. daa QeliieC dea GemiUhs, dea xe- 
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ligiSfeD Lebens, der -iirten tlttlielieB Gesinnung, detrerdlcl« - 
tcn mmUtcheii Gefühls und Tactes, und die«« scheint um 

Srliwarz vor2i!;il!cli zn behcrrsclieii. Auaecnlem hat er vol! fei- 
ner und zarter Sinnl^kpit sich die Rcsnllate der physiologischen 
etc. Liitersurhimpen Vilier dierocnschh'che Natur zu ei^en jcemacht 
und oft mit Glück uud i:*'einheit aof die Pädagogik zur Erklärung 
* ' der Undlichen Natur übertragen. Wenn so die Stelle beieicbh 
nel «ird^ welche Scliwsn fiir sidi ia der Pidagogik In AupmclL 
nimmt, so erfordert et aiieh wiederum die der WSsaenodkall 
•obuldige Pflicht der Kritilc« mit aller Achtung der dem Verstor- 
benen gebührenden Pietät offen es aufiziT8prechen,^o sein Werk 
mange]1iaft und dem jetzigen Standpnnct der Wissenschaft nicht 
mehr geniigcad erscheint. Der ehrliche und gewiss in meinem 
Leben weni^ eitcle fromme sei. Scliwarz würde es, wejin er 
uoch lebte, gewiss auch nicht anders haben wollen. — Freilich 
•feidert der wtttdlge sei. Vefl fftr sieh eine gereehte blUlf e und 
freimdllolM Benrtheilnng« welche die Arbeil und der Arbeiter 
venHene, da groasenthdls eis Leben darauf verwendet sei und 
«in emster Wille immer dabei den heiligen Zweck der Mensch- 
heit vor Augen gehabt habe. Her. i«<t «sirJi bew nsst, dass er mit 
walircr Khrfureljt vor der edlen acht christlichen Gesinnung des 
ehrwürdigen Greises an das Werk geht, seine Meinung über diess 
bedeutende und namhafte Buch auszusprechen, dessen letzter 
Iheii fiMt eis ein opus posthumum su betrachten ist, dt bald 
mch ^iirscheinung desselben der hochverehrte Vf. gestorben Ist 
Es f enilge nur hi fcnnen Umrissett den Inbdt vnd die Qe- 
' stall dek vorlieffenden Werkes, welches seit seinem ersten Er- 
Schemen nunmehr schon 8ö Jahre der Welt vorliegt, zu bezeich- 
net!. Der erste Band er<;chien nämlich schon im Jaiire I8O4S un- 
ter dem Titel: Erztehungslehre von F. |I. C. Schwarz (da-* 
mals Pfarrer zn Münster im Hessendarmstädtischen) : die Bestim- 
mung des Menschen, in ßiiefea an eriieUenäe Fiauen. Der 

swelte Band folgte im Jahr \m\ unter dem besdiiderD Titel: 
Ulm Kind^ oibr Mniwiekfung und Bildung des Xmd€9 von 
' seiner Entstehung bis zum vhrim Jakr0. Der 8te Band er- 
schien dann in 2 Alitheilnngen, die weitere Entwicklung und 

Bildung des jnn»cn IMenschen und zugleich die Unterrichtstehre 
' enthaltend, erst im Jahr lb08. Als -Jteii Band fiiptc der Vf. 
im J. 1813 seine Geschichte der Erziekunß^ nach ihrem Zu- 
sammenhange unter den Völkern von allen Zeilen her bis auf 
die neueste in 2 BäiMm hinzu. Bei der im J. 1828 nöthig 
gewordenen ssmmien Ansgabe mid Ümarbellanc Indessen stellte 
der Vf. die Geschtehle der Erxielraog in % Abtheilongen Torsn 
und liess die Eraiebungslehre selbst in 2 Bänden, wovon der 
eine die Erziehung im eigentl. Sinne, der andere den erziehen- 
den t/iri/er ricAi! umfasste , folgen. Seit jener Hcrans^abe fand 
aber der Vf. Manche nacblrägUch 119 bejriditigea oder au er- 
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w^MvmA gtblikiiwiAie Darstellungen aus dem Gebiete der 
Pädagogik^ wozu ihm einige Freunde Beitrage lieferten^ In 2 
kleineren Binden und IHM lieraus, nachdem er 1882 die 

Schuten in einem besondern Werke behandelt. 

Da uns nicht sammtiiche hier an^rcführten Schriften des 
\{». zur Hand äiud, so mutisen wir uu8 begnügen, das iimtang« 
rddie und &l 5 starken Binden vm Torlicgende Wofk «eM 
dem I^ehrbuehe des sei* Vft. ansnseigen, und den Inhsit kam 
iBSugeben. 

In der EHnleitong handelt der Vf. von der VorwtU und dem 
Ueber^an^ zur WirhNchkeil (etwas unbestimmt ans^edriickt), 
und der Eintheilung der Erziehuns^F^^ef^rhichie in die erschloß'- 
sene und freigegebene Bildung, oder in die der alteii und der 
neuen Welt. 0en Menschen erziehen hcisst nach dem Vf, ihn 
bilden^ es heisst in seine . Kraft, ihrer Natur und Bestimmun^f 
gemäss, so etnwifken, ds« rie w ihrer YollkeninieBheit gelengt 
ttnd'fhr UMd in ihrer TolHfen EnlfeltaBg dsistelH. Der wshre 
Bildner muss ditrcti iV\c Erkenntniss der Gottähnlichkeit, ja er 
muss durch Qotics Geist dazu geweihet sein daher die Erzie- 
hung im Grossen als die durch die einzelnen l\fen«?chen und * 
Völker hindurch sii li entwickelnde Mensclilu it zu betrachten ist; 
Das wahre Bildiiii^sprincip ist das Christcntlniri], das mnUDCr uil« 
tcrgehe und die Menschlieit sicher zum Ziele iuiire. 

Der^tlff Bind^niBfanl: die ,,gesehb9seDe Bfldnng** «der die 
BSniehung der nlim WeU. Der Vf. Iieginnt mit den Itnkm^ 
CAtneseif, gehl dann Ten Hiiii$r''Agien nach Mittel-Atiien ftiier, 
sti den Babyloniern, Chaldäern^ Medern, Persern^ ton 
nach Afrika zu den j4elhiopeu , Aegyptern Darauf folgt das 
^^Offenbarungsvolh^ die Israeliten, auf diese die Grierbert. Der 
Vf. stellt Viberali eiueu Abriss der Geschichte eines jeden Volks 
voran, was l'reilich den IJmfans: des Buches selir vergrössert 
und kaum nöthig sclieint bei der allgemeinen Zugänglichkeit 
historischer Handbiieher. Hinter der Bewhiehie des VelksUM 
er einen Abschnitt ttber die ErHehmg be! demselben folgen. 
Bin reiches Material wird überall darboten; in sahlreidien 
Anmerkungen hat der Vf. in der neuen Ausg. Ergimningen und 
Vervollstandi^rim^ren n ach 2:0t ra«ren und dabei die neuem wichti- 
gen historischen Werke gcbrauclit. 80 z. B. ist bei der Gesch. 
der griech. namentlich der Spartanischen Erziehung Oltfried 
Müller fleissig benutzt. Nur fehlt es an scharfer philosophischer 
Auffassung der leitenden Ideen s. B. hei Entwickelung der Spar- 
tanlNhen Brslehmig. Es ist das Material sn iosserttch .mid da- 
her zufmig an einander gereiht. Binselnes mochte auch m he- 
riditigen sein, B. über die Tielbesprochene Helotenjagd 
(KQvntBLa)^ fiber das Geissein am Altäre« der Diana Orthia, — 
welches gewiss die UmMIduni;: eines ursprünglich blutigen Cul- 
tus .war u« a« m« Vermisst hat B<ec. eine genügende Aus- 
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eiiiaDilcrsctznn^r Vj|)cr die Beanfsichti^ing des Suats, über die 
Eniehiuig , z. ö. über die Wirk^ainkeit der Paedouomcn. Eben- 
so ist .Ton dei^ £inwirkuiig der Beli^ion auf die Jugeud^ Ii. 
tct AptHo-Cult, an den lioh die ^fröaaem UeilighaUuB^ derSitt* 
IteMcelt doch woU anidilMt, MtL dto R«dt, md M d«ü Am- 
wendlglemeii d«r i^tQu^ «. t. w. 

Der Vf. niitt auf den Pythagwov fiber und ftdlt dM 
Leben desselben voran. TTier sind die neueren Forscliunj^en Ton 
Böckh, Ritter u. A. noch nicht benutzt. Selbst eine genauere 
und dtircligeführte Angabe dessen, was wir über die beiden 
Haup(abi}ic Hungen der Schüler des Pythag., die des esoterischen 
^ itnd exuleribchcu Leiirvortrags und die S Ciasseu der Strebenden 
(üf AMwisIbt)« d«r B«9eiaftert6D (oC dai|H>vMO >»'^ ^ CM 
ergriffenen {pi9%lo% odet 0§oma9sig) ani Andeut«Bgen lelillef- 
sen können, vermissen wir. Von Pjrlliegoras Ist der Urbergte§ 
nnf Selon nnTermittelt. Mm fiedet sodann hier das Bekannte 
frher die Erziehung in Athen zitsammengestelit. Die AtheniseheB 
Frauen werden aber zu tief gestellt, wenn der Vi. meint, dasi 
„eine llebefiswnrdigc Frau in Athen eine Scltenlieit gewesen." 
Durch die ^^t in itten \on Fr. Jacobs (uameutUcii durch seine Ab- 
liiiidluitg libei ,,die Heusfrm»** im Griecbcnlattd (Kunat uad Al- 
terthnm Bd* 1), WeidMOHith (iKUen: Alterth. Kande), und Fr. 
Sdilefd wMe der Vf. wohl » andern Ansichten gekommen 
sein. Am mdsten jedoch zeigt sieh der Abschnitt iiber die PU^ 
tonische nnd Aristotelische Erziehung ungenügend und unter dem 
Standpunct der heutigen Wissenschaft nach den crerade in diesem 
.Gegenstande bedeutendeu Leistungen neuerer Zeit, weiche der 
Vf. zum Theil noch iiättc benntzea kr'Hinen. Es fehlt überall 
ein philosophiäclie« Eindringen in den Gegenstand und ein Ent- 
wickehl euB der MHfe der Idee hcnm. Eben so wenig § entigt 
mciir der Abecfanitt «ber die BHdnng «nd Brnehnng der Bdmer: 
manche Ansichten sind ofTenbar als veraltet und iiberwunden an- 
etisdlien. Der Anhang des ersten Bandes bildet eine Abhandlung 
iiber ,^die Musik als Mittel der höchsten Bildung in der alten 
Wclt^*-'- der es jedoch auch an Einheit fehlt. Oü'eobar bietet im 
Allgemeinen Crainers Geschichte der Erziehm»?. Elberfeld, IHS'i 
Ister oder practischer Theii, mehr und besser dmciigtarbeiictcu 
Steff dar; warum erscheint nialrt die ForlaelMgl — 

l^ie iweite Abtheilanf dce enlen Bandes nmfaaat nun die 
ekrUUieh^ WMtli. Iiier ^det sieh snefstin der ^Ersten Peeiodt^^^ 
welche die Ueberschrifl tmurt ^dos^ Eintreten der christlichen 
Bildung^"'' ein Abschnitt iiber die hohem Bildnngsanstalteji, über 
die Katechetenachule zu Jlesandria. x\!ich liier hat die Kir- 
chen «reschichte in neuerer Zeit viel Gediegeneres dargeboten. 
Dan» folgen Abschnitte iiber „die Arabische /iildujig,''^ die Kai- 
ser schulen uud UmversUälen"' (letztere besonders nach fön 
Savign^'s Ckfcli. dea Bta. Beate im ]L A«). .iiievauf be|[inni 
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iweite Al>tlieUuii|p: CkrüiHeke Erziehung unier den Fol- 
irern des Abendlandes. Häusliches Leben U7id kirchlicher 
Jv/^ejfd unter rieht, Voikttbildun^ in Briilanient llalien^ Frank' 
reiche Spanien, Deutschland . Das Schulwesen. Hier findet 
sieb eine ^ite und bequeme Lebersicht der Schulen, wie sie zu 
Carls d. G. ZeÜ und widi flun entilaMlcii. Dieter i^üdiiiitt ge- 
hSrt &beriiaii|^l m den iDlmmateren det Werkes, da nunehe 
•HvlBheiide Notixen angefiihrt sind über die Gestaltung des Schale 
wcaena im Mittelalter, und den Zunftgeist dea Schulmeisters mit 
«einen Gesellen, welcher mit dem Magistrat seinen Contract ab- 
sei iloss gewöhnlich nur auf Jahrcsfrint mit dem Vorbehalte Tier- 
teljähriger Kündigung, und Terspracli die Knaben zum Latein- 
spreche» zu brini^cn) sie unter gute Aufsicht zu nehmen, sie hö- 
fisch zu halten, sich selbst anständig aufsufttbren und euch sebie 
Gesellen Ui- f^ater Znebt «t balten. Wie mnsstc es docb mit 
demSdiulweoea lusseben, als die lalirenden Meister und Gesel- 
len seit den Krenzziigen und den vielen Fehden in Deutscblluid 
mitunter sich wohl mit allerlei herumziehenden! Gesindel zusam- 
mcnthaten , an Wegelagerungen , da sie bewaffnet waren, 1 heil 
nahmen, mit Allerlei Künsten herumzogen und unter dem Volke 
Rieh mit Schatzgräbereien, IMuinmereien, Hanswurströekeu u.s. w. 
abgaben und dafür histrioues genannt wurden. In FVankreich 
Uelsen selche Banden Jongleurs , Geliardi, sie sdbst nannten 
■ Scbolarea (Sebolastici) Tsgantes, fobrende Schüler. Seit v 
dem 14tcn Jahrb. bemmen nun ancb die BacekmUen^ die ilteren 
Schiller, mit ihren SchiU»en^ finfferen Genossen, dazu, — Der 
Vf. hat hier besonders aus dem noch immer unentbehrlichen 
Werlce von FvhTfopf (Geschiclite dea Schul- und Erziehnn^swe- 
sens in l)eut»>chla nd), uud aus andern Special-Scluilgegchichten 
in Anmerkungen und Nachträgen interessante Data angeführt. 
Ein Abschnitt schliesst sich hier au über Pädagogiack« ÜUera» 

. Der Abschnitt über das Schulwesen im M. A. befriedigt weit 

mehr als der über die Universitäten^ welcher Ree. nur als dürf- 
tig erschienen ist, und worin er eine grVindliclic Kntwickehm^ des 
historiiichen Begriffs von Universitas vermisst liat, so wie ein tie- 
feres Einteilen auf das Leben auf den Universitäten und beson- 
ders auch in den Cursen, deren kaum Erwähnung geschieht. Uud 
doch sind die ältesten Gesetze auf den Univers, gegen Meochel- 
mord, Jungfranensebindung, Sirassenranb, Hinserebibreclien 
u. s* w. Wenn der Vf. den Ursprung der UniTersItat in Paris 
in Dunkel geb'ikllt sdn Htast, so ist wohl mit Leo (Gesch. des M. 
A. IL in) anzunehmen, dass in Paris die von Carl d. G. gestif- 
tete schola palatn geviissermaassen fortgesetzt wurde, und dasg 
die von Remigius UU8 gestiftete schola Parisiensis unter den La- 
pcthigem an die Stelle der ersteren trat. ^ Natürlich sind übri- 
gens die Auforder ujigen ) welclie au die Daräteliujig auch uur 

V 
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♦ mcs Abr!s«:es einer Gesfliiclite der UiiiversUiten ]ieiitige$< Tag^ 
^cmaf lit werden, gauz 011(1(11% aU zu den ZciU'ii dessel, Srhwarz. — 
Was ist seit der Zeit lür tlie Gcscliiclite iibeilinupt ge^the^eM! 
Bei die&er Gelegenlieit macht Kec. aucii autjucrk6am auf die 
gründliche und gelehrte Abhintflttiig des Prof Pr. Cirl F^mow 
fai Berlin: Beitra« «it Getdiickle der deutschen Uiiivenititen 
im XIV. Jalirfa. (Prognam des ioMhim^thakchen GjauMsiimn 

Die zweite Periode (seit der letzten Tüilfte des14(en JahrTi.) 
ist bezeichnet als die freiweidende vhriatiivhe Bildung. Die 
erste Abtheiliing iirnfasst die Zeit des erwaelienden rlassiKchen 
Studiums. Hier geht die Geschichte der Erziehung last ganz in 
Litteralur- ,uiid CuUurgesch. über; die Italienitdie Bildung«' 
•ebüle, des Leben der berttbmten Italiener^ einea Petinrcha, 
Boeeteein, VittorinedaFeUre, PoUalanoii.«.Bin so wie darauf die 
Niederlinditch^JUI^nnmchule, von Geert Groote an« die Bru- 
der des gemeinsamen Lebens , ein Thomas a Kempin, sowie die , 
zweite lind dritte Generation, die Sechsniänner au8 der Scliule 
\on Deveiiter und ilire Z^eitgenosscn , Kra«nHis v. K., V. Celtis, 
Rcuchlin u. a. m werden Iiier ab^eltandeit und biographisch aul- 
geführt. Dana iulgi. die ^eit der Reformation (UrciCicncrationcn 
von 15ta— 1C}20), dasLeiicn der Befonnatorcn, Inim aagdShtt, 
die Li^rer ans Ihrer Sehnle» die verinderte JngendbUdnnf aoeh 
in der Itathotischen Klrehe (wobei nnparteiisA ancb die Ver- 
dienste der Jesuiten gewürdigt sind — ) ; dann kommen Abschnitte 
iihcr die Schullehrer, die Schutjugend und den Schulunterricht» 
Hierauf folgt die zweite iblhcihtng mit der Uebcrschrift: die 
Bildung sucht sich frei zu mm hen. l>ie Zeil nach dem dreii - 
ngjährigen Kriege. Erste Zeit. Methodiker und ihre f er- 
auche, Bacon^ Ratich ^ L'omenius^ Montaigne^ Locke \u A, 
Comenhis mil sebiera oriris pictns und seine« firlelditeningsme- 
diode scheint doch fast sn hoch gestellt • Der Vf. sogt von ihm: 
,,I)icse methodischen Ideen, hotten einen l^leibenden Erfolg bis 
auf den heutigen Tog. Ja was Coinenius hierin luerst, nämlich 
in der Form einer modernen Zeit ausgesprochen, sicliort ihm 
seine Stelle in dem Tempel des Itiihms, unter den Bildnern der 
Menschheit." Sehr wahr sagt jFV. ^ ff olf in »einen ^^Consilia 
scholaalica"' : „Die Alten waren Feinde der schädlichen Methode, 
Alles in erleichtern ; ihr Urheber ist Comcnius mit seiner Januo 
und dem orbis pietus. Conenlns war aber eigentlich nnr ein 
Prodnel dieser famensen M^hode. ' Die Jesuiten hielten die Ge- 
.lehisaniheit noch aufrecht u. s. w.^' 

Auf einen Abschnitt : Neue Entwichelung der Erziehungs- 
idee. folgt ein interessanter Abschnitt ^^die neue Pädagogik.'''' 
. Der V f. erkennt hier besonders awei auseinandergehende Kich- 
tungcn an ; von denen die eine das bisher anerkannte Bildnngs« 
prindp in besserer Welse fürtsntwickelu, die andere das Neue 
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habe cfnsetsen vollen, weldies sehon wageregi getreten. Beide 
Richtungen seien bald noch weiter anseinandergeg^angen ; die 
creterc habe sich bald wieder in zwei getheilt; so seien nach 
einander drei Haiiptsysteme in dem Sehni- «nid Krziehiingswescn 
entstanden. Das erste sei von der /''röm/«/;-/ aus^e*rafi«ren, das 
zweite von der wiederhergestellten classiachen JAUci uiur ; das 
Mite h«he den neuen Encyclopidfonras »i seinem Ortind genom* 
roen. — Das entere System wird nach dem bislierig^en Sprachig 
1) rauche als da» pietisfhche^ das zweite als das httmanisiiache^ das 
* dritte als das egoistiaek« beseichBet Als ein viertes sei noch 
wohl das eklektische anzanchmen . dieses sei aber eigentlich 
Iceiiis. — Das Franckiscbe S5ysteFii lia'oe von etwa 1100 bis 1730, 
das liiimiuiistische der PJiilologen bis gegen 1770, und von da an 
das von Hou^seau ausgehende egoistische bis ia das lOtc Jahrb. 
gedsnert; ebne das« diese Systeme freilich ilirer Zeit und Dar- 
-stettting nach se scharf ven einsnder in sondern seien, da sie 
lange neben einander bestanden hfttten. 

'Mit gebubrender Anerkeimung werden die Bestrebungen* der 
sogenannten Pietisten, eines Aug. Herrn. Francke, Spener u. A., 
dieser Heroen der Menschenliebe, ge würdig, oline dass doch 
die l]iiisri(i:,'l<pi( ifire^ Systemsund die zum Theil aus demselben 

' durch jNai;lialiinung hervorgegangenen Carricaturen verhüllt wären. 
Die Bestimmung der Periode der Pädagogik der classi- 
arkem SpraMuitde hat etwas Schwankendes nnd eine ansichere 
SSellabgrSn^ng. Der Vf. sagt sellist, dsss die Italienische und 
Niederländische BMdungsschule auf dii- riavstl er liingcwieseit . 
liabe; .die Professoren der Philologie auf den Universitäten Wit> 
teubcrg und T^eipzig von Melanclithon bis Mo^^ollaaus hatten die- 
ses Studium liervorgclioben , ja auch die sogenannte llaiiisclie 
pietis^tisctie Sclttile Jiabe viel iu diese humanit^tische Pädagogik 
gesetzt; auf der Univers. Halle sei zu Franckc's Zeit eine Profes- 

■ snr lind ein Seminarlum der Hnmaniora errichtet worden. — 
Deshalb hat es etwas Wfllbuhrllches und Unbestimmtes, den Be- 
ginn der sogen« bnmanistisdien Pidsgogllc mit J. Matth. Gesner 
in beieicbnen, so gross der Einfinss und die Verdienste dessel- 
ben sind. Die grossen Philologen des Itften und 17ten Jalirli. 
hatten ja wahrlich das Ihrige zur Verbroifuug der classisclieii 
Studien gotliau , und eine einzelne anregende und hervorleuch- 
tende Persoiilielikeii, wie die des J. M. Gesner, bildet doch 
eigentlich keine Perlode. — 

In dem AbsehoHt üiber die Pädagogik des PkUanikrvpU 
nUmus neigt sich nnn gans besonders die nifalge, gemlssigte, 
iinptrteüsclie und wohlwollende Auffassung des ehrwürdigen ' 
humanen Greises. Sehr tiefsinnig ist die Bemerkung, welclie er 
in der neuen Ausgabe hinzu^efu'rt hat: „Wir dürfen mit Keclit 
die Krhebuug des Egoismus aui den riiron als dieses Schlimme 
^kenuen« Die Jugendbildung wurde daher auch ab Untcrrichl 
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ttiomhiiach ^ und fal iwMaclier 'Richtung; zuerst ^ingea die 
WiMcreien als Atome inseinaiidcr (hi8 Basedow), dann die Zög- 
linge selbst, jeder in SeWstJiraft (Pestaloxzi)"" Eben so ist die 
ganze Charakteri^iniiiii (!ie>er Periode toII Srliarf^innti , dt;r Vf. 
bat selbst sie mit durelitebt \iiid durchdacht, er steht überall 
recht mitten in diesen liichtiiiigen, i^t liariu zuliause., und weiss 
denoMli-tleh über 'dienlbcii- lo erliebe»* Er diaralrteiMit 
socrat diese fiSjpedie ^So wie die 'Bildung in das Volk aldi 
cinlicss, kein sie mehr und mehr in den Dienst des äussern Le- 
bens, und man dachte mehr darauf die Kinder für dasselbe in 
crzielien. Der Weltgeist gewann fiir pich diese Richtung, nirf 
erschien daher als Zeitgeist, der den h/iroismns ausbildete. Die 
Poivmathie, welche seit Wiederherstellutii: lUr Wissenschaften 
unter den Gelehrten gegolten hatte, wollte nun in Vielwisserei 
in allen Ständen ausschlagen; die bisherige Einfachheit verlor 
Mi In ein Vielerlei, die Bmde, die an ta Chmse foitliielleii, 
wurden «la Feaaelti geftthlti und ao wie AUca gleiafcaan In ktnmt 
auseinanderging, wollte anch der Einzelne aoHMtitlndig sein, und 
diese chemische Tendenz des Zeitgeistes sagte dem Egoismus 
nur aHzuseljr zu, als dass ihm nicht die Bedachtnahmc auf das 
Selbst des Zöglings willkommen gewesen wäre. Diejenigen, 
welche nur da» Gute hierin, das Recht, die Freiheit, die Selbst- 
kraft des Einzciiica sahen, fanden aus Mangel aii i iefblick eben 
darin die^wabre Aofldirmig; und in dem fiHler die Jugend för 
dictelbe «i eniehen, die WÜbre« Ungat enttN^rte McneehenlMi* 
fPbllanthropie) v. a. Welehe behenlgennvcrtbe Worte ailid 
diess auch fi*ir unser Zeitaitcr, bi «»Idiem ib^lMbe lUdhtangen 
sieb wieder erheben! — 

Von Rousseau und Locke urtheiit er sehr richtifr, dnss man 
jenen mehr als Schwärmer, diesen mehr als Lehrer angesehen 
iiobe^ und dass beide die Zeit^ worauf sie einflössen, zusauunen 
liabcu \uu dem IJöhern herabziehen helfen, dass aber doch Locke 
am mdaten der Stifter dea> Allgemeinen in der neuen Erzieliung 
aei. Das Urtbali desVfs. über Basedow M eben so wahr als mild 
und i^ereeht, und deshalb hier nmao mehr hervorzaheben, ala 
ca unter Pädagogen und Philolegen Ast zur GewolmheH gewor- 
den ist, den Namen Basedow und sein Phiianthropin nur mit 
einem höhnischen Lächeln und mit verachtliclier Wegwerfnng 
auszusprechen Gewiss ist anch mit dem ehrwürdigen Schwarz 
der l<Jnthusia8mu8 anzuerkennen, mit dem Basedow den .Schlen- 
drian bekämpfte und ein Organ des allgemeinen Wunsches für 
eine Veibeaaemng der Sdinlen wurde. Auch iat daa Zeug- 
niaa der cbrwttrdlgen Chreia^. über daa nun faat verrufene Hiila»« 
tbropin wichtig, dass daselbst nfinriich manche trefflidie Männer, 
Künstler sowohl ala Gelehrte und Kauflente gebildet seien, 
welche sich mit Britikbnrkeit jener Anstalt erinnern, und dass er 
aeibat dar \X mauclie Schüler dcraeiliea kamiea gelerat und nklil 
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efaien aildeni nls mit Ltebe tor dem DessaiilMheii Philantliropin 
sprcelicn gehört liabe« Wie viele Erziehiin^s- und SchuUnstal- 
tcn können 8ich in unserer Zeit dessen rühmen^ da gewöhnlich 
die ans unsern Gj'ranasien iresrhiedene Jugend mit Hohn und 
Tcrächtlichem Lachein von iiiren Lehrern, ihren Schulen und 
Uirem Jugendleben spricht! — Uebrigens gesteht der \ L Üa- 
tedftw's Niedrigkeit und l]Bf«fdikkUdüieit etn, daidi welche 
gMdi im Anfange die Anstalt - einen gtemen Stet« eriitten, und 
dass er nicht zum Beiladen derselben sie bald veriaasen habe; 
jedoch falle ein grosser Theü der Schuld, welche man ihm bei- 
lege, das« er das G(»dio<renc umstürzend die Seicliti^rkeit in dem 
Erzieluiagawesiiu befördert habe« weaiger auf ihn als auf seine 
Zeit. 

- Eben so trelilich und recht aus der Mitte gewürdigt iüt der 
Abschnitt ftber Pestalozzi; man bedauert nur, dasa der sei. 
Schwan nicht reichhaltigere Mitlheflangen aiia dem ganaenLehr- . 
•ystem, Pestalesara und ans seinen nun ancli echon mehr und 
mehr zurfickgestellten Schriften, so wie auch aus Baaedow*a u. 
A. Schriften Iiat geben wollen. — Der Vf. findet das Eigenthüm- 
liehe des Pestal. Systems darin^ dass da nach der Meinung des- 
selben die UnbehiUtlichkeit der Menschen an allem Cebel ?^<huld 
sei, nur eine naturgejiuisse Bilduns: derselben abiieHVu niul das 
arme Menschengesciileclit erlösen könne, die Bildung aber die 
Selbktkraft ergrdfdn, und hl. Ihre freie und Tdlle ThitiglEell ven 
innen hermna, nKmlidi In Selbstdenken und Selbathandek Ter« 
•etaen miisse. Sehr wahr und trefDich sagt der edle Schwara; 
„Pestalozzi sucht die Memfchenbildung in ihrem Ersten und ' 
Tiofstcn,^^ von innen heraus soll jeder Mensch zu seiner Scibst- 
kraft fielangen, dazu soll ihm die Krzielnin*^ verheTfeu. Hätte 
seine Idee die Gesämmtheit der Nation zu iiirer Seibbtkratt um- 
fasst, so würde in Pestal. ein zweiter Lycurg oder sonst eüi Na- 
tieualbildner erschienen sein; sie hatte sich zwar unter dem Ein- 
llaase dea Christenthmiif in ihm elnetaeiia au der nmfsasendsten 
Liebe für die ganse Menschheit gesteigert, andrerseita aber sn 
aehr der egoistischen Denkart dea Keitolters hingegeben, indem 
aie den einselnen Menschen in einer von dem Ganzen losgerisse- 
nen Kraft zur Freiheit erheben wollte.'"' — Uec. hebt diese 
Stelle hervor, um zn zeigen, wie der Vf. besonders bei Beurthei- 
lunsf der pädagogischen Richtungen neuerer Zeit den richtigen 
upd über den Gegcubtund sich erhebenden Stand punct zu treffen 
weis«. ->» Man bedauert nnr^ dass andere wichtige Erscheimm^ 
gen auf 'dem Gebiet der PSdagogik, wie Saismann, Campe und 
der anch hier wegen seiner ^Beden am die dentaehe Nation^^ tmd 
aelner Idee tod Nationalbildung herbeigesogenc Fichte se kiin ■ 
und unvollständig abgehandelt sind. Ebenso vermisst man schmerz- ' . 
lieh auch die Berück«;irTtti':^nn;!f der allernenesten pädagogl- 
achen Leistungen, und Beatrehuagen, welche der Yecstorbi»e 
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naturlich in dieser 1829 erschienenen Ausgabe nicht wohl ^eben 
konnte , für m elclie aber sein klares, rtihiges und erfahrene« Ur- 
theil wurde einen rechten AnhaKpiinct (gewährt haben. Doch 
enthält auch derletite kune Abschnitt: Zweite Petiode, ^ttt- 
MU Sur vothtmtdigen JDarsiellvng der Brziekungsideey einige 
treflUche Andeatnngen, wftrin des ebnrürdlgeii Greiics Amicli- 
teA über die Bildung der Jetztwelt noch aii$:^esproclieil atad; 
Wie wahr sind hier wieder die Worte des Vf. : Es ist zu sorgen^ 
da Alles bis zum Kleinsten aus^cnrheitet und ausgefeilt ist, dass 
der Pedantismus, wie so manche Erscheinungen zeiß:en, sich zn 
sehr in dem Kleinlichen gefalle, der Egoismus noch besser rech- 
nen lerne, und das Leben in lauter Einzelheiten gefriere. Denn 
man benittlit «fdl n dai KM to sehr in't Kleinliche, dan ma» 

' e« nicht mir die Bf nndtt^nnii; beim Anmpredien der BncMahen, 
•oBdem auch tolche Spiele lehrt, die rfeaich selbst überlasaen 
besser treiben. Indessen ist auch das nur ein Dur6hgaB|f der 
CuUur, lim in der Vielseitigkeit zur Tiefe der Einfalt zu geltn- 
^en.'*' Ebenso wahr sagt der Vf.: „die Klage über die zuneh- 
mende Unsittliehkeit und Irreligiosität wird immer lauter, ernster, 
begründeter, und sie ist eigentlich die bitterste Klage gegen die 
bisherige Erslehung«*^ 

Angehängt ist dicair sweHeii AbAdtimg dea eraten Baadef^ 
womit die CkacMehte der Bniefcnng achlieaat, ana der Ge- 
schichte derLitteratnr von Wachier, „eine chronologische Utk^r» 
sieht der gelehrten Bildnngs - Anstalten ^ die seit dem 

* Jahrhundert geatiftet worden^ der Deuteeken nebH einigem d^r 
wichtigsten auswärtigen. 

Der zweite Band umfasst nun auf 605 Seiten das eigentliche 
^,Slf Stern der Erziehung^*''' womit demnach die zweite Hälfte 
dea Werlces b^nnt. In einer Ehileitong wird die Ersiehung 

■ d^ Menachen ftberhanpt.** darefagemmmien, 1) ihr Begriff, JS) 
ihre Nbthwen^gkeit, S) ihre Verachiedenhclt. Bann 1) di0 eAt- 
aeiiigen Erxiehungsweisen , A) fttr den einzelnen Zögling, a) 
das Kind wird als Mittel behandelt, b) als Zweck; B) für die 
Gesellschaft, a) das pietistische , b) das humanistische, c) das 
philauthropistische Erziehungsayatem, 11) unbeetimmte Jänie^ 
hungsweisen. 

Dem Verf. ist die Erziehung „die aidl entwickelnde Mensch- 
heit;^« aie iat 1) daa Weric der göttlichen Yoraehung, 2) die 
Bntiviekelimg dea GiMtlidien hi de» Menaehen, S) dne ana aieh 
aelbat hervorgehende Entwickelang, 4) die Entwiekeinng der 
Menschheit, die durch ihre Individuen himhnchgeht n. s. w. oder: 
sie ist die durch ihre Individuen hindurch aus sich selbst ihr Gött- 
liches unter Gottes Waltung entwickelnde Menschheit. Es ist 
• allerdings schwer in wenig Worten eine Definition von Erzie- 
hung zu ^ebtn, auch die neueste von Bcneke geiiVigt nicht, wo- 
nach Eizichuitg „Hinaufziehen der ungebUdettn Vemanfl an der 
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gebildeten seia soll, weil hier blos die ^eii^ti^c Seite nicht 
auch die leibliche ins Au^e ^efasst ist; allein die Schwarxische 
Definition erscheint deua ducli zu ailgerneiu und zu vielumfas- ' 
Bfiod, da OMB nach dem- nichstc» Wortsiiiii, uach dem Sprach- 
gebrancbe desLebena und der Pädagogik aelbst das Wori JBr* 
iiehiiiig^^ nur im engen Sinne van der fortgehenden Thii^eii 
der Eltern und Lehrer (derer«..^ welche ton daher auch hn he-* 
stimmtereu Sinne Erzieher nennt), und von ihrer dauernden 
Einwirkung auf die leibliche und geistige Heranbildung der Zög- 
linge gebraucht. Das Wort Erziehung selbst enthält schon 
sprachlich in sich den Begriff eines Actes, eines von Indivi- 
duen ausgehenden Zustandes., eines Resultats und >«iedcr auch 
dea eanitinnuni einer lliitigkeit; es hann ahcr nicht ein ahstiaetaai 
wie viMenschlMit^^ nrnfaiieen. Aneh wird daaüfTort ja nur tre* - 
pisch gebraudit, wenn von der Erzielinng duieh Schicksale oder 
die göttliclie Vorsehung die llede ist. — Richtig bemerkt der 
Verf., da*is die eipreiitlich negative Erziehung, die blos formale 
Bildnnj^, »ach ilciii Pestalozziaiiismns die wahre sei und der 
Aiiikleiruni; iiii^ehure; aber die 'ricittiuiig ^\^i»then lle<^ati^er 
uimI positiver Erziehung eine blonse Ab^ttraction «ei. Die sitt> 
liehe and wahrhaft bildende Ersiehung sueht er in der chrlatli'* 
chfin, .welche das PeRsftidicbe den Kindea einige mit dem, was 
daa Hans und die Nation , ja die ganze Mensdiheit verlangt. — 
Der ehrwürdige Verf. geht also von einer tlieelogischen auf die 
psychologische einwirkenden Ansicht ans, wonach der Erzieher 
von dem Verderben des menschlichen Herzens ausgehen und das 
Kiitd als urspriiiiglicii siiiHlhal't behandeln niiLSs, wobei er aber • - 
doch anch etwas Gutes iti ihm, und eine Wirksamkeit des gött- 
lichen t^eistes, in deren Dienst die Erziehung stehen soll, indem 
aie aorgfältig der Sntwickelung der reinen Natur folgt, annimmt« 
. 0er lODuUe Ahseiinitt enlhätt in ehiaelncn kncsen §§. j^or- 
hegriffe^ 1) Ueber die Bildung einer Kraft, II) über die Bildung 
der MeMdhenkraft. Der Verf. ^cht hier von dem Begriff der Bil- 
dung aus und dcßnirt: .,,Uihlen heisst nach einer Idee dars;tel- 
leu. " Daj^eireii aber Ym^t sich einwenden, dass es aucii ein 
Bilden ohne. Idee, ein oliue Bcwusstsein ausgeiibtes dunkles und 
unbestimmtes Bilden gebe, ja dass der Bildungstrieb im Men- 
sclken , der auch auf andere einwirke , an und für sich noch dun- 
kel nnd ent diueli höhere Bianicht und firkenntniN aar Idee ge- 
hvaeht werde. — • Findet sieh dedibei den memtcn Eitern el» 
«oicher unbeatiminter ideenloser Bildiuigstrieb, der alierdinge. 
auf die Kinder auch bildend einwirkt , ahef iiire Bildung eben In j 
dem Schwanken nnd Unbestimmten gegründet sein und nicht 
dsrüber hinaus kommen lässt. Wenn die ld(^e nothwendi^ Be- '-j 
wusstsein voraussetzt, so kann man die Definition des VcrlVs I 
nicht einmal, wie er es thut, von dem Bilden der iNaliir gelten 
lassen, weldie freilich nach, einem Princip, nach einem duukeln 
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Triebe aus sidi heraus bildet, wovojj aber die Idee »iclit in ifir, 
sondern erst in dem gdttlichcu Bildner selbst liegt — Üadnreh, 
dass die Idee das Wahre des Erscheinenden «nd das Vorbild doa^ 
wälkmk Ittf wird de- vefwaidt der GotdieiCf weldie de» ¥ofMld 
iit, mdt deMea Aebuliclikcll AUm gebildet ktt imd Allee Br- 
eehalfene strebt. (Cf. Stobaeiis eclog. I. c. 2. p. 10. Fiat. Re» 
ptibl. X. 506. Fhaedr. 2&9. e») Anf AeiwUchee kemait »echber 
der Verf. frciiicli selbst. 

Doch es ist mit dem scharfen Definiren , ohne pliHosophi- 
sche Schulsprache ^ sa mir fürs Leben hin, einmal eine schwie- 
rige Sache. So darf mau es mit den Definitionen des Verf. s 
jUbenül nldü s« heendieif nebmen* Kreft, deünirl er, ist 
Onuid «bMT IIMteiHkeil«, md eetel blcr Uee ein Pkidleet ood 
eine Fol^e, ohne das Wesen selbst zu bin&faren. 

Naeb £ntwicklunf der Begritfe von organisclier Kraft g|ebt 
er zn den lie^riffen Erregbarkeit, Trägheit, Trieb, Bildung 
trieb, Bildung der Meusrhenkraft , Individuell, Naturell, Stre- 
ben u. s. \v. Den Hcgrilf '/V/«^<?/ir/ fasst der Verf. in einem ab- 
weichenden und mehr iu dem eigentlichen Wort - Sinne; er 
nimmt das Wort nach altem Sprachgebrauch und sagt (i. §24.): 
««Da die Süibe der Kraft tun ae fiteer iat, je aebwBcberer 
Mimittel ale bcdaf , und uü ae atirkere ale deeb ■o^lelch vei«> 
' trafen kann, so besteht ihre Tugend in der Vereialginif ilirev 
leisesten Erreg1»arkeit mit ihrer festesten Ge^enwirkniig^*' und fer- 
ner (II. § 14.) Das Streben ist das TrefTliehe de« Metjsehen; 
es entwickelt sich im iSaturell. Das ist also die Tugend des i\f en« 
sehen; ihre Entstehnnjsr lieirt im Unbc^eHTlichen. (§ 15 ) Sie 
äussert sich iu dem Streben aium Liucudlichcn u. «. w. Je mein: 
SV^efld te den MeMiefcta vvn Kbidbeie an , desta BMibr SebMb 
mid StMiea ««dt flMwIeUunr, folgiiehr ilaeb Ulfabnigi'«^ M 
Vcarf. aiemit hier ^aiao IVifend, «raa Beneke (Bniebiinfriebre), 
Skäri^-AMk^en^ waaibaii im gewöbtoliebea Leben auch wohl 
Charakter nennt. Aber Hec. würde diesen Sprachgebrauch docb 
nicht biHicreti, es fnhrt zur Verwimmir , eine blosse Stärke -An- 
lage schon Ti/^enä zu nennen. Nach allgemeiner Annahme dea 
Alterthums (cf. Wittenbach Flut, de educ. p. 7^) beruht Tugend 
mnf drei Bedingungen, Ankge^ Gewöhnung und Unterricht (Plat. 
Bbacdr. p. 269.); «a «Maa deandi m d«r iirsprängUehetiSlärkef-s 
, Aldage .ittd deai Sirebea necb BHdvDf bbrndsaiMiieD^ oid mH 

. dkl 1Vifa«d eine christliche werde», •# tteaa^ eine Frudti däa 
Innern, einer christlichen Cresinnnn^, welche sich in ihrer Stifarke 
in der Liebe und liebcTollen Brfrillungr der Pflicht äussert, wer- 
den. Immer erscheint die Tugend als etwas F'rworbenes , Er- 
rungenes, nicht UrspröngUchea, aewobl im Akertiium ai» im 

, Christen thum. ' 

In einem dritten Absdinitt Erscheinungen der JKraft im 
Mdtufiken**' mimkkdt der «Verf. 4ie weit«» Vurbegriflo rae 
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Bewusstsein, Handeln, Empfinden^ Vorstellen, Denken, Wol- 
len, Geruht, Gemntli, Verstand, Venniiift, Phantasie ii. s. w.^ 
wobei b'idi überall noch Vieles erinnern Hesse, da diese Be^üTc 
den Steadpunet der qeuereii Philosophie nielit gans hngememat 
imd «im Tlictf SU empirisch sehi mjtehten$ doch llher^hi diem 
Bef. - 

Die Eintheilun^ der venchiedenen Naturen nach Tempera^ 
menten hat der Verf. nicht , mid dennoch möchte diese schon 
seit Aristoteles Vihliclie ClaNsificiilion viel ilir sich haben ^ er be- 
dient sich nur der Unterscheidung der aufgeweckten und der 
sliUtn Naturen. 

Nech diesen Vait»e§viffen folgt die ertle Ahiheilun^; des ' 
Bytteme der Enieheng: JBniwiekelung uhetecfariebea vod der 
er«l9 Abffchnitt, dae jiHgemevwj I) dea Hen§eken{^e»ehleeht, 
Meiches anlhropolo^sch Iiitereaaaate mch Herder, Kant, Söm- 
mering, Kndolphi, Schubert u. a. m. ist hier, so wie in den fol- 
genden \hschmtten über ^^Ent8tehung des Menschen^eschlerkts^^'' ^ \ 
^yKnlstelmn^ des einzelnen Menschen ^^"^ Forterben der An- \ 
laßpn^^^ mitgetheilt. Der Verf. ireht von der Hypothese aus : 
„ Der Geiit bildet seinen Aärper sich selbst. ** 

Der sweite Abschnitt enthilt das Besomim^ 1) Fat ifer . 
Q9htrL Dü9 W9rimd9 Kimd* 1) Ltb^ntmifamg. Mion and 
Fletonisch sagt der Yt: weiter im Mutterleibe erfolgende 

Werden ist ein Wachsen zu dem Urbilde , gleichsam ein Sehnen 
aus tiefer Nacht zum Lichte der menschlichen Natnr. Von dem ^ 
ersten Beginn an ist so die Individualität eines werdenden 31en- 
schcn angelegt, eine götUiche Jdee wird wirklich, und diess 
Wirklichwerden tritt in einer bestiaimtern Gestaltung hervor, in- 
dem der sich entwickelnde Organismus, ähnlich der Pflanze, ans 
der Mtttter eehm Nabmng Mb!L^\ Nnn felgt ete AbseknItI ^dne 

fe/*/' II) Nach der Gehwi* „Die Jugend.'-' ErsU PMod&, 
^Uie KmdUeit* t) das neugeborene Kind, Nemet Zustand 

' des Organismus. 3) Die wichtigsten Er sehet nnn f:;en in dem ^ 
memehl. Lehensprocesso in ihrer Beziehung auf das Geistige»*^ ] 
Hier wird mm UäJinen, Senfzen, Weinen, Lachen, Schreien bis , . ! 
auf das Zittern, Niesen und Käu^pern des Kindes herab meist 

. physiologisch betrachtet und daraus irgend etwas Geistiges ge- 
■cbioseen« was findlidi denn andl eft aehr mMiclinnd vag oder * 

* nn fehl hcrene qiinthisirt isl^ UcberihenpC sdieint dtr chrwita^ | 
dige teL Schweis sich zu tief in die Physiologie und Anthropo- 
logie verstiegen z« haben, da zunächst und eigentlich diese Ab- 
schnitte kaum in eine Erziehnn'rslehre gehören, wenn anch frei- 
lich schon vor der Geburt von den s^chwangercn soll bereits eine 
Erziehung ausgeübt werden. — Als ein einrenthüml. Menschli- 
ches bei dem Kinde wird übrigens der Tuet bezeichnet, das an* 
' faugs bewussliose Gefuhil des Zeitnuasses^ das UnendUchldefaM ^ 
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in dem ruckweisen Ge^nwirk^n , das mit dem Fließenden xn- 
sammenfölit (bei Tliieren ist nur eix^w Tactähuliclies), in wei- 
chem »ich das geistige Leben entwickeln soll. Weiter fol^t: 
„rffV? erste Kindheit^ , Der Sätt^li/e^.*'' a) erste Lebenmvoche. 
f^Ea wird Lickt.^* b) die ersten 5 Monate. j^Das Chaos achei' 
d9t und formt «idk.^ Fon dem 9ten MmuO» Mt ium lOf«« 
oder bU mtm Endo des Itien, ,^lHe Welt tritt dem Kinde her* 
vorl*^ Hierbei findet ^ich viel Feinbeobachletes mid mancher sin* 
nige und tiefere Blick in das werdende Kindesleben; wiewohl aueh 
hier mitunter wohl zu viel ^esrhlossen wird, z H. aus einzelnen 
Zeichen auf künftige Charnkti ranla^en. So sagt der Vf. wohl zu 
assertorisch ( — wcnnsrkich manche» davon wahr »ein mag; — 
eben so viel ZuüUigkeit und i'äuschung kommt gewiss vor — ) 
,,Merkt das Kind leise und froh auf die Mutterstimme und zwur 
ohne gerade da« Nahmngab c d fl r ft i faa in Inben, »nnd ileht et aie 
dann freundlich an, ao litt daa achon daa Element de« Qehortamen 
Die Aesserungen der JAoho ditfdi daa Auge und die Mienen 
m1&s«en hinzukommen, um diese Keime zu erkennen. (Ja, aber 
die Liebe täuscht sich gar zu leicht und legt zu viel dem Kinde 
unter ! Kec.) Verpsst nümlich das Kind nicht leicht die Men- 
schenstimme , und lion ht dabei freundlich auf, so ist das H okU 
wollen i sieht es sich in bedenklichen Füllen achtsam oder hor-r 
ehcilrid nadi der Bfntter-nnL, so beginnt damit dio AeuMernng «ehiea 
iFertrmtene («elHe aber dieaea Umaehen nicht Aurtinet, der »II 
den Thiere dem Menschen gemeinsame 'SelintcriialtnnfBtrieb 
adn — ^ Ree), aieht es sie lächelnd an, wenn es an ihrer Bmst 
sog, oder ihm Ronst wohl ist. so ist das Dankbarkeit (nichtondl 
blos das Gefiih? der WoMhähigkeit? Kec) u. «. w." 

INun kommt ein Abschnitt: ,jlie f ollendf/n^ der Kindheit^ 
Das laufende und sprechende Ä ind bis zur völNgeti Entwicklung 
de» Selb&ibewusstseiiis^ d. h. bis gegen düo JBndo dM dritten 
Jahr», a) E&rperUche Entwiekiung. b) Geistige Entwiekhmg 
l) der Sinne t} de» vmern Shme», %) der Seele hi»mtm Seihet^ 
bewiisstsein ^ 4) der Gefühle und Neigungen^ 6) der Sprache, 
Darauf folgt: Zweite und dritte Periode, Das Knnhnn- und 
Mädchencdter ; der Jün^fi^iß nnd die .hui ß fr au. I. Hachsthum 
des Körpern. II. EntwivL-cliin^ des Geistes, \) in der Sinnen- 
thätigkeit, 2) in der J/enklhaii^keit. Hier werden die >er4.4:hie- 
denen Aeusserungen und Thätigkeiten des gcsammten geistigen 
Vermögens bei Knaben und Midclien durchgegangen. Nidlt 
reebt genau und acharf sind hier die Begriflbbeatimmungen z. B. 
ilber Vernunft und Veratand. Vernunft definirt der Vf. als „daa 
Vermögen oder den Trieb zum Vollendeten und Höchsten im 
Denken liinzustreben.'' Auch diese Thätigkeit soll schon im er- 
sten «lick des Kindes envacht sein, da e« strebe in denselben 
die Welt aufzufassen und schon in seinem Sehen sich immer 
mehr als ein Trieb zum Unendlichen darlege, indem es nkhl 

K, Sahrh. f, FhÜ. u. l*aed. od, Krü. BM. ßd, XXtl. J^. 1*. 8 
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nilio «It bk aie Aidillrare Wdt te il«r«n flinieliicii'€l«ittttMi 
du QßMteB vor Um liege ii. «. Allein VcfMtiiilit ial, nach fMt 
■llgenein ta^eiionHoenein philosophischen Spracbgcbiaiichi dtf 
Vermögen der Ideen, den Vermegeniiae Göttliche lu verBebineii, 

und nicht wohl kann man annehmen, das« in dem etxtcii die Welt 
anschaiieiuleii üiicke des Kindes sich fichon dieü« innere Au^e titr 
das Göttliche cnt>*ickele; es niuss >ieimehr die Periode des ve- 
getirendea und des noch fii8t ganz sinnlichen Kiudeslebens vor« 
über fiein, wenn daa Vermögea iikr die Ideen erweehen aeUL 
Her Verf. acbeint Venranft fist gaui ^ch mit GeiU überliattpl 
■n gehtvodieQ'; de er ebense gut dieaa Werft an raaiiclien Stellen 
■nbstituiren konnte. So z. B. aagt er : ,,der fortgciieBde und 
wachsende Trieb des ij^mpfan^ens und des Schaffens vermittelst 
der Binbildung^f'kraft ist nirhts anders als die sich entwickelnde 
Vernunft.*'' Alles ist im Grunde nur Eine Thatigkeit, niimlich die 
in allen Hezit hunpeii sich entwickehide \ emunlt u. w. Ans 
seiner Coubtruction der Seeit-ui enuogen leitet übrigens der Vi', 
flmlne pracliaelie Regeln eb, i. B. daet man ver den 1 Men Jdvn - 
■lebr die Urtbeilabrafl, den Schilfainn. nud den Wits in Be- 
mericuttgen an üben habe« dam emt necliher die röllige Uebung 
durch eigene Productioncn eintrete n. dergl ra ESigenthörolicli 
bt auch die Ansicht, daps die Venuuirt des Weihes mclir durch- 
ava in dem Siiuic lebe, dass sie in ihrer Entwickclung den gera- 
desten We^ nehme, indem sie das Scheiden durch den Verstand 
BÖglichat abkürze, und in und mit dem Sinne unmittelbar her-* 
verkemme. Der Mann ro&sse sieb die Vernunft mehr selbst ma- 
dwn> dnreb tkle Unnrege, dnidi immer oene Vemidie im Auf« 
■teilen und ümUlden der Begrilfe^ dem Wclbe, gebe aie die 
Mutter Natur mit, wie durch einen hdheni Initinet. Doch seil- 
ten nicht in dem Weibe dieselben geistigen Operationen des Ab- 
atrahfrens nnd lleflcctireris eben so viie im Maim nach den Ge- 
setzen des Denkens lor s<ch gehen, wenn sie aucli dem Weibe 
nicht so zum Bewus«;t8ein kommen? — Was der Vf. hier in- 
sünct nennt, ist ein höher potenzirtes von der Katur dem Weibe 
verlielienea Zartgefühl « ein feinerer Sinn, eine grössere Dosi<, 
fieiciiaaro daa aenaorinm eemmune; die Unmittelberkeit des Ge- 
fühls Ist bei dem Weibe grösser und ersetst demselben, wae der 
Mann durch den Verstand ge\\ Iimt^ 80 daaa man nicht sagen dav£| 
die Vernunft crelie bei dem Weibe einen geradereu Weg u. s* er« 
Die zweite Hälfte dieses zwAi^n ^.das Sj/stemder Knie" 
hung ^ umfassenden Bandes nmlas^t nun die zweite Abtheilung, 
^Bildung''*^ überschrieben; m folgt mit» die praciische Anwen- 
dung auf diesen ersten mehr anthropologis^cheu und p&^chologi« 
tehen IML MrMm und Bilden untersebeidet der Vf. an, 
daan Alkn in '4er Geaammthelt der Behandlnng, wns bei den 
Kinde von seiner Gebnit bi« inr BeiiSB dam verenstaltct wünd^ 
de« iibi UffWU In Iba inr AnijtbnH nnd Vailwriung d^laafCt 
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Schwan: J)f3M«li|n|gsl«lMre. ||| 

den voUma^S§m B9^imWtaimi§ «Mwche; itm 4m Iilq- 

seine dagegeii , wub sie in sieb bCfioifltt M 4it physWliUlHHl 
geistigen Kräfte fiir diesen Gesuwitevtt^lc gehörig m ««twkfcebi; 
im bestimmteren Sinne: Bildung genaont wird. Der Vf. 
demnach den riciiti^on unj;eslörten Bildun^sj»^an|^ bis lu •2- 
nem Ziele, bemerkt liieraut' die Abirrungen und die Wege zum 
SSurÜGifübreu. Der erste Abschnitt zeigt die reioe Bildnog des 
jungen lUaiiscIieo iu üirem gesunden Gedeihen, der zweite die 
Störungen dettelkea) ihre Kmlthelten und HeUnittel; beide 
baben sowohl das KöipcrlielM als im QmtÜgß sum GegeMtand«« 
I. Die Körperbildujtg. liier ^eht der Vf. sehr ins Einzelne mi4 
handelt z. B. Ton der Uebung der Arme, vom Rutschen und Xmtb* 
fen u. g. w., er will, das« das Kind auch mitunter einem Manne 
anvertraut werde, kräftige, männliche Gesiebter und Stimmen 
seien ihm heifsam ii. dersrl. m. II. Geistige Bildung. 1) das 
SmeenvermögeH^ die KiiuuG einzein. Bildung der harmoni- 
mlum TMHiktU der Sinn» für dm Geist. Hier findet «ich 
wmmkt pn^clie Bemarknng, docb «ind tneh madm 
Vonchläge zu luuMlÜob «nd streifen au dhie ayielAiMle luid tia» 
delnde firsiehungsmanier , ebglcacb »ich der \t tonst bemüht 
ftberail der Matur möglichst treu zu bleiben Sehr gelungen ist 
dagegen Alles, was der citrwiirdige \f. über die Bildung des 
Gemüths und die Entwickelung der Tugend vom Frühesten an 
beibringt. Schon das dreijährige Kind hat sein Gemüth und 
seine Gemiithsart ; sein Charakter ist sdiou begründet und es läsat 
(rieh elwit 81cib«ades ia »einer Geaianniig eilcenneni — wl« m 
iiui«fit«mnalj«iii Ich niinprichtv m g«lit das lek di« gnaa» La- 
bwttb ahafclodngch» Was ipscblier urogqiiialtot wird, wur Eia- 
zelnes; mSgUch» Aenderungcn im Innersten zum Bessern und- 
Schlechtem sollen nicht bezweifelt werden, der Vf. redet aber • 
nnr von dem natürlichen Gan^e der Eiitwickelting. Die Gemiiths- 
biiduug in den Ii ersten Lebciisjabren die wichtigste für das ganze 
Leben! — Diese Behauptung scheint Ree. etwas übertrieben und 
zu einseitig. Was wäre denn der mächtige Einfluss des Unter- ' 
rifdits«. der. Bildung; der Kunst« des Lebens , der LebenssebiclC" 
seiet der Reli^ioii und der Kirehe, wenn sie nicht viel bi dss Qe* 
mftlUi solUea' lianein tragen und nichts anders als blos aus dem- 
selben heraus entwickeln können ? — Als die Grundtugend des 
Kindes , als die ersten Bliithen derselben nimmt der Vf. ^uf- 
- nwrkaaaikeit und Frßundlit hielt des Kindes an; aus dieser 
Doppelknospe eutialte sich zur einen Seite die Frömmigkeit, 
(pietas), zur andern Seite der Jb'ieiss^ zwischen beiden der Froh" 
»im. — Die Knospe aber , aii^ welcher sich eine Tugend mtik 
wid nH der andern, Blfitbe auf Btuthe, fentfaltet, ist der Arted- 
Uake GUut^ In der Seele des Kfaides leben besonders 4Ttt- 
genden: Vertrauen, Gehorsam, DaakiMlIieit, Oemuth. — Die 
weci» iißh die Geaiwia^ der «weiten Jofcndperiode bildet, 
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geht vom Steri bis zu Ende des 1 4ten Lebensjahres. Schon ist, 
was der Vf über die Bildung anr Religion sagt, -^ fn^ler diltlieil 
Jtigendperiode wfrd die BiiduH^ des Aordtt9rä bewirkt — H«« 
ffgfon ond SHtltchMt {$«wfiiitefi- dn« «ndere BiBdcntimg. - Dte 

. tNÜliche Oarstellnng des Yfs. hi keines AtisEtigs iafii^ und 
gerade dieser Abschnitt geliort zu den schönsten. Der ehrwi'ir- 
dige Scliwarz zeigt überall seinen feinen niM liehen Tact und sein 
reiches religiöses Gemfith, was au8 eigner frommer Aiisclianung 
die Tiefen des sich bildendi n reil|:^iüsen Lebens ahnen kann. 
Derselbe feine zarte und Mlllidie Sinn zeigl aich auch ii^ dem 
folgenden AIndifillt: ^^SiSrtmgen tmd FerkeMünmgmn^^ iil^lo, 
Unarten« flire Butatelning find Heilung.'^ Auch ttberdie Stnfeii 
liandelt der Vf. ebenso klar nnd roll gesunden Sinnes; er statnlH 
bei grössern Kindern erst Yerwels , dann' Beraubung der Freiheit 
anfeine Zeit, zuletzt Schläge. KeineswegfR gehört der milde, lie- 
bevolle, sei. Schwarz zn den weichlichen 8o^en. humanen oder phi- 
lanthropischen pjrziehern, welelie jene allgemeinen und nun hof- 
fentlich bald verbrauchten uiul abgestandenen Phrasen von der 
Menschenwürde des Kindes, von der Herabwürdigung seiner Natur 
dnich Mläge u. s. w. toU Enpindanmkeit demlVots «nd Kigeii^ 
«Iton der Ungezogenheit entgegenstellen. Beeht praoCfacbe «ni. 
unmittelbar aus dem Leben und eigner Ansehanung gonenaaien» 
Winke ertheilt der Vf. über die Behandlung des Kigeminns, ^ 
Zwei Laster der Jnpreiirl hi'a^efihafiif^^kcil nnil ( 'iif:cr/<rhheiC 
scheinen am verbrt itctsten. Iiier hntidlelt dor Vf. nun auch von 
dem Laster der Onanie oder Selbstschändung; docli kann Kec. 
nicht ganz der Meinung desselben sein, wenn er alle Ueiehrungen 
an Kinder über den Geschlechtstrieb zur Verhütung des Laster» 
surlhckweitt, da sie eine Oedankenreihe anregen aoUeht weiche 
noch gana wegbleiben müsste, weil mit derselben Lfitte und Be* 
glerdto kommen. Es wlid hier fre^leh Alien »uf den zarten sltt»' 
liehen Tact des Erziehers aDkommen; sollten aber bei äugen- 
seheinlich drnhondrr Gefahr, wenn ein Kind z. B. der Schule und 
eiiu r aus ileri untern Ständen gerai.schten Mitschülerzahl überge- 
ben wird, wo leider jetzt mir zu sehr Schamlosigkeiten mancher 
Art nichts Seltenes sind, — sollten da nicht Belehrungen, frei-- 
lieh nur sarte, dejn reinen Kinde nur aocli unverständliche An- 
deutungen und Warnungen, ausgesproeheii mit tiefer altiUdler 
Indignation gegen das Lsster, mit rellgidser KIndringlidikeii be^ 
gleitet, mit Abscheu gegen alles Unreine nnd Schaamlose, vmi 
dem Vater oder Erzieher in feierlicher Stunde an daa Klndeshem 
gelegt, einen tiefen Eindruck machen und nichts wenfger als eine 
Gedankenreifie von Lüsten und Begierden anregen, oder die 
Schamhaftigkeit verletzen** Bec. kennt aus eigner Eifahrung 
das Wohlthätige und Nachhaltige eindringlicher religiöser zur - 
rechten Stunde ausgesprochener Warnungen nnd Belebningeau 
b ansenr vielen Eniehungsschrifte» werden ae oMMwhe M8ii|ßel 
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408 Ju|^em11cbeiifi besiwochcn ; auch neticrlicli duixii die Lorinser-: 
»die. FVwg^ isI viel sur S^rmib» gf^omiiMii; Kee, «riiiii«ri liwA 
«Hr BicJiii dleaea aUernirichtl^eii Pay«i abeniw]« iuib Oegeo* 
»tande flnüter und jorgfiiUi^ jf&yduAatipgtibia «od eapiiiashev 
Brftrieni Ilgen gemacht su aelieii. Die jelzt Terachteten tiod fmi 
> erstpoUeteo pirilantliropisdieii r^rzieher liatteu \^alirlicli wolil ihr 
Gutes , wenn sie diesen wichtigsten Fuiict der SiUlichkeit ^ iel- 
fach i» Betracht zogen und darüber Erfahrungen Bammelten, 
welche jetzt von nnsern Pädagogen und SchuUnänuern niclit mehr 
gekannt <Mler beachtet werdeii« Und doch ii^t da» Laster der 
S«UMt»cUbulBng gewiM iehr verjkcitf^ «wlir im ii«pl^ «ad 
* dto <)piel]e W vScitor Wh§m die je^ige sdiwicliKelie uod 
^•tte der Jvgend. 

Dieeer dritte^ stariie^ das «^^«lem der Krziehung^^ umfas- 
eende Band schliesst übrigens mit einer dritten Abtheilung: „Z'^^r- 
ziehuug im Ganzen.'"'' Im AllireiiieiiiLii v^nii^chte iiec, dass der 
KeL Schwarz nicht diente Trennung und Spaltun^r zwihchen dtm, 
Begri%n \on Bildung und Ersiehung gemacht iiitite. Wiederhorr 
Imig^J^öiineQ nidit gaAZ ausbleiben; es kommt dunsli alle d|fii% 
Mibm^wASW.etv«» Z^iicMtes in die Qartlellaiiif, derLeaer. 
witd iiiffini »haeliiii .te '^0^muSm^ Werke leicht ernradtli wemib 
er mit dem Verf. immer von vorne einen Anlauf üehaif|i.,i|pi4 vefi^' 
der frühesten Kindlieit des Säuglings wieder bcginoea muss. — 
Auch hi die Jii<rendhildung ein Ganses» di^a TotaiÄtät darf 
nicht auf diese \\ eise auatomirt werden. Erziehen imd üilden 
verhalten sich wie da» Allgemeine «um Besonderen, welche nur in 
und durch einander sind. — Der Abt»€hiiiii ^^UiiäuNg^^ begann mit 
der KörperbUdung ; und dieser Absdutttt .^raMmng Gm«»^' 
bändelt daan wieder die eraten JLebenamonate dea Wecl|eaUiid«a: 
alb imd streift abenaaJa an das achon alt tierilurle physiei a g i aBlMi 
Uanieat — 

Hier- driUe Band diM99 umfangreichen Werkes ist nicht 
ganz 80 voinrainös als der zweite, und enthält „de« Unterricht^ ^ 
der Krzißkung-'' Der erste Iheil behandelt die Methodik oder 
LehrkumU 1) die Grundmize der Lahrkunsl , AunächU den 
Zögling bttrefeffd ; 2) zunächst ilifen Gegeuslmd hef raffend f 

») das Lehjgeschf^ JUeUeraU^Rulija, Klarltei« und rmlaailifflk 
AlHrlgung. ObgleUb iirilffipaulder eiumlMfai ^chivars aial^ilVf 
dsia map ;iBdalito sagen l»IM9i Idcthodikern gtdiört, wie aiir i<#r^.> 
zugawcdse an de» Scaiiiiarieii fir Land-.«od Stadtschnlee,«. a* w«- 

lehrea, welche ohne ei^iilikkes tieferes m&teriaU s Wissen alles 
Heil von der Metliode erwarten, und liintcr ihrem Fonneiikram, 
in welchen sie mechanisch die jugendlichen Geisler eiustwauge», 
eine gewisse Hohlheit und Leere verstecken; — so scheint er 
denn dach last zu viel von der Meliiodc und von der BrziehUMg- 
nberhaupL zu erwüiieu, wenn er raeint, idaaa,di||nlh eise roi^ df»- 
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gündcn und dnreli eine r^lit metl^odfsche DtiWJhffthnÄig am - 
ttiNle 4tor fcw mt i iittm ieh» VofteaitaBiCMdi diateh«; es JiVM 
Ml dieM ie flkilier' beMdiHen, diis sein IidiMr^ Bofern #r «nr 

IMd und andere äussere Mittel gans sii seiner Disposition habe, 
sn dem Erfolge sich kühnlieh Terbindlich machen könne. Anf , 
ähnliche Weise lasse sich bei e:e*^ehenen Anlagen und Mitteln 
ein Gefühimensch ^ ein GedichttüsRmen^ch und ein l'liantast biU 
den lt. 8. w. Ks scheint diess doch fast zu assertorisch als Re- 
aultat der Methode ausgesprochen zu sein. Wer nili die Eigen'* 
fhfhnKdikeit und den Eigenainn einer Natur hemlineit, welche, 
l^ertde wenn sie recpit energffich und cieendkMIlcli dUMtt 
eitte in der «enscMichen Nettir lief 'ftegfitindeCe Imiife nlleir Mm-* 
tbode and Erziehung oft zu spotten und ins ^Qegenllieii unHnt«^ 
schlagen Tcrmag? Wie oft wird in dem Menschen, tritt eine. 
Absieh tliehkcit der Bildnnjs: so he»itlmmt hervor, eine geheime 
stille Opposition seines verborgensten Innern wach , welche erst 
nach Jfllirou in Kraftigkeit und Selbstständigkeit sicli entwickelt,, 
und den, bei welchem Alles nur auf Düiluitg des Verstandes be-' 
fedinet wtr, cn einem Gefülilsmenschen umsehafTl« B^cMIbm 
liasen alidi wahrlidi nleht die Kiffte imd- Innern BiMnngswiMNM« 
d«i metatdilfelien'' Ct^iites, wenn Mieli^ die* ,,'MetiM>d^'»Nif« ^S)^ 
rannci austtben wollte, ja wenn sie avich dnnch aelieiMMiir ^IhreT' 
Absieht entsprechende Anlagen hegiiiisti^^l würde. Der zweite 
Theil dieses Randes Iiandelt von ^er ^^Ofdaktik"^ oder ^^von den 
Lehrspgenslrinäen 1) der Gr7! ndnnf er rieht , a) Sinnfinitbung^ 
b) t'erstiindesii&un^ t e) Gedachtnissübung , d) (^eistesübut/^ 
dÄ*r tJeöuttg der Einbildungskrnji. Dem Vf. das Moment 
dttr EMehung eigentlieh fiberall die Hanptsache, unwtllkiihrlieii 
iMnt er immor sn demselben wieder siiHick \ allerlei Versnehe, 
Beobachtungen, anch über tllerlei Gebrechen, n. B. Tanbstnmn»- 
heit, oder iiber den Säugling schon werden mitgetheilt. Fast 
scheint de«? Krztehens zu viel zu werden, wie z. B. hei dem Ab- 
schnitt über die I chnn^ der Sinne, wo Manclies ins Künstliche 
und fast Spielende umzuschlagen scheint. D!i!rP2:en tritt das meltr 
gei.«tige Moment des Unterrichts eigentlich zuniclc, das Physi- 
che der Enlehnng ist zu i'iber wiegend $ man vermisst grade \hä 
diNn Abeebn. dber den BtmmmaanmlwrrMt mhl dos^efMurte 
Mnelplen, eder-Aar^nndnnf «nd Bennttnng de^in•' dcll'«tthlig»• 
•ten Blementftnnettoden s. B. der PMiidinlaalien n. A. fnwüi- 
neuen Resultate, oder Ausscheidung und TJezeichnnng dessen, 
was ans diesen verschiedenen Methedeo die Zeit ibgeetreift und 
wts sie beibehalten hat. 

Der %weüe Abschnitt nmfasst den Fackunterricht Auch 
dieser Theil dtirfte den Anforderungen unserer Zeit nicht mehr 
gendgen; es tritt überall nur das Formale, nicht auch das Mate- 
rteln de» UalerrMitd'liervor, im Allccnielnen aaeht hier Sehwnn 
a«lv IMer Berndttf -noiOdt, wna flkMif^ «nd BfgenlliüinIMMt 
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der Entwfctlim«^ betrifft. Mtnches, was man ron dem reli* 
giösen lEremütlu ollen Schwarz recht befriedigeod erwartet, lä^it 
er ^iiz uiibeft iedi|;t, s. B. der Abwhnltt wer dem ^^Meligfonß» 
utttwriM,^ wo der Vf. mif idne vtMTateeheUt^ TerweiiC, wid 
nur 6 Seiten füllt, wilttend er weidlieb über alle Hen dle a t i y - 
keitcn, den ^mnastischen Unterriclit ii. dgl. sich aiiBlIsst. — 
In dem drillen Abschnitt, ^^Geaammtunlerrichf, '- Anordnung 
des Unterrichts für den Einzelnen,^* ,. fr/r mehrere Srhnhr zu- 
sammnn,'-'' .^Verschiedenheiten^^'' ^,pädnßo^ische Sünden *'' wür- 
de der Vr. iiach neneriicheri pRHajroffischcn Ideen und The«!- 
ricn selbst eine padagogi!»€lie Suade begehen, wenn er bei 
Entwerfune eines IieetioBipltiitft Ar dit » ^ iMhrige Kbrf 
wMtenllM ae Lehntiioden , welche sieb gegen Bode dee \mm 
Jibtes aiif ^ tSglidh« Lehrstnnden Temiehren, und Ittr dw 
Ifte, ISte, ISte Jahr wöcIh ntlich 5^ Lehrstnnden zusammen 
betrafen (inclusive freilich 6 Stnnden fnr Oymnastilc und 0 fiif 
Musik — ), unter denen nur 6 Stunden für Sprochübttri^ bit 
«lim loten Jnlirc, sodann aber 18 St. sind. Freilich sind darun- 
ter auch « Stunden für die Religion, etwas, was nach dem 
heutigen Stand unsers Gymnasialweeent nie wieiMrt enchtiinl;' 
und WM nur ein Fldagog, wie Miwm, dem «llerdfaige Rell^ 
gion die Henptsaehe bei UnterHeb« nnd BnlebtiB^ wer^ iM^ 

dem konnte! — 

Der drille TheH Ist Pädeutik überschrieben und roII dir 
Fa'deutische in dem ^nren Lehrwesen nachweisen, Diess ge- 
schieht in drei Abschnitten, der erste zeigt das erziehende 
Princip in der Bildung des ElnzeJiK ri, der zweite besieht es 
auf die Volltsbildun^, der dritte auf das Menschenganze, oder' 
Kosmopolitische des Unterrichts, Bs kmil bicr fletlliliell WT 
Wiederholungen 'nieht fehlen, wts anch d«r dwwftrdige Vf. ÜP 
Aif^yntrede gefilhU so heben eAelnl. Dennteh wbrd der Le-> 
•W''diirdi manches tiefe gemülhvolle Wort angeregt twd e«!-* 
«diSrdigt. Ein Ahhang giebt Belege zu der J^rziekunga- uttd 
Vnterrichtslehrey KntwivMuvgsgesi hiehten, Seltenheiten^ Bei-^ 
spiele von Frühreife u. dgi. m. Das ganze umfangreiche Werit 
wird durch gute und alphabetische Wort- und Sachregister 
beschlossen. Der nuermüdUche sei. K. iL Schwärs fand Wlhr* 
«cheinlich selbst, dass seine UntenMtilelft« • iiklil mehr d«ii- 
Anforderungen der Zelt gms fenilg« und so gab er wefal he-» 
soodets snr Ergänzung deraelbcB sein Werk über die ..Schu- 

t8Sf , und seine Darstellungem mt» d$m G€&99l0 der Fä* 
äügoßik, ^ Bde. 18:^3—34 heraus. 

Doch konnte der für Men«.rhf nwohl ho innig begeisterte 
elirwiirdige Oreis aurli am \hcm\ srh\cs Lebens noch nicht 
ruhen; es trieb ihn noch seine iManiiicli lachen Erfahrungen, seine 
gereiften Lebensansichten, «ehi mildes gemiithTolles UrtheH Äb«r* 
die Richtungen der Zeit aussimpreGbeu , er mMite, es febl# 
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119^ Mkiem Werke der Sdriwi* wdck«r die Erziehnngiiebre 
* fal yirer Einheit zei^n nitee) luid 80 eutstaud ,,r/a« Leben im - 

seiner Bliife^^^ ein' sehr achtbares Vermnchtniss des trc^ffliclieii 
Maiines an seine Zeit^ wriclies er einige Wochen vor Hcincrn 
Tode abschloss. In seiner jniJdcii tu'f i^e miitlilichen Weise, Ue- 
seelt vom ächten Geiät der Liebe, durcligiiiiit von Reügloa und 
voii dem Streben der MeMehheit cu nfitscn, viU er die Einbeit 
dct> iittPchiWi, vimI christlichen Lebern mit der l^niehuDg aufsei": 
gea, und gdfct viiii der msnnichfach dialeotisch dnrchfefiihrten . , 
nnd angewandten -Idee MS| ,,da88 alle Bildung der Menschheit nur 
in dem Grade erwachst, als das Christenthnm auf sie cinfliessL^'' 
Die verschiedenen Zeit-Richtungen und iVleimin^en werden durch 
Slterc und jüngere Männer in längeren Gesprächen dargesteUUi 
nnd Nveim auch iiem >visHenschaftiicheii Leser des gemütlilichcn 
Sicli-Ligeheus fpst zu viel ist, so ist gerade durch die^e nicht 
streng wissenedisfldidbe Wwtm dss Bmik recht geeign^ und ? iel- 
leiebt «ueb bestinimit snf ein gresseres Publicum der Gebädcten 
iiberhaupt, welche Sinn £lr .die Interessen der Menschheit and 
der Zelt beben, dareb eine schöne <oCt blUhende und klangreiche 
Sprache anregend und wohlthätig zu wirken. Von der Grundan- 
sieht auHgcheud, dass die Menschlieit in einer fortschreitenden 
Entwicklung f^'wh fortwährend auszubilden von Gott bestimmt sei, 
fuhrt der Vf diese Idee so aus, dass er 1) die Natur de8 Men- 
schen in ihrer Entwickeiung aufzeigte, um zu selien, was die Er- 
siehung in ihrer sussnunenbingendten stetigen WirkssmMt s» 
thnn hübe, 2).i^s den roa den ältesten Zeiten her bis jetat.be- 
' bpnnten Belebrtmgen die bewährten Qrundsltzc und IL^eln.^qer«^ 
Sfits «uf dss Princip nuriickführte , andererseits auf das Lebett ea- ■ 
wandte; doss er 3) hiermit in den Geist der Erzichim^ eingeht, 
durch welchen sie ihre Weihe erhält, um in allen ihren cinzelttf^n 
Xhätigkeiteu das Rechte au trett'en ^ und endlich 4) dass er die 
Erziehung deü Kiudes mit der Entwicklung seines ganzen Men- 
si^efilebeos , die Bildung des Individuums mit den Fortschritten 
der 91 ensefahelt bi ihrer, tiefen Vereinigung betrachtet Iist, uii(( 
sW d|ie jetatlebinden E}rsieher nuf das hinweiset, wse sie na thun 
habei^ .«m wahre Bildner des riocli lebenden Geschlechts zu sein^ 
Es folge hier noch eine Inhaltsangabe der einzelnen Abs^dmltle»« 
tifste Äbtl). : Das sittliche Leben ^ 1) die jungen Freunde^^ 
lü) die allen Freunde, ä) das sittliche Leben des Einzelnen in 
4er Gesammtheit. Zweite Abth. : üas christliche LeOen. 1) die 
Airche , 2) der Siaat und die Kirche^ S) tias christliche Ge- 
»mnmiteken^ 4) das geheiligte Lßbmin 4em\iihri8Ufchem Staate^ ^ 
5>>d[i> G9i^9§mUimiMmg in dem CkrittenthunL, Dritte Ablli.: 
MnU^tmg, : L Meform im ßr%ifikMngmiW99fif t) ok dieee JUfi^^, 
in unbedingter Freiheit der Entwicklung zu suchen sei? %), 
welche sind die nächsten Bedingungen^. ^),jpie. Eins dure^ doä . > 
.4^9re, jbeduig4:,finrd, ^^^) Grmdmgß. dieitfsr f erÖM$ifftig^l 
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II. H ie der christliche Staat in unserer Zail Jür die Ki zichun^ 
9orge, l) Ver/ügungefi t die im Mtgemefy» g^hen^ 2} kum^ 
ihre JnMtalten, III. Was verlangt eiae bessere Brtielumg vom - 
Seiten der EUemf 1) die Eltern, 2) worin ist die Ersiehumg 
der Kinder zu verbeuern? a) die Kindheit^ b) das Alter x»im 
sehen S — Tf Jahren, c) Fehler der Erziehung in dem Alter 
ztrischen 7 — 14 Jahren. [Jeöersicht der Gebrechen^ ^^gcn trel' 
che die Krziehimg in dieser ganzen Periode bin mtn Jün^il in^s^ 
alter einer Verbesserung bedarf, '6) Gebrecheu der Ki ziehung 
während der Vebergangßperiode zur Märtdigkeit. Vierte Abth. : 
iM9 Selbstereiekung. A.^ ffie der Memeh sieh seUtst ereiekU 
L dos Sßlbsierneken tu dem JSrwegemeerden vom der Aindkeit 
an, aj von dem Anfangspuncte dieser Erziehung ^ b) von dem, 
in der Jugenderziehung. fortschr eilenden Selbsterziehen^ VL Dia 
freigewordene Selbsterziehung. Ii. Die Selbsterziehung rn den 
" gesellschaftl. J erhällnissen. C" J/as Privatleben, l) die AuS' 
bildung, 2) die Stimmnng. 3) die Einheit, Kigenthümlich ist 
dem Vf. besonders dieser vierte Abschnitt , weicher au£ tlicM 
Weiic ooch nicbt in Deuttdilaiiil behandeU Niur in swd 
tw9aMbdim,{^vn \t «bor nicht benutarten) Werken Ton Mdtne 
Neeker de Saauaaae de Töducation progressive etc.; Gen^ve 
und du perfectionnement moral \ ou de i'dducation de soi 
in^me par M. Degertmda Pads 182^ (2 toines) der Gegenstuid 
ähnlich gefagst. 

Als eine kurz ziisamiiicugcdrängte^ für das akademische und 
wissenschalüiclie Bedürfiiiss eingerichtete, mannichfach erg'aiixte 
und bis in die neueste Zeit fortgeführte compendiarische Uarstel- 
luo^ des grösseru Werkel kann Mr. IIL gellen. Alles Jit hier 
noMili.aehmcr bestimmt» ,inßhr syatematiach geordnet, und genaue» 
definirt» Daher auch dieas klehiere Werk snr Uebenlcht dea 
Syatems des VTs. sehr brauclibar. 

: Druck und Papier im Allgemeinen gut, in den beiden ieta« 
ten Werken (i\r. 2. u*- S>) noch besser, als in dem ersteren. 

Bur« ihnmdenbnr^ H. ckroeder, 

Schulgrammatik der griechischen Sprache 

Raphael kültuer, Uoötorder^Plillstophie, tJourcctor an dem Ljcoium 
ssa Hannover uud ordcntlicUcru» ftlitglifede des FruiikfurUr ISvl«hr* 
' leavflwiMfBr d«utMlke S|ini«li».'*' Hanaov«« Im VerInge dn Halui-^ 
seilen Hofbaehkaadliiugmi.' 

Vorliegendes W^ ik giebt ui^s der Verf. als einen Auszug aus 
seiner „austuhrlielicii («rammatik der. griechischen Sprache, wis- 
senschafliicU und mit Uücksjclit auf den Schulgebrauch ausgear- 
beitet*^ Hoch Hiebt .als biiw«eti^lAH92iifi(, „Kiu aolcber Auasug^ 
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SB Griechische S j» radikunde. 

«elkit Ifir« Ktthner, nimmt Ideht «lue sn dfkrro und magctie Ge- 
italt iin, die darch ihr miefAenfichct und sethttteiürtige» AeMere 
den Lernenden raehr ilMcliredccn tis aiiiidien mnga. Diiier habe 
kh bei der Anrarbeitnnf des Toriiegcnden Buches nicht die Bflike 
g^etcheut, den aus meiner «^össcni Grammatik heriiber^enonme- 
nen StoflF einer neuen pimdlichen Durrhnrhej<nTi«!f rn «ntenverfen 
und nach einem dem Zwecke und der üestimmiiiiij des Mnches 
angemessenen Plaue zu gestalten. — Es war nämlich, fiigt er 
hinzu, meine Absicht, dem Lernenden eine Grammatik darzu- 
reicben, die den graminatischen Steffin einem ittr die Bedürfnisse 
.der Schule TeUstindi^en Umfange in nAj^Udister Kfkrse und iil 
klarer und einfacher F^sung unter der Leiten^ «rlssenschaiyi-' 
eher Mncipien dar!c^e>' Mit einem Worte aiso, Hr. K. km 
eine mssenschaft liehe Schul isxommatik liefern wollen. 

Wir haben es demnach hier nicht mit einrm Matuie zn thun, 
der aus andern Grammatiken und diesen oder jenen Hülfsmitteln, 
wie sie ihm eben in den \\ urf gekommen, ein neues Bnch der 
Art gemacht hat Ilr. K. tritt uns als Forscher entgegen; und 
je mehr er nns besonders in der Torrede su dem grossem Werfce 
▼ea seinen eben so unrfassendeil als eindringenden Stadien ersihlt,' 
Je bestimmter er etklirt^ dass er es steh als die hedtste Anf-. 
gäbe seines wissenschaftlichen Lebens gesetst hebe, das ange* 
fangene Werk durch forfg:efielztes Studium Immer raehr au Ter- 
vollkommnen: desto g^espannter ist unsere Erwartung, was denn 
n\!n in dieser Schulp;rammatik , die wir ^ewisscrmaasscri nls t iiic 
umgearbeitete und vorbesserte Ausjrabe des grossem Werkes zu 
betrachten haben, geieitstet worden sei. ' " • " 

Betrachten wir snnSchst den StolF, so fragen, wir Toir afien^ 
INn^en,' itw hat Hr. K. gethan, um dair roh seinen Vergängem be^' 
schallte Matertai SU ?ermehren, zu berhffatigen, lulfintern. Das' 
Gebiet, weiches hier vorliegt, ist unermessHch für die Kräfte des 
Einzelnen, und srhan aus diesem Grunde ist Beschränkung bei 
einer solchen Arbeit nothwendig. Sehr rirhtirr bat da«« anch Hr. 
K. erkannt. ,,Nur selten, sagt er in der Vorrede %\\ der ausfuhr^ 
liehen Grammatik S VH, bin ich iiber das Zeitalter der attischen 
Redner hinausgegangen, weil dieses meine Kräfte bei Weitem 
* wilrde überstiegen babcn^ thdls aber auch, weil Ich die Deber- 
»ogung gewonnen habe« daas-W^er phtht gefcftnsteitiBn und ua^ 
■■Alkriichen oder auch TCidcffbIm' Sprache der Spitern nnr We* 
piges zur tielern Einsicht und Begründung der e l asiis c hen Sprache 
geschöpft werden kann." Eine |id-kläniug, der man nur in so 
fern nicht beitreten wird als das Urtheil iiber die Spätem oifen- 
bar zu summarisch ist und sehr bedeutenden Schriftstellern, wie 
z. B. einem Polyhius , efwelisHeh ünrecht thut. Eben so sehr 
wird man es hilligen, dassder Verf., schon in dem grössern Werke 
„in der Formenlehre iftfSi* HflitaiiMtzu ng des liistoriseheu'Wegs, 
nidit die 'homerische, soilflMl^dte attficheimd gem^i^ Spraciie 
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. Mtm Grunde ^elegt,^* und nur bedank ^ dass er dieselbe nkM 
auch in der Syntax Torzugsweise lieraiij^^estellt hat. 

Boeh win er doit ^thait oder muCerlasneii hat, toll uns hier 
nieht ktomeni; dagegen müssen vir bei einer Grammalfk, tlte 
AmedilleMlfeh nm Sdraln^ebraiiehe bea timm t kt, die V^rdemn^ 
stellen , dass vorzugsweise der attische Dialekt und insbesondere 
die attische Prosa zu Grunde geiegt sei. Je weniger hierüber ein 
Zweifel obwaftcri kflFin. do«f<> sngemefrsener wird 09 or«rhrftien, 
wenn der Benrihciler des Torliegendeii i?whes lianjifsii« lilich diese 
Seite, keiiipswecres die schwächste des Werke»*, einer ^jenaneren 
FrüfuDg unter wirit, wobei er, wite büHg, besonder« berfirkaich« 
tigen nmss^ Act Wmt des veft* s^neir Vorgangem gebetcne 
Mitertel In bkiMieliender Wdse Iheib veMift, ttcils geila- 
terthabe. 

Für die Formenlehre, die wir cuhlichst betrachten wnHeil« 
ist bekanntlich das Hauptwerk Hnttmann's auMfi^hrüche Grarama- 
tik, eine Arbeit, durch die sich dieser Gelehrte , wie allgemein 
anerkannt wird, um ein gründlichere;« Studium des Griechisclien die 
ausgezeichnetsten Verdienste erworben hat. Leider aber schrieb 
er dieses Buch nicht jn den Jahren, wo er sich noch einer krlfti-* 
gen nnd tfistigen Ckiiindlielt erlf^nte und M entschuldigt es stdk 
iefeht,'dtB8 er«^ Weirk nidht an ilrfi« V«lfMidungfttbren konnte» 
Welche demselben on geben KrSfte tind BIlKlii iliin fci aeMenm 
Grade sii Gebote standen. Wer die Sache etwas genauer nnter'^ 
sucht, wird bei jedem Schritte wahrnelimen, da«?'? Huttmann eine 
der wesentlichsten Vorarbeiten nicht p^emarht, das« er nie auch 
nnrdie Hauptschriftsteller planmassig für sein Werk durch^relesen 
hat^ Seine sehr desuitoiische und, wie es scheint, nicht eben 
ausgebreitete Lectiire, hat er freilich mit seltener Geschicklichr 
keit . an eri^nm gewnsst dnrch IndKees, Bisten, Mlflfteilnngen; 
Mets begreift es ilch Idcht , dtoa derglaiciien Sffrrogate niehl 
überall in' snrei«Siendem M aasse %n 4Mbote standen nnd so ist e« 
iddit au verwundern, dass man Schon aus diesem Gnmde bei 
dem verdienstlichen Werke, selbst rdcksichtÜch der attischen 
Prosa, zahllose Znväfze und Berichtigun«^en machen kann, ün- 
Mreiii^ ist es recht löblich, wenn Jemand Verbesserirngen der 
Art, so weit eine rhapsodische Lectiire ihm Stoff dazu liefert, 
' gelegentlich mittheilt oder sonst wie Gebrauch davon macht. In« 
4ca8 wlfd hiewfft in Gänsen nidit iM gtwmmea^ dem lfadiqpHk> 
fanden fcanni einige miie crspoit; wesentUdi kann die Sadte nur* 
dsdurdi gefMert werden, daaa man nacMloU waa Battmann Ter- 
abaüumt hat, und die Hauptschriftsteller in gereinigten Textab- 
drücken der Reihe nach fär die Formenlehre durchliest, mehr 
als einmal durchliest. Dpitii auch die schärfste Aufmerksamkeit 
kann uumö'jlich immer so ;ic''pa!uit sein , da^s sie hei einmaliger 
licctüre uiclit Manche?< iil)ei sdien sollte. Ein Mann, der sich als 
wisueiMfchaftiicher Grammatiker giebt, erregt dadurch die Enrar- 
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tunf^ 4tm er sich einer teldien Vorarbeit nicht werde entloben 
babeik Wird diese Erwartung durch das Werk tellMt bestätigt *i 
Wir wollen den Stoff zur lieantwortung dieser FVa^e dem Theile 
des Buches entnehmen, den der Verf. nelbst als den wichtigi^ten 
erkennt und daher auch vorzugsweise mit Liebe bearbeitet babcii 
wird, wir meinen die Lehre vom Verbum. 

Bflr&dcsichtigcu wir zunächst die Volhitiiidigkelt, so werden 
wir «• mit Verguügeii umiririwiiMii diM der Verf. In iMachMi Ekt- 
■ idnlieiteii wiriJieli .npslur bietel 4e Battcpaaa. So s. B. Int tm 
idcht, wie diesec^^den iteitt yvmö^ijvm rergessen; giebt er 
nicht wie dieser von ßltinta nur den zweiten, sondern auch den 
ersten Aorist des Passivs an, der sich schon bei Thuc. 4, '23. 87. 
und bei Piaton öfter findet; eben so erwähnt er mit Hecht nebcai 
dem zweiten zugleich den ersten Aorist des Passivs von (pXiyOf 
der gleichfalls bei Thuc. 4, 133, vgl. Piat Epist. 349. a. vor- 
kommt, wie neben ivy^M «uth ^tvx&ijvat^ das jedoch Jilchi- 
Ubü die Trafiker fobnuehl hnbon, vgL PiU. PolSt e. 
A*, Nur Lob Tcrdfei^l eiAncbf dam Hr« K. bmdemVenieicbais- 
ffsn Äer Anomala maipclie Firmen nicht aiis einem oft ziemlich 
pmblematisclien etc. errathen lässt, sondern bestimmt angicbt, 
was ihm davon bekannt ist. Dabei ist es denn freilich zu be- 
dauern, dass wir Vieles, zum Theil häufig Vorkommendes, ver- 
missen, nur weil Buttmann es nicht angeführt hat, so die Aoriste 
äfiagtij^fjvai (Xen. An. di l^i 21. Vect. 4, 37.), yvtoö'^^vcct 
(sehr hiiilig), Öoxf^rjvat (In atatttlhx^iCg bei Atttiph. 2, 2, 2. vgl«. 
^ St T), lÜQaöd^vai {Tk%i€. ^ 0, 63.)i .»«^^«4 (Plat. 
Gea. 869, ^% xUp^^vot (Bar. Or. 15^.), tdfi^vai Tbnc. I, 
in. 5, 12. Kgl. 4, 67, wie xli^örog 2, 17. 7,38.), Xijx^^'at 
(Lys. 17, a Dem. 64, 27.), vvj^^vat (Plato Polit 282, e), oi- 
X9ffVai, (in ävoix^^vai Thuc. 4, 07, 5. IMatoS^mp. 216 und 8loi- 
x9ijraL ehend. 215.), oaoc^tjvai (Xen. Hell. 7,4, 11. vgl. ofio^ 
odr^dovTcu Andoc. », 34.), 5ri;%d^vat (Kur. Cjcl. ;5(>2.), Qtqy^fjvai 
(Aeschyl. SuppL 478. Soph. Aj. 8.il. vgl. io20 Plato Ges. 944: 
^. a.), ilfvx^^rai, (Xen. Uell. 7, 1,1». Von. 3- Fiat Tjp.^* 
70.), 6vti&^vai (Xen. Vc^ ^ 2«. Sft. Fhtö «Soph. m 
85t|. bae. 6, 1». l^em. 4$^v8|.) Und damit man nicht ^a^. 
dass nur der Aorist so sclilecht wgggekommen sei, so w ollen w ir 
gleich ein ähnliches Verxeichuiss von Perfecteu hinzufügen, dif» ' 
Hr. K. nicfit erwähnt^ weil auch Buttmaun sie nicht nuf^cnihrt« 
hat: ßtßkaöTi^ycevaL ( f huc. 3, 20.', doch keimen beide l(ikaöryj-. 
xhai, ßeßkafpevat (Dem. J9, 180.), öiÖtrjyiLvai (Fiat. 1*0111.277. 
280.), iilKVxivai (Deniosth. 4, 12.), ABxavxivui (Xen. Heil. (j,. 

37.), Mxlyxivai ua xitja^ nXeia (Aristopli. Av. 1262.), ve-^. 
nkivxivm (Thuc % 9k laokr« 4« 135 n. a.). «<ffil9»ir«i (Plar; 
to ,20-1 CUarg^ 51» u. a. ), iong^ithm., (Thne. 7, ft. «aph. 
El. 950.), xBtutkpai (Demontb. 21, 89.91. und öfter); ferner 
Paifecte i^aaaiTer Fofmaüpnr ^«&ig|^af (iMMi^lf)t ^ii^^if^^flf^. 
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(Soph. Oed. T. 62t. Plato Rep. 449 544. ii. ».), 5f^?t;(5^>/rf (m. 
Anm. zu Xen. Au, T, 7, 14 ). dcdtdaxi^ra. (Xen. K. K([. (}. 1>. und 
Mag. Eq. H, 3.), dsdpKu^ü^dKi (in t7r(6fci)(m>i//T£rt. Xeii. Oek. 15,1.).) 
xsxv^ödai (mit 0 Ariätoj>h. Plut. STIS }, oiqpA^tfd'tti (Demosth. SU« 
Mi) MIMif ftemerke ich mit Beifdran^ tnf dHe vmchiedeiM 
Leaarien an einseinen SleUeii, daflaidi, wie. bilKJ?, OlMrail B«k- 
kcr!« Ausgaben anm Grande le^ nmi die Redner der leicliterti 
Auffindung halber nur naeli ihnen citire, da sie doch Jeder zur ' 
Hand haben mnas, der dns hier Bemerkte controlliren will, i^chrf- 
g'eus wird man dergleichen Foi men einstweilen norh auch ikslmlb 
anauroerken haben, da, durch Buttmann Teranlaf>6t, viele an einer 
ganz nnbe^lndeten Perfectacheu leiden , wie denn anch Hr. K. 
teder Syntax S. die wunderllelie Regel aufstellt : „derOriedie 
Mieäft eich an der Stelle der Peifectfonn gemeinfgiieli dcv ge<> 
Üullgeni Anristlbrm*'^ Die Stellen, wo Perfeet« ▼erkommcM, 
Millen nach Tausenden und dabei stoasMi wir oft auf Formen, die 
imsermOlirc ziemlich fremdartig klingen, wie i^vdyxaxa (Dem. 33, 
28.), XBxgovxa (Thuc. 0, 44i. Plat. Phaedr. 2'>M. und Demoxt»». 
öfter), hxXflKhjya Dem. 1!?, 4Ä.V rjyavciKTrjaa (21, Iü6.}« uicht 
zu gedenken dew Aristophanihchen xfxbxxux« Lys. 31. 

Indes» Mängel dieser Art, wie nnbequcio sie auch in mtn- 
dier Hinilelit aefti mdgen, lätaen Mk sehen ertragen, wenn mi# 
dm wlrklieh Gegebene möglichat berfehtigt nhd snveriissig iatir 
W«s hat Hr. K. in ^ieäer Hinaicht gelelateti Ziinilehat Anden 
wir eitae nicht geringe Ansihl von Irrthümcrn, die Bnumann hitii 
eben so bei llrn^ K. wieder, obgleich die Vermeidung derselben 
sich von selbst wi'irde ergeben haben, wenn der Verf. sich etwasf 
mehr in den Srhritt^tcllcrn umgesehen hätte. Einige Belege, wie 
aie sich eben daihicli n. werden zeisren, dass dieses Urtbeil nicht 
ungerecht ist. Ö, 44 wird gelehrt, duj>is »ou den Verben aui t^,«^ 
[ea miisate heiaaen den mehr ala sweisjibigen] da« sogenannte, 
nttladie Fntur geöräuchäeher «ei. Wie? nnr gebianehÜdierlP 
Hie Form änf {0id ist bei den Attlkern so aiiffiiilend «elten und 
un^iclier, dass z. B. in Xen. Anab. 2, 1, 4, wo die besten Hand- 
schriften xa\^iastv bieten, Hr. Poppe kein Bedenken getragen hat, 
me '/uriick zu weisen, mit der Erkläning: „haec fonnn f'iitnn in 
^orliis in (t^cß apud Atticos non videtur admitti posse. ' W enig in 
Betradil kommen dagegen einzelne Stellen, wie Xen. Cvr. 7, 
3. 10. Soph. Oed. T. 538. und die von Lobeck zum AJ. r><)0. nach- 
fetvicsenen , wenn gleich man sie in findern BedeiAM tragen 
nag* S. 9^ wird gesagt ; fßr Qfj^tjoo^ai, sei gewilhnlicher 
f^^tfofi«» wid so freilich anch Buttmsmi: «^das Fut. 8 dprjöoftai 
wird als einfaches Fnt. pass. gebraucht , statt des bei Attikern 
selteneren Qi^^tSOftat (Tsocr. Phflipp. init.)" Ks ist unbegreit^irl», 
wie Buttmann zu einer so ungegründeten Behauptung gekommen 
ist. Deiin Bekannts« tmti mit den Dramatikern, rücksiehdith deren 
die Angaberichtig ist^ war dodi sonst nicht seine atärkste Seit«. Bei 

m 
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d«Q ProsiikerR aber wurde, wer tfe Stella äUilea wollte« i&r 
Met d9n^i09m vteUeieht ein halb DulMiid g^^nö^ä^» mOtinh 
baa. Bb auf ^reissi^ StaOeii habe iah mur mßgommki, Wn aber 

der Handarbeit bald fibcrdriisaif f e^'orden , da es akh ron selbst 
vevitebt, daai jede Form ihre ei^enthümliche Bedeutuo|f hat iHl4 
also elo^iSiTm vorziTjjswcisc steht in Formeln wie slgijöBtat yuQ 
rc(kri\ttc, und aluilichcii \ crUiuduü^en. Ehen üio wenig gegrüu-* 
det i»t> >va8 1 18 nach Buttiuaiiii gesagt wiid, dass (pQayvfffMi 
eine spätere iSebeuforiu \uii (pg»66a sei Deiiil schon bei So« 
phokles Antig. 241 • findet sich dTiofpgdywaat und bei Thucydi" 
^ 9^ t4. 4iie(pQayrv6mp^ Wehl .aller verdieiite U^y^v^ wi« 
Bettnatm rlchtif -getban bat, alaafiteie Ferm beeeiehiiet tu wer« 
den. Ob sich das ähnliche was beide ohne Weiteres auf- 

führen, auf gute Autorität gründet, bezweifle ich. Auch der 
Aorist VBfit&ijVca 8olUe wenigstens nicht als gleich Viblich mit 
vSfirfi^vai bezeichnet »^ein S. Ü7, da er an der augeführten Stelle 
Demosthenes ZUU nlrht einmal feststeht und für die andere 
Form mehrere Stelleu bpreeljen.! z. B. Xen. Hell. 7, 4, 27., Fiato 
Polit. 276., Ges. 085. — * Nicht miiider bedarf es der Bericht^, 
guug, wenn beide Gnmiiiatiker über die Formen ^vtyjca uM 
Iwyj ioy benerlLee, daae in der eisten Pecwn nnd in Opintir der 
Qdbraucii' aelir aehwanke. In der ersten Person ist {vejrxov ent- 
•düed^ vorherrschend, wie schon Eustathius bemerkt hat ; da-% 
gegen gebrauchte man vorzugsweise vom ersten Aorist die For- 
inen, welche a mit folgendem Cousooanten habeu, ^anz wie elnagi 
tiTtazs etc., wofür jedoch Piaton die Formen nirtg, sintzE etc. 
von&og. im Optativ sind vou beiden Worteu die i onueu de« zweiten 
Aoriate Überwiegend im Gfebraneh. Senderbar bcaehiiokt Hu 
wie aefai Vergäoger, daa Perfect ß^ßia^ai anf die Bedcnaait 
ß§fiUn0^l fiof , wosn Biittmann wohl dadurch Yeranlaaat wurde« 
dass er ea in der liede gegen den Midias 151« ee gelegen hatte. 
Indess man darf nicht lange sacheu, um es auch in andern Ver- 
bindnngeu zu finden, wie z. B. ßiog ß&ßicjfiivos Demos th. -19, 
1Ö9. 200., ta ßtßi(D^iva 22, 23. 5»., Lys. 10, 1., Isokr. ir>, 7. 
lf)H. — Die Form xii)i'tcü(}a erklärt Ilr. K. nach lUittmaiin mir 
für poeti^cJt; man begreili nidil recht we&halb. bie üudetsich 
auch bei Demoatheees 40, 24. Mit groaaerem lleebte idttten 
lieide die Fermen y^fiBv, yovs^ -j^av ala peetiseh beMuhneü 
lidnBen. 

Doch daaa Hr. K. mit seinem Vorgänger öfter gefehlt hat» 
wird man eher entschuldigen., als dass er Unrichtige» oder Ungc- 
neues giebt, wo mau bei diesem das Itichti^re oder doch minder 
Falsches ündei. Fälle der Art sind häutiger als man erwarten 
Kollte. So heilst es S. ;&5: .^Das Phisqaamperfect erscheint bei 
den Attikern auweileu obue das Augment 2«'^ Ungleich ricliti- 
. fer Mgt Bfittmann § 8S. Anm. 9., dmn dieeeA na laa M ing echr ge> 
mUaMk uSM Wer Belege sucht, leae b. B. den TlinqriUdeiu 
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Ebeiidascib&t wivd gelehrt, dass ^,die Vfrba, «leren Stamm raikcii 
anlautet iu dcmallgemeineu Cebraiichedns Auj^iueut ver^€h^lähell, 
bei 4ieu Ätt|kerii aber dasselbe auDehmcii.^' liier sagt liuttmaim 
g 84. Aiun. ;i weoigiteM ilclitlser: „^rj^edd«» wird fna doi At* 

nur dies« M behaiipteii hiUe ihn schon Poppo ohan, critt. p. 8S» 
(Prolefi^. 1. p. 227.) bindern MiUen. Auch helilen Dramatikers 

findet sic!i iti der Hegel ivxo/^f^v^ Bvrvxovv etc., nicht minder 
bei Xenophoii und den Uedncrn, wiewohl man dabei iiocfi manche 
Eiazeiiiheit zu bemerken hat, z. B. dan Perfecl rjvyucu, woiieben 
inii ;bi;>'^ai nicht bekannt ist. — S. 'Mi vermisoen \«ir die Furm 
tKai^iväoVf die Buttmanu mit Recht ab die üblichste augiebL 
& Wa wird.dte Farn fffXlUtytthog drei attiselien DidUaw 
gelegt« Uuflelch voisicliliger Bnttmann unter in der Ann« 
WeMgatens von FolybiiM tti erscheint diese Form weh in der 
Prosa gar nicht selteiK — * S, dO wird utt^itHtC^tu n den Wer« 
teni ^eziililt, die das Aiig^ment annehmen und weglaRsen können, 
weil Uutlinann aniuhrt: ,,Auch Phoen und Helena 15H7. it^t 
%a^fl,Bc' — ixa^i^fto-'* Aber diess hiermit beweisen zu wollen^ 
ist ihm natürlich nicht eiiigciulLcn. Bcstitumteret» hätte Hr. 
Über diese Sache, bei MetthUI finden können. — Noch ärger ist« 
WM 8. 4& leldirt whrd: ni« Ul PI. Aiv* Ptif. irt die Terltlkalf 
Ferm c&v eeger in der guten Gräcitil die einslg nMiclMu^ Die 
lifttte fireüieh encli finttmann in der ereten Ausgabe der greswA 
dieDimatik ausgesprochen, aber schon selbst in den Zusätzen und 
Berichtigungen zurückgenommen. Sollte der Verf. ^ieh durch 
die fünf Beispiele, welche Hr. Poppo, den Butlmütui dort citirt, 
nicht hiuiänglich widLrU gt glauben, so Mcrdeii sieh ieichtinelurerd 
auftreiben lassen, z. B. ntfAif '^tttjöap Ihuc. 1, ;^8- und Xenoph. 
HeU. 7, i, aO. ttnoiaH09Bl9i0av Hell. 2, 4, 28. und An. '4^ 4, ZO. 
vmm^yißtliiaav Hell 1, 9, 17. iiacxetcf^ulifiav 4^ 2, IB. tt»ay* 
*MS9iiti4mv 4^ 8» J5. UiictanoXB($iß§liittttv I, 211. tpttvü^nm 
0, bs 2& 42. itQQitQi9fLri9av 0, t>, 34. dxoxniffiUfi€av An. 3, 4^ 
20. »QQiV^bitiöav Ock. H, 4. netö^titjöav Ma^. Kq. 1 , 
li^aif(xT}^A^iii]6av Syrap. r>. *}. Die Form tldiiijöav hat Hr. K. im 
Paradigma von oidu gar niittt rrwälmt, wiewohl t»ie vorkommt, 
s. B. bei Deroosth. S4, K u. \eiio|»i». Heil. 4, 2, 0. Ja, es findet 
sich hin und wieder Alanches noch AuffaUeudere der Art, wie 
qHäifi^ap Thuc. 8, iiS. öoxolii^av Aeechin. 2, 117. yvoi^eav De- 
moath. SA, lö« 57« 12* Dagegen mnsite Ilr. Pep^ fi^^Äacv nicht 
adl Meriwr liehen, da diese Form sei» häufig vorkenimt. Selten 
Iii nc nur in CompoBÜen^ vriewohl na^^ouv sich z. B. bei Xen« 
An. 2, iu IS. findet. — S^. 40 heisst es: „Der Conjunctiv des 
Perfects und der Optativ des Plusquamperfects kommen nur sehr 
selten vor, inid sind fast nur auf solche Perfecta behchraukt, 
weiche PiasensbedcuiiiM^ aunehmen.^^ Auch iiierüber hat sich 
Buttmanu ^ 91. Anm. Ii. viel rorsichtiger und richtiger ausge- 
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drückt: ,,der Conjunctiv und Optativ kommen am häufigsten von 
denjenigen Perfecten vor, die entweder ganz als Präsens gefasst 
werden, wie didtic — oder sich docli leicht als Präsens fasseü 
liiseB» wie «l&i^xa. — Br ward Jedoch aueh tob atten andcni 
FerfecteH gebraucht, so oft der Attadmck ehier gaaa ▼olleiideten 
langst verflossenen Sache, dem Sprechenden n5thlg schien*^ 
Wenn wir hier etwa den Ausdnick ^^''ng^^ verflossenen^^ ^ su dem 
das «^ewSlrUe Oei^piel verleitete, wegschneiden, so ist gre?:en die 
Angabe läclits Erhebliches einzuwenden. Dagegen ist Hrn K's. 
Beschränkung dieses Gebrauches weder durch die INatur der Sache 
noch durch den Sprachgebranch zu rechtfertigen. Freilich darf 
man nicht erwarten , diese Formen eben 'so oft als die entspre- 
chenden des'Aoriste m finden^ aber ^sss man da« wo das BedM- 
idss der Rede 4e edwisefate« keinen Anstand nahm, rie an bOden^ 
nei|en genügende Beispiele. So steht der Conjunctiv kfineitoiq- 
ti^Demosth. li^, are«övd|7 Plate Hep. 870, a. antthjipTj ^14', 
a. 6lXi^(pcy6n' Polit. 269. xF-notvcöpyjitaiötv Ges. xBxk6(p(oöiV 
Aristoph. Eq. 114*». lömwöaxijjöiv Hau. 813. nenXrjyjj 
ßfßi^xyj Soph. Piiiloct. 494., avu nicht, wie Ei. 1057, bestimmte 
Präsensbedeutung ist; der Optativ ^re^otij'xo^ Thuc. 8, ION. Ig. 
ßeßXijxouv 2, 4H, naga^edfoxouv % 83* ntnöv&oi Plato Parm. 
140; bis. Mwovtoifttp Hipp. MaJ. Mll^ a. uattiXiXoimoi Xenoph. 
Heil. 8, 8. daroMxcD^xot 89 6^ f8. iMrqpsvqxoi 5, 8. ^^»«8- 
Mttikin An. 5s % 88, Auch war kein hinreichender Grund vorhan- . 
den, diese Formen, wie beide Grammatiker lehren, lieber mit 
dem Particip de>» Perfects und cd, ffiyv zn umschreiben. Wo diess 
geschieTit^ da würde man, auch wenn ein anderes Tempus ge- 
wählt \\:irr, das Particip desselben mit tivai gesetzt haben. Dass 
luuü beide Auhdrucksweise nicht ohne Unterschied in der Bedeu- 
tung gebraucht habe, zeigen s. B. Plato Hipp. Maj. 301, a.: d 
VBXfiTjKastB ij TiTQafikvog •^itBnXi]y[Akvog ij ctXX* ' 6novv m$xov-' 
Mg sHategog i^ßtav eti], ov Hai dpupötspoi av av tovto xmau^ 
JdoiftsPi und Xenoph. Hell. 8, 5, 28. (Uo^tovro) log jiv^mvd^og 
tttiXtvt^tis avrov ötQttXBVfLa rjrTTjuivov a«o- 

X£;Cöf>r;Kor. — Kurz darauf lehrt Hr. K. : „die III Plnr. des TFTi|>e- 
rativs t rlcidet bei den Attikern in der lli-^^el, aber auch häulii; in 
den andern Oiaiecten, eine Verkürzung, bei welcher das s in o 
übergelit.^'- Buttmann § 88. Anm. 8. sagt nur, dai»s die kürzere 
Foim die attfache, als diesem Dialect vorzüglich eigen, genannt 
werde, und dagegen ISsstsleh eben nichts Anwenden) wohl aber 
gegen Hrn.- K's. Angabe. Denn wie darf man etwas als Regel 
allfl^tellen , wovon bei den besten Sdiriftstellem die Beispiele so 
wenig selten sind 1 z. B. /[iadero0av.bei Thuc. I, 34. TtagaXaii- 
ßavhvööav Xen. Cyr. 7, *>, 14. fiiveteiöav Demosth. 21, 94. 
ai'oiyhco^m» Gesetz bei Aeschin. 1, 12» xvQisvitoOav § IKt. 
loLrcü6av ^ 12. und li\kiirg g. Leokr. 63. KQitmtGiöccv und ty- 
yga^äiifiijuv Aeäciiiu. u. d. a. St. anQtttiiäiiQaav lüae. y, 4. 
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i''&i^atm0ttv Xen. Vect 4, -II. 5, 5 Eben so die pas»fre Forma- 
ffon: xpivitJ^ti^v Hell. T, % 23. %oipikblc% aotxv Time, 67. 
»igu69(ooav 4, 02. CKtil/äö^äXHiV Dem. 8, 40. 6. HO wird du 

BttttmiimMi •nBffihilfelier 6nnftiii*A< Wia ib«r M» irtttt c ^ig fcfc — 

fH iler Ati8^abe Ton 1820 bMllBhti^ hat. Nur In tlva gebMdi- 
tMi' die Atfiker da» i liiira ; corrupt iat Eiirip. Hippol. 02^.: 

Ä^T^fg oXßov doofidrcjv fxr/rowft', wo mit Seidler Ixr^VT'f usi» 
zu Terbessern ist. Da/^eireii ist das l in xi^o» ^ itiöa^ tlöouat, 
iTtödfttp' Äwrchgäug'i^ Ih'i^, und wenn Bnttroann, dem Passow 
ohne Prükfung nachgescliriebeit bat, für die Kurse Aristopti. KccL 
45. Wespen 1424. mflHirt, so eriiiii«te «r «MI dabei nUM^ dni 
ihr iMMiibdieTtfHieler nit Ananafanie det iMtcn Fmica ibmll 
ftnapiMen duldet Bdege für die Linj^ll teien Soph. Aj. 1 tS^ 
itHvog d) tl0H T^'di HoH iAln^ 9ifn^. Enr. Suppl. 733.: 
§Xttv iXaCöov tmv9$ xvßdvt&v diTtriv. Aristoph. At. 38. : xal 
n$6i Koivriv lvanori6ai XQijfiaTa Or. 1171.: t/'i^^v afpijßa, 
MhviXtmv dfi xiöoiiat. Aeschyl. Sieben 620.: (pi^yii tov avrov 
rlOaO^at, tgonov. Man vgl Choe. 420. Soph. Aj. 1087. Oed. 
T. 810. Aesch. A^. 14H4. Eurip. Suppl. 733. HeL 1024. Heract 
832. 882. EL 500. Iph. T. 78. Soph. Trtdi. Uli. Bfni vei^ 
leüie die llir Yfele Me^lbaigen AnlMirmigeii, de die Anetorltil 
BnttmaiiM^ und Peaeoira, scheinbar anf Mege gestfiliC, eüeli 
ittdere Grammatiker mlOhrt hat. Einer ähnlichen Berichti^mg 
wird es bcdiMtn, wenn Hr. K. S. 57 in i8 ovüj nur den Formen 
tSgvün und Tdgvaa dem v die IJn^e atierkeiint. Das^e^en ver^ 
gleiche itian Eurip. Ion. 1184.: og^oövdtaLg tdpi^cO-' i^kiov qpAo- 
jog. Heiakl. THfl: rtywftsv kx^govQ xai tgonaV IdQvstat 10. 
nifiTrov vnr] y^s nw^avoid' idgv^trovg. Hei. 820.: (pyj^ifj ug 
otx&v iv M^X^^S iSovitivi] Aeaohyl. Suppl. 409.: fi^t iv 0bW 
^gai0iv fid^dQVinvuS' Beph. AJ; '9I0>: otuoi, t( dgaöm^ ti- 
^vt»tr; dt^i tdgvtiov; Arhitoph. Pak 023*: tlit flfJUo y* ^ tav- 
tigP. t&tpäig tigvvBo v. — IM it lobeeiwertfier Besonnenheit spricht 
Bitttmtnh über den Unterschied von oXofxKi und ot^at^ wiewohl 
man wiinschen mochtr , dnss er denselben nocli mehr hatte auf 
sich benilicn !n«;scn; dagegen tiHcht uns Hr. K. S. 9(> eine Ver- 
rauthung Mattliiäs als positive Regel auf: „otfiat, a»>i?i/ wurden 
als blosse Einschiebsel, otofiai dagegen dann gebrencht, weee er 
als regierendes Verb auftrat.*' Schwerlich dOrfte erdahel dleih 
der gtium Grdminatar angeführte Note Schilfere eftgetehen 
heben V welcher mefait, Bottmana itad Ulatdilä würden sich Uber' 
die Seche anders geäussert haben, \,si mcminissent qnalia le^in- 
tur Aftotoph. Plut. 114 et 207.^' Beide Stellen Rind nämlich wie 
daiu gemacht, Hrn. K's. Rejrel als niditf- zn zeigen: olaac yr/a,^ 
otficct, 6VV ^rcp 8* HorjQstaLy tavtijg äitakXn^tiv öe tijg dcp^ak- 
'/utag. und: olfica ät vjj rov ovgavov xal xl>c3X6v avrov tivai. 
Eben so Ach. 1013.: oli^al üe aal tovt' Aiyav. *nnp«*B«wh»" 
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Ü» RnwNÜk« ubfltol^- dtt« «Ifdilnteii Formen f8|l|FWi«lM«^ 
■Up aus ilinea für deii «««iidiUii IJatiOncMedf 1^ f»«" tuf «U« 
Prmlker bv^tclirinken mVigse, uiclits lu entAelimeB «ei. Aber wo 
ioll mw jetBt für die Lögun^ der Angabe siclierit Gruud findend 
8. 91 wird kUvMQm ,,i>ur poetisch gciiauu^ was Biittmaiin 
mit Recht nicht ^eUian hat Denn da attische Dicliter dieieFvroi 
im Trimeter öfter gebrauchea («. Aesch. Soph. l^t* 
&0^.;, ao d^rf mm wold Aacmd ndmea, dfe SjtelUiteliytift 
f»«11.9mMw». Dmi w«diil«M.SfiilMybiM(4,m& Sfl^ 
^11.) diew ^Süwrom in der ProHk jo^ gewöhnlich war, ist lu- 
wn^^iMU — loa. hciaai et: ^In U Pen. Impf, imd 
Inper. waren die aus aOo in a contralürten Formen auch in der 
gewöhnlichen Sprache im Gebrauche, als: iUto sowohl Indi- 
f;ativ als Iroperaiif^ kdvva statt (tfvatfo, kdvva0o- *^ Und S. 113 
wird kdvvccco ^Mlötaöo und Tjaiöta^o uelieofir genannt als iöyvo^ 
kxlöta und KXi'tffo. lieber das letsU» Worl bemerkt BnituMiMl, 
^U^uo und imU^» Micn di^ gewöMidie, imd sein« Bf|ta|;^,^ 
MUntttMchX^Mpli. HeU. 4» &»4,SS. Q^^it 

3, 32. SttAgen kann , verrathcn, dasa er die gewöhnliche Spfärap 
der Prosa meinte. Denn bei Dichl^m ist ktUota^o häufig genug, 
S.B. Soph.Aj. 1081.1-104). Oed. T. 847 Antig. 305. 402. Oed. K. 
}ö84« £ur. Ion. 650. Andr. 4ä0. u. a. Dasselbe winl von duvaniu 
gelten. Anders steht e8 freilich mit lcvuCo^ das audi bei Dich- 
iern häufiger als iCm (dejm Matthias Angabe ypm ^egeutheile 
S 21^ 2. kA nngegruudet),. die «nroM nicht nin^flr uknivunt, wto 
Mcc 1« SS. Sif» ^ ^och wcntgcr iitoi kflligen« we«ii HivK* 
glslcli fbr^uf lehrt: ^ei den Verben auf c scheineu ii(e,4i^trahtfv 
tttlFMmen des Präs, UBd Impf, selbst iaCrosa die gebräuchlidpfr- 
ren su sein, als xi&töat und Ttdj^, iMsöo und hldov^ ti&tOo und 
tl&ov.'' Ich finde tll^söai bei Plato Cliarm. KiO. Krat. '^Sd. Phileb. 
47. £7/^£0o Parm. 1^. Phileb. Bl. llep. 352. tldBCo Soph. 237. 
iq)U<iaL Eurip.Phön.53l. AiLstoph. Pace 1039. — Tsdo \ehp.423. 
^yh.TrsGh. 750. Plato Lach. 181. Theät. 14«. Uep.S45. J^Hf^ 
ish npMilewolil Witten wie viele Bejlege Ten deaipootnliirteRFer«^ 
neu Hr. IL vor sieh bitte |. als er obige Auidit iiiederacbrieb. i-7:.. 
S. 108* beisst es jüt euier Anmerkung su dem Paracligme i^nfiu: 
bnpevetiTliMRBm 0^^* and ßr^9t werden in 4er Compositioa 
in ä verkürzt : nagaCza « xarapä.''' jMuss man danach nicht 
glauben, dass für davjS^d«, dvaßijQi in der Prosa wie in derPoesi«^ 
ikaßa^ dväßa etc. gesagt worden seil Buttmanns Angabe hier« 
über ist awar auch nicht ganz befriedigend, aber zu einer so fal- 
tcben Ansicht, wie Hnu K'a. lle^el, , verleitet «ie wcnkfteii^ 

fbt. Br 1^ imrf dliat diese Viwkimi« mii«4e|«tifiiilB..--», 
IIS wird engcnerkt: jStett dee P^ects £911^« wurde in de« 
filteren Atticismus entweder der Aorist oder eine Umschreibung' 
nat flein AMion ^ej^^ Mipii irii^^ |Ueeer Ülere Altf-,' 
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irfsiiius mmn efn so alter lein, dai^ von ihm an5;f)('rf{ro. K. Vi>- 
mnd etwas weiss. 8. 11SI wird gelehrt., (l»<is f5r rpm'ct% 
in der Bedeutung saßen im Infinitiv ^v^^e<i' 'ind im Particip 
^ccftivo^ gewbJmiiclier s«l*** . kaum kann mau aeineu Augeft 
inoflaf dodi wem hmb BattmaiM $. AmmAnng 2 und S 
vergleicbivM tUh* QMMI M iL- IL sagen MItt «der nollte/ f9i* 
wegen des ^p«|if«»otf «M BtAle 1« AmilNPiMh sn neluil«!!« UMte 
?iete Steilen ans der attfeclien Prosa liatfen sie denn Vor sfDil; 
als sie jene Stclfpii rrfederschrieben 1 Ich seile in m€'inen Samm-' 
luo^eii nach iiiiil iiiule., ^enin ge»ililt, Bine, Xenoph. Hell. I, 
<{, eben die N^ eh he vtahrscheinlich auch Biittmann vor sich 
halte, ausserdem nur Hoch ov% ^^avto in eineni Fragment des 
Lydias 4410 Bekker; nod schwerlich wird fir. K.,dleBe Samm* 
long l*tiMllich yßnmMm Mhmii» Ö«lMilMi|il «ime MI 
■Ich dach wohl hitm^ Mch «iMr «der dtr aMl«m Stelle 1HI Mti 
gemdn Idlngude Bestimmungen zu g^eil*- Man läuft ^abei Ge-^ 
Ihhr gans ünenpreisltehes anfanstellen. So lehrt Hr. K. 8. ISi 
nach Bnttmann: ,^Rei den ^altern Afitören wsr mir itingaytc so« 
wniil in transitiver ais in iiitrfinKitiv€'r Bedentnng ijn Oebranchc.'* 
Aber sollte er wirklich wolil im StHude sein, au« den ^^ältertt 
Autoren'^ auch nur drei sichere ätelleu uachauweieen, an denen 
sieh MMUif«ya ia trausMMi MdüiHnng fliiidt. 
' IHM McBv din mm faMt mit iMM-nnton vnnAehiM 
I hinraiaiien um zu seigen, diät wir in Itrn. t& 

^ wissensahafitHolier Beiandhnig sum *I>atn wenige 

nidht rticksibhtUcfa dar Formenlehre einen Mann erkennen, 

der sich des Materials durch umfassende eigne Forschung mi be^ 
mächtigen gesucht, dass er sich vielmehr grossentheils begnügt 
iiat das von einem gründlicher» Vorgänger Gegei>e«e anf Tre« 
und Glauben ami entlehnen , wobei er denn, wie «a bvtai AMm 
schraibeB Mn geschehen pflegt, Ungeiirai|(h«llMi nni üfllMMil«- 
Mm MitM0l'A*i «ingeft«8«i iiat, an dUM-ün nümilar^ 
lniMwdan yiihilliiguii|f n dta iftn Buttmann Aufgestellten dage^ 
gaiachwerHih in AnsaUag konmien diilleo, und man desf^en Werk 
bei jedem Schritte um ao mehr immer anr Hand haben rauss, da 
Hr. K. über Vieles, auch für den Schulbedarf nicht zn entbeh- 
rende, was Buttraann behandelt hat , fjar keine Auskunft giobt. 

Doch wenn der Verfasser auch in der Formlehre alflk cftt» 
nicht als kritischen Sprachforscher bewüiiie tinUdchl iei|flr c# 
sich in dieser Eigenanhnfl tot» gtt nn cn dnr In der Synifet; vial- 
lnMrt .%intni «In nm an Mbönere nnd gerelftnm Früchte seine« 
iiiiiiljllniwiH Silnilnnii der Griechischen Grammatik nnd der übev. 
tfcBribli geaobriebenen Werke und der damit unan^^et^etzt ver- 
Hndenen Lesmig der Alten.« .Te mehr Aensserun^en diest^r Art 
neeign^t shid, dem weniger Kn ml ipcn unbedingtem \ ertraneii a« 
«niloclcen, desto nothlger scheint es, des Verfossers AuspriidM 
diiraiif einer Prüfung au nnterwerfen. 

1' 
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0|if ifiütlfttiw I s, B*'w«iin itts «hne Weiteres gelehrt wfard 
i^aä^ hi^mn tidk wcodtD, S. 200 ixy^^t/9tf«0l^cE»»i^cordari, 
Af/^eö^a/ etwas von smIi Iiinterlassen S. 210, xntafrm^i- 

S. 221 >. Tiir >'pa<)p€ stehe in abhSn^^er Rede ntkBvmiSoi, yguipav. 
Nicht tiiiiider auffaiieiiü aind maiielic zum Tbeü souderbare Miaa- 
verstäudniisse. So mbrd S. 'liUÜ dem V^riiuiii xatoQ^aÜP 
dwitmg geimgm sageMiriebMii w«Mi Wie die grB«er^ llniA^ 
mmiSk .«c^« «kie Spelle dnn Ihmmlikoaea 8, ^ TtiMliwciitei 
Iffttfxocif «oi^ro<$ TO xttfo^&tfiv« wo schon Vömel II, 13 zitr 
Bi^liwwtig v^Iichen hat: td »aroy&uvv uvt&v itu0i votg roiov* 
f0Aß lutöxortt. S. 300 wird Xen. An. 3, 19: tatirorg «fg iJt- 
mittS »azaOjuvaOto ^11' an«:ef(ihrt und erklärt: nach Art der 
Äeitcr. Wie man das in Initiaq suchen könne nnd was es 
ei^DtUch heissen suilc, mag ein Audercr begreifen. 

ttodi dergleklM BiMdaMleB, t# «niigcM]uii>iin, «nh 
iB^ei«M.fik]i«1ii]lWMtik ii«to aogra, »tn l«Mt tflifleih«i, 
w«B mir wUbtt btdfwitiWidtfferVwttösse vorkommell. An adilimiiH 
pten ist es mwlfeiti^, wem der Verf. als regele oder docil 
HprpChmHnfiif: angeführt, was entweder überhaupt oder doch in 
der attischen Prosa sweifcihnft oder noch mehr als zweifelhaft 
ist. Einen gew issermaasseii sjutaktischen Fall der Art finden 
w ir ächon in der Formenlehre , wo S. 19^ ivdg Öcovrog acvrif- 
Xi}v%a neben kvu^ ötiav str^i^nuvta als regelmässig angegeben 
wild. AU«teJeiietAMdfdfllMflii6<iit|v III« iidt gehen 
ctiüMrt htbev "UmIi den 'MMm-rlfaKtkeficiitigiiiigeii» Modell 
mustergültigen Schriftstelteffe^^crschweiidetf« Iiis auf die Bte'te 
Xenophons schlecht erhellMMii Hell. 1, 1, 5r kmttmhü (k}^iß 
ÖBovöaLV iLKoöt 7fav6lPt nnstreiti^ 6'£üt;(}ac^ zn lesen ist^' — 
Wenn S. Ib8 gelelirt wird, dass die Attiker für das Posse^sir og 
gewöhnlich die Genitive aavzov und avzov gebrauditen , so ist 
damit nicblti gesagt. Die Prosaiker liaben meines Wissens diess 
^ ide gebnuicht. Mit Unrecht dagegen werden S. 180 ov und i 
Ten der eMMben Preee ensfeMhloMen;' Mde dito» finden- eid^ 
MUch mir bei Plele, : od Rep« Mi. 61d. UllC Symp. il14i 
17»;. I Rep. Anf. Symp. nSw£aiS. S. Sli bemerkt He. K4 
,,Dem relativen Sats geht gewöhnlich ovtog^ selten oÖt voran. 
Auch diess selten ist noch viel zu oft Kannte der Verf. , der 
sich an Buitmann s Anmerkung zu Soph. Phil. 81 nicht t rinnert 
SU haben scheint, aus der attischen Prosa mehrere Stellen wie 
QÖt iiSviv QV ilöb^ avÖQa? Bis dergleichen nachgewiesen sind, 
wfard et erlenbe eebi^btt U% bei Flein Ocn. 027 als eutgefäischt 
•n. verdiditlgfn oder weulgatene ek ver^mlte Sraebeiwin^ s« 
bttrachten, die in einier Schnl^iinlnetjb keiwi BerleiCtiehll giliig 
Ktdient. — Neeb irger i»i et« & «IIS geUtfl ¥dBd^. 
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^er Sprar.J.c der Tragiker wird die Masculinforni {i^ebraucht, »'eim 
emc ( hoifz/hterm von nick apiichl, als Eur. Hipp. 1119. sqq.: 

NidiUgkek (fleiftli mi d«f 8lM«e taffl^ M,««f cfa« ¥crt fc > fctfc g 

Stelle gegründet, Jte.ilA Frcniid 8«, veibeftert : tdvf^M-^ 
iXxiöi Kiv^av lUnErni, Andere Hermasa la.4lerD€nen Ausgabt 
des Viger- — S. 242 versichert Hr. K. : „in der gewöhniicheii 
Sprache finde sich derConjanctiv mit rvin directen und indirecten 
Fragi:yälzen und »teilt dem gemäss S. 246. die wunderliche I^ehre 
•If^: ^Bei 4m €(MyiiiM:tiMis deliberativu« findet «ich dasMitdait 
Mwl^ iEr ^pli4l hat 4ifli^i^«t BHmitiiMg wi»* b«i aera «kiaUii»> 
mf^ Cm^^ et MwMtktv dul jM 

Safilie enjl 4iipa müiirt «HurdiB Jgmm^- #ewi.«IWM iMiMf*% 
schehen ist.'^ Seilsam genii^gibt er dafttf zunächst die Stelle 04 
tls old' bX h£ Xtti mhog idr xoUfjg txl vt)6gtfjlt ipilmv 
axoltjtai.*'^ Was muss Hr. K. mit deio Worte deliberativ wohl 
für einen Sinn vorbinden, um hier, wie Xcn. Mem. 4, 4, 12: 
0Äiil)aL Bav tÖÖs öci /läAioi' dglönc^jy einen deliberativen Con^ 
jms^tiv SU erkeiMien'l Pie Stelle Xttti, Au, %. -4, 20 ist längst 

P^.;4ili5«i 1^ wie aech .«tu Vwßr «Mto BMmmmwmkmmm'^dm^ 

^•IKfljiMixMffbl mehr bexweifeli^ wesiger noch eine solclif 
Avf|(illiiici«weii»c in SehulgrfViiWitiMt/als eine auch bei den Atti4^ 
kern gana t'estfitehende gegeben werdiHi. Die Uebereinstime 
mnng von Mäuncni<) die wirklich Griechisch verstehen, wie Her- 
manns vorniinftige Auseinandersetzung hierüber de particula av 
2^ 5, hätte doch bei dem Verf. mehr Gewicht haben solleii., als 
die höchst cmriose ZusMnmenHilffelimg Hrn. Hartoiifi in der 
Iflhr^ iflüHlfP ?«rtik«l* de« Gr» Bpr. ;f. p. 87« tai, «vM kh 
l^fre^ Ilr^lL tegMugt«lifenraBiMl^firM !■ mkkHe 

.Weife'mpfr.manv WHW beliebig Satiscrit treiben, aber int Gri»- 
chisriien, wo ^mMi einmal alicr Sprachfaselei, die uch «elfalle 
gefälligen Behagens VeU als wifseiiseliafltHcbe Sprechforschung 
^jpsclirouggeln möchte, abhold sind, fordern wir Sdiärfe und 
ICUrlieit, Sichtung und Soudcruiig, — An der Stelle, auf die Ifr; 
Ktbei Gelep;enheit des oben besprotheueu Gegenstandes verweist, 
«erfahre«! v^k S. 21>^ dass. auch die Attil^er obwohl mr. mMi 
iwd ayrft|[r«yr,.iii«ii9iav<iii Siiti^A [liliilifliTMM aiiliidJ dte»^» 

MM^IpM«lf»«.^4i».«etie Regtell ^ «Nirl Our slt lAn : ^Vlti. 

te^. r¥». [VJl]'p.(H9, e; o^;«' föriv t>(ht 4^Th r^njrauf' Eben 
HÜiDse WoftfrülelHBii «da se in der . grossem Grammatik, aber »iclit 
4lft,l!ifi4ov der natürlich ovz* lanv ovjb nori ittj yhjjiui gesagt 
Iwl. — S. 28a erscheint neben altüv auch altiZö^cti aU Veif- 
bera, das zwei Accusative annehmen. Allein so labg^ niellt 
<S(c)uieideca JieiluiKeu gfi^ea diese CfitwirAMUon (»u .Xeo. A*«il) 



S8 " Qri««liU«li« 6pr«clilfit«4ek 

], W) ttberzeugend beseitig gM (wozu icb allenfUngs Eini^if 
nwilnHilieii köiiDte), ioSle tle doch in einer Schulgnunnatik 
idtM ids regdiBlhd| «iif|s«filirf n^ctilttif Bta -feo weni^ 
Btitte S. Zt4 f^M aflilönete feiligt werieii« , M l^oioy f 
«rird dii Particlp entwed^ onf das Snbjed ^er «af dd« Objed 
bczo^en^' Denn fnr das erster« ist nur die anc^V^feile Stettin 
X«n. An. 3, IS nachweislicli ttiid da^s ffr. K. dieser anch nitr 
noch Kfne^oilte hinzufügen kennen, ist mir nicht wahrsfcheinüch. 

S. ft&l lernen wir, dass uaitoi mil dem Fartictp Terbunden 
mMt, Wie viele SteUen attisclier Schriftatetler , nameiffKeh 
«MMfar IMMÜKvr, toMt Ifii C imM «nr Be^idnn^ dieser An- 
f^^' M'wfcifeerlthr JfltatW fiMfnMr. IA, wm hmtiki 
Hr. K.: ,,Ferner iiM Mirii''to A%dt>ilMls> dlitf 'lln«« 
iicischen i^no^aiso» gebrandit werden. Alfdutt wird das 
latiy entweder . wenn dae Verb des Hanptsatses ein HanpIMi»« 
pus ist, mit dem Indicaiiv des Futurs oder mft dem Conjuneih 
Oder wenn das Verb eine historische Zeitrorm ist, mit dem Opta- 
tiv verbunden>^ Fih- den Coninnctiv \*ird angeführt tliac. 7, 25: 
Hill Tlßv vt(äv fiia ig UiXonoi^öov (ßxtto ngiaßug ayovöa, 
*tkUQ ut CfpstiQU ipifd^mew. Opa^ooti/, wie es audi in der 
pmi^*0mnaML ll«lMit, M dM^ia'ifrt«gHM«<tf Lesart: 

tflKBQ einige und swar gute oncjg. 'Alto «nf «ÜI^'sWdfMlMlIe 
Steile sollen wir eine Hegel glauben, die mehr als swetfältfl 
Ist. Sehon wr einer Reihe toii Jahren habe ich es ansgespr«»^ 
eben, dass die Attiiier in einer solchen Verbindung heim Bela- 
Jivwcder den Conjunctiv noch den Optativ, sondern nur den 
MkWthr des Futurs gebrauchten und obwohl ich seit der Zeit 
idii Irttiivhtti Scbrillstatttt IlklltfmieMissigt habe , so ist mir 
teh keiOT fttelltf YorgelMMmM»^ «0 imMi jene AteMkf «u wf. 
«krrufen TerdniaMt» könnte. Indem leh jeltt yUti^ BM 
Ton Hrn. Poppos ^tydides aufscMage, sehe ich, -wi»'>kitir 
mala entgangen war, dass rück sichtlich des Oonjtmctivs anc^ 
ÜemiaDn ziim Oed. C. im erinnert: ,,Conjiirjctivus eum pro* 
tBomiidbii8 adverbiisfe reJativis consociatus nonnisi In veternm 
•epicorum sermone fiui indieando inservit." Aber wie erstaune ich, 
-WCHr&.'ySsppodleseM orte mit ehieai iakenischen „quem not»tes 
diito rdbta»!« -Mei!^ - Wtet lllit««rdeuu vor den Ansichten 
nfden kctec* so^ wenig Milaa|r> ^Hun-^"^ «o pesHtr aus- 
«e8pii>ohene, «ffeniMir anf sorgÜItfg« «Benkiltiitnng gegHlMMto 
He^el dnrrh rhie einaige, f -»--rh ninlftinrti ihnlin nlilWillil 
rglauben konnte ? Doch auf dergleiohen Dinge muss radbU iiS- 
f«ni Tagen schon gefasst sein. Eben so naiv hat auch mii^ 
^Jfingbt Jemand beiehrt, dass ich Unrecht habe, auf den SSpra^ll. 

gestntnt, zu zweileU «b tglrtj i^ftsga heissen könne. 
Tage bang. Denn er entsdieldet dafür m'it einem me 
üc»j dinr ei*M MlMlcdiiiie. Sben il^rseibe ml nan genug «u 
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x^^^mk^n; ich ^eUi^ .y^erde die Nicliiig^eU Qiußjc Ansidit einr 

ficbieo, das« Wi i«iBii||fi» Ute ilt «|ogl|i;^M ](iwm4 pu lieriMf^ 
^i^liMgen ^ ly^ffÄiuhrUches IVIi^trauen fegen dea Ver* 

.^||ad der Lfiier vernitheii Doch wir kehren pii Hrn^ K. siiriidc» 
Verstoss^ wie die eben behandelten sind m weaigsteil 
ehier Schiil^ainmatik verseihlich. Eher crträ/^lich ist niauchcf 
Andere, wenn gleich es in einem wichen Bache nidit vorkom- 
men soUte. Pihip fieliöet wepn vereii^seUe pf)er, d<M:h nicht 
■el)f Mi9r#bip|4^ l^cMpmfpa 9« f^\^^ ßlj^tß^r qh^che^ 

^ d«rPr(MMi werden ganze Viji||($^4)ir€h iea^guUip 

]^i(phni$l, als: a JJf(^9 di^ ?«fVMF rt^** Ww» !»«« *»>e«fT 
mU nicht, wie Ilr. K. in depn grossem Werke gethan hat, di^ 
^teilen Tcrmaigt, in denen ein solcJier Singular den Fürsten hfr 
zeicluiet, so wird sich der ,,h9ufige'*' Sprachgebrauch wohl sq 
»iemKch auf einige Steilen des Herodot und Thucydides be- 
ii^chränken, wi<^ dei^n jfiHC^ Piopjsios vpp I)al||i;arnafs ihn %u deq 
f^gfui^hilpMil^y de» hmw^ 5ccIm»«U — : "Jt^. ^It fogfj^ 
l^|9c^ ovr Äfif W|e der y^rfutcr gar illi^t en^Of^ii.^lr 
ien. — .Das« i^ptf^/fyt^öQai ipit dem Genitiv verbundeo;«»^ 
S. ist eine •© r^^^^ffff^-9iif4 tmknchi^ der ^alfkr arnq^ 
führenden Stellen eine noch so iweifelhafte Erscheinung, qa99 
4^ Wart nebep imfiiUö^at, tpQovtltHv u. a. in einer Schuir 
^aiiUDatik aufzuführen ^anz uugeliöri^ ii^t. Aehnlich durfte 
auch lii'CDg sxuv S. 2,Vi utclit erwähnt werden, theiU weil i^e^ 
Ausdruck gaa2 vereinzelt da steht, theils aiid||L W|Bii er n^Wft 

ati^ii Aysdrycke dieser ItP. der Stelle CyjTQP^ 5, t« 

|in«|^,!«|i|^./|J|npiMM^ Genitiv eirklnri werden konnte* — Die 
glfi^e^ i^xoXainlv ini twa sich nicht ^eltjQ9,%4o ^^S^i^lftf 
^iÖr Verfasser schwerlich erweisen können« 
^ , N<M;b Störeuder ist es, wenn Ilr. K. einzelne Sprechweise« 
ungehörig beschränkt, was öfter als billig vorkom^^. $0 heisst 
S. „Die Tluralform findet sicU >ei Eig^9a(i|en mur J^tr 

riiFANIM'^yioai^ ''f ^•r 

l^ü^^'' Hat dqp)^ tf^» .,4ieaer ^rv^^^brauch irgend em^ 
.]l^fyni%che $c^attiruug, dass vor^upwfise die Komiker ihn ge- 
.pi^l^^l^h^li sollten Findet man ihn nicht öfter auch z.B. bei Plato 
j>einostheu(;8 ? l^ur* die Aus^mcksweisc ist eine durchgängig 
4pn^hgemässc und von der Art, dass es besser ist sie schlechtw eg 
jODSusteUeu als von ihrer Selteidieit uder Nichts^tenliieit zu sprcj 
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ü Oriveilielie fif ff«efcka»dei - • • 

Ton Eigennamen auch mehrere IndividneD des Namen« beiefdlM 
neu könne, wie a. B. dvo KgatvXoi Pitt ,Krtt. 4S2 u. a. 
S. 218 wird [übrigens luigertßgend] f'mk'^tm aAikfindigendeii toiMi 
ktiiyo gesprocliett Und MMOgefügt: ' 4;€kns ge^lmMr itC <l{«>^ 
ftcrlUimiiieli'Tor Infinithen; ^SMich oline Artikel/' NMm«' 
wire leivliter als St^en,' an dfalai der Artikel sieh lind^tV*Ü^ 
Dntlendcn anziilnhren; aber wozu? Der Artikel steht wo er 
hingehört und bleibt weg wo er uniiöthig ist. Von gewöhnUühf 
und nicht gewöhnlich darf auch hier nicht die Rede »ein. 
S. 229 wird angemei-kt: ,,Auch richtet sich bisweilen die Per- 
son des Verbs nadi dem ihm sunichst stehenden Subjecte.'^ 
NurbiiweUen? 19er febhafle'fMedietMr'fibertll'iHtf 11«^^ 
»n^'l^'Ai^ iraiificlMftKlAeide lieaffilniNte, imd*wi<>]M» 
firt'vfi: Aiftniktne erwl^ wifdi dSrfie^ idlcht das 'IMIMM# - 
sein. B^if/^m liabe Ich iiidenrwo in Masse angeführt. K.eM 
Widerle^rig Tcrdient es, wenn Hr. K. S. 264 in Beziehung auf 
die Verba der Entfernung und Trennung bemerkt: „In der Prosa 
wird grösstentheils dem Genitiv eine Präposition beigefligt, dnreh 
welche das räumliche Verhältuiss näher bestimmt wird;'^ eben 
so wenig wenn er Üqx^^^^^ tnos nnd ano tivos gleich darauf 
als gleichbedeiiieild hloptellt Noch leicBter iomien wlrli^^ 
Ab^fte 01 imi , duff bei ^yvedlMrc» tlptti cte. itaie det GeoitKli 
i^eirOiliHcli und In'der'frosa fast reg^iAdM|; tHelMpokitif^la^ 
tel^iier dno auch öia zu dem Getiitiv'trete, mit derE?rk!l?rnn|fklM 
Icommen^dass Hr. K. hier sehr irre sei. Br lese dieProsaiker bnMiei^ 
nur noch ^iel eifriger und die Beispiele vom blossen Genitiv #^r2i 
den sich ihm zahlreich genug darbieten; weniger die mit e^, 
l?«6 oder gar Öia. Aui" dieselbe Weise kann sich der Verfasser 
ancji überzeugen, dass Verba wie xktiv, omvö^LV mit dem Ao- 
(itisativ , Ifelheawegs vorzugsWelMS der. Poesie angehören S. 28 Ii 
l-^^tenfunfe MO venfdietft wird': \9lMü '<Std Nom.' ^.-iWt 
^ildetV obwol^ iilehlr'Miillf V'aoeh dte'tolbduVIg^ Cteattnc^ 
dte'lil äer LilälABichen Sprache regelmässig ist, Sliitlt,*^'^ä» 
liea^en sich dagegen. leicht Dutzende von Stellen nachvi^eisen, wb 
iJfcse Constructlon , indem das Subject sich selbst objectivirt, 
ganz in der Ordnung ist. Allein besser Hr. K. begnügt sich mit 
Heindorfs Versicherung zu Plat. Soph. 234, e; Illius ^eneris ex-^ 
empla attuli ad Plat. Euthjd. §. 79^, quibtis ccntena nunc addi 
Tadle possent, sl opus esset pUinbus'^'' etc. — Noch weniger 
rf^tig ist ei ynm mt Aenammi^ ''Mri^^ ^«M,' Mb Uli 
ilkttfr, A^l^y [vro.efe^eheiaft heiteidAi^t'trird] vorheniti^ 
f(ei[,fiiCCr c. Inf. stehe. Das Ueberge wicht der Stelten WMe lOt 
ften Dativ jsein. Doch auf das Mehr oder Weniger koMimt hläe 
nichts an ; sprachgeraäss sind beide Auadttiifeks weisen , Unr findet 
ein Unterschied der Bedeutung statt. — Gröber fehlt Hr. K. 
S. 333: „An die Stelle von cog treten, jedoch seltener in der 
attischen Sprache , oft aber bei den lonierli, auch die Vcrglei^ 
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Kfiluiert fidm^raniiialäk der gricrh. Sprache. 

mHmn g«niig vor, nlmfidi nie; «ber atioli iig ati*l «Mi er 
vorklm« slände es für c)$1 leh h^he immer ^e|[ltttbt, «fre we^e 
gesetzt, wo ein Grund als etwas Ohjertives aiw^ejjprochcn %lrili, 
ckig wo als ßubjective Ansicht. VVio war* es, wenn auch Tfr. K. 
diaseii Üit4erschi«d aniKihrne mul t^eln ,,Selten''^ «lafiir aiif|[ibe1 
Denn Stellen genug kann er ohne grosse Mühe finden. " ' '* 
r • >Migel und Fehler iHe"' 41e angefahrten m9«llte« > ifflclli' 
WiMil fctiiMiilMi, «B MrWMM Hrili. ,,Tiet)ihrig«n fl«H' ' 
iHwaMr' 4er C W c wbiBMi c ii flfMlii' «I« vIMlIi- Icdnea^reg» KiUH 
fdUl^ Sil Terdäeiitig«n mid ee M WUhilfcr Mg gi, wenn mnn tieii' 
imTorelehtigen Geains derselben emj^Miten Ansäend- nthme. 
Indes«, tliirfte man einwenden, bei ehiem nmfasseiiden Werke 
kÖBnen mur zu leicht eine Anzahl auch ^ober Verstösse mit un- 
terfonleii« Nicht nach znimrlimengelesenen Hlitizelnhelten «oll 
inan Aber eio Werk aburtheiieo. Will der Kritiker uns hi deir 
Stand setsen, den VerfiiMer '«md seuie Leistungen richtig 
«Hillen;' 99 Ittiui'iiir «laiil» l OwitB tinm da n^aa, wwM» 
Üriil iiHif idMtt' ft. ilkug. Wolf MpMli^ «r Nehme eiii«4rge«i' 
ÜtheMiclie Parthl«-dlM Werkes und seige prüfend an ihr, wai 
Wir im Allgemeinen 'vMi dem Verf. woM erwarten diirfen. EinA 
eritche Forderung scheint nicht unbillisr. nnt? irrade bei eineii 
Werke wie da» "vorliegende höchst ang^emeKSt ii. Allein yvm sol- 
len wir heransheben'i Ktwa die liehre vor» dc[i remporibust 
ßlösseii gentlg wVirde sio der Kritik geben -, aUein icii itabe wenig 
liii8t schon anders WO' G«sa£tes zu wiederholen, wenfr'gtefili'M 
«9 M'*di«aei^ ^OljlegeiilMitr nueh meftv begriittda» fcMntew 'OiMr ' 
«Nft^bn^ModM * Hlir iPllMleirn»!^ itfetot iMr anf TMfi 
«l^ieM'Wid'bltigrilindetere Aniiieh^ diierB^ nncl ^^ verwci- 
ien kennen. Oder die Lehre ven den Casus t Alterdinga ist 
dfeüe voll ton Verkehrtheiten uiid Verw?rnuin:en ; allein dsfiir 
%1'ürden wir zum Theil Hrn. Hartan* in Anspruch zu neluncn haben* 
HesseraUo wir wfihten einen Abschnitt, bei dem Hr. K. melir als bei 
ifndern auf eignen Füssen zu stehen aeheint «nd de« er seihst als 
beitonders wichtig bezeichnet, ikitalich >M iJ^Ocm ¥on dem' JUftl^ 
M/'MMMri'müg es'dM 'BenriilMflAi'iiadiseielM iv«rd*nv ii^«^ 
de^^Mtiliittiiii ütehC güM fifflittgiiert! und >IMÜIii 

IMdMMliiiwii'ilUsaeg Aba^tinft^^ vorstellt, 
etnÜ«hrfer vor seiner Clause über dies und Jenes bemerken wiirdi, 
Wemi er aitf hohen Befehl ^as Buch Reinem TJnterrifhte In der 
•rriechischen Grammatik zum Grunde legen mtisSle. Denn da 
man Sehulmftunern nicht Verstand ^j:enu^^ zutrauen kann, %vm «Ii 
heurthcilen, naeh welcher Grammatik eine so scliwierige Sprache, 
wie die griechische, sich am Besten lehren lasse, M-fstca ^MAs 
#4rtAorgauisirten Staate» tK«r4%t M^nM 
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milMw«MfWN^ Artlk<$b gf!M^ wird 8. ast , 

HIMT nur jinurlm , dass ein Itet i pig l wie vi^v d* iyio ov kvdm 

■ucb 4er gewöhnlichen Sprache getnaM ist. Demnist erwUuit 

Hr. K. %* 41 X die Fälle, in denen auch bei den Atiikent 

der Artikel aU demonstrativ stehe. Der erste Ist : to d e s h a i b. • 

Genie würde ich Ilm. K. für die neue Beiehrung Uauk sagen, 

weaa er »ie Miur sicher steilea köiMUe. Weniger iinsichar. Ist mir 

4i»fi«r»t itiiii4if4rW»l«liiMMkti0jSM 

jdW» mmm wk eia mMm Si imk9thnm k . alß rt tii th atiiUnlH 

wflf 1» «inw MMügruwmtik ßw^Mm «M^ ««tse ich ^mk 

^ßßßn ,4m er weMgtteM aus einer Änakk M gM w iltfI tWt 
^ViMiaen ist. Kann Hr. K, dasi Eher las««* .|rit fVM dt« 
4i d^fegea^^ gefallen ^ aücin bei der Erwähnung de« d ^ev, d 
di) t£ tti di wird der Schüler fragen, warum denn ij fiiv» 
tö ai iiiv und f « di ausgeschlossen werden und worin sich 
dies« uniter a aufgefikhrten Auadfilcke von den untor 4 
m^Umtm t^h --ot fthf-^^M mUacmsh$i4mu mm 

^Iäj^^ä 9iiiiif IP^jifll^ .^^^^w^ipff'^^^^Mm^t ^^Jä^^i^ 

Frage« «M 4» Lehrer etw« mA MmAg«*« 4m nur hl 

Ver^indiiBg mit fUv und so vorkonMoe; 4mm die jSleUa 
K. A. 2, 12 sei mit Unrecht liierhergesogen vgl. §. 8.; 
und dass Hr. K. nicht wolii daran p^ethan habe> dem Wort« audh 
die Bedeutung ,,dahin hieher'^ beizulegen , die auch in der von 
^ttbiä angefüiu-tefi Stelle des Hesiodus nicht zu suchen 

4ar VeiCi hfMr garn wegge]«uii«i hthea. Dmn jetrt üt 
m wMMm Bwm mn Vm Stolbi tir 41«««^ SpMHlVr 

iNSaiich mdigewieseii^' w Mdb c r 4«iw ip solchen Papgea J^hr hf» 
vauderte Heindorf nur eine mr/eito aui dem Himeilua und eui« 
dritte, nicht einmal kritisch sicherc^aus dem Sophokles beiaHifligen 
gewusst. Auch das ix TOt;, dürfte er weiter bemerken, wisse er 
Aur durch eine anerkannt falsche Erklärung einer Stelle des 
Tiittc. i , 2 begründet; öid tö aber finde er nur bei demaolr 
km 1^71% w«iche St«U« ab«v Kritiker vou G«wifih^.l|r. m«- 
4(iri^. «d(l«ft«a, Ohne w^Mmi» BfiMwi .«bfririkNiit.Mi.liw 
4K)lNn«i4. m JBU Mm and nnl id» ini w1|r y^4»inwi 

jnan nur etwa mtl4k,mA hinzufügn^ wl^ er imA 
JIkI 6V l>agi|g|Bn ircmhrre.Hr. K. unter b: „fov icfi» fftf>n1F^ 
;ic«l fd, dieser und jener, den £inen oder den Aiidera, dies^or 
jenes, tcc xai ta, varia^ bona et mala>' Er habe blos über- 
setzen sollen der und der ^ da» und das^ indem diese Aus- 
drücke vertretungsweise für eine niclit zu nennende Tcrsoii od^ 
,Aich<i .^metit würden» ühniifih gebrauche man qualitativ^ tüi^ 

-iMt^iinM »Mi «piptttnilp n^lHäO" — . Wen» dnr..)MMf> 
fortfihrt: i4M ArtlUl itdH dcMWlfitlv] c. ^ww*ffWiW«l¥»r 
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etneni durch ^g, S^og oder olog ihigt ltitetcH Uelativ8a(ze, wcl- 
Mnr ümschrcibußg. theils eines »tljectivi$(cheii , theils , und 
/ swnr fiM-^ronilglfch, eines abftiMeii Bej^ifTes dleiit,^^ so wM 
dnr Ldlrisr dagegen erimienr, daaa dte gegebene Bfaitteilmi|t 
ii«der logMi MM -««Nih «weekiNeiHtcli nel. Es genüg« yrM 
in bemcÄcn , das» in dieser M Stelen Scfirrftsteirern nl«^ i 
häufig nnr bei Plato lorltommoidfn Sprechweise dtr rrlatUe 
Satz die Stelle eines ef«rrrj(|}rheH oder snl>stan<fvirfen Adjertivs 
(also auch Parfirfps) vertrete, und z. B. n^fy^rm tov o toriv 
ioüv (bei Plato Hiaed. 15, b.) po viel sei als rot» taov vi>Tog. 
Schwer begreifen wird er es. wie Hr. K., über o fiiv — o di, ot 
^w^C H nyi Attf'MhrinhallrfeereBMIen Ükenmen Mnn«) - 
di^ tT 'mUl tkm^häÜM 0lnndie gcbMiMM, nm aefnepi Mü i ei n mit 
. 4na Vnihwendignie dir&ber nritantheflen , was ibnenr hi Ziilranfl 
aMlUMChalten Hrn. , Ks. Schweigen doch nicht veranlassen dfirfle. - 
Was demnächst über die demonstrative Uedcnfüng- des Artikels 
als Attribut gesagt wird , munste entweder für das Fofj^ende 
anf^espart oder Ton dem Folgenden Mehreres hierher gezogen 
werden. iVaclidem der Verf. §.418 noch swei Bemerkungen 
fiber den Ctebiranch des, Artilcela als Relativ pfno mepa zug^gt 
litt , geht elpHper nn der „Bednnliing nnd dem MMmMhe Am 
Aitiknln« Il4va.«» 

^I.INe demonstrative Kraft des hnnnmens: ^17 rd, helsst es 
§. 4t^, sank In dem Laufe der Zeit so weit herab, dass es da- 
nn diente, deri BegrilF des Snbstuntivs als einen individuellen 
darznstellen.'* Bios als eines individnelfen? Wird nicht in 
yvvrj {rtg) OQViv flx^ anch ein Individmim bezeichnet t Boeh 
Hr K. scheint dies selbst gefdhlt an haben und fögt daher ver- ' 
bes^erad hinsu : ,,der Ansdiaunng ^es Sprechenlmi mterwnK 
feuei -IndiTianinn neiner ^llnng sn bowlchnen,** und Mm' Ait 
nK wMIkfli dnn -weaentüdicii PniMi meHr metMt^ ^ mm 
•ndi über Shndnnt nneU wH Am an rechten ist. Kuerst nim- 
Ikh, scheint es, muss man von dem Substantiv ohne Artikel 
anstehen, daR zwiefache Betlentnng^ haben kann, indem e« ent- 
weder ein Individuum (im Flnral Individuen) der Gattnng.be- 
selchnet, wie z. B. in nagijv xal yjjvtj uNter den Amrestndien 
WUT auch ein weibliches Individuum , oder auf jedes beliebige 
]iidi%id»un] beaögiich ist, wie in yvvij iertv Xxmif n^ WM' 
»n iM i H i i W^ns wctehinr et «ndi wA^ mmtHt NMh. 1» )en«^ 
%ln M dteanr Wdiw ktmi da» Mntenilr nncli all den Artflc«! 
l^briniÄt wnrden : naony aat l^^tnNi nnd Xvnr} jmtpm'on nttmtt* . 
%6xiv yvi^. Inheiden Fallen hat er sichtlicli deikttsche Kraft, zeigt 
^len Begriff als ein mit dem Hus^eni oder Innern Sinne Anwischaitwi- 
des, nicht sowohl ,.tur den Sprechenden,**^ vielmehr fnr den, 
an welchen die Hetle ^richtet ist. Allein Im tetrttr« Kalle 
dient er mir dazn, den Be^ritF, der ohne Artikel bies Idee sein 
würde, mu abjecliv^eji uud ihm duduich eine, wenn Mfiil'ÜHr 
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\oi{i:vsiiMie^ RenUtät Kii gebeii: yvpij TerLSjt «i^li liier zu 7 
^y^v/ wie die Idee zum Ideal ;. iip erstera . be^sdcluiet er, dpiis von. 
4#ui^,T(ifMiu^<i9^ lildivldiiea 4«r Qmiinng nSlM irgend cilna, «oik 
4aiai'<iipi 69zHgiUkf9 wa denken sei, dL k frade ?ilaf(j«i|i^ «ib 
^dcbos der Tföror oder Leser nach den \eriittJiftigen Bereefc^ 
niingeu des Spreehopden iibtvbwipt oder doch jfii vecUegendcn 
Falle uiiUt allen zuerst d<'Tikefi wird. Wenn mnu dies «r^wöhniich 
durcU den Ausdruck bmtimml bezeichnet^ i^r) m:\^ die«) hinge- 
hen ^ mir muss dabei erinnert werd^i^ datts oft nur nahe iie|!;ende 
Voraussetzungen oder sehr leise Hindeiitungen den mit dem Ar- 
tikel eingeleiteten Begriff bestiji^nbjir mad^&n, ^tunal hei den 
Gc|«elie«, die »ajclii «eH«n «vi^> fn. diäter 9«ttUii^S \tfLjä^ 
Hof er 4>der Leser eine ung teicb.lwbefe Bereebmi^ßllll^MeiH 
«HSMiaen,- als' wir und delier audi im-Oebiwiiilie. ikm:Mikekh 
well über die Schranken tmseRer Aii^E^iiOKsii^e bliifti^ehen. 
Aus dam Gesagten erfrieht «Jirh leicht, wie es theils «ngehöri» 
tlieils unnütz ist, wenn llr. K. noch hinzurug t : „der Artikel diente 
dazu^ einen Gegenstand ron allen andern Indindnen derseibeJi 
Gattung zu unterKcheideu Die folgende seehsseiUge Annierr 
kung ist eine fast wörtliche Bepetit|o|i dec Be^U sie P*<6l| 
eher .in der CIssse sIs Im Buehe ertrfi^ liait r ^xite:0BfcojK»nMii 
ist nberiumpt nicht immer Hm« Ks. Sache) anoh F^r^isitier 
i^entlich, dast« eine Schiilgramma|% MiM^ SduUei^gr?|limatik 
Sf^in soll. — Hierauf heisst es weiter: ,,2. Euie zweite ans d^ 
ersten hervor^e«rangene Bedeutung des Artikels bestellt riarin^ 
(dpss er den ganzen Umfang des ßegri^s alsein von der 
sehaiiiing de8 Sprechenden au%el'a£;stes Ganzes bezeichne^ als:, 
o Q.v^^&^Tio<i d'vqzog iött, der Mensch (d. h. alle Menschen) ist 
>teriiUell>^ So glaubt Hr. K. die^e Bedeutung des Artikels iassen 
poi milsseii» y|De» ganaen Umfang de« Be§rifßBiLV'> /.Wleo^kf 
.W«Mi%er als den. gansen Vwbs^ des Begriffes «eH dpin lU» Ne^ 
i^n (»hne Artikel bezeichnen t. Idie Berechnung wit^idcht leicht 
pela«.>BoGh dass diese Brkjyi^mng verfrilTen sei, ist wohl eiiilet|c)i<r 
tend; unräti<^h:!r ^her, dass auch hier die deiktisclie Bedeutung 
zum Grunde üegt. V\ emi ich sage: ov ^ovov d fig&v ö}^ Traig 
fiyvott' ffv dkKa aal 6 na9vOdtlgy so dcMQkke ich mir ein Mivi- 
duuni als Gegenstand der Betradituna: ohjectivirt zum Vertreter 
üllcr übrigen seiner Gattung. Die lolgeiide Anis^rkung >kiimi4? 
Miicilrtlic|ivkirser.gefa6Stj«re0deii<i wennaieruni^elMNt niir a^fc» 
(McpMofi Mss9 mß'.Mitmftk «ad &v^^fif3s49 t*4 iftg^ 
irißtßT Her Mensrhen^ wielMsbt ekwial gann riiMg m^»4M^ 
Den nächsten §. 420 eröffiwtJfr. K. mit deKiAüfM^e: ,,der 
Artikel erscheint in Verbindung mit Gattungf^namen^ mit; Aih- 
Straeten , mit Stoffn^men und mit Kiirennamen:" eine gar nii^ 
auf daA Wesen des Artikels gegründete Kiiitheilnn^, die wie 
manclie andre bei <lem Verf., zu nichts führt als iiochsteus zu 
etivss Liigcluiiigein oder.J'skcheui. Jiidiü^ , weuii Mich JMt9l#t 



Digitized by Google 



soMilerlidb in Uebereinstiinniun^ mit der ^^ebenen Erkläruni^, 
wird aii9 der^enerftUsireucieu üecieutiiiij^ des Arlikel^i die ..^distri- 
kuüve'^ abgeleitet, . wiewohl diese Beneimuiig nicht ni iiiUi§eii 'mi^ 

•iMnr in gl^Aam Siui« gmetM wird. Dadi Hr. K. ■dwint Mcr 
BUr ¥or sich ^labt ni'hilwtirWM ihm Rmt darbd« iHi dem «r 
auch die Steile Xen. AB.i^ 2d: Mit tu evixVQU io^cip 

eiitiioramen hat, intr dasR er iiit-ht Vlbersetzt: die zu dem nri^e- 
geöeucn Zwecke e/foi der liehen Sickei heHHpfnndrr ^ wie lto«t 
nach meinem Vor^Hii^c thiit, (sondern: ^^Sithei iieilsma.-^si e^icin 
ergreifen^ namlicli alle die, welche die damalige Lsige der Diu^e 
erheischte.^'' Aber wo hat . Hr. K, denn jemals gefunden , d«M 
Mxvffti kttßkiV' 4MMMNMfl*aJV^«fo ergreif am MMUil.. JBl 

kann an der Stelle nicht eiaa HamÖHse .Laffe^ aoudem imr. thM 
.lnHifli|e'€hefahr, nämlich die tm dm verdienten Sold botrofa 

sti werden, herncksichtigt sein; und for dieser GefHfir sieli wu 
sichern wird alsZweck Yorgestellt. Ob an der liiazu^ctVipten Stelle 
An. 7, 2, S- fTQontfiifai, toig Inxcig mit den etJorderiivhtHy 
und nicht vielmehr mit ihren Pferden zu überselzen sei, dürfte 
fragheil »ein. Uebrigens iat hier etwas Vereiuselte» zu einer Um* 
§A uMMtn t und da» AUgemcänare (Zugehörigkeit) ttbenduNE 
U der ^Attmatitnaf wird hinmgttngi« ^der Attikol wird hol Gat^ 
tengsnamen zuwefl^ weggmim»ttm, obgleich der Betriff als ein 
Individualinirter hen ortritt. Die« geaddeki •) bei Wörteri^•din 
in der gewöimlichen Uede häufig vorkommen, »U acati^p, ftrlri^Qj 
viöe^ wretdeg, yt/vfj^ yovtig. •Otöj;, av&fjotvoq. ft'»'^^, nvkig m. a; 
„Bei Wnrierii die in der \\ ()hnIicheM Rede lianfig vorkomnlen.^^ 
In der groB^em Grammatik ^irtl hiiizngesetzt : ,,§o daaa sie auch' 
ohne Artikel beätiounte und individualiairte Gegenatände aus- 
MrlM.l&anstCB.^ i'taidfrliiri Otndn wnfl 'sie irilnfig vodMua» . 
Mn« Wirde man« «nt Vcnnbidnng tob Zwieideutig&cit denr Aftk 
Ifel-eiWIMM« wo bestimmte indivUlntn gemeint weideB. WaM 
bei verwandtschaftlichen Benennungen der Artikel an»gclassen 
wird, so geschieht es mit Kücksiclit auf den Familienkreis, für 
den fremde Väter, Mütter etc. nicht in Belraclil kornmeu, wes- 
halb es denti der Hiuweitiung durch den Artikel nicht bedarf, 
wiewohl er viel häufiger gesetzt als weggelassen wird. Dass ^iacs, 
ftrt>4)a/»ui»\ üvi^Q nicht iuerher gehören, habe Iah anderswo orw 
w^eaei^; llann bei flmen darf der Artikel nicfat feMen^ wdnniilb - 
iMmflNnteJndiHdaen^ntrelen^ wiei. B. nadi L Bekiieaa wM'^ 
be^rfindokr^nieriung beim DemostlMiies überall Sv^yasio^ am 
lesen ist,, wo Fhilippwtf« bezeii^et wird.- Wo hingegen Jene 
Worte ohne Artikel stehen , da sind sie als Gattint^rshegriffe zu 
'ISassen. Das Wort aioÄtg hit'r ohne Weiteres anzufuhren int we- 
nigstjens bedeukiirh. Im Allgemeinen ^teht es wie dvoöjiokLgf 
O0iWw^^«9l0fiS9^Vitfi^h ßtvJL»kM\m» Aitilf^ci nur in Verbindung inlt 
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Fräposiiioneo, wie iv, ££g, Karä, oder AdverbieOf wie ixfö^y 
iptag u. a. PtucBie pll nicb ▼«« ir^f «ndl iÜar y^tfoi, wie 

Ml PMyb*-4« It« S4 weftdie BMIm Hr. faiiMlMin frtaeNi 
Wttte viskiMiir hätte f eben als auf Bremi MM» DmimÜ b M M 
fwrweiBeii §oUen^ wie dean äberiianpt die GewSlinmanner. auf dl« 

er sich benift , öfter als bÜli^r schlecht ^ewShit sind. fiiMselne 
Steilen., in diMieii z. H. nof.ig aucii anders ohrte Artikel steht, fin- 
den sicli hin iiiul wieder, iiameiith'rh hei TijiKydides. Di»rh las- 
sen sie aum iiicil uodi kritische oder exegetische Erörterung su 
mnd winitp Im ciMr fliehulgnuiiiMtik bcM* IratftiMd»* 
ü§t ^ Ferner, bamtilHt Hr- wer4e d« ArlU trtygütoetiwy 
^UMMi swei edev oMfarare htiifiuideiie flnbaimiro ■! eiiMe 
Getamnltheit Terbonden werden abit mmiöt^ »«l ywuhvt^ (wii 
in Deutschend Weib und Kind , Rom und BeHer).''' Diese For- 
mel findet eich nicht suweilen, sondern ^ewöhnh'ch ohne Artiicet, 
dessen Weplag«ung eben so zu erklären ist, wie in öxQatrjyoi xal 
ko%ayoi vgl. meine Aum. a^ti Xen. An. 3, 5, 1 der kl. Ausg« 
AeluiUch fe^teht daä ialäch zum Folgenden gezogene ßaöiXsvg 
ebne Artikel, nklii blee^wenn es vom Könige der Perser get^agt 
fat, wIm iL K* I. B«r WM mehrem Steilee der Kenopheiittidiwi 
UkÜI VW Stante'Aer LneediiMNrfcronMiMakiMHiiocIiaaci, «to 
er gUttit^ wdi es gleichsam ein Kigenimelst, was sich irfUit wohl 
erklären lasst, sondern weil es eine moralische Person beaeichneMd 
eine Art Gflttimg^he^'ff ist, in sofern auf da»l>estfmmte Individuum 
Dariiis, XeriLes etc. nichts ankommt. — c)^,Wenn die Oattnngima^ 
inen, fahrt der Verf. fort, zugleich auch als Eigennamen gebraucht 
werden, als; ^itog. y^, ovQttvog^ ^akaOöa, äviftogr^ Das Wort 
y^, fmk eioer hcalimmten Lande gesagt, wird ansBonehmen aeis, 
«Mh mmkf wo H «ieht gride dae Blen wafr Msduhne«, wM 

. weU mt ii YeririndMg mll MimmMihma denMiM Mb*. 
IM) wenn glckh ancli Uer nicht durchgüngig. Dasselbe wM 
«•D •olÖMi felfen^ das, so viel i«h weiss, eigentlich Mieht auell 
wis Eigenname gebraucht wnrde , so wenfn; als avBfiog. Üeher- 
hanpt würde der Verfasser besser gethan haben, wenn er hier 
ailgemein die Benennungen von Elementen , W inden , Gestimeti, 
Zfdten zusammengefahst hatte, bei denen allen ans leicht erkÜr- 
lichen Gründen der Artikel stehen und fehlen kann, Ireiüch nicht 
-fiheiell girithwiiilf, wie demi faB. pthmmmwH regelmissig ohhe 
MihflLateiit — .JMtich alp«r, lehrt Hr. whid der AiMtdlll 
gewfasae Redenaarten weggehaienv wenM Gettungtiwtiieit IM 
^tracie Bedeutung haben, oder eine Tbstigkeit oder Weis« 
•vsdrüeken, als: r^yc(<9dm %iovg , Götter (Gottheit) glaebeh) 
Ikvaiknl dtinvov^ zu Tische (d. h. som Essen) ?ehen, ftaQixBtv 
ti inlpii69m (awr Verleihnng), ^<p* innov Uvat, zu Pferde (d. i. 
reitend).^^ Wie kann hier von Weglassung des Artikels die Rede 
•ein, da die Hiuaufüguug desselben meiBt einen andern GedUH 
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%m gehen muri«? So offenbar bi^i kxl fiMt^, das doob ilbn- 
geuB nicht ^^%m VerUihtm^,*'^ bedeuten 1«D% lind bei hp^ i^nt^v., 
wo bei bin»ugef«i§teni Artikel der Sbin «ein würde : auf tteimtm 
jPfßrd€. Btww ui4m verUU «i lidi Mit M läJtwo»»^ Iri» hH 
3?i«ie» iUndUdMii, fart javfirUiellf» Fotneia, Mililici- 

. ^Die Abstracten, beisst e« § 421 n ▼cvttlHDäbeii als solche 
den Artikel: als: 6v<pta WfiVlieit. Per Tiinzutretende Artikel, 
macht entweder das Abstraktum zu einem Gtttuii^snamen, ale: 
i;o9^a7ftfi!, die Tliat, to ^a^/ua die Freude, o j^og das Leben, tJ 
i;piAo0o9ptaf die Pliiiosophie^alt» eine besondere Wiasenticbaf U oder 
J^«eicbuet den ganzen Umfang des Begriffs^ als Plat Phad. |»»l>ll| 
pimln 0mf>QOCpv^ nm\ ^ 4iii«»odif9*9 »ml ig dvdpila mmi uv%ij 
n |^r ««Oiftpii^M j»^^ ^ AbsIMda ili »Whi 

im Artikel Terschmiben ioUlen, glaube ich nicht« vfiio gleich 
Ildi in der grossem Gramuiatik den Grund hinsugelBgt findet 
^a der reiu abstrakte Bi ^riff frei von aller Individualität ist;** 
und TIr. K. glaubt e& in der i iiat 8elb(<it eben so weni^. Denn 
eine süldio Uc^el so beschiänken wie er es durch die ^^eite 
Ausnahme gcllmu hat, heitüst ait die Uegei nicht glauben. In 
.soferp fka mocbifin wir beide übereiyistimiiien ; nicht ae über die 
Pe4eyn^uiW welche «ten letKtem Falle chi Ahatractitm ^eieb 
dop Ailikel erhalt. Von dein gvum IMin^ 4ei Begfiffi» 
iBti euch hier nichl die Uede aehk Oder mclMt« Fktea vitm* 
§fir al» die fwec Rhetorik wenn er sagte: giftöpintj mit^ovg 
iöxt d7jfiio7}(}yog'^ Der Artikel also wird andi hier objecti^ireo, 
den jBegriii als ein Aitzui^ehauendes dt^r KoUachf ttiig vorstellen^ 
wobei denn oft auch aut vorhergegangene Krv^ähnun^ Beeng ge- 
nonunen vi^ird. In einer Autuerkuug wird hiuzugelugt; i,,Die Na« 
iDIsu der Küjiste uud Wissenschaften entbehren hiufig, aiieb 
ytfMW m ate GallUAgsnaniee auftreleii, 4ca Aftikelei Mfm-eift 
«Je Wl^m^ vMiä gelaefige AiudiMe angeaeb^ii vcedea** Ab« 
Vfisk hier wäre diese Geläufigkeit der Gnuid 1 Geviat eben i6 
wenig als in dem oben besprochnen FaUe. Die genannten Be»* 
grilfe bezeichnen Ideen und stehen darum oline Artikel , wenn 
sie nieht objeetivirt werden. Sehlecht gewählt ist das Bekpiel 
iv «ptAoüog iV/ t^(ü6iv, was» ja blos heist^en kann: ^,sie leben in 

Shilosophibclieu liestrebuugen.** — Von den Stuffnanien i^irt 
(r. K. dasselbe was von den Abstracten^ wogegen sich denn die- 
•elhen EinwendniigeQ erheben iaaae» ^ ^IMc ttglMMnaieK 
cmilieh, hiraieriiC der Veif«^ ^eraeliwihwi gielcblaBe-aia ealelM 
4en Artikel 1 als: J^oxpar^g nehmen ihn aber ie de^ 

4ih(ieehiachen Spraehe oft an« weil bei Erwühiuing dea iBIgeiiWir 
mens derselbe insgemein in eine bestimmte Beziehnn?r 2n dem 
Sprechenden tritt, als: ö 2.&xgccTfig d. h. Sokratcs, den 
Ich jetat aiun Gegenstände meiner Betrachtung^ Kr«ahlung u. s. w. 
iiia^cu*^. Daj^acbi darf m»^ ako jkeiüeti Anstand nehnieu, wenn 
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m%\\ einen tinbeksnnteii Meuficlien stierst erwfihut, seiries Ni- 
men sogleich uüi dem Artikel einiafTihren, zumal weno dab^ 
von einer vbestiiiittiteii^BMiAiiii^ deMclben m den 8precli€#- 
4tn«« 4fo R«de M Wie ildi nur Hr. K. diete VeiMiiiDi^ mlit 
vergestelH haben me^. ^ — Noch weniger zu billigen ist (Tie AnC- . 
Mifcung;: ,,ln Verbindmi^ mit einem Adjectiv haben die Eig^- 
Minen in der Regeiden Artikel bei sich, weil sie dann gleich- 
sam einen Gattunpsbep^iff ausdriit ken. rtls: 6 öocpng ^töxparjyg.*^*' 
Iiier hat eben der Eigenname den Artikel nicht bei sieh Deim 
6 tfo^^ög: ist MO viel als 27 o 0u<pu^. — In der folgenden 
Anmerkung lehrt der Verf. lunaclist : Wenn auf den BSgenna-'- 
men elM mit dem Artikel begleltcie Appo«Rlon folgt, fehlt 1* 
der Regel der Artikel.^ Pleae Regel hebe |eh Onfit widetlegt 
«iid Hr. K. teUbt hescfarlekC sie: ,,Wenn eber'^mietelif'der Ar- 
Ittel ätehl, so hat er demonitretive Bedeutung tnid dHuckt den 
Efigennamen als einen schon erwähnte» nns."- So anrh Rost, 
der besser würde gethan haben sich au meine Bemerkung (de 
auth. p. öl.) genauer zn halten. Denn nicht grade Torherge- 
gangene Erwähnung allein kuun den Artikel veranlassen., 80udern 
aucli aonstlges Bekanntseiii oder Berttbmtheit des Namens, in 
weiehcr leCitcm Besiehung der Artikel smrdien sehr nech'^ 
dneksfoU gebrancht wird, wie ». B. Surip. Beedi. 1314: wvy ^ 
i6f$mp utiftog hßißk^cofun i Kddtiog 6 nfyag. Be^ 
merknng: „Wenn die Apposition des Artikels ermangelt, so 
nimmt ihn auch der zu individnalisircnde Eigenname nicht an, ^ hat 
Hr. K.. nach Hrn. Kost und Hr. Kost nach mir (zu Dionys, htatoriogr. 
p. lfd.) gegeben; aber nicht Ton mir stammt der Znsatz: 
„'y^ötuay^^S, M^iov ikcötltvg,*^ A. ein Könlar der Meder, den 
ich keiucbweges vertreteu mag, da es ganz iugiii:ii micli lieissen 
hmn: wdeker E9nigder Bieder war; eitte'Bed^dng, fSrdfo 
sieh fem fewiss mehr Stellen snAhren bssetf^allr' llir Jpne. 
'Ksnm begrdilich isi es, wie Hr. K. hlomfügen konnte: ^«oiese 
Aosdrueinweise kommt jedoch nur vor, wenn die attributive 
Bestimmung unweaentlicli oder gleichgültig Ist.^^ Veranlasst hat 
ihn dazu, wie es scheint, Hr. Kost; allein was dieser über die 
Seche sagt, i^ntsi sieh wenigstens doch eher hören. ' 

Hierauf handelt der Verf. § i^'i von dem Artikel bei sub- 
stantivirten Adjectiveu und Participien. . „Wenn die Adjccliveii| 
beisst CS« oder Psrticipien nseh Anslsssong des zn ihnen geh5^ 
■igen Snhsitntli« »b Substtnliren softlieten, nehmen sie reg^^ 
tämijg (neeh g d^O, 2.) den Artikel Sta.^ „Nseh Aiishissiiii^ * 
des n» Ihnen gehihrlgen Substantivs.'^ Also eine Ellipse. Doeh 
hier eine solche anzunehmen mdrhte noch hfngehn; Hr. K. gibt 
uns gelegentlirh jranz andere . völlig im Gesrhrrark des Lam- 
bertus Boa, dessen Weise noch bei Vielen selir beliebt ist. Das« 
adjcctiilsche Uegriife blos durch die Kraft des Genus substantr- 
¥irt werden können, ist ihm nicht eingefallen; eben so wenige. 
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dass sie im Gebrauch des Artil(e1s mich nur Siibstanffre sind 
mit Kigeiithümlichl^eiten, «He ans ihrem Wesen hervorgelieii. Er 
lässl sie regelmässig den Artikel haben., um dies sofort zu wider- 
rufen: Wenn aber nur ein Theil des Ganzen aiisgediiickt wer«- 
den soll, so feldt der Artikel^^ Hat Ilr. K. hiebei wohl au den 
{Singular gedacht t Wtt loll der Schuler nüt 4lmtat Angabe 
machen hei Stellctt wie Xen. HelL 9,5, 18: *Emitt^tPmpdog rix- 
«^o Iv AanhÖal^ovtüvv noXk^ qnhxiKda {im* oXfytovf — ^^Dle 
Participieu, heisst es weiter, nehmea aber auch dann den Arti- 
kel zu sich, wenn irgend ein fndividiuim in einer bestimmten Be« 
Ziehung zu dem Sprechenden ^edadit und auf diese Weise in- 

~ dividualisirt wird/' Hr. K. hat wohl daran geliian, dnss er diese 
Krklänui^^ im Folgenden durch die deutsche und lateinische 
Ueber$etzung erklärt. Denn sonst mochte schwerlich Jemand 
begreifen, was er eigentlich sagen wÜL Was kann wolil son- 
derbarer sein als in dieser-Sprechweise eine hestimmte Besiehuug 
SU dem Spredienden ■ SU suchen 1 «Wenn soll denn diese Be-> 

- siehuDg liegen und in wiefern soll sie bestimmt sein) Die Bei- 
' spiele , ^welche übrigens durchgängig besser aus attischen 
-Schriftstellem , invbcsondcre Prosaikern entlehnt werden, sind 
unzureichend und ein Fall wie avögtg oi nagoviEg ^cliürt gar 
nicht hierher. — Besehlossen wird dieser § mit eiiieni starken 
Irrthum: „So aucli tlOiV vi Ä^yovTBg, sunt, qui dieanl (st. des 
ungebräuchlichen: tiolv ktyuvoiv)^" Lügebrauchiich wäre 
dasi Ich entsinne mich nudi nnderswo etw^s der Art gelesen 
SU lisbeni aber ein Mann, der die Griediischen Schriftsteller so 
fleissig slndirt hat wie Hr. K, sollte doch so etwas nicht nach- 
schreiben. Deim Beispiele der verworfenen Sprechweise sind so 
wenig selten^ dass man sich kaum die Muhe nehmen mag, sich ' 
welche anzumerken. Nor zufällig habe ich einige zur Hand, Ari- 
stoph. Pac. -489: dXX' tio' oi xea^vovöLv Xeiio|»h. Hell. 4, 
24: tcJv Gv}i^ax(äv vfilv ilölv c*t diakiyoi'zaL si&qI (piX'MS, 4« 
4, Ti: Tc5v £v dwafiEi ovtov rjüixv di ofivvovtfg vmöxvovvto 
^r^ötv xaKiuov avzovg nsloao^au Aehnliche in ziemlicher 

« Ansah! tretet B. Ttiucydides. 

Hienächst spricht der Verf. über „den Artikel liei Pronomi* 
nen entw eder in Verbindung nrit Substantiven oder ohne dieseU 
beu.^^ Für eine Schulgrammatik sHenfalls entbehrlich war g. 423 
das Erste: ^Zu den Bpbstantivpronominen im Accus, wird bis^ 
weilen der Artikel fcsetst, um auf ein ▼oraasgegangencs Subject 
Ktf Weisen. Plat. The'at. p. 160, a yilcata dij tov hp» h^xolg 
i/oyotS amiditj^*** ]>ie firktttnng ist nicht recht klar ; was soll 
man aus dem „Torausgegangencn Subject*^' entnehmen? ^^och 
Tergiiffener ist die folfjende Regel: „Bei den Adjectivprono- 
mincn steht der Artikel in der att. Sprache in der lle^el, als: 
6 kfiog nazt'iQ oder TCatriQ o IfioV Wie viel verkehrte Vorstel- ■ 
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langen der Anfan^ror dnrch dieKe Worte bckotmiien mm, ver- 
lohnt sich niolit nusciiianderzusetzcn. 

Besser lehrt 424 : „Die Demonstrativpronorainen : ot'rot?, 
ü5f, kxtZvog wnä avrog , ijise^ nchnieii de» Artikel iu der atti- 
schen Prosa [mir in der attischen?] regelmasgig an/^" lodesis 
sind es doch nicht lUe PemoBttitt t vyi o tttf a» , weläte 4eß Arli&eJ 
nmdmieii« Mndeni die mit Ihnen Teihnndenen Snbitantim, wtt 
der Schfder ettt den Beispiden entnehmen mnin. Daher können 
. auch Begriffe, die hehon ohne Artikel hestimmte IndiTiduen he« 
zeichnen, wie Eigennamen, bei ovtog etc. ohne ihn stehen. 
Fraglich ist es, ob man hienarh auch da«? in drr Anmerlding er- 
wähnte Inl yr^v ti^vös Tlmc. 2, 14 dulden dürfe. Unstreitig 
nicht, wenn yrj von einem bestimmten Lande gesagt den Artüiei 
erfordert, was durch Thiic. 2, 21. 54. 1*4 A., nicht |[^enngend 
widerkgt wird, da dort y^^ xtiivofitvr^s sich überaelzea lässt: 
„da Tihnen) Land verwüstet wurdeM Demnach "Mrd^maa anch 
die Worte inl ti^Öb , denen einige Handschriften den ibti- - 
hd helfugen, nach diesen indem, oder, was wahrschehiUcher' 
ist, mitBiume erUlren müssen: „^ler in ein Land^ ^ toel- , 
chem^^^ als entstanden aus ^ds icttv yij ixl i}v TjX^ofiBv. Auf 
keinen Fall war eine so zwcifcllinfte Stelle in eine Schu%rarama- 
tik aufzunehmen. Doch dass dies geschehen ist, raag, wenn 
gleich ohne des Verf. Wissen, durch mich veranlasst sein, da Hr. 
Uost, aus dem Ilr. K. die Sache entlehnt hat, hier einer andern 
früher von mir in einer Recensiou des Matthiä ausgesprochenen 
Ansicht gefolgt ist. BIchtig ist rai in dersdhen Anmeritnng 
llher das Fehlen des Artücels, wenn du Pronomen Snhject, daa - 
Snhstantir Pridicat ist, bemerkt wird. Nicht MishÜligong ver- 
dient es, dass Hr. K. Hrn. Rests vierte Anm. des § 96^ die stn» 
meinen Angaben entstanden ist, nicht, wie in dem grossem WcriLCi 
anf|2;enoramen hat, da z. B. eine Ausdrucksweise wie r^v noXiv 
%r^v avr^.' IniTciBfyöav fiir trjv nnkiv ?/ a^r^ iTrHrnffE , wie ich 
(nur Lciläufig) gegen Wolf und Schäfer erklärt habe, der schein- 
baren Zweideutigkeit halber vermieden wurde. Dagegen wäre 
über Fälle wie tuv xolüviov ytytvt^^ii/ov und manche ähnliche' 
nnoh in dner Sciralgrammatik etwas in erinnern gewesen* — ' 
Hierauf lehrt der Veif.: „Zn den demonstrativen QnalitSta- und 
QuantititspronoBrinens toievtag und toö&vtog tritt 4400 der Ar- 
tikel, weim die dnrch diesdbeo engedentete Qualität oder Quan- 
tität als der gamctt Clssse vorhergeoannter Gegenstände zukom- 
mcTid bezeichnet werden soll, am häufigsten aber in demon- 
strativer Bedeutung, indem er auf einen vorher geschilderten 
Gegenstand zurückweist.^' Neben totovfog vermissen N%ir unter 
andern roro'gds.weil Hr. K. o tologSi für poetisch hä^t. Das ieliri 
uns die grusse Grammatik auf der einen Seite l'^'d-, während sie 
Milch gleich adfder folgenden diene Angahe dnrehehie Stelle des 
Plate widerlegt , der sich Mdit mOutn heiflgen tieaeoL Stn- 
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(zcn aber vnrA Mancher bei 6 rotSovtog. AUerdfni^s ^frbt et 
' Falle, in denen auch hier der Artiiei erscheinen kann, allein ge- 
wiss \^nrde uns der Verf. verpflichtet haben , wenn er uns einige 
Beispiele der Art gegeben Iiatte. \Vati aber die Bedeutung o 
- roiovTog aobetriffi, so Mcird dieselbe wohl überall deiktiach sein, 
gleiehMm auf «in ipegebcnei oder «agcregtet Bild blnweiMttdt 
i0 )ftiiiaii$ B9i. Herkwordlf iat inm dfar Verf. ftb'er die Stellung 
lilDznfiigt: ,,Der Artll^el tteht la der Regfei Tor dem Pironoaie» 
und dem Substantiv, als o toiodxog av^ nnd td Toiavra ^ga- 
yptata.*' Wenij der Lehrer sich etwa ji^emerkt hat, duss Hr. K. 
mit seinen» „in der Uegei*"'* eben nicht immer eine Ileirel geben 
will, 8o schlägt er das grössre Werk nach, um zu eriahren, wel- 
che aiiiiro Stellung noch Torkomme und lintl et hier auch rotov- 
tos ü uvr^Qf xQöovto TO xifi^^a. Aber hulleuüicli wird er hier 
aogleidi In voiot^os, rotfovvo Fridicate eikemieii* 

. Her folgende §. haodelt Tom Artikel bei nnbestiiiuiitett 
Pronomlaen« a) „Daa Wort navtig wird mit dem Artikel Ter» 
bnuden.'^ E|wm kimer^ Und was hat denn der Singular rer* , 
schuldet , dass wir von ihm nicht einmal erfahren , wie sich z. B. 
jfäöa o^og und ttgCcc ?; oöog unterscheidend Oder sollen wir 
oiu h auf ihn anwenden, was vom FJural gesagt wird Die Saciie 
mochte doch ihre Schwierigkeiten haben. Ohne indess weiter 
** zu hei iicksichttgen, was nicht da ist, wollen uii nur prüfen, was 
da it>t. Der^Verf. unterscheidet; „ut navrf g äi't^^co;coi = alle 
Menacheii (attributiv); ot oLv^gamoi «ai/T<$= die (oimlidi yo»> 
herenriUiDteB) M ensehen alle (prSdicative) ; savf ^o£ &v&Q0» 
ir<H = alle die (nämlich die TOrhererwähnten) Menschen (auch 
pradicative).*'^ Die (Jebersetzung ist löblich, insofern sie, auch . ; 
die Stellung beibehaltend, wörtlich ist. Die in dem grÖfisern 
M tike vorsuchte ü«fer?«rheidung durch Erklärung hat der Verf. 
aufgegeben, obwol»! ddi in Kine Beptimmtiui; getroffen, nhcr zwi- 
schen falsche eingeschichtet und dadurch sofort iicutralisirt ist. 
Besser also bioa übersetzt. Den Zusatz der „vorher erwähnten''^ . 
hat Ilr. K. von Iku. Uost entlelmt, der ims übrigens nicht wie sein 
liachfUger den ao fibllehcn Aoadmclc »avtig «fvd'pawo» unter« 
acUigt^ welchen Schüler, die sich nach Hm. K« richten, unstreitig 
fir apcBchwidrig halten werden. Die Sache ist einfach dieg 
nuvxfs av^Qonoi wird gesagt, wo auch, wenn Sftvrfc fehlte, der 
Artikel nicht stehen wurde; nävtsg ot av^Qunoi oder of a. izdv' 
'^vo er auch ohne hinzugefügtes navts:; vu ^<ctzen wäre, wozu 
vorhcr^'egangene Erwähnung nicht grade nothwendig ist. Ob 
der vum Verf. aufgestellte Unterschied geniicen wird , die Aus- 
drücke unterscheiden zu lehren, lässt sich wohl bez weil ein. Ich 
würde die Sache etwa so fassen: 1) xavttg av^Q&noi helaaC: 
«//e äi0 Mgtuehen a^d« denen das Prildlcat Mensch lukomolt 
Xenepbt Mem« d, 4^ 19: x€tQü näciv ^av^^t^Oig n^^mtov POftL 
tnn tw^g 9sovg Muv* Piher auch ho Sfaigular %äg 

4V ' 
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xög Jeder Mensch, Eben daher heisst es oliire Artikel auch lan^ 
ter, Plat. Polit. 281, a: itdvt« iya9oe xai xaXd ajrfgyat.nvrai. 
Tgl. Rcp. 572^ e. 574^ e. Es versteht sich, dass auch da» 
Substantiv roran^chen kann, wenn es dnrch Betonnii^ liervorzu- 
heben ist. 2) Vor 7cc(g steht der Artikel, wenn das ganze Subject 
im Ge{»ensatz zu f^ein« u eiüzelnca Theilen bezeichnet wircf. 
Plato (les, e: iiti diaTOfiäg dadexa filv 6 aäg ä^nüuö-, 

ÖLÖötKa Ö& xai 6 v^g (pvk^g, Plato TheäL 20-1, a: to okov 

-tivayxti %& niosv^a fiigi] dvM* TgL e. Thuc. 3, 80: idofß»^ 
ttVTOtg o^'tdvs 9taQ6via£'ß6rov azo»tstvat\ d^ä Kttl'tovg 
anttvtttg MitvXrjvahvs* MH Nachdruck fiteht das Substintiv 
TOran« Soph. Antiar» 1023: dvdgoSTtoiCL yag roig näöi xoivov 
tov^ftagtavEiv. lÜcra^s erklärt sich ancli die Bedeutung im 
Ganzen: l/nftrs xgtaxovza rag Tcaöng i^^ifgag so v. a. (tt näöai 
i^fiigai ag Efisivtv rgtaxovta yjöav» 3) Attribulir wird näg 
mit dem Artikel Tcrbunden, wenn das Substantiv im Gegen- 
satz zu einem anderen Sub»>tanti\ zu lieuiven is^t. Plato Theät. 
20*, d: 6 dgi^^og nag to 6v näv BHaOtov avt<äv iörtv. 
vgL Epln, 96S, a: tov ^Uüv Släv t^g yng olijg fitl^ia 
diavorj^^vat dvfwov og&og. An der entern tSteUe hat iibrf- 
gcna Heindotf geindert ro Ttdv ov. Allein es ist vielmehr zu 
erklSren: die ganzr Zahl üt die gänase Masse eines Jeden^ 
ohne dass jedocli Bxd6tov zu verbcssehi wäre; vielmehr steht 
txnQTov in Apposition, was freilich hart, aber docl» erträglich 
scheint. — lÜcriiächst bemerkt der Verf.: ,.aue]i mit fxa- 
öTop. (juisquc, und ixarfpog, jeder \on Ix idcn, \>ird in der Prosa 
oii der Artikel verbunden, jedoch iu prädicativer Stellung, und 
vwar nimmt ixaoxog iu der Uegcl die Stelle vor clem Artikel und , 
dem SubstantiT eln/^ Wie kommt Ilr. K. an der Ictatern* Be- 
Btimmangl Ist sie etwa in der Natnr des Ansdmekea 
gründet 1 Ist &«drog ein nothwendig überall oder doch fast 
ibcrall so betonter Begriff, dass sein Substantiv ihm nicht leicht 
den Vorrnii"' streitig raaclien kann'l Gewiss nicht! Oder 
ist (Irr ^^[»racligcbranrli blos launenlinft gewesen? Ith blät- 
tere in der Cyropädie umher nnd finde gleich sechs Stellen, au 
denen fxßörog dem Substantiv vorangeht, 2, I, Ü5. 2, 2,2.4, 2y 
5, '^^ a6. 6, 2, 34« 8, 0, G. Es verstellt &icii , dass dabei zu 
dem Sabstantir ein Gegensata wenigstens an denken ist. Wenn 

' ferner der Verf. bemerkt, dast* kiuttigog in der beseiehneten 
Weise oft mit dem Artikel Tcrbiinden werde , ao gesehldit das 
allerdings oft genug, nämlich immer^ was sich nach der Beden- - 
tnng dieses Wortes wie des Artikels nicht anders erwarten lasst. 
Sollfe hier oder dort eine Stelle vorkommen, ^o derselbe fehlte, 
so mag man sie ohne Bedenken rerbessern. Ich kenne bis jetzt 
nur Eine der Art. — Weiter lehrt der Verf.: c) „Der Artikel 
mit ttAAo», Andere, bedeutet die Ifehrigen. Auch der Sin- 
gular ttXXos mit dem Artikel Terbuudeii, üI^ i^ uU^jj 'Ekkä^, das 



9 



Digitized by Google 



KöluMr: 8«hp%isnMnatf k der gtiadi« 8f raek«. 



übrige Gricchenlantf. "Erfpoc, aller, nimmt den Artikel: 6 er«- 
( 05 zu well , iTin den in dem Worte liegenden Uejrriff der Indi- 
vidualität mehr hervorzuheben; so: et etfQoi von zwei Parteien.''^ 
Die Uebrigen heisst wohL eigentlich oi koMol, ein Ausdruck, der 
,,reiii ergiuseiid ifit> wie im LaieiBtscbeii reliqui, wilufeoi du 
absondernde celeri mehr dem ol «AJUm. entspricht ''Etigos hat 
eigentlich zum Gegensatz 0 uvTog; tiem akXog tieht entgegen 
ttVTog (o),- jenes druckt Verschiedenliolt und Ge^Dsstiaiis, die- 
ses Getiondertheit. Sophokl. Oed. T. 17 yctQ xag' aklou 
l'J.cfßfQ ovö' avzos '<^VX^- Demosth. 12: frFoog jjStj r^v 
xai ovx o avrog, Lys. 31, 17: xor« fjiiv atros; fiovog^ totb öb 
BtBQoig jjyol utvog, Plat. Euthyd. SOI, b: oukovv xal to rai'- 
röv tavvov xai z6 tregov btsqov ov yag ö^nov x6 yfi btiqov 
TCLVTOV. Xcnophou: ^ eikga X^iQ ttkgq: xqijzai t dyifpoziQOig 
dl t^ßXXo tfci?|ttt. Durch den Artikel werden auch diese Be«> 
griffe^objectivirtv so dsss 6 Ettgog nnd oi hiQOt entweder Miaf 
bestiroiiTte Individuen hinweisen oder auch blos als Braclieiniin- 
gen ^silncAltf < andeuten« .Flato Theat. -180s ot? ^lyvizat nov 
XO^otncov £tSQog irsgov nK^rjrrjg xal tov Frsoov 0 Frfpo? ovötv 
^yBirai Hdevra. Zur Verdcutlichini!: denke man sich hfer das forste 
beste andre Adjectiv gesetzt, z. B. duc!^f}^Q Aul' bestimmte Iii- 
dividm ii wi i*L aiicli ot itsgot in der üetleutung die Gegner, wie 
Thuc. I, ii-k, Xenoph. HeJL 4, 2, 15. 7, 9, 8. Aus dem Begriile 
der Verschiedenheit erkillt es sich, dsss ol ivsQOi auch dto eine 
von heiden Parteien beseicfanet. Ljs. Sl, 18: ov taus ivigovs 
H£ ofiipatigovs ipaveifüg iört nQOöovg, Das absondmde allog 
mit dem Artikel weist ehtweder auf bestimmte Individuen oder 
führt des zum Ganzen noch Fehlende auf. Die Falle, wo ot äX- 
Aot ftif cfAAoi zu stehen scheint, sind eigentlich von der ersten 
Art, indem der Itedendc auf gewisse ihm wenn auch nur dunkel 
vorsehwebende Individuen hinweist. — „/7oA/lo^, füJjrt der 
Verf. fort , bedeutet: nV/e, otnokXoi, die Meisten, rfie A/ew^e, 
tdcbsi nltiovg, plurea^ ol nktiovg plurijui, die Meisten.*^ 
Wenn wfr liier noch ol jtXiiöxoi dh Meülen hinstifTigen (und 
man sieht nicht warum Hr. K. dem" Superlativ keine Stelle ge- 
gi»nnt hat), so shid wir für den Einen Begriff die Meis(e?i reich- 
lich versorgt, nämlich dreifach; und naeb dem Verf. dürfen wir 
nicht Anstand nehmen nach Uelleben zu wählen, vielleicht rich- 
tig, wenn es uns nur belieht of ttoI^oL wie t« «oAAa, zu ge- 
brauclicn, wo zusammengehin i;L;e Hauptmassen im Gegensatz zu 
Fragmenten des Ganzen zu bezt ichnen ; ot JiXs'ovg, wie ro nXiov^ 
wo die Idee von Mehrzahl, Majorität^ im Gegensatz zu einer 
iVliii(ler>uihl, MiuoritäL vort>chwcbt, aUo eine bestimnite Tren* 
nung itt swei ffir ridi betiteheade Ganse (ot uXiiwg und or 
Ulfftfffovfi); o( %Xfi6t9i Ton einem Ueber^wicht der Zalil, In- 
dem die Ehweiiien nur ab Einzelne gedacht werden. ^^OXlfoi, 
heisst es weiter 9 paucT, of 6ktyoh fonngswdse^on den Oligar-i 



chen.^^ Mü&sen aber denn diese Herren nothwendig durch de« 
Artikel distin^uirt, dieser also auch gesetzt werden, wenn ich 
a. B. ftagcn will: der Staat wurde von üli^ui chen ten ulhe»'/ 
heii Zweifeloden mag Xen. St. d. Ath. 2^ 16 bdclireii. Be- 
■chiomcB wird dider § mit der ilchtigen Bemerkung: ^^avTog, 
fpse, d mkog^ denelbe, ittmnj^^ a& der mäkeln zu wollen der 
Verf. uns ab Sykophantie auslegen w&rde, d« jeder Lehrer wia- 
ien wird Was er hier noch hinznfiigen muss. 

Hierauf handelt der Verf. § 426 vom „ rimera- 
liea.'' ,,Bei den Kardinalzahlen, heisst es, steht der Artikel - 
wenn die Zahl der Gcgenstäiide als eine ^^charf bestimmte ange- 
geben werden soll, als Plat. Kep. V. p. 401>, e: ag* ovv öot 
^VvdoKH ^iiQLog j^Qovos oLKut^g za ttxüQt>v tzq yvvaixi, dt ögi 
ih td xQiäxovta. ^ehr häufig aber liet der Artikel demonstra- 
tive Bedeutung, indem er auf eine aus dem Vorhergebenden be«* 
kannte Zahl hlnweitt.^^ Da« letitere hätte oiTettbar snerst er- 
wShnt werden sollen, anch deshalb, well in dem ganzen Para- 
graphen das einiige Richtige ist* Was aber will der Verf. mit ' 
der Angabe: „ wenn die Zahl der Gegenstände als elfip srharf 
bestimmte angegeben werden soll." Ist denn nicht au< Ii oJuie 
Artikel jede Zahl scliarf bestimmt f Oder wollte Hr. K. vielleicht 
sagen, dass der Artikel die Genauigkeit urgire, also hier jresafirt 
werdet genau dub zwanzigste, drei6sig>«tc Jahr sei die ax/i/j. 
Allein «offenbar kann dieae ao.genaa iridit heachriidtt werdciL 
Aueh gifibt Plato anderswo für die Verheltathtwg« In Biesle- 
hung auf welche die erwihnte Aeussening gethan ist, dem 
Minnern bis zum fünf und dreiaalgsten' Jahre Frist, Ges. 721, b; 
yai^üv hiudttv hav^ ttg^ TQtaKOvta ^ pizQ^ tCv xiM mrl ' 
TQidxoi'Tct und 77^, e ; yafiEttCJ xäg Ivrog ttßv wivrs xctt rgicc' 
xovra ktav. Kndlich sehen wir, dass Aristoteles räv fßdütiij- 
xovra TjOU einer Sache gebraucht, die ^anz gewiss bei VVeni^eti 
gciiuii bis zu diesem Jahre vorhält, Polit. (J, 14, 3: üjQLötat t^-^ 
Aug tt]g 'ykvvtjötiügy tug tnl tu nktiöTov tljiBw , dt ÖgaöL fitv 6 
%äv sßSontji'ovza kteiv agv^^og iOx^'^^S * xtvtijKot^ta öl ytf" 
tf<ri£(. Kurs der Artikel neigt, hier, wie an nnxSliligen Steilen, 
daaa die genannte Zahl eben nicht genau an nehmen sei, dass 
man sie nur ausspreche als nuide oder volle Summe. Es ge- 
hört also dieser Sprachgebrauch zu denselben Fällen, von denen 
der Verf. demnächst liandelt: „Zuweilen drückt er [der Artikel] 
den Begriff der Gesammtheit aus, als: Xen. Anab, 2, (i, 15: ^ 
di, ÖTS hiXtvta^ dfi<pl td n&vt-^mwtrf hrj, etwa fünfzig Jahre 
susammengenommen.''^ Die Sache klingt vollkommen als ob Kle- 
archos, Ton dem die Rede ist, nur in Intermezzos gelebt hätto^ 
deren 'Hidlsrnmaen man snsai|imenKiehen müsste, um die XotaU 
anmme lu erhalten. Hr. K. hat die Stelle ?on Hm, Roat entlehnt, 
deaaea Bestunmnng aber Terhessem an müssen gegbubt. Hr. 
Rost nSmlich sagt: „eine volle (rnnde) Summe ohne Aussehloan 
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Theiles \\\\\ auch mir nicht gefallen und ich dächte, er 
könnte fiiglich i'chleti. Treffend aber ist der Ausdruck eine voiie 
^umrae, wofür ich zur Auab. 1, 7, 10 eine rtmde Summe gt^^agl 
Jiatie, irrig den Sprachgehranch auf Fünfer, Zehuer, Huu- 
derte etc. beschränkend. Denn es finden sich auch Steilen wie 
Flalo Rqp. IHt, amd tpmovg (i^xQt wvH Umv, Mi mm 
Alter vott a«dia lalire»« etirai mehr oder weniger wif mcbaet. 
r ^atiirlieh ^ören hierher nieht Stellen wie Pleto llieit 10t% e: 
ttt Svdfna ovK äv nots olij^dij dwÖBna slvalf indeni behnRech* 
nen solche Posten als etwas ausserlich Vorschwebendes ganz ge- 
wöiiniich durdi den Artikel objectivirt werden. JNoch einen an- 
dern sehr feststellenden Gebrauch des Artikels konnte Hr. K. von 
Hrn. Host lernen vgl. in. Anm. zu Dionys, historiogrr. |>. S03 und 
die Add. zu die«er Stelle. — ,,Bei tt/ti^co, lehrt der Verf. wei* 
ter, nnd ff/A(pOT£pot,^£et(ie, s^eht hauQg der Artikel, entweder 
wie bei den KerdinilnhlwerterM oder in pradicfttivcr Bedeetung 
und SteUunir.'^ ^Wle bei den KtidinehwMwortem.«^ Also ol 
cf/iqpo, OL dutpoTBQoi ndeil Belieben 1 Wie .arg fehlte demnach 
Scliäfer, als er ohne Wdiercs of vor dfiq^ötiQOt in Xen. An. 2, 
4^ 10 tilpren hfess; wie arg ich und alle die ilim folpten. Aber 
MO map <lrimllr. K. solche Stellen in prcnii^cnder Anzahl pePsiftdeu 
haben, um eine solche Heitel aufzustellen f Nur aus Pkto weiss 
ich einige, aber duitli es rechtfertiffen wollen, was hier so 
allgemein au^^otpci^chen i^i, wiid hoilentlich Nieioand wagen. 
Ferner In prädicativcr Bedeutimf^nnd Stettun^ liftten-Sabitantlve 
MRt afi<f(» Mnd- tt fi(p6tfi^L risrlHinden, biinflg den Artihel. Nur 
hinfigt ' Ich liabo enderewo (Ind. so XmL An. nnler ^^i^pofc^ 
in d.grösserii Ausg.) angedeutet, dass der Artikel hier nothwen«- 
,djg eei, finde dies eben so wie bei exatBQog der Natur des Aus*, 
drnckes gemäss, und liabe bis jetzt diese Ansicht in Zweifel zu 
ziehen noch keinen Anla«:s gehabt. Sollte Hr. K. mich widerle»- 
gen küjiiien ? lu cht gern werd' ich mich belehren lassen, nur 
nicht etwa durcli Stellen wie Xen. Hell. 2, 4, 3S: «ÄodviJöxM 
XaiffQov tt xüi k)iß(^axost äfL^m nokefiaylto ^ wo »okiiiagx^ 
Mdicat und der Sinn dfeaer Ittt dit bM9 Pülmnarchmt nw* 
rem. — . ',,Dle Ordne uggzahlen^ fahrt der VerC fort, werden 
fnat immer mit' dem Artikoi verbunden, als d mpdjog ötQatrjy^g^ 
So; cd MQtitov.*'' Erinnerte lich Hr. IL hier idcht sogleicfa, dun 
er oil 0en«9 auch blos ngtatov fetceen- habe , und eben so dtv- 
Tfpor, Tp^Tov etc.*? Bedachte crniclit, dass die Ordnungszah- 
len in prädicativem Verhältniss, ^^ie z.B. in 2^oiXQaTrjs *q&%os 
avißrj, der Artii^cl regclmfissig fehle Denn natürlich rauss er 
in VerbinduHj^en wie ol ngatoi avaßavxig nicht zu ngfatoi, 
Houderu zu dva^iavitg gezogen werden. Audi in andern Fällen 
iai die Audassung keinesweges belipielloa, ao a. B. bei Zeitan- 
gaben ^ i»ic njizu hn Lys. 7, lO» tBWQtcj} fi>^W Antiph» 0v - 



56 , Giri«ehUeh0 ^prAchksade. 

Auttoc 4, IX Man wird eine solche Scala toii Ausdiückcn wfe 
Hr. K. sie Hebt: .^regelmässig, in der Kegel, gewobiilich, liäuüg, 
oft, fa§t immer, zuweilen, selten" und wie die Worte tonst 
hetistili 'iiiögen, swar nicht gdileekterdingkffir irerwerilieh erlüa- 
ren wollte; tbei^ docb Aiclit ldcht aie in fVUen biUigen kSoneD^ 
wo «if das Oefter öder Seltener niclits ankommt, sondern Unter- , 
fcbiedczn suchen ^nd. Vor allen Dingen aher rnnss der Graop'' 
matiker jene Ausdrucke, wo er sie braucht, auch Tertrcten kön- 
nen. Denn Mofern f^irh ihm narhweisrn iässt, dass er uns mit 
solchen Angaben iiiclK st lieu täuscht, so vei-schcrzt er unser 
Zutrauen; und hat er seine Auctorität, gcN\isserriiassca seme 
grammatische Ehre verloren, so hat er Alles veriaren. Deuu 
auch wo er das Wahre giebt, wer wird es auf sein Wört glan- 
hen mdgenl Man Terseiht eher sehn ftlaehe Analefaten ala Eine 
lalaehe Angabe der Art, weil jene nur Irrthümer^ 'dieae ahcar 
Täuschungen sind. 

Iliernächst gellt der Verfasser zu ,,dem Artikel neben einem 
durch ein Substantiv im Genitiv oder durch eine Präposition mit 
Ihrem Casus aiisfredrückten Attributiv"" und spricht zuerst vom 
Artikel bei Acherbicn. INicht eigentlich hierher greliört womit 
§ 427 beginnt: „In den (§ 411) an^efiihrten Ausdrücken, als: of 
apfßt Tiva, xa t^g srdAccüg ist der Artikel nolhwendig.^^ Warum 
er notbwendig sei, bitte hinzugefügt werden ködnenv da es we- 
nigatena dem Schüler nicht gleich dnlenchten könnte* * Sodann 
wird gelehrt: „Der Artikel wird mit Adverbion des'Orlaund der 
Zeit, aelfener mit Adverbien der Qualität und Modalität veibnn-« 
den, wenn das Adverb entweder wie in oi vvv ap^Qwrwi die 
BedeutunfT eines Adjectivs, oder wie in oti vv, ra vvv die Be- 
deutung eines Substantivs hat.*-* Dass die Adverhia hier die Be- 
deutung eines Substantivs habon, wird man wohl eigentlicii nicht 
zugeben können. Uichtiger, scheint es, würde man Fälle der 
Art durch ein zu denkendes car erklären So Hermann zum Viger. 
Anm- 9St* Oder man mnaa annehmen , daaa der Art» telbat hier 
Snbatantiv ist, be dem, waofem er bloiiae Penronlichkeit bozeich-» 
net (6, anciigebea ist, «wo oder wann dieselbe ala^Erschel* 
nung zu denken aeL Hiebei ergiebt sich von selbst regelmässige 
Beschränkung dieser Ansdrucksweisc anf Adverbia des Raumes 
und der Zeit, deren erstere auch bei uns so gebraucht werden: 
die drausscn , die dri'rn^en, die oben, dir nntrn. Nicht blos 
diese, sondern aucli A(l\crbia des Grades stehen bei dem reine 
Diügiichkeit bezeidinenden Neutram des Artikels, dessen Singu- 
lar ioawischen sich in dieser Weise noch eine ausgedehntere 
Sphäre gebildet hat. Eben so wenig stellt das Adverbium' ad<», 
jectiviaeber Verbindungen wie Snm «dilts, sondem es isfdieo 
ebie lockere partthetische Zuaammensetinng, wie sie auch, uür 
noeh inniger, bei uns vorkommt: Hinwege Ihimweh^ Forxeit^ 
Aumnuffirk, S^tMitmmvr n. a> Der Artikel ist dabei natürlich 
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nicht schlecliterdfiigs notliwendig. Plato Rep. 50-1, a: ^ inyav 
ikiv^igCa ^oiksv ovtt^lg aklo rt, tj dg äyav 6ov?.iuxv uExoßdX^ 
' Xtiv. So artiycQvg dovXtCa Thiic. I, J22 (v<rl. 8, 0-4), oj/av 
ino^ißgia Arfstopb. Niih. 1120. juriA« ;j;ftjU£Di^ Xeii. Hell. 5,4,14. 
Unter den Beispielen Mürden eiiizt liie in einer Scliiil^rammadk bes- 
ser gar nicht erwähnt sein, besonders Thuc. 6, 80: rr/v avriKa 
(weiche» Adf-erfa wenf^ena nicht aiiMiiiassen war) axivdvi ag 
^UwXilaip (falsch dwUuof hetont, anch in dem gröaaern Werke). 
. D|e Stelle Thnc. 8^ 1 : naw tov Otgafimmv^ war wenig* 

^ eng nicht zu tibersetzen: ^Die bc8ten'der Solda(ei)/^ sondem 
die angeaehnsfen (und also coTerttsaigaten), wie der Verf. unter 
andern ausH, S'9: l';torTfS tmv yrarv (Tfparjjyciv, ergehen konnte, 
vel Xeii. Mcm. 3, 5, 1. tlebcrhntipt brmrrkrn wir bei dieser 
(jelegtuheit, dass llr. K. aut die Walii guter lieispiele keineg- ' 
wegcs so bedacht gewesen ist, wie man es von dem Verf. einer 
Schiilgraminatik e^\> arten sollte. Gern würde mau überuil :Sätze 
avhen, die einen ahgeroblosienen Gedanken, Sentemien, Lebens- 
regeln II. dgl. enthielten, am Hebaten in Venien, so weit diea 
mit der RVicksicht auf den mfistergfiltigen Styl der Prosa aich 
vereinbaren liesse. Yon solchen Sätzen kann der Lelirer manclie 
auswendig lernen lassen, damit der Seliüier in und an ihnen sich 
die l?e«re! einpräge und wenn sie Ihm etwa entfällt, gleich den 
Slort im (icdachtniss luilie, aus dem er sie sich selbst wieder ab- 
strahiren kiuin, ge!ei;t ntlieh , z. B- beider Lectiirc, auf Anre- 
gung und Leitung des Lehrers, der zugleich, wenn anders er es 
- versteht, auch bei dem sprachlichen IJnterricht auf Veredlung * 
des Charakters nnd der .Gesinnung liinsnarbeltert, in einer ver- 
nihiftig ge^iMlilten Beispielaammlnng da» herrHcliste llaterial ha- 
ben würde, um Kopf und Herz seiner Schnlcr an befrneht'en, 
überall der Gemeinheit des gewiihnliohen Treibens die erliahenea 
Lehren des Alterthums entgegenstellend. So könnte der IJnter- 
richt im Griechischen heilRufig auch in Gnechiseher Weise bil- 
den. Denn dass die Grieciien dies Bildungsniitt( l {iiigelegentlich 
benutzten, lehrt Aeschincs 8. 135; dt« rovio uljuaL yfic/g ntttöag 
Svrag tag tdov notrjrcöi' yvmfiag inftav^drstv^ iv' aiÖQfg oi tBg 
ttvtttig ;^oci?'^E<dor. Zu einer fiir diesen Zweck brauchbaren Samm- ' 
lang liegt aäir reicher, wenn gleich nicht für alle Falle anrei* 
ehender Stnff rar, an deasen Benutsung Jedoch Hr. K. kaum ge- 
flacht m haben acheint 

Hierauf spricht der Verf. vom „Artikel bei jedem Worte und" 

^ jeder Wortverbindnng^^ § 428. „l^^r Artikel x6 kann Tor jedes 
Wort treten, wenn nicht der Be^rrifT dos W^ortes, sondern nur " 
»das Wort als ein Gel>ilde derSpi uhe bctruthlet wird.'" Statt 
„der Artikil to moehte es gerathener sein zu sa<:en: das 
IVeutrum des Sing, des Artikels, damit der Schiiki die Kormeu 
vou nnd ro3 nicht ausgegchlossc» wihoe. Zugleich würde man 
dmnnichst erwarten! vor jedcia Wort und jede Wortfom« Falsdi 
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ist die Bestiromim^ ^,9h Gebilde der Spraclie.^^ Demostli. 20« 
SO: Iv ta fi7]8ha wcevtag nsgiXafißuviij dmt:h den (vou ihm 
gewählten) ^itsdrjtck arjdsva etc. „Selbst franzon Wortvcrbiu- 
dimpci! , heistit es IVinfr, kaiiu «lic ^riecliisrhe Sprache durch 
vorgesetzten Artikel die Form und die Bedeuluug eines Attri* 
butiTs oder Subtttntifs g^eben,^^ Iii wte fem einet ACtrfteCH«, 
hst nieht teAi klar." Meinte der Vert etwa FlJle wie: vijv 
ot* admodHUftog vMfjoxi «^oafpitftv Demosdi* IIMTI. rfß anon 
ßovXs0&6 oXtyt^/ixfag 2% ft2« Dann hatte er hier sehr Ver- 
schiedenartiges gemischt. Anf jeden Fall Tcrdienle die Sache 
durch ein hinzugefügtes Beispiel renlcutliclit zu werden. 

Sehr schwierig ist der Gcirenstand , den der Verf. dem- 
nächst § 429 behandelt^ die Stellung des Ariikels. „Wenn 
das Substantiv mit attributiven Bchtimmungen — Adjcctiv, Pro- 
Homen, Zahlwort, Adverb^ Stibstantiv im Genitiv, Fräpasitiou 
mit. fliraili Caaue — Terlramlen ist; ae ateht daa AttriVbtiv est- 
weder swtacben dem Artikel vnd dem SnManttT, und iat^ale 
whilichea Attributiv anfsnbaaen oder wird mit wlcdcrlMltciii 
Artikel dem Substantiv nachgesetit^ und ist dann als Apposition - 
anzusehen. Aiicii kann bei dem mit dem Artikel nachfolgen* 
den Attrihiitiv der Artikel bei dem m individualisirendeu Sub- " 
titantiv vvopgfrlasscn werden.'' Wenn hier z^üiHrhst l'ronoraen 
und Z?}hi\\ort als Attributiv aiitVeführt werderi , so iiätte auch 
das i^ariicip nicht unerwähnt bleiben dürfen; doch alle drei 
liaite der Ausdruck adjectivischer BegiiiT statt Adjectiv gesetzt 
mit beiaast; Ja aogar aeoli daa attribntiv eebranchte Sniiatantiv 
In Verbindnngen wie ot 6K^69oipvlmug oMUtat^ ot yvfiv^ttg 
Ao%ayoC n. A. Neben dem Genitiv wird aecii der Dativ wohi- 
be^ründete Ansprüche geltend madien, niclit blos der loc^e, 
aondeni auch der dynamische in mehfCaohen Phrasen, wie ilj 
ToTc ßBXfOiv ^(pföig , rj rpvöBi opi^orr/t?, t6 toJ ovti i)BvÖog^ 
6 TO) axoißn. koyu iatgög. Sogar auch eine Art von Sälzeu 
wird Mich ihre Stelle hier nicht rauben lannen. Sehr begierig 
war ich über den Unterschied der hier crwälmten Stellungeti ' 
etwas SU erfahren; aber uoi^ere (Grammatiker lasseii die Sache 
auf tkh beruhen; und daa lat gana votafehtig, Indem man de«» 
durch die ganae Gefahr an hrren Termeidet. . Aber ""damit iat 
einem armen Lehrer nicht gedient Die Jungen kmAam an 
lind sagen: „Im Lateinischen, wird uns gelehrt, sei es: nicht 
gleichgültig, ob man viri boni oder boni viri sage. Aehnlich wird » 
es wohl mich im Griechischen nicht auf eins hhmuslaufen , ob 
mau oi dyui^oi äT^oojjioi^ äv^Qoyrj ot oi dyncx^ol oder oi ccv^qcj-' 
noi ol ayn^ol walilc. Was soll der Lelirer antworten etwa 
das weiss mau nicht? Hier habt ihr inchrt re Schul grammatiken, 
daneben ein Paar wissenschaftliche, Itiüt mid überzeugt Euch, 
dm man daa^nicfat welaa. Oder aoU er auf eigene Hand ehmi, 
IJfitenchied au entdecken encheti? Die Sache hat w dieaew 
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Falle .ihre besondem Schwierigkeiten, da sich wohl bcrcclinen ^ . 

Iäs8t ^ claJ!S die SrliriftsU'lUr , auf Nachhiillc tliirch ssinii^cm'ri'^s'e 
Betonung rechnend, an die eigentlich erforderliche Stellung nicht ~ 
überall sich werden gebunden haben , wenn e^a rhetorische, 
euphonische, metrische .Gründe Abweichungen tou derselben 
cmpfebfeD» J)ieee werden wir also nur, wie m der Natinr dee 
Ausdrucke! , se ene Bebpieleo, in denen Genauigkeit erforjer- 
licli war, entnehmen können* Der N^tur des Au^druckei tcbeinl 
ea gemifis zu sein, dass der röraDgestellte Begriff der betontere 
sei. So ist es ja auch, wo *der Artikel nicht erscheint. Thuc. 
ö, 09: \'0ts ^Qyav Ik noXkov fiEXbTr]\^ nXsia öto^ovöav Xvycjv 
dt,' oXiyov xaAcüg gr^^HOttv Tiagalvtijiv. Isokr. 12, lÜ: 'Jya- 
fiifivwv rovg ßaöütlg litHCtv ßßötAtxdv ßiov dtpkvrag örga- 
%i(axin&Q ^ijv. Wenn nun das >Sub8tautiv ohne Artikel vorangeht, ^ 
• das Attribut ndt dem Artikel folgt, so.werdoB ans der ganzen 
- Gattung, die als einer andern entgegengesetzt, su denken fet» be* 
tUoimte Individnen herausgehoben. Xen. Mem. 4, 5, Iis' %i 
öiacfiigu av^gmitog AtQatrjg ^rigCbv TOti ditgaraSTCctov^ 2) 1« 
82: dgtT^ övvfön filv ^coig» Ovvstfu da uv^Qamns toTg , . 
ciya9olg» Plato Polit. 2S>4, a: ro agiCrov ov rovg vvfuovs iOilv 
i6%ViiVj dXX* avdga rov fiitä q)Q(>V'^<SB(ag ßaaiXiKov. "Wenn , - s 
auch zum Substantiv der Artikel hinzugefügt wird , so niuss es 
schon an und für sich eine deiktische Beziehung haben. Aeschin. 

ii ; öiOLKOvviaL al ^ilv %v(f(xtvidtg xal okiya^ji^iai tolg zgO'- 
noijß tmv IquöxtjKotcov f at dh xoXug [Republiken] d)}/tQx^a« 
fo^iut^ci tolg vofLoig xoig xmtivoig» FiatoLach. lOl^-b: rd 
fthv ln9Mc6v to kitihfmv ovta fuixtiait to öh 6MXtxiM6tr vd xmp 
EkXrfV03v tig lyii Ufa- Wenn man hier von Apposition spre* 
dien >viil, «so kann n^an das ziemlich mit gleichem Rechte auch 
bei Stellen wie Xen. Cyr. 6, 1, 41 : /; xai Övvijeij ujtoXmeiv Tijv 
»aXtjv ndvdeiav , die Srhöne, nämlich die Panthea. Zwischen 
dem Artikel und dem Substantiv steht das Attribut, wenn es der 
betontere Betriff ist. Plato Rep. 545, a: xag noxl v) äugatog ^ 
ÖLxaiüövvi] TiQog ddiHlav v^v ixxQutov t^^i tvdaifiovias Jiipi/ 
Xen. Cyr» 8, 3| H: %dg iiiydXag Kdovdg yal %d dya&d tu (AtydXa 

moQixQVtat. Plate Ges. 8115« dt duMatddag nowwruv td &^Xv ' 
fivog ^filvtiß tnv et(fff^v«kv, Psephisma bei Deraosth. 18, 186 1 
ovx dXldxQtw ^Httth fHvai 6 ^j4^rjvalc»v d^(iog fov Gijßalant 
di^fjLov ^ dvaftifivijöKBTtici dh xal xdg xfov XQoyovfov %mv loii- 

Tov slg tovg (B-fj^mcov •nooyovovg BvtgyfGtag. Men sap:« nicht, 
dass dergleichen Din^o für die Schüler nicht geliörcn. Ich kann 
aus genügender Erfahrung versichern, dass die bessern unter 
ihnen solche Unterschiede nicht hlos zu wissen verlangen, son- 
dern sie sogar selbst zu finden im Staude sind, Micht eben 
* knn ünd hftndig llhit der Vetf. forti ^Wenn eher das Adj^etiif - 
v^i dem SitMantii^icht w der Einheit eines B^giiiTes verdiiift 
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»lircl und demnach nfcht die Bedciitnn«; eines ÄttrJbiitirs hat, «on- 
deru chie prä<rcative Bestimmung des äubslantivs ausdrückt und 
ß\s das Prädicat eines verkürzten Nebensatzes aiifgeiasst werden 
kann: so nimmt das /idjectiv ohne .^rfdkef entweder »or dem Ar- 
tikel imii dem 8ubbtanti\ , oder nach dem Ai ükel und dem Sub* 
KtaiitiT seine StelJe ein, als: ayad'os 6 dvi^Q oder o dv^Q dyadogi 
d.Ii. tlvfiQ OS dyc^bg Itfny oderaV^p dya^o^ fSv. Weim da« Ad* 
jectiv dem Artikel Torangebt« so wlrd«s mit froneremNaehdnic](e 
herroFgehoben. Im Deutschen setzen wir in diesem Falle bei disni 
l^inf ular den Artikel und lassen bei dem Plural den Artikel gani 
weg,*^ Wie ein SrlMiler sich in dieser wortreichen iind doch 
nicht deutlichen Hegel zurechtfinden könne, will mijrüif lit ein- 
leuchten. Soli er die Sache eiuselien , ro wird man ihm auge- ' 
bcn, was übrigens schon unter der Kubiik Fradicat geschehen 
sein muss, da$8 im Griechischen jedem Casns, also auch einem 
Casus obiiquus, ein Pfidlcat ohne Mdi^attrerbnm divch bloeaen 
Bcisato angefügt werden kann, waa man erat durch ein Paar aa- 
gemeaaene Beiapfele erläutert , wie^^«Mi d^atf«^ di;jifi«;i^iig 
ilttg J^Biwq; öixma dpdöag övftfidxov ttv^y 9tov} dUaiog S» 
is TCJ tQonc) XQ^6y v6(ttj}. latihmdiess gehörig erläutert, so 
tcgreil't er leicht, dass Trpr?n zu einem Substantiv , das den -^r- 
tikel hat ^ ein udja tivisrher Begriff (nicht blos ein Adjech'v) 
duTck blossen Beisatz (ds Prädicat Jiin'stitritt ^ der adjectivische 
Begriff vor dem Ariikel, nach dem Substantiv stehen mus» ^- 
(ohne wiederholten Artikel), im ersten Falle mit grosser m ^ im . 
sweüen mit geringerm Plaekäruck^ betont. Dann, fkfgt man anr 
Erklania^ hinsn^ wie wir, nm den Artikel in der Delicraetzung 
auasndrncken, aus einem Satze gewöhnlich zwei machen müssen* 
Diess Alles zu erlSutern wird man aber nicht ein Beispielgebend 
wie dya%6q 6 avijp oder d dviqg dya^og^ was nichts anders 
heissen kauii, als: der Mann ist gut , sondern etwa Sätze wie 
Tiiuo. 0, 72: ^öav stivziKuiösxa oi ötgatriyol avtolS' l^^okr. 
ö, 134! to acöua &vijt6v äncnnfg ^'xo^ev. Thuc. 1,97: ot 
*/4^i]vaioi ijyovi'To avzovo^GiV to ■notözL>v röv ^v^^äxcov. Enr. 
riiön. 520; ovK tv Xsysiv ;^pjj ßtj '«i ioi<^ tf^yoig aakoig, Plato 
Phftd. 109 1 nimiöfiat tivzijv rr^v y^v na^^dv i» %a9ftQ^ 
U9l69ai-tc5 ovgavcS So fiele Beiapiele etwa wTtfde ich.nnge* 
ffShr erföniorn, um ^en Sebülern die Refjei f ehörig klor iii maohev 
und ihre Terschicdenen Ersoheinungen zn zeigen; worauf der 
Verf. gar nicht bedacht, nur über den Acciisativ zwei gleichartige 
Sätze gegeben hat. — Wenn er sodann nachholend hinzufügt, 
dass auch bei ourog, Ix^r^poc u. \. flie prädicative Stellung eia-- 
trete, so legt er dabei /ugieicii das Kin^estäadnLs^ schlechter 
Aliordnung ab: ein Punct, iu dem er überlianpt wenig glücklich 
gewesen ist, wie schon die zahlreichen WiedQrholuugen ver- 
rathen. — Hierauf folgt die Bemerkung, dua die ronrnheatinH' 
menden.Adjoctiva ^aoo;, Itf|«vo0, SnQosn. JL dnrcii ehiS^b* 
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sfanüv CT ffbenetscB «eleu. Aber warum nnr nrnrnbestimmeiidet 
Auch 7ipi6vgvmt%n erwähnen. Bei dieser Gelegenheit wäre es 

praktisch gewesen, wie Hr. Rost gcthan liat, auf Unterschiede 
wie Tov fiföov ßlov und uiöov xov ßiov aufmerksam zu machen. 
, — „4. Der attributive Genitiv., lehrt der Verf. weiter, nimmt 
aiTsser dcu beiden erwähnten Stelhmgen — 6 t(üv*EXkfp ljv tto- 
XBfios oder 6 woXsftog 6 tmv *EXXijvfOV — oft auch eutweder 
vor oder nach den m iiidividmibiveiidai SnlitfaBtir o|ine Wie* 
deiliolvtig des Artikels seine Sielle ein.^^ Es selteint sonderbsr» 
dsBs ein sttribntiver Geiiltt? die Stellung des Attributlvs nicht 
haben sollte Wie also ^ wenn ein derselben nicht folgender Ge- 
nitiv kein sttHbntiver wäre, sondern eigentlich ein partitiver? 
. l>a dieser üborliaifpt vor dem Artikel oder oliue Wiederholung 
deitseiben nach dem regierenden Worte sUlit (dtun die wenigen 
Beispiele wo er sich eingesclioben findet, sind als Hvpprbat« zu 
betrachten, wie es ihnliche etwa» anderer Art giebc, zumal da 
Stellen mit wiederholtem Artikel schwerlich aofsutreiben sind), 
16 ist e« in der Ordnung, dsss dieselbe Steiiung^ aucii wenn er 
Ten einem Substantiv regiert wird, eintreten mnss. Sehr ein^^ 
leuchtend neigt dch diess oft bei Gegensätzen^ wie DeoBOStiK 
2^ 10: 'ß6»SQ olxlaQ td xdtm^Bv löxvQÖtaTtt ilvai ÖH^ ouro» 
xal T(ov ngoc^BOv tag dgxag xal rag vnof^köBtg dX^jQsig xcci di- 
%rfi'ag f-hmt Troogijxil, Plato Ges. fi68: fiiy yiyra&xav rrjv OV' 
öiav XL jioti {iovkBzai — (^x^^'^f, t^t' opO'drj/Ta riyg /iouAiJöfCJg 
rj ««1 x^v ((^laQtlav «L-roii Öiayi'o^öixai. Aber autJi wo der 
(jlegeiiisatz nicht ansgedriickt ist, tiilt er doch olt selir bestimmt 
hervor. Plato •Men. bO, b: xovtov iv J^Qt^fB ^al h^al6iv0iv^ 
eng ioiuH *A(hjV€Uav aXij^BiS der JUssae, nichl etwa den Bin- 
aiditsvolliten derjMener. Wihrend also 6 Ö^iiog 6 tmv ^M^- 
- valmp oder o'Mtjvalwv dijßog dafi atlienische Volk im Gegen- 
iats Sil, einem andern Volke bezeichnet (Beispiele in Bfenge. bietet 
das oben erwähnte Psephisma bei Dcmostheues 18, 181 ff.) sagte 
man o Öfjang rrov *^9'r)val0V nnd tg^i' ',4^t}vaitQV 6 Öijßog, wenn 
andere Theiie oder Individuen der Athener treibst im Gegensatze 
sm denken waren. P^c [))usma bei Demosth. 18, Ö2: Xtgoovrjöir' 
itJf OL xaxoixovvxig XijiQtdv öitipavoOnLV 'AdijvaLLJv xipß 
ßovl^v nal tov ö^fiov» — Femer lehrt der Verf.: „Eben so 
* oll hÄ den durdi eine PripotUum mit ihrem Kasua ausgedrikck* 
tcn attriHntlven Bestunmnngen. Thuc. ], 18: inviä dl tif¥ tiSv 
tvgdwßfv xatäXvöiv in r^g'EkXdÖog An dieser Stelle wire 
die Wiederholung des Artikels oieht einmal statthaft. Indess ist 
die Regel theils zu eng, theils zn weit gefa«st. Zu eng: denn 
auch beim Adjectiv findet sich diese Steihuig. Aristoph. Ach. 
1210: tdXag syw xijg Iv (idxy ^vptßolijs ßagslag. Eurip. Hei. 
457 : TtQÖg rag ndgot^B ßv^q^ogdg ßagtiag. Thuc. 6, 31 : Tjjv 
Tfi T>ys noktüig dvdXoöiv öt^^oöiav (übrigens die einzige Stelle 
4cr Art, die mir aus Thucydides bekannt ist), Doch die Nldit- 
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berücksichtignn^r Rolcher immer tn 6er guten Gracitit seltenen, 
wenn auch erklnrlichen Stellen Ist einer Schiilgrainmatik leiclrt ' 
verzeihlich. Elier wünschte ich für eine ^olche Betchr&ikiin^if 
des aii|;«lilhrteii Spracbg^bmicliei auf die Fille, wo achou Eiiae 
Befitimmniif swischen Artikd und StlbttenttT eingetreten ist. 
'Denn nur solche Kille lassen sich eigentUcli als sichere und nicht - 
seltene nadiwelsen. 'Doch sind vielleicht auch die Stellen nicht 
sn Sndern, wo das Substantiv einen verbalen ßegrilf hat, wie 
Xen. Hell. 6, 4, St: td aXTia T^g EntßovXijg viro rrig yvvmy.og 
OVT& XsytTCd Thür. 2, 52: ?} GvyxouiÖr] ^ktcöv uygcjv ig td 
aötVj wiewohl hier rj leicht genug auslalieu konnte. Bei Herod. 
6, 108: i} dyytXla negl räv Eagdtmv naga ßaö^Xia di^tjia 
könnte man dMnBgl zcüv 2^agÖL(ov auch mit an dv^iB anschlies- 
«en, wie Lys. 12, 34: faÖlav vptXv dtiiiftj(pi6tv xsgl avtoö 
srcAolhjits« itebniich Hesse sich eridSren Tbuc; fl^ 40: xcvg Id-v 
yovg aip' vftäv i&g igya dxnfttfiipovg xgivit^ und 7, 3ä: bxoC^ 
liifg ovOrjg z^g örgccvidg Ix ts t^g KsQxvgag Hai tmo ijiui^ 
Qov; iioch unbedenklicher 90: i^sk^ovtig xcevdijfiH ig rot« 
XsiptcSva nag« rov *'A\ a'nov. Dagegen 5.i: ?J 6r)]Xri nfgl 
iriQ rmv rvgavvcov ddixlag ij iv ty dngoaöXii Ota^tiöa scheint 
Bekkers V ermuthiuiff ?; etijXij i} mir nnzweifelhaft richtig zn sein. 
Doch was Hr. K. hier etwa verfehlt hat^ ist gewissermaa^seti 
meine Sebald, indem er die Angabe von Hrn. Rost entlehnt hat| 
der einer Anmeritunf von mir (zum Dioo. 163.) ohne Weiteren 
folgte. — Fenicr lielsst css Zn den d^rch die Krasis-mit 
dem Artikel entstandenen Verscfamelinngen: xaMv (statt tS 
a^td)« 9uxfgov (st. TO azEgov) tritt zuweilen ausserdem noch 
der Artikel, weil gich darch die Krasis gewissermaassen der Arti- 
kel verwischt hat und das Wort als ein eitifarhes anp-psehcn 
wurde, als o tov ^arigov m'jxlog^ tö tb Qaifgov ual to zav^ 
xov Plato.*"^ Da dieser Spraciigebrauch, so viel ich weiss, nicht 
Überhaupt zuweilen, sondern unter den eigentlich nitiHtergültigen 
Attikern nur suweilen bei Plato vorkommt , so wäre die Bemer- 
kung in einer Sduilgrammatik woiil entbehrlich gewesen. Bnt- 
bebrllchei aber lU gefieB, mnas der Verfssser einec solehen 
Buches angelegentlidl vermeiden, damit er darSiber 'nicht dat 
Unentbehrliche auslasse, was Hrn. K. nicht selten begegnet ist. — 
„n. Zuweilen, fährt der Verf. fort, wird der Artikel durch da- 
zwischen tretende Partikeln und unbedeutende Wörter, als: ^iv, 
ds, y£, TS, ägUf rot, toIvvv^ y^Q ^ nal, örj ■ — o^ara, — ' 
ttQ von seinem Snbstantiv p:ctrennt.^^ Muss mau hiernach nicht 
glauben, dasb man z ß. linde, 6 xofl dv^g. Verwirrend wird 
anch xlg li;nzugefügt, «nd dass der Verf. darüber selbst .nnldar 
ad« leigt er in der i^rossen Grammatik 2 S. 140: tlg sclion )1. 
f, dann oft bei Herodot nod öfter bei den Spitem, anch bei 
Xenpphon, von seinem SulMtsstiv getrennt. Die Stelle aus 
der diu gehdit gcnaii gettonuM nicht Malier. Bei Herodot 
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findet sich atlei^dings oft tig zwischen ijem Ckoltif des Artikels 
lind dessen Snbstantiv ohne Weiteres, wie tiSv tig IltQöiär* 
£ben diese Stellung findet sirb hin rind rrirrfrr bei Einzelnen 
der Spätern« wie Appian und Arriau, auch in dessen 
^vyyQarpi^;^ In seiner 7rdixj} natürlich häufig; bei Xenophon 
jindet sie sich tne, Oder rechnete llr. K, Iiierher Slellen wie 
An. 3, 4: ttSv llöeaifbQvovs tLs oixtiav. 5, 10: xav 
dstoqtvyov' mv ttpvtg'BXkiivmv f Acfanlicli€f komnl waA M 
dem Scfarlftitellcm Tor, wi« bei Tlinc S, 5: fnp uXlmp 6X(yM 
rtvks ^Vfiftdxcov. Demostli. (f, 8: tmv cckXtop uvag 'ElXiivmv 
— Ueber die Wiederholung des Artikels bemerkt der Verf.s 
„7. Folgen mehrere heiprcordnete Substan(i\en anf einander, so 
wird, wenn jedes derselben mit Nachdruck hervorgeliobea wer- 
den soll, der Artikel bei jedem derselben wiederholt — , wenn 
sie aber als zu einer Einlielf Tctbnnden auigefassit werden sollen, 
nur dem ersten Substantiv hinzugefügt.^^ Der handliche Ausdruck 
,,niU Nachdvnek hervorgehoben,^^ den Hr. K, sehr liebt und 
aicbt ftberall unpassend gebraucht, Ist bler eben Dicht treffend. 
Denn es kann mkonniiiien, data von den verbundenen Begriffen 
keiner mit Nachdruck hervorzuheben tat. Und weldi^n Gegen- 
Wtz bildet dieser Ausdruck und der andere „zu einer Einheit 
verbunden Der !e(ztorc kommt der Wahrheit naher, wiewohl 
N^gentlich hier nicht Ton Einheit die Hede sein k»nri^ sondern 
nur von Gesamrotheit, zu der hier „das für sich Ue§tebeude^^ 
den Gegensatz bildet. Mit diesen Ausdrutkeii wiirde die Regel, 
wenn das Genus der verbundenen Substantive dasselbe ist (deua 
WO dies« teraehfeden lat, liefaen n. B. Xenoplion nnd die Redner 
ftberaU dieWedariiolnng dea Artikeb vor), im AJlgemehien rieh- 
Üg sein, und aueh ich iMbe kein Bedenken getragen « aie anfiiu- 
atellen (zur Anab. 2, 2, 8.), wiewohl es mir nicht unbekannt war, 
dasfs sie, besonders mit Berücksichtigung des Platonisciien Sprach' 
gebrauches mancherlei Beachränkungen nnteiliefe, TgL bl Anm* 
aum Dion. p. 140. 

Schliesslich liarulelt der Verf. noch über „besondere Eigen- 
thümlichkeiten im Gebrauche des Artikels. Wohl nur Vorbe- 
reitung auf diese „besondern Eigenthilmliclikelten^ soll essein, 
wenn $4S0 luerat bemerict wird: „Daa Substantiv als Subjec^ 
'eneheint gewSiinllch in Begleitung dea Artikela^ das Subatantl? 
als Prädicat gewöhnlich ohne Artikel. Also abermals gewöhn- 
lich nnd wieder gewöhnlich« Was aber würde der Lehrer bei 
diesem GTewöhnlich erinnern mi'issen'f Ktwadiess: „Hütet Eucii, 
ihr Jungen, das erste gewölmllrli fi'ir ein ebenso vielsagendes 
^u halten als das zweite. Alierdings liegt es in dem Wesen des 
PrSdicats, das ja raehrentheils ein blosser, noch nicht anderwei- 
tig näher bezeichneter Begriff ist , gewöhnlich ohne Artikel zu 
eracheinen; Allein nicht ao verhält es sich mit dem Subject, 
als aelfifaeB hier kaum in Betracht kommeD kann ; indem es 
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o^'ne ArtiVel steht , wo der Artikel iiberlrnupt vcrrod^c «»einer 
Bo<li-,i(ung uicht stehen kann oder soii. Auch. werdet Ihr bald 
selbst sehen, das« Ilr. K. rait seinem ersten Gewöhnlidi ei^^ent- 
iich nichts hat sa^cn \\olIeii. Kr wollte nur über den Artikel 
heim Prädicat etwas bemerken, iiud da glaubte er denn , -dörfe ' 
iloeh flucli das-SabJect nicht leer susgeheit Da« war firdllcb ua- 
nfita^' hat -aber, wie du ao so f^escheheo pfle^^t, »oM elvi«' 
Uiuiütics nöthtg gemacht; wir bekommen nilD zu chicr Regel, die 
keine Regel ist, fine Ausnahme, die keine Ausnahme i»t: ^^Wird 
aber das Siihject a1»i blosser Beg^rift ohne alle Indi\ iduallsalioQ 
dargestellt, so entbehrt auch das Subject de« Artikels. Weni- 
ger entbehrlich ist, was der Verf. i'iber den Ai üktl behn Prädi- 
cat hin^ufiigt: ,,Doch nimmt das Prädicat den Artikel an, weiiu | 
dasselbe einen bestimmten, bekannten Gegenstand bezeithnet.''^ 
'Allem nicht bilUgien können wir es, daas er, wie die hinzugefüg- 
ieu Beispiele zeigen , liter zwei siemUch Terschiedenartigc FSUe 
suaamnieiifasat qnd von beiden aussagt, was nur anf Eineii Ad- 
wendung leidet. Zuerst namiich fülirt er Stellen "än, wo der 
Artikel, dem Prädicat beigefügt^ auf vorhergegangene ErwiiliiiiiBg 
desselben hinweist. So wird Ilerod. 1, (iH: övifsßuiXsTo tov 
'(H)if)tf« toOtov ilvai nicht der gesuchte Orestes gemeint, wie i 
lljr. K. ungenau übersetzt, sondern der vorher erwähnte, der 
liier freilich auch der Gesuchte ist; und 5, 17: oC Öb Innoßotai 
iKaXiowo OL naiU^ iai die Uebersetzung: „die lleiclien fnhrtcu 
den hestimmten Namen : Innoß&tai^*^ nicht einmal versiaiidlich. 
Vi%M sollen wir hier bei dem bestimmten Namen ^ denken! 
Bestunmt In wiefern 1 Beim Herodot stehen ▼orher die Werte: 
tXtiQovxovg knl tav Innoßoricsv ty %iDQy XtiJtov^ und bieranf 
narüickwciseud sagt der Schriftsteller : den eben genannten Na- 
men der iTr-rroßorai führten di" Reichen. (Aehnlich steht, wenn 
auch nicht als Prätürat, bei Xen. Oek. ff, 15: Trpogfxfrro o x«^og 
a^ccOfi} mit Beziehung auf to öifivov m^nna zovzo t6 nakög 
TS 'Kayadog.) So steht der Artikel öfter auch, wenn ein sub- 
hUüLivirtcs Ailjecüv daäPiädicdt ist. hizwi^ichen beschränkt sich 
dieser Gebraneb nicht anf aitsdrücküclie Nennung; blosse Be- 
seichnnn^ nnd selbst Hindentnng auf eine sich Ton selbst erge- 
bende Beziehung kann eben sowohl beim Piidicat als in eli^m 
jindern Verliältnisse den Artikel Teranlassen. So steht er s. B. 
auch u m d is GebVihrende oder Erforderliche zu beseicfancii» Xen. 
Cyr. 8, 3, S: z6v ßovv EXaße xal avzog to vtxijti^Qiov Oek. j 
9, 11: tijv 6b ta^iav kno ltj 6 tifie f^a IniöxBilfn^fvoi. rjng rjalv 
Idoxei elvat iyxQatiötnTrj. Plat. Apol. 3!, c: Uavov itagiio- 
fiai toy liägtvQa t^v naviav. Alles diess ersc heint ganz in der 
Ordnung, wenn mau von dem Wesen des Artikels ausgeht und 
bedarf nur in aofern einiger Bemerkungen, als unsere Sprache 
dem griechischen Gebraudie nidit überall folgen kann. Zn den 
Stellea des. Ilerodot und ihrer Erklärung Al^ der Verf. sodnnn 
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ohoc Weiteres hinsii: ^So: Xcn. Cyr. 3, 3, 4: dvauakovvTfg top , 
hViQykxii\v Tov ccvdf^ct t6v aya^ov. Id. Au. 0, Ii, 7: ^^oy ^B-p 
^inxov «i'«xcAoiv«s Tov ^QOöoT/p'^'' Mit einem blossen „So** 
wär^ CS Jiicr nidit abgethan, wenu da« tiühcr Bemerkte auch 
«ilrUicb so wi« Hr» K. tm. gegeben liU ficlitig wlra« Deun 
^ offfttifar weltt. o «po^Ti^ und ö aMji^ 6 i^^mk^^ lüftlrt i«C 
ein bestimniteK Individuum hin ; der Begriff Ui aU Begriff «b* 
JectiTirt, alle Eigenschaften eine« Vcrräiliers, eines rechtlichen 
> Mannes umfassend und diese Idee als Erscheinung hinsteiiend» 
Mithin heis8t GvaxaXovvt^g rov avÖQct rov ayadov ihn gleteh> 
sani für das Ideal eines Bicdei mannet» tjikläreu; und nicht t/bel 
hat Hr. llo&t z6v» ^Qoöott^v a. d. a. St., in UebercinstimriKitig 
mit meiner schon dort gegebeneu Erklärung, durch Ei^.vtnä" 
ik^ iUianetst Weniger tfeffend Iii «dM Bestimmui^ dieses 
Spmbgtbmche« and crwekUish falsdi dfo Bfeacbrihikiiii^ dte* 
•dben auf die Yerba des Neunens. 

. Unter der Ueberschrift : Artikel bei zwei mit eiuandcf 
verbundenen Substantiven,'^ fahrt der Verf. §431 fort: ,,Wenu 
z^i Subtstaiitivc, die in einem attributiven Verhältnisse oder 
in irgend einem andern VerhaÜnlsKe der Abhäuiiri^keit zu ein- 
ander stehen, mit einander ^eibuaden »\i\d; so wird ia der He- 
gel der aLUibuli\e Genitiv von dem Artikel be^^ieilet, wenn das 
SU individoidisireiide Snln^tir denselben bei ftieh hat« emm? 
gelt dagegen des Artikels, wenn du «i MivMua^ii^^Äd« Snl»» 
s|anÜT diQBselben niclii be{ sEeli bst^ als: rd xijg ägszi^s xaUog 
d^fQfi »Mog-»^ üvikm^* aga .Av^sUöti^ döitUa 
dinmi,QCvvtis und kvöit£3J^ttif9v { ddixia tij^ diiiaraotfvt^f. 
Der praktische Schulmann macht bei mauchen unserer Gram- ^ 
matiken gelegentlieh die Erfahrung, duss ihn die Schüler, wenn ' « 

er Regeln aus dem Buche zu lernen aufgiebt, bitten, ilinen 
dieselben doch in ciue kurze und verständliche Sprache zu 
&berselzeu. Deuu uuverätändlitli ist für »ie alle« Weitschwei- 
fige, wsbei de» noeh venig geübt im Dsnl&eD« ?or dfr Meiig« 
te Werte su dem icuraea Sinn« niefajt dnrdidringeA können» 
Leielit' dagegen begreifen die Meisten, was scharf und be- 
stimmt ausgedrückt, eben darum atiflk leicht, sich dem Ge> 
dächtuisse einprägt. Wenn man einf^ermaasFen systematisch Zi| 
Werke ^ehf, ein Vorzug, der ^radc bei unseru „ wissejisdiaft- 
lichen*-^ Grammatikern keineswe^e» sehr häufig Ui: ho kann 
man es dahin bringen, dass nicht leicht eine Hcirci mohr als 
drei, höchsten« \ier Zeilen ausAUlt. Kine üechtt odcx* gar nach 
meh^, Iföchst CQoipress gedruckte Zeilen einnehnieade Regel, 
deren sich bei Ainsenn Veit iMt i^^nige .finden, ist fOr den 
Sehiilgebra^ch ein Honsinmi; «iid v<9mi dergldchon oCt vor-- 
luNSimen, so verrsthen sie, dass ihr Urheber des grammati- 
schen Stjlei^^ den ntsn freilich nur in sn vielen Gramm ttilvcn - 
vermisst, niMit Meister sei. Wie viel unni'itxc Worte Uc. )i« 
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in der Tm i h y n deit H«ffet ^rmt^Mlillii liif, titsefnftnilertn«' * 
Miieii v«rtolHit Mch der Mühe niHit. yMia maii*iieH BegW . 
des Artlketfl geMH^ fest^eMellt' iMt und den SehAlern wirk- 
lieh das, was iiiis der Verl', hier sa«rt, foheii wollte: so wVirde 
inaa es wohl ihncrr verHländÜrfier und behaftbaror etwa so ans* 
drücken: Ein GenUio^ vmt einem ".ri beitfimmefidtu Substantiv 
abhängig, hat regelmässig den ^4fiikc4, ttenn dieses ihn hat; 
hat ihn nicht, wenn dieses ihn mVht hat t welc^her Fassung Hr. 
K. nicht den Vorwuff mtdMMi 'dnrf; dna« ctte d«« tel«Ce Bels|ilel 
nidil mit bngnife, da ^ diesen Fiehler mft sefner 11(^1 g^emeki 
,lMt.* Wm nun In einem Midien FaHe snr BrlSnterun^ oder nl- - 
liem Beatfaimaiig^ etwa noch hinziilTi^ren will , niutta als ErlcIHrnn^ 
folgen; es in die Regel eintllcken ist ein Fehler gc^eii die Me- 
thode, den flr. K. als praktisi;ber ScJinlmami niehf so oft hätte 
begehen sollen. Diese Bemerkuii^eu veranlasst der Ausdruck (Ur 
Ke^el; ihr Inhalt verdient eben wenig Hiüifiiiiir. Denn sie ist 
linwahr und verwirrend, beides so sehr,- dasa man kaum begreift, 
wie der Verf. so etwas aiisaprechen kennte. Der Artikel steht 
twi Jedem der beiden llegriffe, in aofism er «einer Bedentiin|f 
naißh beiden «akemmt Mir erkHIrlieh iM:ee freütrh« daaa ein 
nllrlbntl^r-Geni^v gewöhnlich mit dem Artikel erschein?, wenn 
de« regierende Substantiv ihn het; nber es finden sidi denn doch ^ 
Stellen wie x6 dfjstrjq xaXlag, sogar nji» ßd^^v^ ixv^}j(: utO^o- v 
Hov Plat. Rep. 52H, d, solcher, wo der Artikel des Sinnes we- 
gen unstatthaft ist, gar nicht zu gedenken. Kben so wenig sel- 
ten sind Stellen, wo der attributive Genitiv den Artikel hat und 
das regierende Wort ihn nicht hat, wie tcov naAmmf aö^^vBtnv 
Tbnc. 1,3; wu In Verbindung mit dner Priposltion sogar häufig 
ist; ähnUdi aucb tCfO Udm^ htt^viiia Thne. SS<lkX rgl. m» Anm. 
ttun;Dieli. p. Due be>i comptratlvenGenitf? oll der Süin 
den Artikel bei einem ven beiden BegrifTen' «tissnlassen nöthi^eff 
könne, Ist wohl eehr natlhrlicb. Hoffentlich wi^rde llr. K. keinen 
Anstoss nehmen, wenn er eine Stelle wie folgende fände: crps- 
rijc ijrtOcjv 6 Traget xov nlrj^ovg ^nati-og. Wem so etwas zu he-* 
zweti'elu einfallt, der kann es freilich haben; nur inutbe er Nie- 
mand zu, Rueh nur ein Blatt umzuwenden, um eine willkiihrliche 
Regel zu widerlegen, vor der, wie itberhaupt vor solcher Be> 
hnwHnng die ScbUcir sn wanen gentltouer Ht. 

Mit dieser Regel beechUeeel der Verf. deo^ Abidinttt nber 
den Artikel. Wie viel Wiehtigee nnd nun Tbdil'nnhe Liegenden 
«r gtr^nicht berührt habe, davon wird Jeder, der sich etwa« 
genauer iiber den Gegenstand unterrichtet bat, oder auch nui 
bei der Leetüre über der Erklartmg bedürfende Falle sieh Raths 
erholen will, Belege genug finden. Indess dari'iber wollen ^vir * ' 
mit Hrn. K. nicht rechten. Wir haben hauptsächlich nur das 
Gegebene priifeu wollen , um nicht blos an Einzelnhelten , soli- 
dem mich diirch eine etwas anatomische Zergliederung eines gan-<- 
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3iMiM«Mttflt vm am fiteneuf^en, ob der Vert dU« ft wit i i i ^— 
im^tfaii^, mit donM mt« mdi den vielvedieiiimdeM AeiiM»* 
j»!^« MiHec Voortden dt* BBch snr Haod n^mea miiwi. Je 
Hielir solche Ae)i88eninge« geeigiiei »iod, den UiikiuMUfwi s« 

blenden, desto schärfer nuisste die Priifiing seüi. Was aber 
dürfte 8icli alfi Ergebniss derselben herausstellend Zunächst hat 
der VerfR8ser sich uns al» Sprachkenner and Sprachforscher he- 
walirt., iudein Grade bewährt, dfss erden Aufordemngea, wel- 
tbe vir M eiMB Gkammftiker, euieo wuiaeuschaftiichen Graui!- 
«ftHwr MMheo dvilipii, G«oü^e geleiitet 1iSl(e1 Wir woHm- w 
.geni «K^keMWii, im Hr K. fon griediliehoi BehriQMflllcai 
■wmheriel gelesea luut; aber dlr^s Maiicherlei ww inwcr noch 
Sil wenig, >'iel au wenig su befriedigender Losung seiner Auf- 
gabe; ja nicht selten srlicint es iliir eher verwirrt als gefönlcrt 
SU haben. Auch kann es kantn ander« sein, wenn die Lectüre 

, mehr desultorigch als planmaKsig ist. Aber vielleicht hat der 
Verfasser, wenn auch nicht überall lieirniHch , doch einzelnea 
Classen von Schriftstellern bcsondern Fleisa sugeweudet und sie 
fitarrseine Arbeit siiKgebevtetl iVaiiieiitlicb wird er sldi die aus* 
fewiblt Inbep % aitf deren gemiue |(emittiSis eioe grieeblMhe ■ - 
Qiammatik voraugsweiae su gründen ist , die attischen IVosaiker. 
AUein gerade mit diesen und ihrem Sprachgebrauche seigt er ofil 
eine auffallende. Unbekanntschaft und schwerlich wird es ein Irr- 
thuni sein, wenn wir glauben, dass er auch nicht mit Einem un- 
ter ihnen ei^^tritlicli \ertrant geworden sei. Und doch möchten 

- wir einem GiHinnintiker nichts dringender empiehlen als Einen 
Ilaaptschriftüteilei , besonders eiueu attischen Prosaiker, auiu 

^ Ceutralpuncte seiner Studien sni macben, welche dadiucb eine« 
Miem Attbalt gewinnen, dem sich dM Meiate nfibec oder enfe- 
femter von seibat ^anaddiemt Wer «Üeaa untarliett, wird die • 
üblen Folgen davon gewiss, wenn nicht seibll «nipfinden, ae 

j Itoeh Kundigen sehr bald bemerklich machen. 

Doch wenn auch d es Verfassers Bei cscnheit nur sehr li'icken- 
baft ist, vielleicht lut t r sie durch fremde Studien auf eine ^e- 
achickte Weise zu ergänzen gewusst. Versichert er doch selbst 
in der Vorrede zu de^u grossem Werke, welches swei Jahre firü* 
her als das vorliegende erschienen ist, daai er ,,seit neon Jalireii 
mit yreaaer Anfnwikaambe^ auf alle wiebtigere Etecheintt^gen 
In.dem Gebiete der grieehiadien, dentacben , allgemeinen tmd 
vergleichenden Sprachlehre geachtet, sie sorgfaltig durchforscht» 
loillacb geprüft und umsichtig benutzt hat/' Des gliicklicheo 
Mannes, der bei eiuem denn doch auch Kräfte und Zeit in An- 
spruch Mehmcndcu Schulamte, nebenbei auch in der iateinischea 
Litteratur schriftsteUern , griecliisclie , deutsche, all^i meine und 
vergleichende Sprachlehre treiben, gründlich treiben, ja alle 
wichtigere Erscheinungen ia diesen Qebieteii sorgfältig durdi- 
fonMOicu, kdtiscb priil'eu, nmaicbtig bemitneii fcewite» Wer mag 

• M «a» 
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CS wa«ren ffhcr die Ldstmi^on eines sokslien Forschers einUrikftl 
zu fällen d Ohne AiiKtaiitl will ich mich beseheiilen, lim. K. nicht 
auf allen hier bezeichneten Gebieten nacbpi iilend be^iciteo zu 
köiiueu; selbst im Grieclii^chcu wag;e icli es kaum auf den wiel- 
M^nden Nattieil «Ines - Grtmiinatikars , geschyreige • dem eines 
witsräficlitfiticiieh ChwttmatllferB Anspcndi Ini madieih . Mm ^ 
da«8 fohs <rin SelmlnieDn , Über eine Süititgmimillk m uKlHeft- 
1 eil mir k^rft^l^rae, wird hofferith'dh nicht' sIb AmHiMKi» ei<* 
ücheincii; eben so weni^, tUsn ich nber die ForscMn^en ünm 
Verfassers, riickwchtürh t]cs Gfrieebi-^chen, wie sehr er sons?t tiiKfh 
über meine Kritik erhaben sein mag, ohne Rückhalt meine An- 
sicht ansspreche; hier demnächst darüber, ob er wirklich aus* 
den Schriften der Ireiiicii nur znm Theil als Grammutiker bedeii- 
ienden; Fliiloio^en , welche im« iKe Vorrede zu dem gkössern 
Werke ab vielfach benntsteHilifsmtttel mit etnem n. Am vuUkkrli 
hinreichenden' Sieff entnommen hebev am die UnsnrelcheBd» dto 
Ugenen Lectüre, wie der eigenen Forschung genügend zu ergän- 
zen. Es ist walir «öd Hrn. K.*s Citate in dem grössern Weike 
beweisen es, dass er sich fn Tiehnlei n^mmmstischen Werken nm- 
gcf^elieii hnt iind in sofern ma^ auch ^.einc Benutzung (Irrselben 
als eine „ umsieht ij^^e''*' anerkannt werden. Aber er will seine 
Leser entweder absiclitlich täuschen, oder er spriclit Worte, 
deren Bedeatnns er nicht kennt, wenn er uns ▼eiei<^rt die 
Mli^lcli elBes HemMinn, Lokeek u. i; w. sorgfältig durehfotidit 
und kfftlaeh gepriift m haben. SorgfSltig dimshfonicht'f er^ der ~ 

- no oft beweist , dass er anerkannt bedeutende Schriften -der l>e- 
dentendsten Philologen nnr diirehblätlert haben kann. Nicht ein- 
mal Ilermann's Anmerkungen «um Viger und zu den Tragikern, 

'noch auch de»jsen Schrift über die Partikel av hat er mit Auf^ 
merksamkeit durchgelesen. Kritisch geprüft. Wie'* Hr. K, wagt 
es im Emst, sich das Recht kritischer Prüfung anzu mausen, über 
die Bemerkungen und Ansichten tou Männern wie Hermann und 
lio^eck, diemitrder ninftasemkrten Oeleht^aml^t die gHleUldii- 
tte Beebachtimgsgabe und den ekidringendaten Scharfsinfr f9t* 
liindeb: Hr.1L, der sieh Slierftll in den (niechiaeheii Schriflstelliini 
so Nvcnig heimisch zeigt, .dass oft das Bekannteste ihm nicht «ofLi 
gefallen ist; der noch so wenig ein gebildetes Sprachgefühl er- 
worben hat, dass bei ihm von Beaharfttitrt^ des Sprarli^rehrnMcIies, 
die wahrlich mit blosser Beispieisamnielei riiclit abgethan ist, nur 
in sehr beschränktem i^inne die Rede sein kann; der zu dem 
Grade V Uli Klarheit und Scliärle, der znr BeurtheÜuug solcher 
Mftuier erfMckücli ht, etat durch ein wirklich aufmerksames 
und sorgültiires Stndimi ihrar Sehiülen sieh het«ibil)d«i sollte» 

Wie wenlf kidest aneh^Hr. K. ab Spiaehkeaner and S|tta«li^ - 
forscher den erregten Erwartanm entsprochen int i wir Teraei^ 
hcn ihm, dass er sich in dieser feisicht so arg überschätzt und 
dieae Uebencbitanng i|if ebM ao anatibsige Weise Mosa- i^esteUt 
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Iwit, \»piin sich etwa ergiebt, dass eine ;nile Äuswalil und eine 
aweckmässif e Anorihning dem Buche ilic Voreöge pegebt ii hat, 
die demselbeu seiner Bestimmung imeh am wenigsten eriaM^^iich 
«Sad. Allein «tdi fa dHsaer tUnsicht dfh'fite ein wirklich prtikti- 
scher Mulauito M dem Toriiegenden Werke echwerikh ekin4 
KedmAHg finden. Eine M awe Ton^SCMT MI«« tn flim freüMi 
dsri'eber dennoch wird er nicht sdten bei der Lectüre auch ' 
ßhor sehr gewöhn h'clie Erscheinungen det S^nichgebriochei die 
erforderlichen Regein oder Bemerl( untren vergebens «suchen, ge- 
legentlich wohl ^ar das am nächsten Liegende, wie 2. H l>ei dem ' 

" Abschnitt über das Präsens S, 231 die erste Bedeutung diese« 
, Tempug. Andrerseits findet er eine Mepge von Einzeinbeiteii, 
wollt gar ZdnilKgteiteB enrUiut, die eine Schulgramniatlk ins- 
' nrass , wenn sie sich nicht iberftden wW : ein FeMc«| 
der viel grönser Itt^ als der Verf. «1 ^nhca sciiefait An dl« 
Auswahl sclilicsst 8ich die Scheidung des Verschiedenartigen. Der 
Spracligebrauch der atti8<;hen Prosa muss durchgängig als das 
Normale mit Bestimmtheit hervortreten; das den nnilcni Dia- 
lekten (Kicr der Poesie An^ehi^rige grosstentheils schon dnrell 
kieiucru Druck abgeschieden werden. Sehr i-erstäudig ist hieriu 
Buttmann vorangegangen; namentlich hat er in Keinem Verxeich« 
hfüse- der unregelmissigen Verbs fast dnrchgüngig das der ge* 
wnhnlidien Sprache . nicht Angcherige dnnch klehien Druck ans^ 
gea^chnet, linstreHIg daninf rechnend," das» dieser dem Auge 
atiffallende Abstich mehr Eindruck machen werde^ als eil» etwa 
hhksug[efilgt€8 poetisch. Niclit sa Ifr. K. Bei fhm lihiit das ^ 
ganze Vcrzeichniss (nur mit Ausnalime der hios angenommenen 
Präsentia) in ijleirlicm Drucke fort tind keineswep^e« ist iiber^U 
die nöthige Zni e* litvM-isung liinzn::e['n^:t. Noch weniger liat er 
in der Syntax das roctisclie uud Dialekiisciie dm cli^än^ig ausce- 
schieden, konnte es wolil auch nicht iiberall, da manche Fältle 
«eigen, dass er selbst 'fibek* den Unterschied' nidit- immer Sicher 
gewesen. ..... 1* 

^ iHe Ans^nn^ des Verfinsers nnns' aller Erwartung nach 
vortrefflich sein, d.a er sie ^..nnter der Leitung wiMseuschaft Hoher 
Principieo gemacht hat Freilich sind die Ausdrücke wissen- 
srhaftlich nnd Prinrjpien in imscrn Ta«rer» herrit*« etwas anrrrrbig 
geworden, «eit mm bemerkt hat, da>s gerade die gröbsten Wirr- ' - 
und Flacljkftpie sieii ihrer am meisten bedienen^ ^rele«rentlieh 
woiil auch sehdcliermässi«;, wenn üie etwa wissen, dass ein vor- 
nehmer Mann von ^ros>seni EinflusK und mäT<siger Kinsioiii tchou 

^ halb oder wi>fal gar ganz gewonnen Ist, weim ihm elhe titterihrt- 
sehe Waare urtter Anpreisung de^ WSmensehsftlklilceil und der 
Construclion nsch Frlndplen dargeboten wird. Inde^« Hr. K. 
leht jaln einem' Orte-, dH> dless Unwesen wohl nicht so herrscht 
w*ic anderswo^ und \»enn er von Leituti;: durch wlssenseljnfiliclie 

~ Pfiucipten 'sj^Hcbtv so hat er ei damit gewiss hu besten {SUine 
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gemeint und so wollen auch wir die Sache uchmeu. Eiue Au« . 
* ordouug nach ricbtigeu Pri^cipien richtig duiclifeführt, uiüaate 
bei ^m» Qmnmifk nicht blw für die Wittcwclnft ein «rfidito- 
dcMT 6e«iiiii'Mfai, Modeni auch för die Schule. Denn ich IiIb 
iteioeaweireii der Meinung, daw die lliicLsicJit auf diese durehw^ . 

^ eiue dem Wesen nacli vericiiiedette BeiiandlBn^ erheitebe. Biner 

der bedeutendsteil Vorzöge aber, den eiue Anordnung wie die 
erwilmte haben nii\«t»te, wäre^ mein* ich, der, dass alle Elnzchi- 
heiten wie von seibst zu euieni nirgends Lüclweu , nirgends Aug' 
wüchse zeigenden Ganzen zusammengefügt wären, ohne das« 
mau fiicli irgendwo veranlasst fände zu fragen, wie iLommt dieses 
lileiii«r, wie Jciiei dvtUn. Afte« wtrde dann so Qbenlcbtiicb, 
^ AOfls to leichl SU mfolgen aehi, dus aelbal der G^hVer sicli 
eliM Sebwierigbeft 9rleiilireo bonnle. Ob Jemand andeit di^ 
vou dem Verf. gegebene Anordnung als eine solclie aoerkennco 
werde, bleibe dahin gesteilt; icli meinerseits kann eg nicht, 
glaube vielmehr, dass es wetii^^e üücher der Art giebt, in de- 
uen es schwerer sein möchte sich zurechtzufinden, als in dem 
vorliegenden. Diess gilt besonders \on der Santax. Diese näm- 
lich hat Hr. K. durchgangig als Satzlehre coustruiren wollen ; da- 
bei aber iiat ein anderes Princip, welches Ich daa formelle nennen 
wurde« aaloe woUfaegvfiiideteii Ansprüche ao fe|if(^|teijf^ 
nnabwaMieh fcUead gemacfal« daaa der Verf. auM lIpi^fA^ 
weise die g:ebiihrende Anerkennung nicht rersa^en konntet Eine 

. . liothwendige Folge davon ist es, daaa nun Alles höchst bunt^ 

scheckig durcheinander läuft. Im Allgemeinen gelungener ist die 
Anordjuiug der Formenlehre, wenn gleich die Neuerung, dass 
der Lelire vom Nomen die vom Verbum vorangeschickt ist, we- 
der theoretisch hinlänglich begrüudet scheint, noch auch beim 
Unterrichte zu befolgen sein dürfte. Im Einzelnen würde sich 
jedoch auch hier au Aoastellutigeu Stoff genug darbieten, die 
liiehl so sabirdch und bedeutwul werden bdnnleB« dau tkh a« 
jilide ergeben nSehte, «a habe daa Melate noch viel natwucWt 
siisammeii|iiii(endinr, efailoaohtender und Msar ilargcateltt wen- 
den können, ^ 

Was den Ausdruck anbetrifft, so versichert Ilr, K. „mog- 
licliste Kürze und klacc und eiul'aciie Fassung^'' erzielt zu haben, 
ludess scheint er doch in dieser Hinsicht keuiesweges überall das 
Alögliche oder gar das Möglichste geleistet zu haben. Wir fan- 
den oben gelegentlich mehrere Kegehi, die sich durch nichts we- 
niger ala durpb Kline auap^ohnoten^ und man wird nicht lange 
awBhep dürfen, um In anden Abacbpitten auf manchea Aehnlichip 
SU Stessen. Die möglichste Kürze ist Überhaupt nur ein Brseugr ' 
' niss des höchsten Grades geistiger Schärfe. Von dlcaer BigM- 
Schaft hat aber der Verf. bis jetzt noch kaum einen besonders 
hohen Grad bewährt. Darum eben vermissen wir auch liin uud 

wieder JUarheit^i der Hhoa durch WeitaphweifigbcU li^iutrag gie- 
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tfiati uini VVfp wrni? crsowoM diese KIjr<*iise!iiifl hIh tlic KitifarliheH 
in einem h'ir die Schule «iirei<'l.er[<lon iMaasse sie!» an«i:ceipnef ?iahe, 
davon siehe hier ein Beispiel, vie ess rniriiiigesncht heim Aufschlagen 
des Uiiches in die Augen fSIlt S 2^0: .i,DaA auf ein !Snbject und 
auf die Gegenwart des Sprechenden bezogene Prädicat wird drit- 
tel» aof dfe 9iimlM0 mul ^mll^tf Amekaiuung d€9 BpinekM^ 
den besonn r Unpere idimllrlM^ und geittfge Thfitigkett atelll ^ 
gich entweder dar als ein Alt den Hrkennens oider iils efai AM 
des Bef^ehrem. Die lärkeiititii^it Ist entweder eine tinmilt^kürm \ 
— Wahniehmnng — «<!er eifn' itrlftflhäre — Forstellnnf — ; 
die WahriielirrnMisr drückt er dureli liie Iiidicati^fornT . und die 
, Vortitcliiiiig durch die Konjtntrth^oim auH.*'* Uelier ilre wun- 
derliche 'ilieorie, die sich HclbM kriliftirt, kein Wort; liur zur 
Verfentlic'hiing des ,,di1ickt er"*' bemerke ich, das« beim Ab» 
aiiirellieR ani denr ^tteem Werke tüier den TorgenoinniencAi 
AHftraiiit^eii der Meiifrli ala 8nb{<*H ^ertoren gegangen tat 

Wir haben bf« Jetat di<» Hnrh %ftrziig8weiKe rfickKirbtlfch 
der Kigeiiüchaften betrachtet, die wir iiielnr oder weniger Hir jede 
]griceliisühe Grammatik in Anspri:eh uehmen. Aliein die Praxis 
des Ünterriclites , wird ii-an ^aeen, macht nnrh ihre be>(ondern 
Aiifordenm'ren geltend; ^ieileieht ist das Werk grade Mm dieser 
Seite bctraclitet, beRoiulers empleliU n-^werth Wir wolien die^e 
Anforderungen nicht ^nivi abweisen, wenn gleich wir glauben, 
dana Toii denen, die mas lifer^«ufkiwtclleir pflegt, manche für jede 
GtvikiMallk gelten; andere aithr problematfaeh alnd. So e« 
1, tt. wMtlieh eine Uhr den Sehnliinterricht swedcmiaflffe Aea- 
derung,>'dita der Verf. die Verba anomale naeh {ftren Ana« 
loj^en ' susammengestellt hat; aber fid denn diese Aenderuhg, 
was ja schon Intt^st anerkannt ist, »jfrht etwa so sehr in der !\a 
tur der Sache ^e;rründet, da»« nie in jeder Gr.immatik Hrfolg^uug 
▼erdient? Für den Schulunterricht \%iirde ich wi'uischcn, dat>s 
wenigstens die proi^aischen Verba dieser verschiedenen Classen ^ • 
in Tabellen aufgeführt seien ^ damit die LJeberein^tinunung oder 
Veim^ilcdenlieil der eitnelneit' Verba deato lefehter Uia Aitg^ 
fUln nnd deato beaser aich dem Gediehtaiäfie elnprSge. Aber v 
waa wlU ieh eben einwenden , w enn ein Lehrer mir dagegen er-* 
klart: „ich mag solche Tabellen nicht, weil ich es für zweck- • ' 
massiger hatte , das» die Schüler selbst sie sieli anfertijren In 
der That habe auch ich, obwohl ^^eincswegs ein Freund der ekel- 
haften Paradiffmeiischmiererei. \\ oniit manciic Lehrer die armen 
Jimgen bis zum Heherdrusj* alxijtialeu, jene Tabellen fortwätircrid 
machen lassen, was icli indeH8 doch auch nicht würde '^ethaii. 
haben, "Wenn mir die eingeflihrte Qrammatik es an umgehen 
mSglieh gemaehl Iditte. Nftr well dieDe mir nieht geiifigte, habe 
ieh aneh die witMgaten Pkirlien der Formenlehre, von deraieh ^ 
daa Bfelite leicht viel kiraer und gedringter «usammenfassen * 
licaBi ala «a von BiiUmann geidielien ist « io wie die nothwendig. 

». e 
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X$ .... OrUcliifcho Sp.ff«clika»4e« . 

ftea ^jntakilgcheo Ucj;:eln in Uictaten gegeben, die, nur wenige 
Bogen füllend, den Zeitverhist beim Schreiben durch den ^eit* 
gewinn bei der Wiederholung und. Anwendung-reichlich erset») 
ten» Oemwievidl wM Mdn dadurdi dqgebmht^ wmd.:^« 
Regel, die map in voUta CimmydeShtkkt einig« DoiieBd Mile 
muss hersagen lassen, statt swei oder drei Zeilen cinzuachnira 
in Einer abgethan ist? der Vorth^e^die eine schürfm Fassung 
idcr Regeln fi'ir leichtere AuffaRsimp" und Anwendung jiewährtf 
gar nicht zu gedenken. Wag aber die letztere anbetriilt, so ist 
sie Sache des Lehrers und nicht der Grammatik , die sich rer- 
nünftiger Weise grösstenthciU darauf beschränken wird, wo es 
etwa uöthig sclieint, sur Anwendung Stoff zu bieten. Höchst 
•eltsam encMiit mir ^flier nidiwuiiifnilldalitlwimlMlira»* 
g^n dieBfeionng dfliier, wniche c« finr eiiie Sdiulgiwutilc al« 
^ w^entüches Biforteoiaa betrachten, daag dieselbe den Jiai- 
gen Alles mdglidist vormache, rordedinire, Torconjugire u« i» w^s 
^wa wie w^eilaud Peschek in seinem Rechcnbuclie die fixempel - 
vorrechnete. Aber dieser setzte dabei keinen Lehrer voraus; 
eine Scliulgrammatik ^etzt einen voraus. Was also hat dieser Z14 
thun, wenn schon jene Alles vorgemacht hat? Oder soll sio 
durch daa Vorgemachte auch die Dummcu in Stand setzen Alles 
oachBumachen, hidem sie nur nöthig haben dat Auge, jncht den 
Veratand darauf liiiistiMreiMlen t ; Idif . waUte , daia -kh «11«. Dan»- . • 

abhalten könnte« l3ri<l4Mi sn lerwem • U&i.wop« «elleii 
sie es denn leroeni Ilur«t-Fortkommens^lialber1 Odsflrwinl , 
4%B •Giju:k schon 80fj|eii dvch die .Protection einflnssreichec 
Haus - und Staatsdioner, jrunstrcicher Weiberchen etc. W^enn 
mau iodess einstweilen aurli die Unfähigen des GriechiHchch noch 
nicht ^anz entheben kann, so muss man doch schon beim Unter- 
richtti Hic|it vor2U|!^weise sie berücksichtigen , weil das t ine Yer- 
sündigimg gegen die Bti^^sern ii<it; vollends aber h*^ Abidüsiuig 
^ner OifUNiiatiiEÜIr dio etwaigeii Bedfirlbiaae geiatif Mwaeiiw 
^geii «11 wollen y heiaat sieht blea iinnütaer Welae Faficr w>i 
«ßliwendefl, aendern gelefentUeh auch den Lehrer atörel^ indem 
«ngebuhrlif^e ]3rieif£tening oft hindern kann, die Aufmerksean^ 
kett der Jungen rege pn erhalten , und ihre Kräfte durch den er^ 
forderlichen Grad von Selb<;ühä<!^kcit zu iiben. Doppelt nnge- 
l>örig sind die jniijiraa inansa in einer griechischen Schuld;! ünima- 
tik, theils weil diese Sjuache nicht zuers^t gelernt wird und die 
Ijichiiler schon durch die Bekanntschaft mit dem Lateinischen eine 
gute Vorübung im Formiren überhaupt gewonnen liahcn, tlieiia 
veii sie doch nicht )eielit toh IBeminariatcn gelehrt wird, welefew 
aelbal cpt ^reh die Grammatik in den CUemeaten sn nnteirieli- 
ten vlren» Und sollte wirklich irgendwo ein sogenamter Philei* 
log von ei^centrischer Unwissenheit,- dlii^U .Protection angestellt, 
'die Elemente des Griechischen lehren mii^sen^ ein Fall, der frel^ 

llf^ jit,w<^ord[«i»iw:t^A .StMUeii |[«legenUMik vorKommea «oU,i 
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non PO werflen wir docTi <1er Protection zür Liebe nh»re Gram- 
ipatikcn iiiclit für solche Subjccte auicfuieidcn. Gciiu^ hclioii, 
dasssie sich mit schamloser Freclilieit im Lebtit vordrHiiiri'n« Also . 
fort mit dem uuuützea üallast überflüssiger i'araUi^mui , über- " 
^isssiger Beispiele , überflüssiger- VormtcbmL Der tuchlige 
Uircv wiegt a^lbst gemig, um town nicht in MirfMi mA 
tejainiiierliche wird »It «Ilm BallftrtfCwkhtlOT DÜM 
meinen Erfahrungen nach wohibc^r üudete Ansicht scheint Hft 
K. nicht gehabt zu haben. Es finden sich in seiner Formlehre 
, Paradigmen, die man, wenn sie fehlten, schwerlich Termissen 
dürfte; zuweilen eine Anzahl von Beispielen, wo weiiijre und 
wohlgewülüte vollkommen iiiiireichcn wüi^en ; or marjit «!ic Sa- 
che oft ^ur, wo er es entweder ganz oder tlieiiv^eiüe defii L<ehrer . 
iib^lassen musste, die Kegel auf gegebene Fälle anwenden z» 
Um^ . W^^ VBBW^ißmmn te Vcrfl in leklieHL INiigen eel, «tgr ' 
Biir EId vir cbeo fn die Auge« faliendet Bcivpicl adgen. S. 9\ 
aimlicll verwendet er nicht weniger ale'Hknf and zwanzig Zeilen 
dusof , um den SchfUern an ^!er und zwaDiig Verben UednpU* 
cation und Angmeiit am Perfect und Plnsfuinmperfect vorzuma- 
chen. Unter solcher Beliandlunir muss eine (irainmatik nothweu- 
di^ über Gebühr anschwellen und ein Schauer umss dcu armen 
Anfänger Anwandeln, wenn er das Bucli durclihlatternd sieht^ 
da^s er mehr als ein Dutzend höchst compress, meist mit sehr 
Uitteer Notenschrift , gedrudter Bogen im Lexteeiifoniiet dnrch- 
Minheft^^at, um nur dld Formlehre su überwinden. Ein vn- 
gloMi feringerer Cmftng^ fttr eine Sehnlgnmmatik unstreitif 
niBe.4^ milipranisten Empfehlungen, vire ohne SfailMHre fibr 
den Jnholt und Gehalt gar wohl zn enrielen ^wesen. 

Wir Ilaben das Werk vorzu^weise aus dem Gesichts« 
punkte betrachtet, den der Verf. selbst uns in der Vorrede ange- 
geben hat, indem er eib als eine wisseuschaftiiehe Sebulgrammi^ 
tik bazeithnet. In mancher Hinsicht giinslig^er Mürde das Ur* 
theil ausgefallen sein , wenn er das Buch anspruchiu^er schiedit« 
Ufig nlf .SqhnJfffnmmntik gegeben hBtte. Drinn hitte die KrMflf 
fjavi müm veMvn nein« hauptsSohilch' demif sehen mögen, in 
wkCern dloz Work w ondem der Art Vorzüge habe oder üinen 
neiibstehe. Wollte man es auch einmal aus diesem Gesichts* 
puncte betrachten, so \(ürde sicli meines Bediinkens etwa Fol- 
gendes herausstellen Kinen wesentlichen Vorzug hat diese 
Scbulgrammatik vor andern durch grössere lleichhalti^kiit ('es 
Materials, wiewohl es zu bedauern ist, da.>»s der Verf. sieh in 
dieser Iluisicht nicht mehr zu beschrünkeu gewusaJ. l»ut. Imiearti 
b^aer hia und wieder Ueberfluss als oft Maugel. gnh Ummer izi 
ne,.,dni8 Hr. K. nmhr Fleiss im Znaammentregen Ton fiiMdubei- 
tßn »lo jcenntoiam Im Allgemeinen nnd ichaif eindringende Kri» 
tl^ bewieam btt.,^ Mter sind seine Angaben an unzähligen 
SiMif» fWUH&TorliMig, idne .Anänhtnn ofl^ «nteebicdeu lialfeclb 
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UiifrlctcTi weniger fincfct man fn andern Grammatiken gefehlt, 
lüriit bloss weil sie weniVer StolF entlialtcii, sondern vielfach 
auch, well die Verfi'. vorsiciitiger und besonnener Tor allen Idingen 
möglichst Krmittcite'i zn geben bedacht waren , moderne Sprach' 
faaelei, wie billig, ganz ausschlie^eend. Wie in dieser Hinsicht^' 
00 werden tle Mich itckafclitHeh der Anordnung mehrern der an» 
dem OfMinwttfccn dnnsh UebientchtHehkelt nnd pnktbdh^ . 
Jlrandibnrfceit im Allgemehien dem Tariiegenden 8a^« iifcM 
•hen ntchatehen , wiewohl Hr. K. in der'^Fmmenlehre Büiiebiet 
besser jSpestelU hat ^ als einige oder mehrere seiner Vorgänger« 
Was Hie F3^»^finp^ der Reg^cln anbetrifft^ so srlipint ilcr erstere 
Präci-siaii mul KVirzo keinrswe^ in dem Grade zu besitzen, dass 
man ihm dci»tiHtb vor den letztern einen entschiedenen Vorzug 
einräumen möchte; und das Lob durchgangiger Klarheit würde 
man mit nngleidi grftaserm Bedenken Hm. K. als seinen Vurgäu- 
gern beilegen dbrfen. 

K. KrUgerm 



Grunde äge einer Theorie de» Seime und dir Qteiehi' 
klänge niik beüoiulcrcr Uucksicht auf Goethe. Ein Varioc^ 
von Caspar Po^f/^vl^ Li'hrer am Gymnasium zu Reckliagshuuseo* 
Münster , in C«iMifutMii»B Friodr. A«geo«bcrg I^Stf. , XI 

und 149 S.8. , . . 

Wenn ee no^h emt bewteien M werden brtndft;' dM.ül 
onserer unruhig bin und faerwogenden, aber auch in manclier Ilin-i 
eicht fast blamt m nennenden Zeit, manche trefflichen Lei- 
ptrm^en fast fq)nr]oK lorithcr^ehen und von dem Mnattfliörlichen 
WogensdUage der literarischen, ins Unendiiche miszv breiteten 
Betriebsamkeit und Produktifität überspült werden, eiie sie nur 
eigentlich auftauchen können — so wäre dieses Bnch der schla- 
gendste Beweis, wie tiefies liebevolles Studium seine Itöstüchsten 
adUiahm gewonnenen Mehle edicinbar ttmwnildenäSeftg c ae— eri 
decbietel, nnd atatt-erfHachender und belebender Anericenmmg 
mir theilnahmleaefl Ignoriren 'auiu Lohne erhll^ Und doeh nag 
man von der innem Befriedigung reden so viel man will, Iceinem 
Schriftsteller ist iussere Theilnahme , ist Wirkung auf seine Zeit 
gleichgiiltig. Selbst Goethe irrte, wenn er, im späten Greisen- 
alter, zuweilen so etwas von sich selbst behauptete. Solche 
Aeusserungen sind Ergebnisse jranz particulärer Stimmungen und 
Verstimmungen , und haben eben auch nur particnFare Walirheit. 

Unierea Wiüens aieb hi den vielen kritischen Papier»' 
wihieni Dentaehlands nur eine einzige Stfanme tber Pogget9 
IreffUdiea BMilehi we whr niebt iiten In den BrneUiauil-> 
•eben Bllttem Ibr UteracMui Untefbiltiing^ imehmen laa-^* 
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sen. Aber sie scheüil ziemlich unTernoininen verliilU. Mö^fi^ 
denn auch uns gestattet sein, an einem Orte, wo nh-ht »«onioIi] Ijh- 
ierhaäung — bei welcher es bckanutermasseu eiu Uaiiptgcsets • 
Istj luei keüiem ifiegenstaDde lange und cndiöpfead «u «enmid- 
Iftt ^ ils ▼ielmebr mUmmMtAafllsUikm Ektgdkm Tcatei mi 
Zweck ausmacht, auf U|itcn«diiiiifC» von nonem likisnweisent 
^eren Gang und Führung ebenso musterhaft als ihre ResulUln 
erfreuh'ch^ keinem Freunde der Poesie unbekannt zu bleiben ver«; 
dienen ; und dadurch dem Verf. unsern Dank für den walirliaflen 
I Genugs öffentlich auszospredien , den uns die wiederlufU« Lek* 
türe des lieben Hüchlcins verschafft hat. 

^1^, Aber eme Tiiturie des Heims? was soll uns Hie? je(zt*di^ 
wur die Muster in der Paesie bereits hsbent llif^r ist nun 
nichft SU sagen, dass der Ver£ nidii etwa tu denrn geliert^ ' 
welche sich Ten anim benwi an den wirUlclUni Werken dex 
Kunst bemikben, und die nndique deceiflam frondem ihrer fie-. 
trachtungen und Beobachtangen tun den trockenen Bind - und 
Leitfaden ilirer RefleiLion zu einem Kranze winden^ der über 
Nacht fahl und verdorrt im Winde rase hell ; zu Kulclien guten 
Leuten, welche den abgezogenen Spiritus ihrer allgemeinen Be- 
stimmungen als das ächte Lebenswasser der Kegeln und Vorschrif- 
ten verkaufen möchten , welche in Zeiten der Verschlechterung 
■nd des sinitenden Gescfamaeks der lendenlahmen Knnsl anf die 
. Bdae helfen sollen. Nefai I ihm sehüeasi die Qu^le aller Theo- 
lie in der Brost des subjectiitin Menschen. ^Es ist die Hen* 
^cfaenbrust und das Gemuth mit seiner ganzen Sinnlichkeit , iin4 
der Qe^t.. Wo das Kiuistwerk wurzelt, da wurselt auch ^eine 
l*heorie , und wenn wir sie von dort nicht gewinnen können , so 
ist sie gar nicht zu gewinnen/'' Und ferner: ^^soll die Theorie ver- 
nünftig und fruchtbar sein, so kann sie sich nur auf die einzehieii 
Elementarformen beziehen, welche in jedem W erke uothwendiil 
f orkommen. Sie muss genaii su entwickeln suchen : wie jene Elo- 
. mentaifoimeB mit den innem Lehensmomenten ■naammrnhsngeis 
die sich in denselhen offetbaien. Ptm orgamitehe FmkätiuiM 
%unaekm der Ann und der Bedeutnag aller möglichen Ä'unal^ 
Element e .m eßU^kelm^ iH die wemiilickßitt Mw^gobe deir 

Was ist nun unsern Sprachlehrern der Ueim'l Ein Mittel 
der poetischen Rede Einheit zu ^eben. Das ist ungefähr auch 
die Bestimmung des Rhythmus. Nun. ist es aber bekannt, dass 
der Reim semem Wesen nach auf Alliteration ^ Atmominaliaß 
vnd Aumum% beruht, dass er aus ihnen, liistoriteh nadiweiso 
har, sich eniwiekell hat Von ihnen also irt ahsmgehen nnd de 
neigl sich denn sogleich» dasi dieae Klangformen mü Jener „Vcn- 
' mittelu^ der ElnheH^ gar nichts su schaffen^ haben, dass sie 
frielmebr etwas gfni anderee mi enMbcn sttcli«k Und da nun eben 
Qenrtrdeaei «och inper elfacvw dentb hdb daa Werdende 
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bezweckt," so wird jene ohlgc Beslimmtin^ dos Heims woh\ nur 
ein einseitig nnd unwesentliches Moment eiitiiiiiten. (S. l — 3.) 

/illileration , ylnnomination und /Issonatiz gelicn ans dem 
Streben hervor, eine Aehniichkeit herTorzubringcn zwischen 
dem Kindruck der darzustellenden Empfindung oder Vorstellung^ 
und dem FJindruck , welchen das bezeichnende Wort anf unser 
Ohr macht. Ilaben wir also in lebendiger Rede einen Wortklang 
crgriHen, welcher das Ohr auf eine dem Kindruck der zu bezeich- 
nenden Vorstellung rechtgemässe und äimlichc Weise berührt, so 
suchen wir diesen Klang durch alle möglichen l>littel, als durch 
starke Helonung, Verlängerung, hervorliebende Stellung, Verähu- 
licliung des Klanges auch in unmittelbar vorhergehenden oder 
nachfolgenden Worten, so lange festzuhalten, als das anszudriicken- 
de Gefiihl währt. Diesem Uestrcben verdanken alle die sogenannten 
maleriitchf n üichterstcllen ihren Ursprung (S. tj — 7\ Und in die-, 
ser Weise hat, um nur eins von den vielen vom Verf. au»<gehobneh 
Beispielen anzufiihren, Goethe selbst das Miauen der Katze durch 
die Wahl der WortkJänge nachgeahmt (Werke Xil. p. 121): ^ 

Mephisto, ' * 

Eh scheint diu Frau hl nicht zu Ilausc? - 
Die Tbiere. 

Ans dem llaiis ' " " ' 

Zum Srhorll^trin hfirnns. 
Plese Fassung des sprachlichen Ausdrucks, durch welche Sinn-* 
liclikeit und Geist bei dem zu verweilen in Stand gesetzt werdenj 
was ihnen eine harmonische Thätigkeit gewährt, bewirken nun 
Jene Ausdrucksformen, indem sie das Ohr bei gleichen Klängen 
SU verweilen nöthigen , wo der innere Sinn in gleicher Thätig- 
keit beharrt ; woraus denn für den Redenden und Jlörendeii eii| 
gleiches Bedürfniss befriedigt wird. •••.••»». 

Betrachtet man hiernach zunächst Sie fFirhirtgsipeisen ^onei 
Figuren, so stellt sich bei der Alliteration ei^c dreifache heraus, 
Bezeichnung erstens verwandter, zweitens contrastirender und 
drittens gegen einander gleichgültig sich verhaltender Vorstellun- 
gen oder wie IlrP. sich ausdrückt: solcher, die in keinem der ge- 
nannten Verhältnisse zu einander stehen. Der erste Fall ist der 
natürlicliste und wirksamste, und bedarf hier weiter keijier Krr 
Huternng. Den zweiten Fall , die Verbindung contrastirender 
Vorstellungen durch alliterlrende Wörter, ist der Verf. anfangs ge- 
neigt auf die erste Art zurückzuführen, doch bald vcrlässt er die- 
sen, wie wir bald sehen werden, offenbar richtigeren Weg und 
fasst den Uetz einer solchen Alliteration für den Sprechenden so 
auf: dass die Hauptvorstellung der Kinbildungsknift durch die 
nebenstehende gegentheilige verstärkt werde , weshalb denn der 
Redende zur Wrhöhung und Verlängerung des entsprcchendeil 
fiinuUchen Worteindrucks, auch für die contrastirende Vorstel- 
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hing mit ^cm Wf>r(r (Ter TT;;i>p(vorslelInT}ir »Irirlilonii: anfan- 
gendes .V\ ort Kuche.^' Doch hdiicdigt diese Erklärung rhu Vf. 
si lb^t nicht, und er iüt, da ihm riircnllich Iccfn^sichereH lU-ispiel 
bekaiiui, lieber Acucigt anzimchiiieii^ das» diese Alliteraliou nie 
BbfikliUich gchüdöl «erde. Iiier in aber können w nicht bei- 
Htiiiiniett. Ma^ aneh die Anaalll iliwcr AllileratioMfonmH| to«- 
häUnifismassi^ sehr geHig »eiii, nud es docb inmcmelnr •!■ 
die dem Verf. allein bekannten» 'ITohl und XTeh, und: /f onne . 
und /rchiiiiidi ; wir eriiiiiern nur an das ebensohiiu%e : Lu8t und 
Xeid, //er und /iin, Lieh und Leid, iviebes und /^rides, Ifof- 
ien und //iinHen, ja aiirli <Saiuiut und iSouders (weit iu s dt r Xcii'. 
• mit I nretht zu der eisten Form der Alliteration zahlt) ^^ehort 
iüerlier. Diese Bci^^ieic alle aber sowie die der \erwandten 
•MMÜteii'Fonil der Astanaoz (welcber Form der Verf. S. !• 
. SWehfrUsilir Rcciil meht anfedeihen »tet), m.B. LmdmiAFirmiäi, 
valh nnd ^tedt^ Ilnaten-.und Bnatcn, Krieg und IMed^ gebem 
ttuAnekm^n^ h vlU^ wd S^Ueu, Stehen und Qehun haben die 
GemeiiistNie wi Ga/neh^ eine Kinheü im ihren unterschiednm^ 
Momenten zttsaminen gefasst aufimmigen, 6o beseidlDCt denn 
Lieb uuA Leid ixk den W orten . " 

i ' ■ ' 'X . „Gcin( !ii;>r]iiirtlich vti tr.igen 

' ' ■ Sclhandi^r Lieb und Leid 

die Totalität des Lebens und.der SUmmun^n und Empfindungen) 
welche ea in der M eii8chenbriu4 hervorrafl. Ja wir gehen noch 
einen Schftit weiter« und finden- Terwandte Beiipidn dieser freiliGh 
ihrer Natnr.nidi aeltnern AUUiralion adlbat ba'dctt eerwandtw 
Konsonanten^ wie denn der Ein drnik von AonmHm und Gehen 
m den Goetlioßchcn Werken im Wilhelm iMeister : ,,er ^in^ tind kam 
\ind kam sieh nicht wolil unders erklären lassen möchte. 

Und sollte es gewagt sein ^ selbst die quantitative Gleichheit 
der eotgegengeselzten Be^iife als giih nach eiacm gevv ii»^ei> ia 
der innersten Natur des »prachbUdenden Menschen wurzelnden 
Geeefnn bedfa|eikft nn^ftatdnl Sicher fiit ea wenigstens, dadb 
iin«fai^ hbenaschenaer Anaahi steh M^Kdrtirt, Sttch ohne nna 
nnf üioan ithachwetftnf.nnita» «iMulmaen, geben wir lieber nocft 
ein «nd den and«ift :iicles.' in /Jener nweiten Fenr der AUitcn» 
' tiOB anA Awehiiizg 

In Harren und Krieg ' p * 

In Murz und (Gostba.) 
* • ' ' ' eier: l*t ilcnn tldaklug und woh! gethan * * s. • 

* v Was wiiiit du Fr«uad' und f ciudä kränken. 

... (Oaalhe.) 

•adtri'isb bean'a aldit/fMciC 
iiii-niag*8 idabt httss«. 

. odiTf Var^iMii bist d* bcar «ad IddWigr, 

. Sie wUl uns aahm-, sie will sogar nas nicAii^. 

(Gaetbs.) 
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9B ' BanUelifl Sprtali«» 

Wir werden weiterhin l>ei Gelegenheit des Reims selbst noch ein- 
maL aiil üeii hier berührten Irrthiim des Vfs. suruckkommen . da 
b. derselbe noch ehien andern Weg einzuschlagen bereit ist. 

Ungleich häufiger ist die dritte An der AUUeraliou. Bei' 
spiele Uefen uum DMIcr nwililige : Bürgers 
f ITaimt wellt ▼«■ •Tlial wd Hogaly 

Wrdht VM Ftm «»d inateaplany 
/reht ▼am gifettaa Jf^Manpisi«! 

De* Piloten /rttnjjf? iin. 

ein Beispiel» in welchem noch oI)eneiu Alliteration und Assonanz 
sich verbinden. Wir fühlen alle die Schönheit dieser Vertue., und . 
die Alliteration spricht zu jedem Ohr Welclies ist aber nun 
hier di^ Sdiöaheit dieser Alliteration, und was wird durch sie 
«rrelchtl Die Antwort Iteno aidit sweifellitft MfaL. Der Bln. 
äbnck dcrHtuptTorstettüng, welcher Omn voUiten «d wßgtsmm^ 
eensten Worthiot(iroiuie) gefunden hat, wihrt fort vnd Inden er 
eich SU eriislten sucht, strebt er danach, diejenigen Klänge lu er* 
greifen , w eiche dem Ilauptklange ahnein. Das Gelingen dieses 
Strebeus nun ist es, welches den angeführten Versen jenen 
((Ü88cn weichen Hauch gieht, den die llauptvorstelhing zu Anfange 
hervorffcnifeii hatte, und Klaiisr und Vorstellnn^ in harmonischem 
\ ereilte länger und inniger auf uns einwiriien lä^sL i)aä (ülei- 
ehe tritt hervor, wenn Faust von der Wolke sagt: 

Sla^lisst Sick taugsaa — ven mb ek. 

VmA OMsb atrabt Um Masas nil saheBtam Znrs 

8ia IMU sMi wuldakd «MfaaM^ awMhriidi» 

Ach »clion verrückt sich'i ; /ormlos hritt 
eiert Steiget ab ia saldier Grfiuei Mittan 

ki gffiüUcii gtteendan Geitein. 

(Goethe W. XLI. p. 2Sl— 252.) , 

IHe Hölle «cAwoH von StAwefel ^faak aad Saure» ' 

Forflädte gränsealoi verlangt. 

Antier Netnr dMeier ilfliteration geht von eelbst Server, ium 
ai»ilire eigenliidie Stelle In SeUldemngen hat, in tee» de» 
Mibter eine Henptfeielellang dardi linälclie.NebaNrofftteUun« 

.§en hervorzuhchen sucht Der Verf. erweist dies an Belepiekii^ 
V. S. 12 — 10« von denen wk hier nnr den heiiemilai Vedi 

- VIrgUt: ^ 

Lnctantea ventoa tempcstateaque imoras 
henorheben wollen , in weichem die Häufung der harten t Laute 
die \ üiätelluug de» btossweise fortgesetxteu Strätdieiis der Winde 
gegen ihre Ketten glücklich vershmlicht« 

Die ^Menone geitdrC imdhr dem^ ninrifciUiictien Geliiete der 
Sprwhe en* Ueb^ene gilt ?on der Nptnr denelben desedbe» 
was von der AUiteratlen gesagt ist. Die Assonans ist aber ehie 
doppelte , entweder auf elnsnderfolgender Worte im Verse 
(S. 1« 7- ao) .eder reiniähnliidi in den Enden der Strophen. Die • 
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ente Art hat ilurrhans f^loiclie Wirliin^ mit der Allifmffon. 
Die Wirkung der zweiten besteht in (Um beKtimmlen fTcfnlils- 
chartkter, welchen Verse gewinnen, in denen dieselhcn \ o« alr »m 
Ende der 'Sfanlphen, abermehrmals hinter einander \*iederkeli- 
rai. Hier HU mm der Untcrtchied der Yocale peH»«i lo betdi. 
ten, Ton denen nni die Tollen tiefen aond tief und ermil; 
o heftig bewegend, e nnd i leichter und heiterer bernliren. Die 
Beispiele , besonders aus Fr. ron Schlegel entnommen alnd tor* 
• treflnich gewählt (S. 20—27). 

Bei der ^tmoniinatio» stellt sich die Üeboreinsdmmiifis' (Irr 
Tbrsteltung in ihrer Vermittelun^ durch ähulidi tönende Wörter 
in höherer Vollständigkeit ein, wodurtli diese Figur einen Vor- 
mig vor den beiden übrigen erhalt, in Goethen: 

Wenn ich Me UU dich nicht iMte 
. oacf $ Wenn ile Nachtigall reiUtHm ' 

Liebevoll ein Liedclien fingt, 
berührt die Vorstellung der J49^ mit dem Klange de« gleicken 
Wortstamms wiederholt den Ohr, und in den (8. 28) angenoge- . 
neu Versen von Tieck : 

Wenn ich still dio Aiij^en lenke 

Auf die nliendliclie Stille, — ' 

Lnd nur denken das« ich denkCf 

Witt ahibt ruhen mirdcr IfWe, 

Bis ich «ie la Haft« trakc. 
«M dertrihmierMie Blndmdt ahendlfdler Stille wmw miMcr^ 
trefflich geschildert, aber doih ist die Verachränkung der Anno- 
mination hier mehr als das Werk bewiisater Ueflexion h ciamt re* 
lend« wählend in jenen Goethetclien Verden oder in diesen 

Frnss flf»inei! Sehiner* dr«i Ta|fD hmg» 

Utid zuckt nn Qnßl 

Drei lan<rc lange Nächte lan^^ 
die Unmittelbarkeit und gleichsam sich von selbst ergebende Na- 
tfiilidikeit der AnnomfnaUon .mit nnwiderMelilklier Gewnil dn 
QemM trlit Wie denn andi lUemtnd die allerelnfhcliM 
Fbrai der AflienfanCfon« Jene Wendnngv hi weloher ttatt einen 
prosaischen Bindeworts tind Pronomens eins oder mehrere Wort€ " 
wiederholt werden, so glncklicli und mit so tiefer sedenToller 
Wllknng angewendet hat, ala Goethe, z. B. im I< i»(cher , 

Dan IVtti$er rnascht, das H^OUCr ScbWOll« _ 

Min Fbcher gnts diiran et«. 

Und wie er t^il/t und wie er lauscht, 

Sie sprach zu t^m, sie sang sn ikm. 

* BetrtcliteB wfr nnn mit dem Vf. jetit den Bthm teibett 
imd' swnr. nmildist den von Ihm sogenannten italah'/ftcAen Reim, 
wie er sieh hi refanifanlichenkumen W^ndnngen (4$at/«nnd Hrnn«, 
X«|g md Jhtg^ weit nnd breit) ausprägt, so ergiebt sidi sogleich 
Mbi Wem nli uUmihek aA deigenlgen KUngformen, ans denen 
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er erwapbseu ist J}er natürliche Reim verbindet nämlich 
ebenfalls verwandte VorHeUimgen dtfrck QleüMeä äe$ 
Jlkiähga^ um iimern und nuMsern Sia» daduriqh karmatdß^ 
wu berühren. Was das heiMea will, wird tiMiii»K)eleii aelieii, 
wenn man eui Beispiel zerlegt., und sich zum BewuBttscin bringt, ' 
warom Wir lieber Hehler und Stehler^ als Verberger und Sl^|er 
tagen. Vortrefilich iat die Entwickelung der Neigung unserer 
Sprache dem Lebens kurze Sentenzen reimlich auszudriu-ken, 
(z. B. Borgeii macht Sorgen) und dadurch meist analytische 
Urtheilc zu bilden (S. 34 — ZG\ Wonach denn auch histo- 
risch (§17) der>ir8prüuglic]ie Georaiicli.^^j^f^iF auf Senteiv^ " , 
sen. beschränkt wird. HinticlitUeii der; )|e4ef^^ngen der. JR^jqit 
Wörter wendet nun. der Yf. wieder I^iti^^ung füt 

und hier scheint es ihm aufgegangen zu sein., dass die entgegen^ 
gesetzten (s. B. Freund und Feind) wie d^ |;leRel|gjUtig sich ge- 
gen einander verhaltenden Bedeutungen nur der ersten Art fder 
begreiflicli verwandten) nachgebildet sind. Aber auch hier setzt 
er mit Unreclit ein oder ^ indem er «ie doch mehr fiir zufallig za 
halten gendigt ist. AUeia wir haben schon oben bei der Allite- ^ 
ration und Assonanz gesehen, wie liier der Vf. das Biclitigejiat 
bei Seite liegen lassen, und aetsca nur noch bienm, dos dna 
Beispiel stehen und gehen ^ welches er .Ton Beimvortem gleidir 
gültigen Veihiltniasee anfSlirt, wie wir früher bemerkten, un- 
richtig gewählt ist; ja am Ende dürfte diese ganze dritte Ka- 
tegorie zu einseitig gestellt und einer tieferen Auffa^ipim^ fiihig 
sein. Wir stehen hier an der Schw^^le jener geheimnlssToUen 
£nt8prechung der Sprachlaute mit Sinn imd Bedeutung, welche 
sich im Einzelnen schwer verfolgen und nachweisen, aber im 
Ganzen gewiss nicht negiren lässt Der Vf. berührt diesen Ge* 
geustand gleichfalls weiterhin (S. 44 — 45)- . . , 

Der eigentlich poetische Gebnnch des Befmea In Üngertti 
^rrlioheB Biohtungen ging alae von Jener einflichieq iintiwrgeini||iaftt 
Anwendung in kurzen Sentenzen aus, daher blifcb sfSi Plp^iff» 
ivie hier das Ende der Glieder, so dort das Ende der Strophen. ; ^ 
> Betrachtet man nun den Reun in seiner; gewöhnlichen 4|iaf 
Wendung, so sieht man sich gezwungen, dass selbst mittel fnäs- 
tilge Reime unpoetischen., ja platten Gedaidceu eine gewussc 
Folie verleihen, und eine Wirkung hervorbringen, welche, \yisi|fi 
man solchen Versen, das Reimkieid auszieht, augei>blick1ich ver- 
echwuidet. Diese Wirkung ruht auf einem doppelten Grunde, 
nimllch a) auf der bewirkten gröaaem Bin^eit« und b) auf der 
^atifkeren Herrerhebnng der VortteUjtuigen mehrerer Wörter 
'(& 88 — 41). Erhalten nun aber in liuj|se^lich flie^sf*^(i}e^ Rei- 
men, Wörter an untergeordneter Bedentopg cyui phiUMittiW'lMrq 
Uebergewicht, so erzeugt sich ein unangenehmer Witlerspni^ 
«wischen. Inhalt und For«L. . Y09 tau«end.^$ei^$Ui|..|ipr,.j^^^ 
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Da rief sie t reifet mich, ilir GMfr I 

I>ie Thürin die ! 

Zeus vinkt, and »ta|rro LorbeerblÄUtr ' 
Umfliegen t««. 

Die Grundidee, \ve!rhr tlcrTf. anfstolfe, hi fM^cnde: Durch 
die Wiederkehr derselben kuin^e roH ile?' Kindruvk der Haupt" 
Vorstellungen verstärkt^ der Aiang der bedeuietidsten Hdrter 
vorherrschend über dm Ganze ausgegossen^ und auf diese 
WtU9 iMenIhiBUmmung zwisvhen den Eindrückeu des htnerm 
und ättSBwn Shme$^ towh toMHen» km&r0Sfmuuirhund Güe* 
derung der JMe gHMmnmt vferdnm, Htertns ergeben tidi Ilm 
folgende Qewtie, welche wir hier hcniitliel)eii und ihre weitere 
Bekundung und AiitiiUirung in dem trciflichea Buche mIIMI 
^naeb m letcn unsere Leier dringend ani'i^efordert haben wollen. 

1) Die Voretelhing^en der sich reimenden Wörter mtisfien ffir 
den sinnlichen Inhalt de» hctiiglichen Gciiaiileiit ^e^ictatiTe 
grösste Bedeutung ha1)cii (S. 43 — 44). 

2) Die Reimwörter roüissen sinnliche naclialimcnJc Fitll<* 
haben. Für beide Gesetze gicbt die herrlichsten Beispiele die 
Zueignung vor Goelhe*s Fanst, und Faiist^s Monoloj^ zu Anfang 
iltu» ersten Aku, v\itj licuu überhaupt Goethes gereiiute Dichtun- 
foi hier eine wehre Fundgrube Ton Belegen sind. Und gerade 
hier hat der Vf. euch mit dem feinsten äime dei IVefletide ond 
VöUcadetste su finden irewnstt (ä< 4S — 54> 

S) Die Beiraklaii^::e diirfeti nfeht in Wörtern abstarktcr Be- 
deutung imd nur »eltCD in feSgeonamcn liegen (S. 55 ^ 56). 

4) Das Verjcmsfis gereimter Dichtungen muss euifach sein 
(S. 50 — 63). im Verfolg der höchst gtjißtrollcn weitern Eii(- 
wirl<e!nu^ dieses Gesetjie» kommt der Vf. auf ilie Beantwortung 
der Frage, warum weder iu einer im höchsten Grade leiden- 
schaftlichen Darstellung ein Versmass, noch bei höchster Starke 
des Gefuliis , der lieim anwendbar ist« Und liier hätte auf die 
tiefe Kiinrt Goethes aiifmerksam gemacht werden tolien, mit 
weldief in Jener bekannten Seene swiaehen Fenat nnd Mephi« 
at^lMlefti und nur hi ilir, Vera.oud Reim bei Seite ge«etst 
sind 9 weil eben hier der wildeate, alle subjektive Freiheit ver- 
»IchteDde Ausbruch .der Leideawfaaft diese Feaseln nicht duldet, 
vnd nicht duhlen kann. 

5) Die Verse dürfen nicht zulangaein, wenn ihre Schliß 
Bjlben sich reimen sollen. 

Das mögen sich iiu(»ere eensten Poeten gesagt sein lassen, 
welche nur su flcissig das wohlfeile Geklapper ihrer trocbUiiehen. 
Tetran^eter, wS% dem venehiwhidendini Endreim anfsupittsen 
mcfaen. Auch hier hat Goelke bewusst oder unbewiiset das Ge- 
iets den Vfa..«Dhan ansgeiirigtin eeiniiffl Oior. im nweitcn Theile 
deaFuMt (WnAeXU & :ui ^ 2M> 
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0) Die Keiiiiwörter niüs^eri sdiott durch die Stellung tat 
ugtürlfcheii Leeetoii auf sich zielin. 

Aii2»üahmen von dieser Rcg^ei kötiiieii mir da slattfinden, wo 
eben dnreh ile eine ««Aendiafle 'Wirkung: erxielt wird. In ferne- 
fWK MRämn§ dlimea O^eetse« ipricht der .Vt ven den totii 
nB|M»p Versen, JOD den Keitenrd^ jeniBcbo, den nntainr 
mepfeeetzten Reimen. (S. 91 ^ 80). 

Die Verschiingung^ der einzelnen Reimrene mit einander, 
darf nicht zu verwickelt sein (S. 71 - NN) 

H) Mi ht jedes (jrcdicht verträgt den Heim und ^iclit jeder 
Reim passt für ein bestimmtes Gedicht. (S. 88 if ). 

J)ic8ti Kapitel ist allen Poeten ^ denen Uaimen und Dichten 
fftr eins geltcfi, insbesondere zu empfehlen. ^UcLii ungleich 
wichtiger ht, die fiondemng des Gebiel?« welches den Reim ver^ 
bttgt, und desjenigen,. weldies ilin von sidi weiset Has efstei^\ 
i>t das Gebiet der romantischen, das ziieite das der aiitilcen 
Poeaie, welche der Vf. als Gcstrhtipoesie der GehSrpoesie ent- 
gegensetzt. Wo wie bei den Neueren d^s .sentimentale Gefiihl 
fäicli enianrlpirt hat, da dringt datsselhe auf den tiefen Geiniss 
der Klänge. Daher bei den Neueren das vorherrschende Talent 
lind die durchgehende Neiguiiji; für die Gehörspoenie. ,,Die klare 
aul |>laütische Darstellang di in^eadc An&chauung dagegen kennt , 
ketn hdheres Ziel al« den Gegenstand in dem reinsten Lfchte 
mit seinen feinsten Firben imd ^hattbungen vor die Seele nu ' 
fölirep* Sie will, dass die Seele ganz Ange sei, nnd Ompflndting 
und Begehreh in reiner Anschauung anfgehen.^^ Daraus ergiebt 
sich dem Vf. zugleicli der hohe Werth und die Mothwendig- 
J(cit der Bildung unserer Jugend durch die alte Poesie, und es ^ 
kann nicht genug beherzigt und in un^^em r;i2:rn incht laut i;cnug 
gepredigt werden, was er S. fH? in den Worten zusammcniasst: 
„Desshalb tangei. die Dichtuni^cn der Neueren auch nicht ais Bil*- 
dungsmittei für die Jugend. Sie geben der Einbildungskraft 
keioe KlM^t tihd rermiasfteii ätm* CtelW in trttber Hiabritung ^ 
öher sich selbst.'. - Was seilte : aos' der medernen Biidnnf etat 
'^werden, wenn sie sieh am Modemen «rat bftdete^ Wir kiteiMMi' 
die alte Poesie nicht entbehren; wenn'nvirzn irgend einem Vor«'« 
zuge in der Poesie überhaupt gelangen wollen ; auch kann im 
Allgemeinen die moderne Literntnr nieht zur Au'jhilfluft'r jr^;— 
braucht werden, bis sie eine andeie und zwar die antike Kieli- . 
tüng genommen, die gleichwohl in einzelnen Genien sefion ge- 
waltet hat. Die meiste Hoffnung, dass diese Riclitung allgemei- 
ner werde, geben die' Natarwissenschaften. Sie mösaen endlicli 
durch IJebtmg and Stliiiing'klsvenAnschaiiens, di^ antike DUdnng 
iii die moderne herttborbHngen, utfe ea'bei H^üteMmatm^ 
Hug tmd Go9t%e Afx Fall war."«« 

Von Seife HO an betrachtet der Vf. diejenigen IMchtiin^^c 
arten, bei welchen der Reim In de» Regel keine'AnwcndMif.«ii.. 



Digitized by Google 



I • 



Poggert Theorie des Reimt. B3 

(ttn kum. fei tM ffietdben s t) ^nt Epo» (S. 99— M)» ifa^ 

eigentliche Drama (S. 101 — 105). Pagegen ist dti efgeiit« 
liehe Gebiet ^es Reims die Lyrikehe Poesie^ welche du Matl- 
l(a!i«^r]ie unserer Gcmtithsstimmiiiigcn aiistlniclcen wiW, wo also 
lies Dicliters Aufgabe ist, das begreifliche Element der Sprache 
von dem musikalischen iiberuiuden zu lassen. Dazu haben die 
Dichter sich dreier Mittel bedient, Ithythmus^ GleU hklän^e nnd 
Besang oder musikalische Begleitung (S. 1 05 — 1 07). Der \ L be- 
ginnt lät dem snletxtgeimmrten, entwi««il dt9 VefftlHnitt der rel* 
nenMinik snrPhfhiB^liie (S. 106^ 119) imd |^eM demniolMt stnr 
Betrtchfnngdcs Rhythmus (§ 5T) imd des Rehn« miil d^ Gleich- 
klänge über. Iiier wird der Ode der Reim ent«oj(^n, und der- 
selbe nberlianpt nur auf solche Gedichte beschrankt , welche r.\\t 
musikalischen Begleitung geeignet sind (S. III — 114). In al- 
len andern ist das \r( liitLktouischc und Üeberrftschendc da» 
Kinzige, v as er zu Ii isten vermag, Wirkungen, welche Ciloellie in 
seinem „Dine zu Cübicnz'% „zalimen Xenien^^ und Fn hundert andern 
Gedlebten rortreiniclt erreieht hat. Der Reha ertcbctnt Wei* fii 
Adner eikeHen Parodie nnd passt eben destbnlbrt»«lA!ell MiM Inhtlttf 
de« Gedichtes, su denen Bfnthwillen und Schalkbieft tDÜcndet« 
reine Formen d^ Rh^tlMiins nud Reimes tchlecht Indien irGideir 
(8.115 III). * 

Tm fok'cnden § fiO besinnt der Vf. die Beaiitwortung der 
schon früher angeregten Frage : wesshafb der Reim "sieh imr bei 
den Neuern finde, nicht aber bei den» Griechen und itömcrn 
(S. IIT — 121). Doch wir müssen darauf verzichten, dem Vf. 
in diess höchst anziehende Kapitel weHer ll&ielB «i folgen, da 
wir es vm alt SfinJe anrechnen würden / wollten wfr Weiter deitf 
Schlnssf dieses kftstitefaen BÄdrieMs skelettfrcn nnd w «mrereii 
Lesern den Genuss am eignen Lesen demselben schmälerni . ' Ihnr 
Yorstehende wird* ohnelda genügen tiuf eine Erscheinung attf- 
merksam zu machen, tn welehcr sich nnsere Literatur Ghlck 
zu wünschen hat. Trefflich berathrn aljcr durfte die Jugend 
Bcin, welcher ein so tiefes und reithcs Gemütb, so «gründliches 
Bebevoll eindrinin luk s Studivun zu Gute kommen. Lud so scheiv 
den wir mit imiigtr Ajicrkennung von einem Bncile, das mia 
nicht nur wahrhaft geistige Ercxufckung vefkdibiffi, sondem aticli 
unsere Neigimg und nnser Vkpt% 'd^ Vf.* gewibnii^ ImI. 

Oldenburg. T^t, Jd. Sidf^Tf 

/ ' tl ' .1 *»• • " ■ 
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84 ' Oeof rapkit. 

Lein buch der Geographie von Dr.' IVUhdm FritArkk Fol- 
gere Rector niu JohiinufiTttj Inmt^huvr. Drittel* Ciy«ii^. Aücfi 
mit rt«'>n beuoiidcni litth \ e rg 1 e i c ti o n d e Dar^Coilung 

^' der alttia, luiltleren aud neuen G e o g r h |> Ii i e , ein 
Lebrbadi ,für die obertton Gjrmaasuilkljiiifcn. Vlll uml aoi> S. 
gr. Bw* HMHiov«r,^ 1882. HalwWhe HotbiMMiudluDg . 

•Der Yf. hat sicli bekanntlich auf dam Gebaele .4<Bi; Geo§ti^ 
pliie iüeht allein mit Recht dueii J^amen erworben , soudera, er 
iiit auc|i fast in den Schulen zum Tlerrsrhcr erhoben. Die im- 
siifhörltch auf einander folgenden Auflagen sowohl seines Hand- 
buchs als seines Lehrbucha (nämlich des er»«teu und zweiten 
Cursiis) haben für ihre Brauchbarkeit entschieden. Es imiss tia- 
her auffallen, dass dieser Thell seines Lehrbuchti, welcher im 
die obcnleii Clüten bestfnmit Ist « miA Cum» der Geograr 
pMe (iir den ganzen Gymnasialkreis ebschlieMt» nodi kieine wei^ 
tefe Auflage erlebt hat, wenigstens aoweil dless Ree. bokeiidit 
ist. — SelHe diess darin liegen, dass Vibcrhaupl in den meisten 
Ojinnasien noch immer keine Geographie in den ober»>tcn Clas- 
scn ijelehrt wird, oder ist die Methode tin der geringem ^ crbrei- 
tung des Buches Schuld'? — Walirscheinlich Ut ivutvrvs der 
Fall. Und dennoch inöelite Uee. gerade diesen '1 heil des Lehr- 
buchs des Hm. Kecior Voiger am höchsten stellen, und er 
kann nicht nmhin, die Idee selbst, aus der es henor^egaugeu^ 
eine teiir glücklidie na aeoneD. Seinerseils bat dahpr ei|c^ 
ttoe. dieses Biieii seit einigen Jaliren in den obersten Ciassen liei 
tdncyn geographischen Unterriebt mit grossem Nbtsen gebmuchttt 
Die Ansicht, dass für die obersten Ciassen eine vergleiehett4e 
Darstellung der alten , mittlem und neuem Geographie zweck- 
mässig, ja nothwendi^ sei, sclieiut eine gan^ richtige zu sein. 
Dass die Abfei^snng eines solchen Lehrbuchs eigenlhüniUche 
Schwierigkeiten liat, thi der Vf. der Erste ist , welcher den Ver-^ 
such gemacht hat, für die Schulen in Form eines Li'hrbucha. 
Umrlaae der gauxen Geographie, Ton de» Iiiesten bis auf die. 
nenesten Zeiten beral^ lu geben, leidet wohl keinen Zweifei* 
An^h daför wird nwndei|i yf. .gerne Entschuldigung aiigedeiben 
l«asen,'dass, wie, er es. selbst luhlt, er für diejGeographie des 
Mittelalters am wenigsten geleistet , ja, dass er sie in dieser 
Kürze eigentlich nur berührt hat. Nur wiederliuite und liingerc 
Versuche fidiren hier erst auf das Richtige und beim Manirel 
geniigender Vorarbeiten ist es sehr schwierig, das für die Sthnle 
Zweckmäsüige liervorzuiiebeu. So hat sich denn auch lei> 
der die sogenannte mittlere Geograpliie blo« bei^dem Vf. meist auf 
einige bistorlscbe, nicht eben sebwcr an gewfainende Notlxen be«, 
sehninkt. An eine eigentliche Besebreibulig des Znstandea der 
Linder im M. A., an eine Andeutung der mit ihnen vorgegan- 
genen Veründemng^n in physikaiischer und fiolitiscfaer Beaiebung 
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und davon, dtm der Vf. eigenilicli etwas lemprocfaen und an^^e- 
kündigt^ was er nicht ^elcislet hat, der Plan ist auf jeden Fall 
zweckmässig und bei einem tieferen Slndium der Geographie, bei 
einer mclbodiecheren Behandlung des Objektes seitens der I^eh- 
rer, fast ein nothwendi^cr. Alte Geographie muss in den ohw- 
Sien Ciasseu und neuere sollte weni^tens gelehrt werden , da 
die GcteMifrte tedniit doe geographische Basis haben muss, 6m 
■Hill «nnlelnncn hum^ dstt du f rQ b er in den nntm CiMfcn Gdcrnin 
in? den obem meist vergessen wird und daher b<slBndtgn AnM- 
' schling lAid Repelition bedarf Die alte Geographie ist aber ohne 
rechtes Interesse und sn trocken nnd dürre für die Jugend ohne 
die neuere. Eben so muss es dem T/elirer der Geschiclite sehr 
wünschenswertlt sein^ wenn erdnrrli ^eogfrapltische Darslcllnng 
des Zustande« der Lüiider im Miüehilter seinem Vortrage Än- 
ücliauiiütikeil und eine Basis ^er^cbaffen kaiui. Auch darin hat der 
yHBecht, dass er nicht hlos ph^vsikalische , snnideni sadi poU* 
tiscdie "und stalistiflelie Geographie begeben Inl. Beluuinliifdi 
^mlnigt der \t beide MntlindeB, <t sneht dli Bild des Landet 
WC^aOgenieinen physikalischen UmriMsen zu entwerfen, und so* 
dann das Pelüfsch-Statistische folgen su lassen. Ancb ist er 
hierin dnrrhaiis niif dr itr richtigen We^c; "nur dass er nach des 
Ree. Weiiiung zu sehr uovh immer das Statistiach-Ponti^fhe vor- 
herrschen ^ das PJiv>ikaliscbe leuriicktreten lässt, da allerdings 
die Jugend mit dem Zustande^ mit der ii^intheilung, VoUisxahLi 
mit den Städten und Kinwolinern der Linder bekannt gemacbi 
wctde^ muiS) dt aber daa eigentlkh Belebende und Ifir aie In» 
lercnmte nnr ana der Scl^ldenMig der Naterfwiiillidase nnd 
aus dem ^nsen.tablean eines Xandca in allen seinen Natur- ua4 
Culter-ElgenthVimli'chkeiten, das wss bleibt und sicbandi in der 
Jugendlichen läiiibUdniigskraft erhält, hervorgehen mnss. Denn 
TOrAlietn srbeliit es Ree. nötliig, beim geogr»j>lijs;rben Unterrfcht 
das Vermögen der Anschauung und die l^iiiihihlim^skraft der 
Jugend in Anspruch zu nehmen. Das peschieliL «her nicht, wenn 
das Gedächtnisswcik < — also dus äiutii»tisch: Politische — die 
Hauptsache ble bt. — Dem Vf. ist es nun aber ieider so gegan- 
gen nnd daa ist geirisa mit Sdiald an der gerhigein Yerbrel* 
tnnir ond der iaiieii 'AnfiwhMe^ dieses Lehrbnclis für die ober- 
sten ClaAien« -^dass er durch die J\1a$iseu der Namen« Labien, 
des Znaajrani^iigesehachteUen nnd Aufgehäuften, der verschie- 
denarti;»cn ätisscriiclu n [Sotizen, in O^'faltr ist, — wenn der das 
Bucii gebraiM hciulc I -obrer liirhl iui( LuKsichl und eigener bedeu- 
tender Kefiiitniss ^cri*abrell versteht, — das Gedächlniss der 
Jugcjitl zu ri ili iu kcn. Es scheint durch diess Lehrbuch der 
Geographie, \^a^ die räumliche und .stoiflicbe Au$dchniiBg betrifft, 
dietev 01||ect in dem gaoaen Leltrorganlimua eine Stelle ein- 
gefiunit w^en an mi^en, wekhc ds^be.snr Zeit nedk nlciii 
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,hat nnd bei den vielen Aiifordcrtingen der andern Objecte an die 
Jug^end auch nicht bekommen kann. — So möchte denn der Vf. 
leicht in Gefahr kommen, durch Alb. von Koons Lehrbücher, 
in denen vorherrschend da« Physikalische und nur seeondair da» 
Staiifiütdiip Ji ül ttit d h e gcgefctli wkä^ vwirängt «i'««itfe|i, d«* 
dUe UikHti.'Mthe tuA 4m nggigototBi flfutihiuwwiiteii' ua^ 
tefridrt«!!, fidi teBooB noch wohl lieber bedienenv'Hraiml dir 
' aie die alte GeograpUe aus jedem Haiidbuche , deren b^anntMv 
so viele bereit Hegen, leicht ergänzen und nachtragen können. 
Der Verf. hat seine gute Idee , einen Uebergang ans der alten in 
die neuere Zeit anzudeuten, die jiranzc Erdkunde als ein historisich 
Ganzes darzustelieii, so wie diess €. Uitter bekanntlich auf so eigen- 
thWiiiche, geistreiche cnd gelehrte Weise gethan hat, nicht ge- 
nug ausgefilhrt; gerade die VermitUung iwioelien der alten und 
iMMii QeograpUe fddt mcisl, M dtes Mde üt^jurnkmUMk <nl . 
^ iiöJirt gegen eiiaaier^ itohea. Hier Mi tiMh- ain umMü IhmAk 
«ÜMlen, lu ergänsen, Auszufüllen; hier muss gerade vom Vafi 
€bi'iiiehrili6> Massen durchdringender und belebender Faden 
woAA werden. Der Verf. ist zu sehr bedacht darauf gewesen, 
Jn seiner Arbeit in der alten und neuem Geographie eine gewisse 
Vollständigkeit zu erzielen, so dass Schüler und Lehrerauf den er- 
sten Aulauf genug hätten; er wollte alle«« einigerraassen Wichtige 
und für die Schule Nöthige nicht unberührt lassen. Man werde, ' 
Bwiiit der VdrC« Mbwedidi lide in irgend eiiMr llM(4ili(«|A<^ 
tlg« Nawcn v&eadm&t und andi in den wdirt«»iliM^4iiWIie^ 
MO dw Alten lilnlingUdi Avtkaiifl «iWteii ^Omg^USAm^äiM ^ 
geieiitet werde, unddess der Lehrer und Schüler denn doch ini^ 
mer noch in besondern Fällen zu den eigentlichen Handbuchern 
der alten Geographie recurrircn müsse, würde dem Ree. nicht 
-schwer zu beweisen fallen, wollte ersieh auf eine Prüfung des 
Details einlassen. Es ist dem Vf. unter dem Bestreben, recht viel 
zu geben und allen Anforderungen zu genügen, das eigentliche Mass 
des Lehrbedurfnisses unwillkürlich entsclilüpft. Hätte derselbe 
MF eine BfanMitung üi der Oeicoaenie Mliet Bni^Mt gmaMi 
welche Ree.'ip leipem ^Contpeetae Chore^phtcM' iBi^;aierM# 
. leeonni e Oeognphk vetemm popnlorsm delineatus, aeecnUie ^ 
graeci et syllabarum quantitatis diligentiore ctira habita, Sun* 
diac ]R31 wie er glaubt, zweckmässig 4 beobachtet hat , dassf 
er nämlich durch grossem Druck alles eigentlich znm Lernen Nö- 
thige und Merkwürdigere vorangestellt, ^nd alles blos der Voll- 
ständigkeit wegen Hinzugefügte durch kleinern Druck abgeson-. 
dert hätte nachfolgen lassen. So wird der nicht sehr bewanderte 
Ldirer immer durah dM Buch des Hrn. Verfs. in Versuchung ge- 
n^eii, die Schiler «H den geographischen Mmäen ea IMieihideBl^ 
• Wmib lieh Ree« man ven dem Piene dec Yf. ah tor Aas- 
fttkruilig desselben hinwendet, so muss er des Räume wegen dar^U 
•nf feriMilfiif feto »^ncn M dem ikhn)|^biwiicb dei floell«i ^ 

» 
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gemachten Notateii hier Gebrauch tn nofielicu. £bcii so wenig 
LT c'iiic NacTilese aJIer der etwaigen L^iirichtijekeiteii IiallcM^ 
l>ie Geu^^xapiiie ist iu bo sictein Furttidiiiite , «ia» Stali>U«cU^ 
iWit l M fc e M widiMM, tea atiiiilBh «eitlen J« 18^ lUe «ich 
■ien ,ZMKn(^hem mui tidi tdum Teriadert iMben uml nlclil 
MMlir pMicn. Diem TkcU Bnubi wTirde der. VI» l)ei eluer 
neuen Atisgabe leicht selbst berichtigen. Nur Einiget |iei aiisu-^ 
deuten erlaubt. — Dass der Vorwurf, den Ree. dem Verf. 
macht, dass nä'ml. der physi\«>cli - ^oof^r. TheW des Bucha, na- 
mentßch die Schilderung der Gt sfnlt der Lünder nocli nirlit hiii-i 
ländlich beriicksic]iti<rt , nicht uiiliegi iiridr t sei, wird der er^te 
Bück dem kundigen Leser seigen. üec. schlägt gerade ^^duM 
BHUMkt Mtich^"^ ««f. lüer schildert der \t Groashnttaiuen 
w! >es td dB HadikiMl In N. nud W,,:iiidiliM il^ itim Meer^ 
Mint; daher wsiglldi in SdM»ttlHid («« dgcntUcii gnr k4un 
Tiefland 8ei^ — - wta Mltfu^nirht ganz richtig tein diirfte, dn 
iNvitdiflin dem MnmJrlMMien und dem Mulksuod s. B eine Ein-: 
aenictinfr, ist so wie rvf isrhen dem CIvdebusen und Fortl». nuch 
in d<[:n SchotUsclien I-omIihhIs Riepen die O^tkü^ite zu Kbe- 
nen finden — ) in N. uHd W. die zaUlrcidien Buchten und II. I. 
Gebirge bedeckten einen grossen Tlieil des Landes; gegen Ot»teu 
senke sich aber der Hoden ailmälig s^um völUgen Tieflande, je-; 

' tehlMlie ftudi die betenden aber die Sidküsto «um 'ilieil 
feMg» mr, daher die guten Ififen in«^ Kiddefelta» f|i S. O.; 
Meo^ » Heide- und Ii nacbÜnder der östl. Hälfte Euglaads. Uo« 
nantiidie Gebirgsseen der Schattischen Hochlande.*^ Das ist 
Alles, was der Vf. zur Schilderung der Naturbeschaffciiheit £ng~ 
lands hei?trinp^t. Vie! richtiger und genauer wäre es jrewesen, 
wenn er an^^cdrebcn liättc, dass im AI) «remeinen .eine Krhebniig 
des Bodens von Ö. nach iSorden statttiiide; auch uiirde richtii^er 
statt des „völligen Tiefland es,'''* was im 0. sein i»ull, gesagt sein, 
dass im S. (denn nur Tom Süden gilt dies ja bekanntlich, nicht 
aber vee der gaaaeB'OiddMe) gegen die Oitk&ete au weite Eibe- 
tea seien V diMs daa Anatcigtn der Gebirge nseh N. an aber eui 
allmalig immer höheres sei, dass der ganie nördl. Theil den 
Charakter cuich wilden, zerrissenen und rauhen Ilochgebirgs- 
?j»ndes trage, das8 denliMib itu N. und \V. die Küsten besonders 
felsig und steil seien, jedoch auch noch in S. und O. sich diese 
Form mehr oder mimier vorherrschend zeige. Ferner würde 
die Uemerknn^^, dass der giösste, reichstfi und zugänglichHle 
' , TJieil \oii (jr(töshritlanien dem curopiii«cbeu^ Fcstiaude %uge* 
kebrt sei^ diegebirgigeiitauhen Gegenden aber demaeibeJl 
waiidly in den Öcean hnant ragten, sogleidi ein» Vfrwcha«^ 

* lidnring der Nntiirbtiithnibun^ des Landes aie^ Headebstaat ge- 
wahrt haben. ^ Ebenso >var diese MsturbestlemiiMig Knflands 
dnroh pdie KäsietiCsrflatlan im Gegen^ilfz der Französischen Mitix- 
dente^f äberiiaiipt naber die für li^i^Aaud so günstige. Knst^Ur 
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irack, ,,dahef die guten Iläfea to 8.;«^ Kreidefelsen in S. O."^ 
^bcB dnivbans dem UiilLinidigen und dem Lehrer, der nidit Bich 
viel umgesehen iMit in der Geo^r., keinen Inhalt und deutliche 
Bectimroiing. Kben so unbefttiinmt und allgemein stehen da 
^^Moor-., Heide- nnd Marachlatider der östliciien Haifte Eng- 
laiida.^^ Es klinet so, als ob die ganze ösU. Haifte Eoglandt aua 
Moor - V. 8. w. Lindern bestände, de deeh die Sandebenen nur 
iwitfcieii ThcflNewid lf.-B. Wuh, dte üiwc bgegeidMi-ltftoA» 
lieh an der Mite ftber den Hnmber bk Meb YmksMn wUkwm 
Auf den der die lUgemeiM VcKclircibiing 4i^«ilittdeB in lH 
Zeilen giebt, folgt ein der nun die Verfaei«% nnd einige 
statistische Angaben enthalt, dann ein §^ weicher von Chrossbrlt- 
tanien d. h. England und Schottland die INamen aus der alten 
Geographie, die Vorgebirge, Meerbusen, Flusse und Gebirge 
anhiebt. Aber hier wiederum sehr unvollständig, dürftig und 
maugclhafty was bei einem so wichtigen Laude, wie England, 
Ml Hiebt teiii Milte. kmm Mar wMMMk donil 

nlle AuMüllttngea, dfo «rlr Iber die dte «eographit fciiiit 
lUTftclc, «nd heRen mm Mm «i ^ie Angaben iber neMPaAügMt 
phie. Iiier tMen wir keine Beschreibung des Laufs der wich« 
tigern Flusse, de dach die hydrograplilsdien Verhettnisse fär die 
ganze Gestalt des Landes so wiclitig s/iid , und es ebenfaUs znr 
Bezeichnung des grossen Innern Verkehrs in England bedeutend war 
zu bemerken, dass die durch den Bergzug und die Ebene in ilirem 
Laufe meist bestimmten Flüsse bei der geringen Erhebung des 
mittleren Lindes einen rulligen dureh geringen Fall bedUfteu 
Linf heVc% -Mta Mli fdiifltar dDd, and fliefa geg^i^tt^ 
imtf bMeanmlg «rrailera. Wbmn immdg iiiiiii lüämk 
tystem niher angegebea; 4Mh kann sich der Lehrer dgL Statistik 
aehe Angaben wohl aus dem gröMern Handbuche des Vf. ergin- 
cen; aber daa Physische der Geographie findet er hierin codi 
nicht vollständig genug. — Gans ungenügend und im eigentlieli«» 
fiten Sinne dürftig , um nicht falsch zu sagen , ist aber die An- 
gabe der Gebirge. Hier steht die ganz abgerissene und halbe 
Notiz : ^,Gebirge in W. und N. t In England der Whamside uud 
Ini^eborough =: 4000% Snowden SAOf.^Hanplabdaehnng des 
LaadM gegen O,** So aufgefaiit md dem Sabfiler eingeprägt 
wird denselben ein ganp Itehcr Begriff g eg ebeöf er wird aM 
vorstellen, dasa in dem. ibrigens ebenen Landa jimwlne Berg^ 
bis zu 4000^ empamgen* Es ist unbegreiMrlmd aengt ron 
Flüchtigkeit, dass der Vf. es nicht einmal derlMtühe werth hielt 
erstQns, die Gebirge von Cornwallis und Wales, und dann vor 
allen den Gebirgszug zu nennen , welcher dem ganzen mittleren 
England seine Gestalt giebt, und in welchem sich eben jene vom 
Vf. genannten Berge (der Ingleborough u. s. w.) erheben, näm- 

ll<;b dt8 ^^oh^ßbir^e iwd die Forlaetsnag danelbeii, die 
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liSrdlichiita «der OnMwIieD Qcblrgignippen , das liVbe* 
iont«, Cbefloil» ini PoiithiidgcMrge. finr bd Sdioltbnd 
■Mint w CKhevl«!- waA Gnnupkageblrge, — winmi mir er* 
•leres , sieht mall nidlit. — Wenn der Vf* fener nft, JMaupt- 
«lidacbiing des Landes gefen O.,*-^ so war gerade nölhi^ aiicli dio 
Vcrbinduiifif des Peaks mit dem Gebir^ von ComwaTlis, nSmlich 
die £rd^e)iiÜ8 und Silbur^rbiitH su nennen, da di« 8e Landrucken 
to wie die Vorhöhen des Feaksfebir^ ge^cn O. eben in die gros- 
sen Ebenen abfallen. Dasg nun öbrigena jede An^be über die 

.Aalainttlg-flidf Bewohnung der Rftcken dioecr Holieniii|;e oder 

, to Ghmktcr 4cr mm ThcK felsigen viid imhc» HUieii felilti 
wird mt» ntdl den Bliher^en eri mtc« ktaM. ' Stell item 
durdniif ungenügenden und unbefriedigenden §uber dadOro-undl 
IlydrographMdw von England hat der Vf* nun einen §Jn nelchem 
unler andern gesagt wird : ^In England ausgezeii ltufie htditstriei 
Maa^inenwescn; unerraesgiicher Handel, siuiktr Xctkehrim 
Innem (Kanäle, Landstrassen, Ei«eubalineu , i>an)])1 wa^^eii, Po« 
fiten, Bauken), blühende Landwirthschaft , Bergbau u. 8. w.*" — . - 

- Hier mochte Ree. fragen, woxu dergl. inhaltlose Notisen in ihrer 
viel tu gnNnai JlUgemcinhrfl nOteii ioHen« dn heat «i Tage iu4 
Jeder Iliiiier wM schon weiM« dwEeghai tidi «liirdi Hnedel« 

.Marinen und Industrie aiiiseleliiiet, lad dieee ^[enntnisg doch 
■mih dem Primaner wohl schon susntraoen ist. — Ein anderof 
§ enthält ferner hiHtorisclic Notizen über die ältesten Kirnvohner 
u. a. dgl., wobei man wiederum das Bekannte von dem Kinfall 
der Börner, Angelsac)i<ten , INormannen hört. Bekanntlich ist es 
des Vft lUethode in alU ti meinen geographischen Hand -und Lehr- 
Iritehern dergl. einzelne abgerissene historische IVoti^n niitsu« 
tt i itfmi . SS« weleiMM Xif«cl» ildil Ree. aidil eh, — Swav 
irt'dia VffiiNteny to ^eegiifile mÜ toOcaaMcfate efaie selv 
Min «id Innige, wae tofcH fdwde EnMAelung ond Uinge« 
•teÜiuig der Erde nad ihre so gewefetoe CMall anbetriftl« 
wie C. Bitter die Getchiehte und Geographie zn verbinden Ter- 
steht — .; W9B sollen aber solche ausseriiche, abgerissene, diirf- 
lige, tabellarisch- chronologische, isoHrte und unTerbnndene ge- 
schichtliche Brocken? — Ein jeder Schüler der oberp Classea 
kann sich dgi. ja doch mit leichter Mühe aus seiueu Bclbstange- 
fertigten Iiistorischen Tabellen entadu)^ 

• 1d dtem foifaüdcB S wird nim ta alle Bilttaito ibjfjdha»* 
Mli Am wMman lal to Zwedaa ftwlg e aai aaf ■ to didaetl^ 
•ehe Reiüffnigs Berechnete nicht henrorgeheto. Bier finden 
wir nun soerstdle alteEiiilhellun^^BrUtamens angegebcnt „1) Pa8 
alte Bri(. /, das Rom. BrÜ. 1 , Brit. Prima der S. O. Tkeü 
2« Br, secunda der W. Theil 8, Flavia Caemrwnsia der S, 
W. TA. 4, Masima Caeaarienais JS. England und S, Schott- 
laud.''^ Dies klingt als wfire dies eine bei den Römern m allen 
SSeiteuübliehe y^iqfi!«iliiF»fi gewesen, da doch in den Zeiten der. 



Digitized by Google 



Sro8s|en BHMhe dM hm.' UnM. nni^ «dfe ^rifdcM^ BSkiMhiill^lii 
rit Roman» oder Snperior lihd €bferf<mt7t oder Bril» BerharA^ 
oder Inferior, bervort rat , woran also auch der Schüler TofUniBH 
men i^enng hatte. Wollte der Verf. die iibri^en Eintheilun^eki 
auch anführen , so miisste er sie afs minder wichtig iti Parenthese 
setzen. Vollständige An^be der Eintheilnnc liat der Verf. docK 
nicht erreicht; denn sonst hätte er aucli noch bei der Brit. 
'Horn bemerken müssen, dass sie auch Brit. Ma«rna, Propria 
ukid Major gcnaiiüt wurde., dass ebensio dieBiiL urima auch iti- 
ferior und septcutHonalts hiesa, da» die Bift «eciinda ^iieli 1ML 
BQ|ionor nnd anatnilis^nanut wnrde. »tJebordidaat aldd M A»* 
gaben d«r henti^n Gebenden iehiNnk^dl Nicht den 
8. (). Tliell unifasste die BrIt.' pfimiiv' sondern ^n nördlicheil 
Thcil der Brtt. Roman etwa das heutige Siid-Schottiand. n. Cum- 
berland,' Wostmorciand , I/ancaster, York nnd Dnrham. Eben- ' 
80 war die Urit. secnnda nicht iiberhaupt der westliche Theii, 
sondern nur der westliche Tliell der Brit. Horn, meist d«9 hcu- 
tig^c Wales. Wozu aber iiberhaupt dieser späten erst von S. Seve- 
rus geschaffenen Eiiitheilnng Erwähnung tlumi < Nun lässt 
der Verf. nocli swei Tlieüe der Brit. folgen , nSinlfch PUn^ 
€a99arie»9in und' Mnsima Caeaariensii — Der nicht ^i^nati 
bewanderte Ldirer wird dieaa ebenfalls als eine atffemeine Ein« 
Ib^itng des Landes ansehen, und der Schüler wird sein Gedächt- 
Bisa nit Namen beschweren., welche ihm vielleicht nie wicdet 
Torkommen. Und doch waren diess erst unter O^nstaut. M. 
geschaffene Provinzen in der Hrit. Rom., dtrcii Kenutniss nur 
den Geograplien e\ professo interessiren kann. — Wenn aber 
der Verf. dergl. Nebendinge als wichtig Toranstellt , so itergisst 
or wiedertim gerade recht aUgemein- verbreitete tmd bekannte 
Namen. So l&hrt er hti der 'UnV. Bärbara 'jßMkt den lioch 
fiel übUehern nnd Terbreiteten Namen Cat0d«ffna an« der bei 
Caesar, Tacitus, DioCasKiosn; A. der gewöhnliche i>t, wthrend 
die Benennung Brit. Barbora erst durch Spartian in Fi»drinn. e. IIb 
scheint ubiicli geworden zn sein. — Von den alten Völkern m 
Brit. Koin. fflhrt der Verf. 1J5 an, und unter ihnen auch so nn- 
hokannte., blos aus dem Ptolemäus hergenommene Namen als: 
Catyeuchlani, €orna\ii u. A. , man sieht nicht ans welehein 
Grunde, etwa der Vollständigkeit wegen? — allein dann Itcss 
der Ve)*f . ' doch «ocji wenigatena 5 Y^llkeF aus, wo 'nicht 
nelir. Ebenao sM der alten Btldlenamen aii Viel ; wen« l^n^ 
diiiiiim , Cantobrigia , Dnbrae , Magnna Forina ' nnd- 'BboracMnf 
ongefahrt war., so war das für den Schüler ToflkOffliHen genug, 
und es bedurfte da nioht noch eines Maridnnum (Caermaertlien}, ' . 
eines Verta (TiyntO n. a der^^l. mehr. — Aehnlich verhält es 
aieh mi( der Antnhniiii; der «llen Namen für Vorgebirge, Flüsse 
11. s. w. " Ueberau herrscht Willkür wnd Zufall bei Auswahl* 
des Lehrstoffes. — • Und daa nicht ejtwo blo» zufäiii^ bei 4em 



Digitized by Google 



8cM- B. IMmMiMMtrH BeMtm BhrMimIgaDgf d. 91 

Frittimr^t" lUich« Mdecn bei jedem Laude. Der die aUe 
QMfT&pliie umfassende^^Theil iVt offenbar ohne tiefere KenDtnisfi ^ 
derselben, ganz obcriläcMieh und Üiichtifr gc;irbeitet» Wollte liivr 
Kec. eine durchgehende Kritik, ttuweuden, sie würde i;l)('fi».() an- 
schwellen, als des Verfs. Buch selbst — Aber auch die Aus- 
. ' vmhi dcti poüliäch-statistiBchen Tlieila, wo bekauiithch der V erf. 
an «leiiitcii «if geuneni Felde Ut^ 'ist dft mA Wilftir «nd Z»* 
frU geschdieii^'vti fiadel lidi «iicii Umt wiate dbe den 0diil» 
erdrückeude Masse tob Namen und Zahlea. Sa B. wem der 
l^erf. die Städle im Inaarn Süd-EiigUuida mmut^ wozu fuhrt aa 
auch die kleinen Bergstädte in CornwaiHs, Rednich, Tntra 
und St. Anstel an., welche doch wohl im Gebiete der Sehnte so 
leicht niciit vorkommen dürften? Wollte der VeH. liier auch nie- 
der die Vollständigkeit als Grund anheben, wie viel andere Fle-« , 
cken und Bergstädicheu musätle er dann no«h aufnehmeu ! — l>a-> 
gegen bat er wieder andere viel iiiuAger Toricomomde Namcitf 
. ead Beaicfce, i. B. die N« W. «ad O. lidings ran YerMdve 
lüdit aa%affibrt> • CaiiarliMpt war ca wiobtigar die* nadi Immer 
an* aelur liervortretende lilintheilung nach den Haapt - Grafschaft 
- imM Grunde lu legen^ als die zn allgemeine nach den Iiim<' 
melsgejfendrn. Durch Hrn. Volger erfahrt der Schüler nicht.; 
wo Cumberiand^ WeatoiDrdaad, liMrk« Laocaster, Derfoy-Sbire 
etc. liegen. 

Noch einmal muss Kec. wiederholen , der Plan des Bucheg 
ist gut ^ die Ausfolirung aber »ebr inangelbaft , flüchtig und ohne 
tiefere BerttckaiehUgung dea didaaüaelien BedMdmca; aähwack 
iat die plkjwiacKe, alte und odlltare Qea|^a|pld» iwiMidelt. BvmK 
md Pafiar gut* i. • 
-Burg BraDd^nbvvg Hi - ^« Schröter. 



Sdiui - und UmTersitätsnachrichten , Beförderungen und 

' 'Ehrenbeseigungen* . ! 

AurosiA. Das dasige kaniglicba dTtomiihim Chrittfaafam war 
am Oatom' diciaa Jabraa von 61 Sebilara btancbt, welch« io 5 Ülaa* 
aea väa Üam Bbiet^r ^tofetior Dr. X ff. C. Bggtn^ dam Redor Fiin 
imsar Dr» )0«'A AUiim'; dan Frafmmran Br. P. S,J!Vand9w and G.. 
€. Fl Oftrf, dcro Lehrer Dr. Fr vnr Friedr, Feldmimii, dem Collftbnra- 
tor Dr, J. K. O, Schütt und 3 Ilülfhlehrern unterrichtet wurden und 
In jed'r ClBsse etwa 32 möi jhentlichu Lehrstuntlen hatten. In dem 
dies^jiihi'igr n Pro^riuiirn liat ik r Professor O/n i iiiiter dem Titel : Die 
RtHführung im Chrisienthiim auf den Gelchrtenschulen muss mehr beher- 
iigt werdmi als es in der Hegel geBchiehtt [Altona, gedr. bei Harome- 
rlch «. Lettar. Iba?, ad (32)3. 4.] eine Abhandlong über dio religUiea 
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Ü Mi Mi lwig in fgjMWiT^iiljTrTiit' grtf nf irt will dari« «iii«a iwar VM-^ 
be*pr<i«lieiieii , aber nodi keineswegs ertchöpftea ond doch vor Allem^ 
wichtigen Gegensinn«} Schuliehens mit Eifer nn<f Wärme erörtert. 
Il^ar Bclieini der Verf. v.n doiv froninicn Leuten *n gehören, welche alle 
reli^inse Bilduni^ und allvm SoelenKeil in dem glttubfgen und uitbeding- 
lea Freihalten an dem Worte der Oflenbaniag finden und aas froan- 
aam Eifer in dia UadwWwwfcak vatfalN«, 4m§ ala AWv «Ha Jadew- 
daiiiaada Hw Aaalfcwi» — l ig w d w ^ AM«rila«a MalM dar Voftf: kt 
«pfaiaaa Tadal dar IrffglliBliigaB talir «Mg*» IraM Mädi libaff d«dli' 
akhl avIlMlIa» dia NachweiMag dai Iw^aiaM bei einzelaen Paraa- 
warn wnd Ständen wiederholt ta Tertaehea aad aiae Palamik so ubea,* 
welche hei Erörterun«^ des (irpp;en«tandeg nicht nöthi«^ war, rnr fmien 
nberhnufvt nicht geübt werden tollte , und am weni<^«tcn in die Schule 
"und iit ein Ciymnntfialprogramm |>nt»t, weil eine solche Erörterung ^ 
reli^iü^er Zwi<tigkeiten die Unmündigen weit leichter xoc ZwetfeUuchfc 
und siim Unglaubea, all aar Ueberaaogaog führt. Aaa da» «iImW* 
aaa Klage ähar dav Slakan ^aaCh ri ala a ttww M mtd dar wabM Prda»-^ * 
arfgfcait «ad 'ibar dia gnm» Vanlagamy faMgÜsar CladMkaii, dl«^ 
Mbla «ad Bawdinga« wiid dia V«rHH<btaag «bgaMm, dM» dia Sdrala 
fagaawir^g Mahr alt je fnr die religiöse AashllSaag der Jugand sor- 
aniata', aamal da auch bei den Sehfilem selb«t der chri^tfirh 
fromme Sinn , welchen sie iomt au« der häaslichen Ertiebnng luit- 
bmchtcn , gewrilinlich fehle , und da in den Schulen das kurzsichtige, 
einseitige, unbe^rhrünkte philoIogi«<rhe Studium %um NHi;titlieil der 
cbrittlichen Weubeit betrieben werde und die christliche Zacbi dar- 
idadarOacaa Ea aai ad&aa ^aii Aadam ▼ ar gaa ahlagea | di#4BaaMiaHy 
'Vaalaalhalt Md Dogebaadaabaii-«MM<aa irar^ildairtaa , vavyaHlMbId« 
«ad varslaaüditaa Jogaad durch aOaagara Sdittldlsdplhit i»*päg^f 
aber dieses negative |Slement der Qildaiig roteha picht aus , und aum 
Gedeihen der Tugend müsse dia Religion aU die aigentlicba nmß 
Widiva Labenätuft der Schule gepflegt werden. Dai« nnn dicäc Pflega - 
ttiebt In der gewöhnlichen rationalisiischen Keligion«l<*hr<> zu finden 
aai, sucht der Verf. durch scharfe Polemik geg^nn dieselbe üarzuthun, 
wobei er freilich nur den e:(centrischen Hationaliömu» ins Auge fasst, 
ttad also eigentlich nur eine Ausartung des Vernunftgebrauchs verwirft. 
Dabal gattabt ar attardiaga Aniraadnag van BaCioaalilil Im ReligioM- 
i^aCarricbCa Mt UmI ahar nabatthiinit, wla diaaalba ipi vaialabas mmA 
wia wall afa mawaadaa tat. tJad jlaab wifa garada dias« 'EaäH«rai|^ 
Mdit n«>thig qnd wunschenswerth gew«iap, waM a b an b» Qjttmmhmm^ 
wo alter übrige Unterricht ronglichst ratiaaall and %mt lEfalTObung 
eelh^tthätiger und selbstständiger Erkenntniig und Fnlfun«: geeignel 
nein soll, der religiöse Riitioiinlisums von selbst sich mif/udring^rn 
Bcheint/ Dabei versteht sich ubrij^eni« von seihst, dass nicht das für 
Rütioq^lUmiis gelten kann, wenn der Religiooslehrer die Anwendung 
dar Vamaall anf diai diristlfeha Religioa Had Glaubenslehre aber di« 
Urvaaan dar inaneahlicha« BtlmiateiN biaaumbaba« anabft» «ad ««di , 
i« da^Jaa^ CllMbai|i»rttiiafai famAaflaM, ip w«|cN« viataiabr 9^ 
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fteKen iolKe, wir l(ttiNien*>> ■■•-kt «-rgründen, iiir^iuüfiecn nur r«r> 
Uraon;^^ od«r -wenn derL^'lurer Attu Verotan«!« und UrlhcHc di.*r Scliülec 
»■•iM IU4i«MUlM »naiiUM «a4 VM«Mig«# muA wKratiicliUiEM 

lliaftMilirMi Amt pMlÜt GlawfcmMtrakcl tat dhir fuUI 4er Sf«Mte« 
iMm Am klailiditM 43to«li«ii 4«t ÜiMMigM «mI dhw V«rtf»«Mi mi 
den eiofacben Religio wvAlitlieiteK «atorgraU immI Ker«ir*rt. llr. O« 
findet übrigent die wahre Rellgin»iüit in der dbci»llicJien ^I>»lik, weicb« 
daa Gegeasata Kuni MyetidBiiii)« iMlde, d.'h in (fein lebendigen Glan- 
Wa an daijenige, was man nk-ht nicht und lug reift, im nun dfn 
Sehüler 2ur Religiosität nad Frrtiumiglteic xu fuhrt » , duzii »»Ii zwar 
da« ganze Sctialleben religio« «ein , doch wird vornebiMlic4t veriaugt, 
4ait daf A daa Ealigiaataat«rrEclil Jaaaa kbeadiga Olaabaa Im Jaaaai 
CMMaBalB daa. Malm aiwaafcl vatda, ia la UMf allala Lahaa» UaU 
«ad SaliglMift aatlwllMi aal ^ Dank aaa aWa Balig^aMiatMvichl 
liata kawiafca« ja soll deaifalbaa avaiabtt eine gröraere SInadaaaaM 
im Gjrmitatiuui sag«wie«en werde» , weil awei wäahanilicbe Lehrvtun* 
den ihn nicht nnr d'en Ne1>enanterricht««wf igen su telir ^If>ich4tcllen« 
tandern weil aueh dic$e Zt-it nicht ausreichend i»t, niu driu Schüler 
eiae möglichst niMfa««enile und eindringende Hiholkeniitiiis« «u vtrr- 
•i^afleB^ die llaufitstellen dem Gedüciitoiksu cinznprägeo, die Geschiehte 
der fiibel sur klaren Aaffataaag aa hffiagca aad ia der Yorach ie d t nl ie il 
4^raaSialMl( aaehaawai«^ ih aaffailaad»ira.aad «cliwiar^<i»a Slait ^a 
la erltttraa ia.der Graad«|»f«i:ba dae T. andk^aaaft AhafkaSfr- 
tfi» iip J«a«a, die JJaaptfaahta der Glaubant- üa^ Siltaalchra hecwia- 
i^ld^llai^ kircliliali^Bali|iiaai|geschich(e «orxnlragen, den Coarctsioat- 
aatortcbied der evaugelisehca und kaihiiii<i<-hcn Kirchen übersiehtlich 
susammenzniitollen liad endlich als Schlus«»lein 3;uni Ganzen die pruk« 
tiach - polemische A|>ulogeiik nach den iergelii( <h )isteu Seiten hin we*. 
Bentlicli zu handhaben. Weil übrigen« der Heligi(>itsuBterricht in den 
Händen der Philologen der Hegel nach nicht, zum besten berulhen 

ai^d deren iri|irlMift j'elif^iwta Qanbait laabkalliallt la kcavaifala «tic 
M aall «•»•Ibada.diia lBiada yaa chrinMidi • getiaalaa «ad bibUidi« 
jliiaMgaa UMalagea gaMgt warjjaa » «alaba^altate iai Slaafta aelMb 

igiBi Uatertcfaied awin^^ Mysticigmoa aad M/tlik nuszumittcla noi, 
SViadben beiden die reehle Graoalinao ca sieben. Da nun der Verf^ 
die tpecielle Methodik des von ihm gefordorten Rel?pion§unterri<*hts 
nirgends angiebt , und auch über die zu erzielende reiigiüse Mystik 
keine weitere liestinimuDg als die oben ongegebcnc bVibringt; so kunn 
WQM Über die Wahrheit und Nothwendigkeit der Forderungen mit ihm 
freilich nicht rechten. Nach den bisher gemachten KrTalmmgaa 
■^haiat aar Sivaakaaf dar Rallgioaitil «ad Främmigkeit bef dca Gf ai* 
Mi^laa dar Kaai« BaligtaBaaatervidit alkrdiaga aidil aatsaraidwat 
aiiait jU a^dt^^aa Aaafiaraagaa dai Varf.'a die bisherigen Bal%laaai» 
laivfff alelil «a«^t ckiltlll^ gesinnt und Mblisch - gläubig geweseä 
•«ia aidgen» to konnte Tialleicht die Schuld in diesen gelegen haben. 
tTebrigens ist recht sehr zu wünschen, das» Hr. 0. möglichst bald ein* 
ge«ii|^a Bacbtferli^ttAg leiaer ki^iaeu Ucbauptung beibriac», damü 
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mtd lithfetf an den Gelelirtenscbälei« aage^echt^r* Wei^e' MoepeMaglV 
Es Ist allei^gs hergebrachte Sitte tfer Tiif«r«schrirrfltoller , d!e PhUo- 
logvn als armielige Professionisten , ▼erkniir'herte Pedanten und blinde 
Heiden darcnstellen; aber duss ein Gymnasiallelircr den gesammten 
philologischen Lehrätand ohne zureichende Begründung der Anklage 
in einem Schalprogramra und also vor den Augen der Schaler in ihn- 
lleher Weise verdächtiget, das kann ^venigxtens Refirrent' itiU derO«-' 
miitiglreit und mtl; 4«r' lÜttMiMi «filmiing, dass wir' allinniiM Sfta- 
itt «ind QBi den gpIRler fm Avga llMMt^lftdM'^' baft H«Aife«r 
irilfht iii febklang bring«».' ' Vebtigvnt Wt'M.^i^^ikki'MÜi 
'|fer6^fe*ttBd billig, dass er zugesteht , es hätten m rere Philologciilf 
In and nasser dem Schulstande der christlichen Erziehung und Bildatig^ 
mit Würme dns Wort geredet, und fiberdiess allen Schulmännern die 
Ilofl'nung Ins8t, sie würden, wenn sie ihre philologischen Studien bil 
cn den Spraclien und literarischen Werken anderer \ ulbcr de« heldnt« 
Bchen Alterthums erweitern, bei entschieden christlicher Richtung durch 
f ennv« irad spedellv R«iinliiü dW itttdiMllhWWitlfil j fc l t t^ 
beftti^ idn, dm In ibr nbi^nd ttegMiM d«r bdltj^eW IMMbliraifg^ 
«od BfflSnittg fbechl ImrLi^t.m «Cdlta; Ab«r nrften «sdh dMT 

and Schwänaani %n warnen, weil Hr. O. Ton der wabrMr1«l%IAMtf 
Denkart derer, welche in unserer Zeit allein oder ttaif"Voi'XagsW^itlf 
vor jenen religiösen Verirrungen warnen, nach seiner lUtaersten Uebefc^' 
xeogung keine hohe Meinung fassen kann. Doch Ref. bricht hier den" 
weiteren Bericht über die Einzelheiten der besprochenen Abhandlung 
ab, um noch ein panr andere Schriften kurz za erwähnen, wel^d 
Abar dia vallgliieBnilabung der Jugead aatoerdiiiga erfeUldM^if#W 
ieioer Kaada gabannea thid. ' ZaalcUit gabdit MMitf ttla^liatttr 
9ehrifl» Dit Rdiglm ü§ Herrn M fbbi Gfmkmüm aoa Jhk, BM/ltit 
MOna/uiB [CosHn, HeadaM. U». Ml^. S. tGr.J^'Sraria der Xfirt die* 
Dängelhafte Religiosität unserer Zelt znnäebst mehr durch d^t bfntf-' 
Kchc Leben als durch die Schale hcrTorgebracht sein lasst; tind dann 
richtig dnrthut, dass Abhülfe mehr auf dem Wege des Handelns und 
der religiösen Zucht, als durch Unterricht zu erstreben sei. Abcr er- 
vergreift sich darin , dass er dann den Religionsunterricht vom Gym"^ 
nasium abgesondert und den Geistlichen übertragen wissen will, w^1(^i[f* 
illcbt alta ejiteniaCitchat 8j9ttm wÜHragen , iaaüaM'liblliaiib KatbäAi^ 
itini «od dia Btbal letea aad «rtfdreb "«blieb, aäd dafi'ar'iiDH^iraia«'' 
•fnm ef na Reihe religiStar Vebbageii Yonebrelbr, * dfä litt tlbh r«Mftl* 
empfchlenswerth^ind , aba^ ta der vorgefchrlebehen Ausdehnung nf6fkt~ 
jrara Ziele führen dürften, vgl. Darnistadt. Kirchenzeit. 1831 theöl'.* 
fcit. Bl. Nr: 91. f. und Jen. Ltz 1832 Nr. 152. Eine andöi-e, in dettl-'- 
selben Jahre erschienene Schrift: Versuch einer Methodik 'des 7?ef/g-i on s- ^ 
Unterrichts von Adolph Morccht. Ente //hUuilung : Sfu/en^a»^ der" 
Etttwiekelung der religiösen Anlage im Menschen. \Jih\le, RufT. 1831,* 
▼Mtit. MS. 8. i:S Gr.] sucht mit Eifer, Schurfninu und Udpart«!. 
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lk!)kei't die Gnindlhtieli der Mallmtfk feitfottellen , und «r&rtori dio 
naliurliche Ent'wiekeliuig; dor religiügen Anlagen dea McMclicn nad die 
Reliandiuns: des LchrstofTä nach Inlialt und Forin und mit Hcui-htung 
lU r AUerfifitufeo ; lilvibt nhfv iiu i^t bei dem elementaren Kellgiuns« 
unlemdile sielien , and llieorisirt über deuselben in wu akotracter 
Form und ohne Beadiiuog; prakiwcber Erfabruoge«. tgl. llaii. luta« 
im 'Ifir..llk- . A«f dM altottwle» ]M%l4i«HMl«nic^ Mdii<«itl| 
UffDW rfar HamiliiBhe mmsIi di» Mfift« , Jkttgi^immlmfkH mvf 
SMen im agavt» GrMb«^ ämr^ttttUi firSHm».mt4Lekrm tw 
um. irom|^[Stultg«rt,Sleiiil(o|)r. 1832. Vlil o. 52 S. 8. 5 Gr ]; 
es -wird in. defieltien sn Tiel declamirl und g^en fulsche Belroiidinng 
|ioleini!<5rt , tlass zi» *^in«*in «veientUt hen Eing«*hen auf dfe Sari»« fcein 
Huum geblieben iit, und nar darauT gedrungen wird, in den Schulen 
Ttir Allen] die Bibeüehre tu keliandaln v^^i. Jen. L(z. 1833 tKI 70. 
Uedeuttaiu und l»ea€Ji4en»wcrth aber i»t die auch durch ihre )i()|iuiai(} 
Fonn aa«pi^i«iid« «AMbtodlutig» J7rr Aefair/MttMdcfffM« tmf lüiddim 
ilMi> AMwMi IMnlM, «MJk jitintM fr«M« «Ml ZiMok äfgutdU vm BmH 
mmkotk, [Xwfit« fwMehrM Aqfl^. SondoMkamMi,. Bvpal; IttS» 
XXXIX u. KiOS. 8 12 Gt.| In ihr Ut xnnäcliit riditig keallMnt, d«c« 
diflutff ' Uä&errirlit :)uf Verstand , Gedärhtni«« und Caefiikl sogleich wtp* 
hen solly vod verlangt, da»« rr schon im elterlieken lliiune beginne; 
Dann f«»l{^t dl«' N.irbM ei(«nn«i^ , w'w dfc«er Unterricht in d<-D Schiilei»* 
nAi^h. Matf I it' iiinl l'onii alllzlltil^>l'n i^ui; ubec ii)d('ii) dt-r Vt-rf. vor- 
dehnitich itrrr.->i lu jnlu iMia^bruii« h« licsiitigen wiii, aind &mue Be-^ 
(AiiDuiiMgeii il«c üiehraahl uack hlna negative, und hlciben hamentlicb' ' 
khdM 4itoMiiMHlMikliiriii4*.oiMKlil«ift«««d I^Kikr. UwMmuig 
MvMiigllMim diM UttMtliIrttIt 4^ MMbliiM Mta AM 
B*dM t«lMMh* fciftUAH' Wiak« fgi( db Mfliliddifc gMrfvMii^ MI/ 
Ltz. 1834 Nr. 72 und Jen. Ltz. 18S5 Nr. la Wenig Au^Lcuto «nir 4y 
Gelelirtenschulea bringt die Abhandlung t Vt^nr den Religionsunlerricht 
in yolhsschullehrer- Seminarien. Ein fhitraf^ "zur yeratündigifvp:; über 
einige für jtdeH HtUgiansunterrißht wicht iixc Frrt^en rmi Ch^t. id. IJa<<ert» 
[Greifswald« 1832. 73^8^ .8,] Der \ t it. baut anf die dot^niait^« hen 
Grundsüizfl Schleiernaacher's und sucht Zweck, Maass und Unifung der 
Religionelelire in Seiuanarifiii im Gegeaealia snr gelehrfM iWelogi» 
mIm» BIMmg M 'Iwliwmiih . Allgcmtia iMtdit^iinriirlli d^t'^M,« 
Mm nlim Zarii^Cilifi 4m CliTNtMMfcmiM poaüire und niti«iNll« 
Willifcii* ruwtrhdb wii 4tm mtm$tmkt1h Mt verttündi/^ ftdiiirterliia^ 
ninji; legt, mit midier jednch da4 innere Ver«t5ndni«« dee Zn^iintinfn« 
ban^cfl der heiligen Sdirifllebre nach Möglichkeit verbnndi^n werden 
soll. Bedentcnde Einwendnnwpn inaiHtt er imrU »ref^«'« die katerhfti- 
Sche Lehrfoiiu in diesem Unterriclite , die er nur in »ehr beM-ln-äulklrp 
Weiie anwendbar findet, vgl. Gotting. Anzz. IhSti St. 113. Eine nodi 
beeraM JErdrtecuog der katechctiichen Lehrform findet man in dem 
Dache: ^nleöung sur Miilheilung dar M^igimt uni Bur BUtßUmmg In» 
CSbMMitein, ge^UMm VSUm tmd M&ttm MmäM gtwiihMt '^ «for 
t mtOt rffwUMw MigimulUkrmm Jarfctete« mm fWadn. UmA, Ml*- 
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rioein Vorworte von Or. TAirke. [Hannover, Hahn. 1835, W o. 186 S. 

'8. 20 Gr.J Es bringe den Stoil iler für die Eleaientarsrliuie nnthi^n 
ReligioBtlehreii gleich ia einer aiethodi«chen Bearbeitung, worin der 

.wahre und' göttlidie Gehalt ief Chrktenthniut klar aad natnrgemXM 
6atgMUm, mU TlaHe m»ä UaXii^üi.mrg»Utmt mUwS 4ie pogkif« Off^ 
t—kummg hi i giiii ia t kt« data snr iiabcimgaaM Ptähmg im foA^ 
Uvea gfiHlicfca« Waiiaa hlagataim, ahcr dach aiila VamiafteM »m- 
getchloisen itt. Das Bach ist in teloer Art TorsagUeh, wenn es aadi 
4le BedürfniMe der Elementarschulo etwas überschreiten sollte; aber 
r« bteibt nnter dem Bedfirfniss des Gymriasitims «tchen. vgl, Gotting. 
Am/.- 1B34; St. 113 , Zioimermann's Scbalzeit« IbSti Nr. 112. und Jen. 
Lt?.. Iböl Nr. 101. Näher als die ebengenannten Schriften steht dem 
Cv^ninasialbedärfalfse das Buch : Leber Teligiüse Erziebtuig von Theod» 
Mumtm [Or. tlM«l. » Pfinnr sip Wiack mI dar iaaal EAgaa, Hnikt 
Parihta. IBM. IV mlttS. gr. 8. ISO».]» «bar iaMaa Iah«» mmä Wa- 
aaa bacalli ia »■ianil«JU».XVlll,lMff. Wriahlat fat irgl. IML Uaj 
im lif.St8, Journal f. Prediger 1885 Bd. 66, 2S. 251~mMl 
Zimrncrnuina's Schulzeit. 1830 Nr. 7. Der Verf. ficht osit wanuea 
. Kifer dafür, dass a|ler Religionsunterricht einen frommen Glauben in 
den Srhnlern crwerken und fürdern und das Wort Guttes die leben- 
dige Quelle und Regel aller Wahrheit seio und bleiben mübbe, und 
weiss den Gegen^tz der echt religiösen Ersiehung eben so xu der w€*lt~ 
liehen, wie ander sogenannten moralischen , &sthetiMbato, dogmati» 
achan aad hw w N wI ii l wI i aa BnMinng recht gut haiAMMMlaHMr mi- 
dia USUmA dar latalarai hiMMridiah M Miha«»tM<»<«»'4Nhridda 
^ mi wMar vm ibartriahaMr Aakbga alah aUt iMrillMHiwii 'M*«^ 
hiH» Allafa w ar dann M dar eigentKchon BattfaRaopg über daa 

' Wesen der religiösen Erziehung und über Umfang und Gestalt dersel- 
ben kommt, da bleibt er theüf bei den allgemein bekannten Wahr- 
heiten stehen, tlieiU ist er selbst ungewiss, wie weit er sich für 
das freie System eines vernanftgemägsen Christenthums oder für den 
kirchlichen Dogmaüfirous entscheiden ioll, und stellt endlich eine Form 
Mi; wAAm, «ia das Sjetaai des Hrn. Ohrt, an einer frooiBMii B^tHI: 
ffthrt , >Siid dMiMch nm alehl giada blhdar UgMImam wM» «bat' 
daah «uh aba-Qailal^gawfaHit» walahe ahar m abar «athahflni tir 

'. SB aiaar licbllgaB Bdbnidlaag dai Ba Ugi a mu a l ari i a hte i im Gymn»- 
ihNB ratleiten dürfte. Dia Brdrterung ist nur gul» wi «ie in der Be- 
atinniitn^ des Allgemeinen, oder in der Abweisung von Extreoien sidi . • 
bewegt, wird aber da, wo eben die rerfite Mitte festgestellt werden 
soll, unklar und unsicher. Fast an demselben Fehler leidet die übri- 
gens noch vorzüglichere und wichtig:ere Schrift: Das Evangelium in 
Gyamossen^ in Meinem Ferh&initse zur iVi»»emchaJt und bcso.ndcr» zu dem 
Mmiikktm Miau aaii nmm hdeuchtet wd gewOrdigt vmML'Stik^ 
O^mUk lOmmm {Mrcator daa Gjniaaiiiiiiit hi Imabi«« Mptig, Baitb« 
.ltt$. 1168. a 15 Gr.), warte dar 'gaaM Oaganstaad te da* Varai ^ ^ 
t Schulreden abgehandelt ist. In dem erttaii V^tpmf find dia Gj^in. 
' aasiaa iiaht% ala affeatiicha «ad ahriitfteha BMdaagiaaiiallaa eharalD» 
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tcriäirt , und darau« wird im z^n eiten ebeo so richtig g^olgert, das« 
(las Eirang«liam «i-te WlttwüMI uwi warn GjooMiofli «idil im 
MadMiigtiii Verli&ltQiM mtob«» iimieni chcbtUcber Glmb« und ehritt'* 
littkeLitbe fü« im Lei» r» «ad Erdeboag^Mii dn MttUlpimfcl 

••ei nndalM» dts Kvangelium die Grondlag« «ad dm Element der Zuchl 
und des VnlncricMt inldM^SclMlea ubcrfaaapt , und im des Gymnatiea 
insbesondere ausmnclien müsse. Im dritten Yortrngpe wird dus Vre- 
liültniss der classiseheu Studifn duliia bestimmt, dass sie eine 
6cttige V'orbereltiui^ und Bt gt iiiiHun^ der wissenschaftilchen Bildung in 
materieller und furiueiier Hiusidit gewähren tolJea; und. im viencu 
fordert der Verf. mit gfatum Aadito, diitt di« BsMm (oid ■Im'WuI» 
H^ejmwuaum). UM» der. VarUndttiiff ntt der Kirche Moh wSifgU 
iPMha; •Mdsni die kircUkkeii Bekiidaft ali ilire afttfiilidbalMi Ob«r^ 
«afieiiar batraiUa, imd data der Religinnslehrer im GymoaaMn ein 
§«ier Christ und ein guter, christlicher Theolog i«* UnzureicboBdl 
aber wird die £rörleriing iii dem fünften ^ ortrH^e, "wo Vinn und Me- 
thodik des Religionsunterrichts bestimmt werden suUea. %s ht fc^tg-c-* 
stellt, daSs derselbe nach der Conßrinntion eine mehr wissenscliafdi« lie 
Form und dir Richtunfy annehme , immer mehr und mehr aU die %or- 
herr»cUunde Grundlage aller künftigcu Beruf«arteD dar ■ Sdiftler Hl «t» 
•abfiiimk. OMglaichM eali «r eelMi^lAnfuee «Mb Exegese, OIm- 
Imim* ■ad.flallenUlira and MdudilB dw Kirebe« iiia<Bii«n md tob. 
'rittepi.I«hMr ^rtbeilt werden, det vebr. dweh Nataeaelegen and 
ihriatl&ElkeB Sien, ab durcb^ Kunst, zur rechten Behandlung gefübiir 
werdo^ und euM mebr ekroamatische als katechetiscbe LchrweibO be- 
folge. Allein sowie man schon nicht gnnz io^ Klare ffnmtnt, welches 
nun oben <lie Kennzeicheu der retliien ^utur und üesiunung des Keli- 
gittiivlehrerä sind, so i«ät notlj m cni^er die specielie Behandlung deg 
Unterrtclitsstoirtiä , die Abstuiuug desselben nach den Terschiedenea. 
Fähigkeiteii der SchiUer, die Verbkdiiiig der «atbiBalea: JMrtwnng 
Mlbd«rfiMi&fe» WhtXUknh die Beantniig der beidaiiebaii MmI ob* 
Ui0iew^leierbU,aiir JSrlMefWig oder BeitfttifMg de» cfaMMten. 
«Bd;.Aebeliebee In der Widee besprochen, dast nin» n« einer festea 
Ansicht gelangte. Eben so bleibt im eechsteu Vortrage, welcher da» 
€lttiatUcfae in den verdiiedenen Lehrerverhultnissen darihnt, gar Man- 
ches schwankend. Es wird nadigowieson, in wioli rn Scliulxucht, Ge- 
setegebung uad.tiesetzpflego, Schalj^'eljninchc und EtaricUtungon, und 
die andern Lehrvorlräge einen chrietlicheu Geiot uifenbareo »od da*, 
christliche Leben iüid«ra^ allein dkiNiAweieung bleibt ebenfalla «v. ' 
sehe bei den aU^anbleli.Wabrhciten ilehea, «ad verapriebaeleb irabft. 
mt^ WJiWiflbeB.KMiriebloilgen au vIeL Na«ie«tlidt> iobeiat M 
VMl.-dalii viel' aal^vefaliiebaAdkxioite« bei allen vorkommenden Qe*, 
le8eabittan,,-naf Religiöse UehfWgen etc. zu lialten, deckt aber dio 
Klippen »iebt gelidrig auf, an denen dergleithen Versuche so oft^ 
scheitern und selbst den relij^ifisen Sinn der Srlmlri mebr abstumpfen, 
alt erwecken. Üteberhawiit bat das Uoch bei vielem Voraüglichen den 
gewülialichea Wangcl solcher Schriften: esbcvycgt sich *u viel.iaJe» 
If, Jahrb. f. FLU. u. i'aed. od. iüU. ßibl, Bd, XXU. ffft. I ► 1 
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l)b Scbui- uaii LoivertUätftaaebrlchteDi 

TliMrfa, wU liral auf 'i« «irUidMa liMbdiiiiagMi tm fldMUtM ' 

mI 4m «igviittteh» S€b«lpMzk.>iiicbt genügende Itinlwiiilit. ¥§1. 
Hall. Lta. 1836 Nr. 65, ZiuiaiermHnn'« Scbulstut. 1886 Nr. 1.12 und 
TüliUig. LiLBI» 1836 Nr. 115. Wie Vieles hier noch zu erörtern 6ei, 

erkennt man aus den einreliicn Ericbeinungcn der Wirklichkeit. So 
wirtl z. B. in der Meiiiingcr Schuturdoun^ [^^1 NJbb. XX, 121.J der 
lieligio»»unterricht im Gyniuasiuin fa&C üut die |)opuldrstea Elemente 
zurückgeführt und der liaujftsttche Da«b m fla« Letten der biblischen Ge- 
■cbicbien nnd damit wwhmaiiaam «flwiillali« Butriditwnyen geeetzt, anl 
anderswo pflegt in i> r ote st M tis eh en Gywuisita die Katech i swu nU lM e e bis 
M jdi« alMMriCaa CImmb fekM iitfgduiUni s» verdank OagegeB ist w 
Vtvumm das M arheineke*tcbe Lofa^ucb zoin Schalgebrauche empföh- 
le», walehes die Schüler nichl aar tief in die Speculation bineinföhrti - 
•ondera selbst mehrfach a«f die PrinriptPH Hcfrerscher Philosophie ge- 
baut ist. Nach übiilicher liichtung wurde vor etlichen Jahren tou 
Gass, Bobartag u. A. Schleierroarher's Ungmatik, oder eine Unter- 
ricbtsform, welche wui^entlicb auf die sji^uiboliiiclMB Bücher gebaut sei, 
empföhle» [vgl. Alarbeiaeka ui JaMIkf. irits. Krit 1829, I Nr.6»-U 
«n4.dagi;gca IML Lii. IM UM, B ret t eiie id e r 'i fcrii. JMmal 
fAr Fred. 1661 Bd. 6itS.i8*-16l.], mmAmMikmwmtdUigthU F,mr^ 
, d«r,ie dar iibhMdlaag I^c^ 4m Migjamm^rithf im AikmCtoa- 
sen gtieht ler Scfaüea [im vierten Hefte der ScbmiMkrifim' St» gro»$hmm 
Friedrick • Franz - G^mnauum», Parchioi, Zimmennana's Erbea. 18fö. 
69 S. 8. vgl, dessen Aphorismen den Unterricht in der Religion betreffend 
in Zeblike's Meckelnburg. Schulbl. IH34 Hft. 4.] die Ueli^iuiiälehro in 
Gymnasien wieder an Scbleierroacher s Spatem anlehnen ^vuUcn. Tgl. 
,Jen« Lta« 1667 Nr. 72, Einen ander» und sehr scharfen Gegentats 
gidbl A. B, aAmM9t^9 Mrbndb« Dh Afkükke Aeti^ieatldbre «tr 
Jmtgumg fmd Utdmtlmng für Mfiler d»f mtm dorne muf gfll iiniii i * 
idM» [LaiiMifr, Vogel« l688b Xii 8fS. a t G«.], weti« die «Ita 
iltttaDegnalik, selbst nach nach den Gmndsataea de« beUigw A»* 
gttstinus, gelehrt nnd eine bibliscbe Offpebf egelehre yorgetrage« 
wird, welche dem St-hiilcr selbst glauben machen will, dang unter 
dem Enbrel des Herrn (1 llos. 16, 7.) uild dem Angesichte (ßOUe$ (2 Mos. 
83, 14.) Chii^^tud ald zweiUi Person der Gottheit m verstehen sei. Die 
hier erwähnten Erscheiuuogen legen deulüch genug dar, wie sehr 
die Mele weg e» oeah divergiree} md wenn nun auch das Gjmaasinm 
Mit des eigeetlieli theeiegiaelMa StrakfiagMi Abar dogmatfiahe, aal»» 
iftfittiidia, ratbaalbOialM m6 M^afMlBraliiliielie BeHgie a m y stwat, 
«• weit damit nämlic h cstmvagMile uad äbeririabaoe Labr- Und Glan- 
beasansiobten bezeicbaet weiden , Nichts zu thun hat, so bleibt dodi 
ganz gewifl^ dlo Rrr^rternn«^ von der höchsten Wichtigkeit, ob ein rein 
positives Erkennen de« Cliri»tenlhums, oder eine Lehre, welche mit 
rationaler Begründung- verhnnden ist, so weit die ischule diess erlaubt, 
mehr geeignet sei, die ächuier xur echt christlichen Frömmigkeit %u 
' «nleliei. Sollte ober aadi die letzte Weise für die bessere längst er- 
iNHMiMbt it kbibldloBMtiflaHiDg, wk wtU jeao HitfiMlim «a* 
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zuwenden, hier doppelt wichtrg;, wtll dabei nicht b!oi die Ternnnft- 
geBlässe Einsidit det Lehrers, sondero oben ko die Fa»iang8krift des 
Scbülerf nad die Ricktichtaabine auf dewea iaaier ttoigende nttiooale 
GdatcMülwicfcalaag U Betracht keaioit. Wie Tiele SelivkriglieHea 
fibcfbaapt den Lelnrer g e t aie ia dieaeai Patewichta f aAe eatgegentre- 
te*t ^daa h'at SdttÜer in der eiwilmteii Abliandlang tehr ail«e{Uf 
■aclifewieseD, wenn aaeli die Art, wie er sie beeeitigea will, nicht iniiner 
gehörig klar und überzengend ?eiri dürfte. Unter solchen UraslAnden 
ist es sehr wünschen^werlh , dass noch mehr so Ii ho praktische SehriN 
tan erscheinen, wie Dr. Grieben^» Lchmtürkc aus der christlichen Glau' 
hen$' und SittenUhre für die obem Ciassen des Gymuatiunu [im Cüsliner 
Programm vom Jahre 1836. 10 S. gr.4.J, ia derea Verwerte folgende 
MMnlfeaairertlM Etldiniaf ateiitt «Wer üe adiwiefflga Aufgabe m 
Ueea ha«, ia Jaagliegea, weleha allnilif mm SelMeekca aaga^ 
leÜet aad aefW eahaa eiaev philosophitchea Ptoptteatlk Mr OMg ga- 
Initen wordea« ilaer anderweitigen Bildnngtttpfe gemäss eine chiial» 
Bche Uebeneogong an begründen, die aicb bei n!ler Finfalt des Glanbena 
auf dessen tiefere Gründe nnd innerlichen Kern stütze, um hierdurch 
auf eine gründliche Art den ersten Zweifeln »u begegnen, welch© weit 
weniger durch den wissenscbaftlichen Unterricht ais durch den ganzen 
i on der Gesellschaft geweckt werden — der wird aocb inne gewerdea 
iela, daai ^ader die KatecMaBHwarflah dar Hiadar, aaeh eelhal det 
aageaMMMta CeairaiiMlaaeaalerriaht , aaeh Taa, Feaat aad GehaÜ 
gaaa geeliiaet mia ktoaa, hei gi e ea e a Klaft, welahe die söge» 
mannte aufgeklirte Welt in Glanbenssachen van ehdatlichen Volke 
•cheidet, die reifere Jugend , welche sich bereits in jener Sphäre be- 
findet, für imtner vor den Verirrungen zu bewahren, dia Geist und 
Ton der geselligen Unterhaltung, IJrtbeile der Erwachiiencn, Lectüre, 
eigenes Denken und vornehmlich nnlantere Interessen nur zu leicht 
berbeifiihren. Fhantasiereiche Ansechmückang des heiligen Steffi^ 
welche die WahrheU hi die Gehiel der Paeaie aieh», whd ahaa ea 
«aaig^ wie «e pUleaapMiehe SpeaataHaa, waieba dar UahegreiO i eha 
sa arfRiadea wihat, eigeaiihdi aar aani Sfielweilt det dialaktiaehea 
Witaea Macht, »a einer haltbaren Uoberzengung leiten , am wenigste« 
geaande und heilaame Nahrang für Jünglinge sein , so begierig diese 
auch danach ru sein pflegen , weil freilich die rege Kinbildnngskraft 
ihr Gebiet zu erweitern, andrerseits der reifende Verstand ij;u:h rU^c- 
meinen BegrÜTen und Einheit seiner Erkenntnisse strebt — wohl aber 
eine diesem Streben begegnende, nicht geradesu feindlleh entgegen- 
tretende, echtchffirtlh^ Welt- aad Leheaaiaiirht, die Ihrea Näehweie 
hm laaata daa Meaachaa aad ia aaleogharea Thataaehea dei Bawaiat- 
teiaa iadal^ wafaaf eteb dM gaaia qehAade der Religion ititat«* Daa 
Wichtigita aa der Schrifi ist ahtt, daae der Verf. eine Art von A^riss 
der Glanbens- und Sittenlehre Torlegt, durch welchen er praktisch 
darthiit, auf welchem Wege die positive christliche Lehre mit den 
Speculationen der Vernunft in Einklang gebracht und der Schüler zu 
der Uebeneogung geföhct wetdea loU, dass da» Wesen des cbrisi* ^ 
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lOO Sebnl- nnd Unit eriitfttiftaelirichUii» 

^ 

> llelieB Glanlient in der Vcmtinrt sclLst Logrundet sei. Die Nach vci- 
swn^ der Vcrthcilung des Stofifos und dio »chciiiatiiirte Äasführnng 
einzelner AfKchnitte, nämlich t}cv einleitenden Vorbegriffc imd der 
Leftre von den Offenbarungen und von den li^igcnsdiuftcn Gottes, liläst 
den Uttterricht^gang de« Verf. besser Aberiehen, als viele Theorie. 
t Anclr bat d^rialba iiaeli des Bei. Awielit die r«eble Mite. sWitcfaen 
den vorhandenen Extremen reeht gvt getroffen, §9 dnta die kleine 
8ehrifl einer Tondgliehen Banehtnng der Religipnalehrer ▼erth eeis 
durfte. Wfilircnd aber nun die ebengennnnte Schrift nar mit der ßc- 
haadlnng der Religionsichre sich beschäftigt, so iät neuerdings noch 
eine p^anz voraöglicfio Aljimndlung: Die religiös - sittliche BiUlunf^ auf 
Gym<iasi(ii, von dein isubcunrector Dr. Schütte [Helmstedt, gedr. b. 
Leuckai i. Ibuii. '£IS. 4.] erschienen, Vielehe über ullcs dm, waä im Gjm- 
nasiiiui für die religiös- sittliche Aasbildnng der Jugend zu tbuu ist, genuu 
vad nntaichtig sich verhreiiat, oiid tov ähnlichen Sehriften ▼onma hat, 
da«« «ie dn« Einnelae heatlmmt nnd klar aeheldett Nothwendigheit ~ 
der vorgesehlagenen 'UlaMaregern nbersengend darthnt, die Hmat- 
n^In «ellMt in der Weise bestimmt, dasa sie im Gyronasiom ricdi aus- 
führen lassen und mit wenig Ausnahmen von seihst sich als pralcitsch 
nnd orff»li»reicIi zu bewahren srheinrn , und endlich für die Aii-ffihriing' 
nur Mittel in Anspruch nimmt , welche in dem Gymnasium bereits 
vorliandrn und nur vielleicht nicht in der Weise benutzt sind, wie es 
hier verlangt wird. Allerdings haben die Aiifurderungeu in ihrer Ge- 
, asnmlhelt «twaa Ideale«, nher dn« Ideal l«t niebt «e hoch gestellt, 
data ee^ nicht in erstreben wdie, und weQlgttens bt bMtlnimt benws- 
geslelU, wo «nd wie man die Sache aiigiräifen mnsa» Bs« Torf.' gdrt . 
von der richtigen Bemerkung Fr. Ancillon's (Vermittlung der Eztremä 
in den Meinungen I S. 198 ff.) aus, dass die Ersiehtfng oder die Ans« 
hildnng^ de« WÜIph;? nnd Alles, yvmt mit diesem znsamenhangt , das 
Wichtigste im Menschen i*t, und dass sie nicht mit dem Unterrichte 
■fcrwechÄclt , ihm untergeordnet oder gar seinetwegen vernachlässigt 
werden darf. Obgleich nun für dio Schule der Unterricht oder dio 
Erkonntnis« nnd da« Winen Hanptbemf Ist, so rouss dieeelbe doch nneh 
die JBriiefanng mit der Familie thellen , ja «Ie hnt gegenwdüfg, wo 
do« Erriebnag^geachArt nach Aaclllon's tredRsode» AnsetnandorBOiming 
in den Händen der Eltern oft schlecht heralhen ist, diesem Theilo 
ihres Wirkens eine ganz besondere Aufmerksamkeit 711 schenken. Dasa 
nun die Erziehnn^^ in der Schule nar anf religiös - sittlicher Bildung hc- 
■ ruhe, und d^e^<■ dnich die gewöhnliche Klniichtiing und Verfassung' 

unserer Gvmnasien nicht genug g^-tordert werde, weiss Hr. S, eben so 
. klar als überzeugend dur/nihuu. Es ist zugestanden, dass die Ter- 
aeliiedimen Vnterriditsgegcnstftade , wenn ihnen der Lehrer eine Btt>* 
tiehnng anf da» Bdlera nn g«h«o>nnd dnrch Ihre B«hnndi«mg Jod« 
Kraft de« Seele ananregon oadfdas Hera sa edlen TlMtiBir an iMgoistom^ 
weis$, keinen unbedenteildefl' ^irftos« auf dio religiös •sittliche BrldmgT 
der Schüler üben; aber auch geseigt, dass dieser BlnSttss tboHs s« 
«inseitig und aosichef ist , thaU« mit «oioo« Wlrkong. «1 «pit «««f tAm^ . ^ 
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tritt (wie z. B. der siüUclic Nutzen (Un T.c-f ns der alten Sclirift^tcller 
erst in den obcrn Clast^en sicli iiusecrn kaan, v>q der Grund zur reli-' 
giüB • Kttilicben Bildung schon gelegt teia in ttss) , und dnss überluiu|it 
iIm Gcfnüll» durck blosM EiehMtoffo siioi GottlidiM sieht MrliobMi 
vMden kmin, wenn nickt %nm iaSwe enipCliiglieh gMnadit itt» 
,iJft9 will etwft gav der Leknr bei der Erklärung der «laffi«€hen 
Schri^oller AUet mit religiösen und elhi«i:hen Rotuerkungen dureii- 
veben , unterbricht erden geachiclitlichen Vortrag durch luiufi^c er- 
bauliche Retrnchdmgoi) , glaubt er bei deiA Unterriclilc in den Natur« 
Wissenschaften da predigen zu müssen, wo er die einfachen Thatsacfu'n 
reden la^^en sollte: so wird er durcii die uiture VV iedcrholung, die 
nicht seiton ungünstige Stimmung der Gcmnther und durch , die sa 
nurkbire A1»ickt Nicht» für Religioii «nd Tagend gewhiaeii, vielmhr 
da» Gemiilb dagegen gleicbgfilt^ Aachen and akitumufea.** Sellwt 
der BeligioniWiterVMht kenne asch bei der swcckmüsslgsten Behandlung 
Sittlickfceit und Seelcnadcl nicht schaiTeo, weil Religionskeantnitfe 
etvas ganz Anderes seien als Rcligiobität , und die letztere nirhi so« ' 
wohl auf der Erkenndiiss des Verstandes als onF dem Gefühl licrulio. 
Kun könne dor Lehrer Lei dem Ueligionsutiten idile allerdings Enipün- 
dung und Gefühl zu erwärmen und mit dui i!i luhrung LrLauung zu 
verbinden suchen; aber er werde den Zweck jener LefaralandttD aal. ^ 
dem Auge Terlierenf venn er .dieca aar Hanpleache nuichea. vella. 
Üeberdiece Terlierea die^ReligioiiMtuaden aa KaebkaUiglfeat, veil «in 
lidi^ef Beilie der gewfihnlielien Unterricbti^genstände anscbliesson 
and die felgenden verschicdenarligea Lebrgrgeastäude deu sfttlidiea. 
Eindruck verwischen. Vm nun aber zu zeigen , nnf welchem Woge 
im Gymnasium die religiös-sittliche Hildunp zu « rstrelien sei: bestimmt 
der Verf. S. 9 f, zunächst das Wesen der SiLtllrhl.eit , und setzt fest, 
dasi Sittlichkeit nur iu der Religion ihre YoUeiidiing erhalte, und Uc- 
ligiosität die herrlichste Grundlage derselben sei. Dann ifrt auc der 
Bestimmung, ivae wahre Religiosität eei nod wW eie aar .wabraa^ s 
Fr^oMiigkeit werde» da» Ergebaiee abgeleitet, daec kraftige BeCerde- 
rang der Frömmigkeit der Sobaler aneh die beete Forderimg der Mo- 
raiitit dertelllen und also wahre Religiosität das höchste Ziel aller 
Bildung lei. Fertigkeit aar Tugend werde zunärh^t dnrrh Gewöh- 
nung erzeugt, und uro die Religion zu einem Eige n ilimu fürs Leben 
. zu machen, dem Willen die beständige Richtung aut das ll»iitre /a\ 
geben und den Charakter zu bestimmen, müsse die Selb8tb©be»"r«ti»u»g 
so gestärkt und geübt werden, das« sie stets den religidfen Gebeten die ^ 
liorrschaft über alle andern Antriebe anm Haadela eiarfiamt. DSere - 
Selbitbehernohang aber cell durch Nacbahmoag eingeleitet, durch 
Oewteong geübt und durch behre befeellgt werden. Der Schuler 
mumu alio dae Vorbild, der licirirer als Beispiel des religiösen Lebens 
nur Nachahmung haben; er müsse durch eine auf religiöse Crfincbätzo 
gestutota Disciplio, durch die Sitte der Morgenandacht in Gebet oder 
Gesan?, durch an£reordnete besondere Gottesverehrungen und engo 
' VerbiiuliiDg der Schule mit der Kirche, durch BcBudi des Gntteedien- 
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laust - • Skhul" und Uuif «ri itätmackriehten, 

■Lea und Feier des heiligen Abend uiables sich jewöhnen, die Walirliei- 
ten der Religion auf dw tliatige MtoB tltmotragen , und endlich 
diiidi wirdevollo and begdttarto DsnCelMg d«v allgemetn«» Glaa- 
hmn^ md Sftteslahr«, bdw der id«Bl«B WelCnnicht, mit der hdlMm 
Aufgab« dsaLebnat bekiDBt gatoacht und im Heim mit deni Verlan- . - 
gen erfällt werden, dleielbe an Yerwirli liehen. Von welcher Art nun 
Lehre, Beispiel nnd Gewöhnanj^ sein müsse, das hnt Hr. S. von S. 11 
an sehr überzeugend auteinanderf^csetzt. Durch die Lehre nämlich 
will er Kunächst Einweihung in die ideale Weit erstrebt wissen (v^l. 
Fries Nene oder anthropol. Krit. der Vernunft Bd. 3. S. 21ä.), duinit; 
der Schuler nicht bloi durch Nachahmung und Gewöhnung der todto 
Abdrvdr einen frenien Lebene bleibe, eondera, Ten den Idealen der 
Mberen Weltordnung bewegt, lein dgenee lieben an teilen nnd de«« 
eelben eetnett Oaial nnfanprigen nnfnnge. Nidwtdeni toll ein« liehfe- 
▼oUe Darstellung der Qbubens' und Sittenlehre dem Scbiler seigen, 
dats der Mensch die Grundsatze dieser Lehre in seinem Geiste he* 
wahrt, und tiio durch die Wrnunft in demselben auffinden bann , und 
dass in ihnen die höchste Würde des menschlichea Geistes sich offen« 
hart. Man dürfe nicht eher hoffen, dass der Jüngling seine Wünsche 
und Gesinnungen, seine Jklnl«chUeissuogen und Bestrebungen nach Je* 
onn L^ren gettaltnn verde, nie bb er deuAIAe Begriffe ven ihnen 
arlMlIen und Ihren Werth nnd Ihre Wfinachenairfifdigbeit^rknnni hebe. 
Dnm gehdre eine Bebandlnng der Lehre, welche die hertacheod« 
Gleid^iilfigkeit gegen die Religion an ihrer Wurzel angreift. Im 

' Gegensa^ an dem leichten und oberflächlichen Denken nnaerer Zeit 
nnd zu deren voreili^ptn Verwerfen tind Tadeln des Alten niu^se lunn 
zeigen, wie falsch manche der herrschenden Meinungen, wie linlU 
wahr viele der verbreiteten Vorstellnng^Rn über religiöse Dinge bind, 
und dass ein scliurfes Denken und strenges Forschen zu eben jenen 
Lehren Ifthrt, dnr«di die das Christenthnm der grdtale Segen der 
JleBichfaeit geworden iat Eine ioiebe BrdrtemagewelM MUt der Verfc 
darnm für dringend , weil nneere Zeit nf ebt mehr anf Tren nnd Gimi- 
hen annimmt, was den Vorführen schon'dareh die IJeberlieferong ehr- 
würdig und heilig erschien , und weil man also dasjenige der Prüfung 

. der Jugend nicht vorenthalten drirf, was sie früher oder später durch 
Bucher, ürog;ing und Reispiet kennen lernt. Da nun der p-egenwnr- 
tige Umfang des üeligionsanterrichts in Gymnasien zu solchen Erurte« 
rungen nicht auszureichen scheint, so soll neben den vorhandenen 
Äeligieneatnnden in den beiden ohern Classen noch eine besondere 
Btnnde nngeietnt werden, deren Zweek dahin geht, dna Weienfliehe 
■ad Allgeneiiie der SeBgiea, woma neeh kein edler Menieh geswel- 
fett hnt, eder Jene Ideale Welt dem Schnlev recht vor die Sede an 
fihren und ihn durch eigenes Nachdenticn finden zu lassen, wie die 
wichtigsten Lehren Christi in der Tiefe seiner Seele bf^ründet sind 
und die erkannte Wahrheit am erhabensten und mit dem schönsten 
Bilde von dem giittiichcn Erlöser ausgesprochen ist. Den Weg zu 
dieser Krurtcrungtweife habe Friet in den Lehren der Lieber des Glau- 
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l«iit «mI ibr m^amg (Htidelberff 182S), and In dem TtiniM hMm 

- und Fivagoras gezeigt. Der Nutzen eines tolclien LebrgnngM OTgieM 
»ich von selbst, und ist übrigens roin Verf. eben %n blnr nnd uber- 
Kongend dtirgethan , wie er (hiriti auch seigt, auf welche Weide der 
Lehrer dem Si-hüler das religiös sittUi^he Leben vernnschniilichen . nud 
wie man et anfangen mäste, um demselben durch Gewöhnung Fruui« 
mtgkeil and Tagend sur Miem Satsv m Mahaii, «ad Ihm iiiwttlialteQ, 
diwea We|r mUwI m «aha«. Fda daa iMM&f Marl ar swftalMt 
afoe anf religiöse Grnadsäue gestölflla OWpitoi wiMia nicAto Aada» 
raa aai^ als Beschränkung der Willkiihr dttrtdi varaüiidiga fremde Lei- 
'tong, and giebt IrefTende Vorschriften Über die Einriohtang der Schul- 
gesetze, welche nicht sowohl Verbote «ein dürfen , sondern in kurzen 
iiikI bestimmten Gesetzen die Gebote der Pflicht Bass|irechen müssea. 
hm Weitere, so wie die Bemerkungen über die Kiartchtmig der Mnr. 

< gcaandachten , der besondern X*«ttesverebrangen und der kirchlichen 
Faiaitieblnlfeaii/- «#«■«« i« dar Saiirifl aalhat nMhgalaaa« wardafi { wU 
MiB Mab dar Lsaas la mabfato Psiikta» akh «ialil Wrbainiaa i«llc% 

eintreten dürften: so wird er dorb dia IWbavteogung gewinnen, dasa 
hier der Weg ^Mer religiösen Krsiebung vorgeechlagen ist, welcher 
sehr angemessen, praktisch ausführbar und gewiss sehr erfo)<^r«ich - 
sein wird. Ja er wird «ich mit demselben nnt so leirbter helrcun* 
den, treil duä Meiste in guten Gymnasien schon besteht; und das üa- 
fteheuüe nur kleiner Limitationen bedarf. 

Bam«, Bai dan H ar h i tp riKaagoa daa y aita aa a n »» Stadiaiualirit 
hAm dia Mdc« pWlologischen Mlt^iiadav daa ObaiatediaMllM 
Ihr rrifMgiraMBaiiaatiaia «i daar ISada'fi» diaaanal fa«ia«h«i|, i»- 
vit ahMiD jadäa denelben die süaiwlliahaa Lyaaen, Gymnasien 
höheren Börgerschulen des Landes aus eigener Anschanunf hdtaaat 
^Ttlrden. Hüfratli Dr. JKäreher bereiste demnach als PrüfungHicnmrois- 
tär die oberländischen Anstalten, ^vetehe in das Kofcrat des Ministo- 
rtalrnths Dr. Zell gehören, und dii^sei iLrei-tu als Früfungscommissär 
die tinter/äniiiscAen Anstalten , welche in das Hefcr^t des ersteren ge- 
boren , beide aber traten Ton ihren Examtoatioaafaiaaa salalal hat dav 
€Mr«iar LyaaM ala gdwdaiiii^lifclfca «KBiiaariaaiaaawiiaaara dla* 
aar Aaafall aaaaanBaa, waaa aia ia dieaam Jahra abaa aa araaaat wa- 
raa «ia aai Sahlaaaa daa Sladta^lahres 18^^ Dadurch kehrt augleidi 
aiaa aarfchtige Nachricht in den NJbb. Will, 230— zo ihrer diplo- 
matisehen Genauigkeit anrück. — E>9 ist durch das Uegierunp^sblatt 
> bebannt gemacht worden, dass die Zubiseung^ der Uccht«candidaten 
sum StaatieYfitnen mittelst des Aufgehens %un \ ()r<^rbetten fortan erst - 
dann stattfuulen könne, wcuit ein Canditlat »siebente Semester des 
jaridiichen Studiencurses bereits zur Zeil der Anmeldung TOllendet 
lütt aahra ar aiabt datali Barahainigang eüiaMlaiiaf Griada DiirM> 
•Bliaa arvirfct aSUhb. X,4»l. [W.] 

BAvaaa. Ia daa aaa Bdtiaaaa daa Jabrea Mi voa daa Ktaisregie- 
raagia, KrriaaMarcbaiaa aad KtaiiaifldidBalaiitadi^ffaa aa dat Hi- 
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M ee|ittl»'«a4 llolvetinftUft»«li»l«¥teii, 

^ ♦ 

iiiatcrmm des Innern erftattetea Bt ih hi i» tber den ZnttoM^' und die 

£rfolge der Stodiennnstalten im genannten Jahro ist ron rielpn Seiton 
tlie KIei?!:? f^rboben worden , dasa der Unterric ht in dicken Anbtnilen zu 
liitiifi«^ auf Kosten der pliysisclicn Ausbildung ubertriet>€ii werde, und 
iimn bat zur Beseiti^nng; diesem Uebelstandes niobrere Vor»cbläge ge* 
macht^ z. B. die Vorbereitung zu den Univeriitätsstiidien am 2 Jnbre 
abmkteien, oder dw M i i i tho MiiliiciW- Piteirigfat gänzlieh M'dvfi 
LyceM Uli verw«ifea -oder-docli wetlgsten» elMelM K«<egorieen Stadl- - 
redd«r von dctoMlben m diipenrilrai, odvr div tetligvliFhiMhaD Staa* 
den wegzulassen, oder fiberbanpt Hir Cr^aniintstundenzaUl untor das * 
in den dentschen Staaten gewöhnlicbe Minimum herabzusetzen. Das 
Ministcrinin des Innern h',it nnn darauf im Nninen des König» unter 
dem 10. Febr. 1837 ein Hebrript erlassen, dnrch welches jene Ueber- 
treibunar Ijefieitigt werden soll, und dessen wesentlicher Inhalt in wort- 
getreuem Auszüge lulgcuder ist. Eine Leberbürdung hut. sicii ia den 
iBleisiM&eii 8tliiiI«B ia dm enfsn and drüten Gliitae horaiifgestollt, 
«0 e« annSglieh itC, dMi'SeliAlani det •rtteo lattiBiidieii Onins bia* 
a«B Jaliresfiist mtlbtm daa Abrigan üalirgvgaaclindaD aafd» § M dct ' 
fSdiiilafdanng aoch dih gesanomte Formenlehre der lateinischen Spra* 
che, und dea fididlern des dritteo Jähret bianoa glawher Fridt nebe« 
zahlreichen sonstigen Ditsclpltnen anrh die gcsammte griechische For- 
menlehre bis zu den Zeitwö i terti in fii eiDzuprri;^en , ohne Gesundheit 
und Frohsinn dieser Knaben von 12 — 14 Jahren im Keime zn /.cr- 
sturen. Darum sollen vom Studienjahr an in die unterste ClAS»e 

de« latoioitdien Scholen nnr taldn Schüler aufgenopioien werden» 
weidia fcfaoB dne aoliiirediMide KenälaiM dar lateiaiicheii'Oaalioatia* 
aen mid Oo^jagaiiaBaB (Mi sam r^gafaitaiigwi' ga l twart) antbriagia, ' 
' aad aar Brleichtarang der drittea Ciaiie ist vfn]gafalil^(ttn, adifn i« \ 
der zweiten Classe während des zweiten Semesters 
Lchrstonden zn Vorübungen in der griechischen Sprache zu verwen- 
den, und die Schüler schon hier ralt dem Lesen, Schreiben und I)o- 
cliniren des Griechischen bekannt zu machen. Eine andere Ueher- 
bürdung der dritten lateinischen Classe ist aus irrigem Aufgreitcn des 
Geschichtsnnterrichts entstanden. Dieser Unterricht soll nach § 2ft 
der Schnlardaang dea hetraffisadaa KaahaB [aiit fieaailigaBg geial« 
tddteBdea Memorireas] eine labeBdfge Uebaieichl der allgaiaeilien Ga- 
ieUiftCa darUeteB, via aia biaaea Jalweifriet in aibaitemder Weira 
vollendet werden bann. Das Erheiternde ist aber an vielen Orten anai . 
Erdrückenden geworden durch die rein chronologische Behandlang des 
StufFn und durch die den Schülern gemachte Znmuthung, «Rltllo^c, 
alleis Anziehenden entkleidete l'hnL->.i( lH i) 'Vnp^es- und Jahreszahlen 
dem Gedachtnigge clnzoprägen. Die üreisre^^u i un^'^tn sollen mm irut- 
aehtlich sich Bussprechou, ob nicht anch hier bereite in dum zweiten 
Samettev dar swaltaa Glaete mit daai gcographiscbea Ualarrielrta aia 
propädeniischer Gesebicbtsaaterridit la ▼adbieden sei. Zogleieb let 
aber mgaordnet, ' daer der OeeebidlUaBterricbt in den lalaiaischea 
Scfattlea rieh aaf atafacite, faüUdiay Aatbrfl enraakaade Barlagaagp 
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der Hanptepochen im Gröaseo and Buf scitlielite Andeutung J«t Kio- 
tretens der Völker in die Gcsc!ilr1i(p nnd i!»re?i Versclnvimlciia ans der- 
selben bcschi ilnlfc , Einzelheiten nur zur Krhciterung tlea jugcmlliclicn 
Gemüths uru\ zwar vorzugsweise ans den Binjjrnphiecn der Ijervor-. 
ragends^ten Miinner cinmisclio, in Bezug auf Meuiuriren der Juhrcs- 
mAl^D aber bei jenen 24 HniiptiaMeii tt^en ^blvibe , . welclip w d«iir 
AbtrliOTpt Mr ««f weiter« AmrtfMwp ab LaitflMen sn .baaulMMleii 
ChmnAriMa dar ■llgMMfaMtt-GvMliiditriii TaMtea to« Breycr (Hia* 
chen 1820.) durch grossere Ziffern liervorgeltobeii ttnd. Ks sind die« 
die Jahreszahlen 1500, 1000, 751, 500, 480, 331 und 146* vor Chri- 
stui und 9, 325, 47fi, , HOO , 1024, 1138, 1180, 1273, 135ß, 
1458, 1402, 1530, 1W8, ItibÖ, 17^0 uml 1780 narh rhrf-tt.^. Kud- 
lich wird in den lateinischen Schulen auch über un7.>^ i < K uiii-si^e ^ er- 
Uieilung des arithmetischen Lehrstoil«> geklagt, und ilaä Gutachten der 
Kr«iiiobolMreli8te über evecl^ässigcro Abgrenzung dewelben in de» 
witeniCl««MH gatordwt. In de» Gymaaeiw bat der ia §61 de» Schal- 
aiMaag yorgeidh ii ai eaa - Lehrgang von kerne» Saite Bedeaben gcfaa- 
daa; daaaatli ahaa irbd aaah Falgaadea ao» ehrangen BeebadMaag 
Torgei^chriebant 1^ das« jeder Lehrer seinen Unterricht klar, der ja* 
gendtichen Fassungskraft entsprechend und jedenfalls nni h einem vor- 
herbe^timmten , auf Rectorats - Gutachten Toin Krri^<<elioliirrlmt«' «liä 
sweckBiä8»>isr erkannten Lohrhuche pcbe ; 2) dnss jeder Lehrer ^( inen 
Selräiern um äihlusee jeder Stuniiti da« Pensum der uiichistcn bczcuhno 
und Kie durch vorläufige Andeutungen and Belehrungen in den Stand 
aotae, dia Anfgaha dahaiin arit Katean uad ahaa fihanaitilga Aaetraa- 
gung aa ahavaehaa aad so- arai g aa ) S) daia dar Uatanrieht aaiacai 
aSareeka gaoAM aiae flyivBaalik dae Geietoa, d. b. daa Ervacban dea 
Nachdenkens, dea'Brftaddags- und Gambinatinne- Veraidgaaa in den 
l&aMlem besielo, nie aber in abspannenden Formalismna aed eia 
Inng^samcs Ininftfp-r«? Frtodtcn niler eifi^enflkhcn liitelligcn?- nntrarte; 
4) da«s nniiicnlllt Ii der Geschichtsunterricht auch in der Gyinnnsial- 
Periode den oben bezeichneten Gciet lebendiger Erkenntniss dcrScliü k- 
sale und des von der Vorsehung geleiteten grossen LiUwickelungs- 
gangcü der Menschheit athme, taaarJk der ia dar lateiaieeiien Scfaala 
gcgebeaea , Mar 'aa wiedarholaadan Vebanlcbt die wichkigaraa Bia* 
aalabailan {die Abidniltte nad Unlarabachaitta jeder Epeeha] anaeaia, 
hiarbai, ini| Vanaaidaag aliai Trockenen und Abschreckende», etote 
auf das Festhalten daa Uabersicht und auf die richtige Subsumtion der 
Einzeln- Erscheinungen neben den Hanptepochen hinnrheitc, und bc- 
2iij*lich des Mcmorirens sich Icdio-lich luil dem An^wnndifrlernenlassen 
der übrigen 137 in den Breyer'schen Tubellen enthaltenen Zahlen be- 
gnüge. Am meisten ist übrigens Uebertreibung der SchöTer durch die . 
unverhaJtDi6äa)aääigc Menge scbriftlidter Arbeiten herbeigeführt wor- 
den, ittdam mantSte Labrar In daa Ctaese, gansa Paragraphe , ja gaaaa 
Abaabnltto öberCiaganatftiide dar Raligianilabra , der Qranuaatik, der 
BMianiaiifc aad der Geediichte 'diatiii, adar ia dam GtaeienriiniDer 
aar Satbataafartigaag dIeUniHgar Hffla, ja sagar anf dat Coadpifait 
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und Keinsclircilien iHufassender Tubeilen uml UcUenichten g^edrung-on» 
oder nclian den ohoehia. eine Mindernng sulaitenden Looation«- uad 
■onsiigen CImmH' AffMttn ote ü e fcw i — if ••htilUidiw BdUMtlMltaai 
aanenaich UobortttoMigfii ioMMiiMr Ltlifyaimi warn 4mb LateiabdiMi 
Md GrieehitolMO nndi radi «rfii^Cfr OnnMclit ■ fc o tm iilig— Mbttto»« 
rlg;iren iiiid ReinächreibvB geTordert, odtr alt Strafe dot 6, 8 «sali " 
lOmalige Copiren lilngcrer, ja selbst das SOmalige Copiren kinMMT 
Aiif»ät7f! p;<»for(!ert h il»en NpIipp nadulrückliciier Verwarnung top 
solchen Misisgrllien Iii lum ^ (»r^eschriebcn, 1) da^s die Schüler au at- 
Icn S<inii- und Feierta^fii Avalire Krholun|Dr8tnf5;e Huben, und an den * 
Wcrktageu vor erruicblem Vit. Jahre nur lüglich 8, uod aacli über« 
tfelirUteoom 12. JalMr« tiglieh !• ateMira i» Arfb^efa gMMumfa ver« 
dans'^S) 4«M ldkr Lehrer , wm se tow SdbftiMii 4m TorgesehrieWM 
L«lirliA«her dltttdi MMiilialMa VatMfMlit ii«ilJslna<%ia Voitn^4ilK 
und irerätändlich zu 'machen, die Bogein der Clranniatik mit ihnen in 
der Schule einüha md ihnen daceh Beispiele versinnlicbe , die iflilil^ 
Irt hc UeberseltOBg der Clasälker znr Schärriing des Verstandes , aar 
\eredlung des Gefühles und zur Bildung der Sprache ben(i(7.e, nicht 
aber über irgend einen Lehrgegenstond grosse Dictaie gebe, Haas- 
Qiid Schulaufgaben nach geschehener Correcturnoeb einmal abschreiben, 
schriftliche Uebersetzungen snr Controlb der VorbereitiiDg machen 
Imse, oder Abeelnreibeii ran Regeln ele. «b 9MIb nimitee; 8) daee 
die Suhnlanfgahea aam BeM iec Lesatiea ia 4ea vm^ natan d ewe g 
ier Iftteinliehea Selnitatt je naf aMaalliili awai laleinHalia Aaiarhei- 
langen und ausserdem jeden Monat aech eiae' Bearbeitong aus dea 
übrigen Scliuigegenständen , und in den swei obera C^ a se en der latei- 
nischnn Srluiten und Heii zwei untern der Gyrnnn^ien monntlich auf 
eine IJebcrsctzung, nlienfnih ans dem Deutschen in das Lateinische 

, und Griechische, oder aus den todten Sprachen in die deutsche^ und 
auf eine Schulaufgabe au« der deutschen Sprache, Gesdiichte oder 
Qeegraphie naeh aagemasseaero Taraas laräckgeführt weriea ; 4) 4af e 
jede der awei wMieatUeliea Haasaaljipibea wmt vaa deai UarflMisa oaA 
der Schwierigkeit sei, am raa den ficMlera der laleiaiidlMn Sehala 
auch hei mitlelnAMigea Talenten b sn a ea eiaer Stande, van den Schä- 
lern der zwei untern Gymnastalelieien binnen zwei Standen gnuiMiell 
vollendet und rein geschrieben werden za können; %) dass dagegen 
allen mündlichen lJ€!ber(«etrungcn aus den todten Sprachen ins Deat- 
Bi;be, oder nm^elcehrt, die grösste Sorgfalt gewidmet and jeder einmiil 
hegoniienu Ab^cintitt der Oinsstker und UeLungsbücher so oft wieder- 
iiolt Verde, bis die Schüler den InhaU des zu übersetzenden Gegen- 
etaodet In WoHttettang uod Aaedraek devGealas der Speaeiw, In wel« 

. che äbereefst'wird, gaas angenseMen wtederzugeben ta Slaade etod| 
6) dam eadlieh die Sefailer dar avei ehern fljniBaiialilaseeü daidh dia 
deoi Ermessen des Lehrers ähariaesenen Schul- und HaosaallBabeB 
selbst bei mittelmiasigan Taleaten wfiehentllch nicht mehr als 4 Ston« 
den in Anspruch gonomnten werden. Ausserdem aber, dass die Schti-*' 
lor ia der Schale mit ubermastigen Anfaffdarnngen an vertcheaea liadf 



Digitized by Google 



Befördervag«« «&4 Eilt •«beietgungcn. 101 

••Ilm !!• Mriv MMh imnml sdilMi, Im» ««cIi In MmUdMi IiebMi 
▼MiS«il«ll4«rBlkmimi4Emeher ein gleiches VerfalirM ttatlfinde, und 
"Mmentlich dem loaasiloscn Ansinnen der Hauslehrer, welche ans Mangel 

nn Erfahrung die Jugend üImt die Gebühr nn^treniren, pr^tenert werde. 
In der Schule Rber lüt für l(ör}>oriiche PHege noch Folgendei» nngcnrd« 
ne(: 1) Tretltn nuf einen Voriniltag durch llinsutritt eines Keiil - oder 
technifchen Unterrichts drei Lehrstnnden hinter einander; so ist den 
SdHIIera bwImIim der swaitoa md dritten 8l«»de ehe Ptooie ves 18 
Mieetea sn geaMMea , we eie Miler geMrfger AeMdit im Hefinwiii 
•der U ^en Scbelgii^BeB durch BewegiMig, hellera Uttterredang ned 
de^«. eich erholen können. 2) Jede Tolliliidige Stiidienanateil mid 
wo möglich anch jede lateinische Schule foll so Leibesübungen und 
gymnastischen Spielen fnr die re^enfreien Tilge der he<»sern J^hresreit 
einen freien Flatz und ftir den Winter und die Rpgctr/< ii ein bi decktes 
Loral ermitteln, welche« die Schüler wöchentlich zweim;)] unter he» 
suoderer Anleitung regelmässig besuchen. 3) Es ist sehr zu wünschen, 
deae dl» Sehiler ia der angeiaeüeBev Jahreraeit wMeaCliHft swelaMil 
•bige Abeadelaadea aater gebitlgar AaMdrt aa elaer paeaeadea Stelle 
' ipr liebaag i» Sahwi M i aie a beaaCaea. 4) Aafgafca der Lehrer tat er, 
aiebt aar dlee ea veracbiedonen Uebungen abwedifelBd 1»«isuwohneat 
sondern anch aueserdem die Srhnler ihrer C^iae von Zeit zn Zeit an 
ICachniUtagsstunden in dag Freie tu führen, sie «n jngcndlirben S|>5e- 
Icn KU vfiranlassen , und bei dirsrn Anlässen das schöne iiinigr \ er- 
häitniss wieder zu begründen, welches in früherer Zeit dtt« grui€e 
Oeheironin üiTentUcher Erziehung bildete, und ohne welches letztere 
atett kalt und elaeellig Ueibea araae. 6) Sehr gern wird et eadltdi 
gef e lw a ««rden , weaa die jfthrlicken Prdfnegea' mit eiaem weli|be« 
aieeaeaea erlieileradea SebalfeMe eadea. Die ffeatge»ettlea Maainregela 
Maaea aavraa heilMMaeai Erfolg tefa, weaa ile rea tdchtlgen Schul- « 
Vännern echt |)ra)(tisch und lebendig anfgegrlffea and aaigefilirt, nicht 
aber mit Abgeaetgtheit oder kaltem Formalismus unternommen werden. 
Die Kreisregicmngen sollen daher über die reelle Durchführung allent- 
halben nn Ort und Stelle wachen, die von liube zn der Jugend 
und von ücbter Erkenntniss ihres hoben Berufn durchdrungene grosse . 
Mehrxahl guter Lehrer kräftig unterstützen, einzelne wohlgeilaata 
aber aaff den BihefvaU llwee Berafa aech aleht gelengte Miaaer a« 
diesem HölMrnakte enperiiefceB , ladlvidaea aber, welehea et wtdei 
Terlieflfeo aa der Weihe dei Berab fehlt , oder welche ven einer feh- 
lerhaften , dem jageadlichen Geroftthe feindlich gegeaiheriitehenden 
Biehtaag dnrehaae atcht abgebracht werden künnen, aus dem Lebr- 
nmte entfernen. Pflicht der Rertnren und Snbrectoren ist es, <^ie 
Krp5^«(ellen hierin mit Einsicht, A^^(^ane^, ÜMutb und llntsi blos^mbeit 
zu nnterstütren. Das Rescriitt schliesüt zuletzt norli mit einer kraftigen 
Erklärung, wie sehr e« der entschiedene Wille Sr. Majestät dei König« 
sei, das Fortachreiten des Volke auf der Bahn der VenroUheiBainung in 
Jeder Weiaa und aaneaUlch aach datdi die eatapredidndtfe Enie- 
livaginid BildMig der Jagend la dea Schnlca gelBtdert an wlsiea. 
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nad 60 wie es die nnclidnlckllclisten Ertnncrnngen nn den Lehrttand 
hiiiznfügt, ilicscrn Wiiletr des Königs mit allen Kräften nncliziikommen, 
ojjcij 60 spricht vö in anerkennender Weise das V'prtrnacn nn« , welches 
die obersten Stnntsbehrirdcn anf die Tüchtigkeit und don Kifcr dea 
bii^'eriächcii Lehr^tandcfl in dieser Beziehnug setzen, Gewii« sielu übri- 
gens jeder lies« dee Jahrbticlidr oitott «iiser Erlimm ein, vie 
Verordonn; s« d«o ertr«itlic1ieD>««d «rHebesilen B«ve{«M gebilrt, mit 
welchem Eifer dait Sehulweten gvfleawftrtig ia Deaffdilaad ipelofder^ 
und mit welcher Aufmerksamkeit es uunh von doa obersten Behörden^ 
bia in seine Einze!n1ieiten beobachtet und in stsiner gedeihlichen Fort-, 
bildiini; ni)t(>rftutzt und ericiclitcrt wird. Und diräer Eifer, das Beste 
zu woHi n ii!h1 niö(i^li(;h!<^t zu riudern , 6ol>ald er im Schnlleben bei den 
Ohci Im !i L(U (» und bei den Lfjirern in gleicher Wewe hervortritt, ist. 
Ca jii elicu, welcher weit mehr, aU die Verordnuogcn selbsti das Furt* 
■diretten asd Gedeihen der Vellwiii|diiag; riebeirt» Der Biiehelahe de« 
gtigeifirärtigen Verordnung luMt sieh in «ehrera Slellon leielil dabin 
denten , dMi .er eine äber^roeie Erleichternng der Jngend nnd ■ «so 
sn strenge Einzwüngnng des Lehrstandes in beschränkende Formen sa 
bezwecken scheinen könnte; aber der lebendige Geist der Ausführung 
wird gewisä ehen so leicht den rechton We«!^ nndeii, nnf welehem dHo 
ForUchrilte heil«iiiii werden künncn nnd werden müssen. 

BRUrus.ii.. An dem hiesis;cn Gymnasium ist die erledigte vierte 
liaaptlehrerstcUe mit der Verbindlichkeit, den Unterricht in den unte- 
Ten ClAsaen *a ertheilen, und mit einer Besoldung von' 610 Gulden in 
Geld und IMenAwohnnng dem irettlicben Professor ClrMtion 7%ae|iAj> 
*fa» Sebueh «n dem Pädagogium sa Tonberbiscbofibeim^.vorllellen er- 
den , lind die fünfte llttuptlehrerstello mit einer Beseldang von dSO 
Gulden in Geld und Gcnuss einer Dienstwohnung im Ansol^ag von 60 
Gulden dem geiätlinlten Lchraintspraktikanten G. "Joachim aus Mnsnv 
heirii, welcher bereits über ein Jahr ao der Anstalt als Lehrer fungirt 
hat. S. \Jbh. XVIII, 233 u. 144. [W ] 

Cahlskchb. Seine königliche Hoheit der Grpüühcrzog Uäben sich 
gniidigst bewogen gefunden, den Kirchenrnth und LjccumsdircctOtf' 
Dr. Zonl^^ unter Anerkenanig seiner langjährigen und treu geleisto- 
ten Dienste, seinem Aosad»en gemäss, wegen TorgerficltCen Atters und 
KrSnlcliehiteit seiner sftmmtlicben Diensifnoetionen an entheben nnd 
ia den Ruhestand -/.u versetzen , Rofort hiernach den Ilufrath and Pro' 
fessorDr. Krmt Ktircher, Mitglied des Oberstudienraths, als ältesten 
Lehrer des hic^Türen Lycenma zum Director dit'»ier Anstalt zu ernennen. 
S. NJbb. 4i l und XVU, 232 — 233. — Dor zum Erzieher Ihrer 
Hoheiten der badischen Prinzen WUhdm nnd Carl hestimintti: Candidat 
der Theologie Carl Adolph Jfllhelm iioUzmann hat den Ciiarukter eines 
Professors mit dem Bang der bei den grosshorsoglichen Lycoen nnge- 
steHleo Pcofessoren oriialteo. — Dem Lehrer am hiesigen Ljcenps, 
Benptlehrer der bisherigen skibenten CbMse, JSmÜ ZomlC, Ist der Titel 
als Frofeisor Terlielien voYden. S. NJbb. X, 461 und VII, IW. Den 
beiden Mitgliedern des Obevtftndfenraths, Bofnth wtd Lyeeiiandiracttir 
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Dr. Ernot h'ärcTicr und Munstcrlnlratli Dr. Carl Zdl , Ui voti Setner 
königli( lif !i Holicit den» Gropslmrzog Leopold das Kitlerknuz il« s / ili- 
. ringcr Lüwenordenb gniuli- t verlielien worden. S. KJlil). WIJI, liGO 
—■232. — Der Ilofratli Ladomua^ Lehrer der AlallienmUb an der 
pol^techvisehen Schale, bat dai Rittarkraas vom Oidaa da* ZMriasav 
Mven arlialtCD. [W.] 

^ Fftaraoma im Breftgaa. Hia «nta dar 1»^daa aa deai Idwigea 
Gymnatiannr arledigten Lelirstallaa Tarnehmlich Iii* d«a Untervidii ia 
den tintern und iiiUllorn Clnssen, und swar jene, für welche ein Leli- . 
rcr geistlichen Standes vei lnnc^t wird , ist dein Lehraintscandidaten 
und katholischen T!jp(ii( • 1,(^1 Jvm:i>}l Urhlrr. die andere Lehrstelle aber 
dem geii«tlli:l)ea Lc'lir!inii!<(-;u)(l i(hiu n //i /.^ /t/; ^iig'unl Scherm., jede mit 
einer Besoldung von 050 Guidcu ia üold, deJiuiliv übertragen worden. ' ^ 
S. NJbl». IIU, 287— aS. [W.] 

KoaerAas. Dia ania dar Mdea um bMgan tycaam ao ba« 
tataendeo LehNitellen bat det weltliche Ihrafeeior Dt. JIM aa daai 
Gymnasium za Freybnrg im Brei^gaa mt einer Besoldung von 150 
Gülden , die andere mit einer Besoldung von G50 Golden der weltliche 
Lehramlsprnkfikant //^mficÄ £urtv'än!rhr erhalten, welcher schon an- 
dcrthalli Jaiiie an der Anstalt alü Y.c lirc i tungiit. S. NJbb.\,S5. [W ] 

MAA\HtnT. Der Haiiptlehrer der zweit - untersten Chisse dts 
hie&igen Lyccuais huHwig üoell \iä% den Charakter als i'iufes^or uibal- • 
taa. 8. NJbb. Xl, 122. [W.] 

Puaaetaa. Dae ItdafgÜcha Miiibitariani dar giaietHehaa, Uatevy 
riebt«- uad Madlcdaal-AagalegeabeilMivhatta viiar die vea das Medi- 
ctnalrattl Dr. LorünMf gegen den gefährdeten (aeenndhcitsxuslend 'dea'^ 
Gymnasien erhobeae Anklage durch die l'rovinsial - Suhulcollegien von 
6nn»tutli( hin fJvuinasion des Landen putiiclitll« ho IJeiichlo einfordern 
lassen, und hat nun goftüizt auf dieselben und auf die 2^Titac1itiieheu 
Berichte der l*rovin«lnl - SchulcoHeo;icn unter dem 2J. ()i lober 1631 
ein Keacript erlassen, durch wtl^lics iVm auit jenen Ucriiiitcn gewon-* 
aeneu Reinltate und die EnMeliliMsung dei Stinlelärii den GyamaHea 
bekanaf gaiuaeht waidaa. Da naa die ariiobaaa AaMd|;aallB Gjrawui« 
ilen DvaCeelilabdf mehr ader aiiader berAh#ta, «• iet ffir eie aaeh^diei* 
Erlilfiraiig ven -der hüchsten Wichtigkeit, zumal weil sie das gc\ron-r 
neue Endresultat der l'rä^g eines ganzen Lande» i^t, und von eine»^ 
pherstcn SehulbeJiorde an?g:eht, auf diren Eiii^iclit m-fl l rtheil am mei- 
sten zu vertrauen sein dürfte, da ja diit r!) sjr thi* !uil\^ i ?en in l'reugi 
sen zu eiucr solchen lliihe der Entwickt iung sich ei l.nl i u hat, dass e«4 
für das allgemein mui^tergültige Europas angeichen Mird. Wir tbeilcn 
demnach für die Leser unserer Jahrl»ächer .diese« Rescjrtpt mit eiaig«« ' / 

AlilHhntingen, aber melet wattgetren'indwit wöglichttar VallitindiglEail 
^deiMahae ia Falgeadam niti j ■ » - - 

Dae HlaSateifwii ha* ;aha'>dan aWgarotdarten BeriehlMi dia 
erfreuliche lleberzengung gawennen, dnss in den prcusebcbeii 
Gymnasien der Gesundheitsznstand der Jngend Im All^emei* 
' nea redit befnedigaad iit^ nad- d«il ia 4er biAhat^an £iau«li« 
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(nng deffMlbei Mm Mareidifflilw Gniad ta .der Aiittiig« EtwisMrt 
Mtlmiidflii i«t. Mltw nun nncii din Itrnnkbnflen BttehalwingM des 
GeittoS ttod&irperi, welche Lorinter im Wiilen»pra«lM Mk nndcnl 
Aerzten an der Jugend 1)eroerlit haben will, wirkUch vorhanden sein} 
10 i*t doch durch die hisherige Erfahninc^ in keiner Art erwiesen, dasf 
die g'cgernTärli^o Gymnaüiul - Eiiirichtiiug jene krankhaften Anlagen 
liervurgeriireii oder gesLf igert liabe. Das i\iini«tertnm hnt iieh daher 
durch jene Anklage zu einer wesentlichen Abänderung- tit^r G^moasiaU 
Verfaesttog uin so veniger veranlasst gesehen, je mehr. es schon bis* 
Iwr viaÜMli «nd nnf dw SrnsttielMl« dnaiU baMhiltfgft gvwMnn iit| 
di« kdrparlicbn nnd gaktign Oftnodheit nnd Kff«rtigk«il^d«r JngnaAi . 
M wmi di« Gymonewn dnrnnf «inwirlmi können, naf jnd« tkvnUidie 
WcUe SU «vhalten nnd zu berördern. Naawntlibli Ml in d«r ClffCnlMw 
Vnrfügnng vom 2Ü. IVliirz 18*i9 entschieden ausgesprochen worden, daft 
iWRr d«n Srhnirrn In den Gymnasien die Beschwerden, MüliseH|?kei- 
ten und Autopli rungen , %velche die unveriueid liehe Bedingung eines 
der Wissenschaft und dem Dienste des Staats und der Kirche gewid- 
meten Lebens »ind, mittelst einer h^4atig und naturgeuaäss sich ent« 
wMinbdMt lüldung vergegenwut ügl , frih w dna KrMt Hum Bn* 
rab gawAbnl oniluin mulhigen Vnllkringen d«r nlC dnuelktn fntiwi- 
llnnnn Arbtitan gaalAliU, aber nlle ftbanpaaato» wid datjada t a i allgen • 
fllandipniikte ihrer Kraft nicht gehörig angepassten Forderangen durch« 
•lu ▼atmicden werden sollen. DieGjrmnasien werden also bei nmeicbti* 
ger nnd frewtssenhafter Auj^führnng der gesetzlichen Vorschriften dio 
geistige un4 kürperüciie («csundheit der Jugend nicht gefährden , viel- 
^niehr ilurdi den Ernst des Unterrichts und die Strenge der Zacht selbst 
gegen die verderblichen Einflüsse der ott verkehrten häuslichen Erzie- 
hnag nnd der materteUeD RiehtungeD der Z*eit erfolgreieb wirken. 
Um fibrigana die aUgemdae Antaerksaaiürali and IMInahna» vaMia 
Iiarinaati Aaklaga abarall gaTaadea hal, an alicaa» aaaM daa lUaiila« 
rlam aiaiga irahrgenomoMne Hnngal nnd il«*ni^ltM der Gymnasien 
nnd dia aaidheinend vorhandene Unsicherheit über ndiMnaFnokte det 
'UaCerrtchts und der Zucht durch folgende Anordnungen in beteiti^en. 
1) Da das gedeihliche Wirken der Gymnniien vornehmlich durch die 
geforderte Juf nähme solcher hnubm in die unterste GymnasitUcUu&e ec- 
■chwert wird , welclie noch nicht die erforderlichen Elementarkenoi» 
nisse und das gehörige ülaass von körperlicher und geistige« Energie 
batÜBta, aber das NaaMaMan alnar aalahaB Aafaakiptgygkait lall 
dar baMarn Eiavkhtnag dar ElaaMalatacMaa alabimir mMsIi 
an lall van jetat «a dia AnfaalMaa dar Kaaka« in dia «ataiato Cjw 
iialdusse nicht vor dem 10. fjebensjahre erfeJfaa, und von fhnan g#* 
fordert werden a) Geläufigkeit nicht allein im mecbanitcben , londern 
nach Im lo^i^rh - richtigen Lesen deutscher und lateinischer DruoV- 
ichrift; Kenntniäs der Redelheile und rics einfachen Satzes, praktisch 
eingeübt; Fertigkeit im orthographischen Schreiben $ fr) einige Fertig* 
keil-, etwas Dictirtes le^eilich und reinlich nacfaBuschreibenj c) prak^ 
tiflflin GaUnfigkeit.iji d^ ntt Speciei jqit lubenaiinten ZalÜM «niin 
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den Elenicnten der Brüt he; d) elementare Kenntniss der Geographie, 
nainenllicU Euiro|»a»} e> lickunntedtart mit der Geickichie des alten 
TMlMUMito mui mit 4«n Ltlmi Jesu; /) «MlrElMttuito ZeidMMM 
veriMMdw «U 4«ff goMMtr&MlMii fMMalelire. Kttr|i«rll«h iCfcwMhw 
Km1»m mII f wvfeii erf«riarlich«a VwkmiBftiiiH« liMilMn , 41t 

Aufnahm« VMiagii, tlHMr dici BUem lollcn vor den oii^klMi 

Gofabren ernnüich gewarnt, und anMerdem allen Eltern in ang cw aai 
lener Weise empfoltlen werden, ihre Kinder nicht erst in tu sehr vor- 
gcruckteiu Alter ocIlt olijic die nöthigeu Subsistcnr - Mrtfel den Gym- 
Ijasiiilctir^iu« bt;giiiiit:n zu iHSpt-n. 2) Die l^vhrs-t^eTi^iände der Gymna* 
•iea, uud naioeutitdi die deulbche, lateiniüclie und griechische Sprache, 
tt» JMigiMlihM^ Aie phUoeophiecbe Pro|iadeatik , dkl Matfaeroaük 
MiMt Piijralk und MmbMclmibmiff, dio Oawhiefcto oad Geugrapbin, 
M iri« di« tadiMidw» FwUgMiMi dM MnAmmi, ZeidHiMf mmI 
ttigMM, ud SV« in dt irdwHiyiiMiiu»; d«» jogoBdlklmi AU 
|tt MgemeMenen Stufenfolge Md ClBtsenabttafang , machen di« 
Grandlage jeder höheren Bildung an«, steheh mit dem Zwecke det 
Gjmnatien in einem natürlichen und nothwendi<!^en Ztmammenbange 
und t>ind nach der Erfiihrut)«r von Jahrhunderten ciia geeignetsten Lehr* 
gcgciibüude für die Weckung, EiUwickelnng und Stärkung aller geistigen 
Kräfte und für formelle und materielle Vorbereituog und Befäbignng 
gfiadlMMB Md gedeilMtB 6t«diMi d«r WlMMMtoriMl. 
4fl M Mit d«r IwAiilMliM Md fiiwiiiwfctii Spradie, w«lah« 
•klrt-awirtUtdt dio nU^teMiiMi Sw«clie der «yfliBMhiH 
»nd iiMtern Gründen aufgenommen »ind. Aber jert«* 
er«ten Lehrgegenstände sind nicht willkürlich aafgebäuft, sondern ha« 
ben sich im Lsuife von .hihrhunderten »18 Glicdei" ettip« lebendigen Or- 
ganismus entfaltet, uud »ind , melir oder nnnder cntwicVrtt , in den 
Gymnasien immer vorhantlLn gewesen. Obgleich nun v<in ilitsen Lehr- 
gegenst&nden keiner aus dem iu sich abgeecblessenen KrcisH de» Uymr 
nasiaiontatrfebta ohne weeeaiUche Gefährdung der Jugeodbildung est«, 
iMiii ««fden b«M { «tilit d^h vm Ihm MMuillafeg, mIM MÜ 
liairliln Jim htbtiiedlM md t$mmkMmm UfnOm ukintMi ht 
hdaaflei Äfft «Im iU«kllUil%» F«lg« Mr dk lidtperlMie mA geiüfg«. 
■atwickolMg tu befürchten, sobald da» wahre Verbältnits dieser Lehr, 
gegenst&nde »u der den Gymnasien gestellten Aufgabe von allen T.ehrern 
und auf jeder Stufo des Unterrichts richtig gewürdigt, kein Leiir- 
gegenstund nid Zweck für sich, sondern jeder nur al«! dienendes unter- 
geordnetes Mittel zur Erreichnng des gemeinsamen Zwerkes betrachtet 
und behandelt wird, und keia Lehrer einaelae ihm übertragene Lelor^ 
fMttr -raf iUafeiii. de» ftbsigM-'lMtnibl «dtt div Sdiniskoii dw üyw^ 
mmUL '^mmkm ifc wd i w ltai. m tlbmt «Hwdfogt eimoiM jiager« 
Md w«Mg6»«tfalHMM Loimr biM M dM AoMM dM< MiteiilMI«i* 
das Stoffes, bald bei der Art der Mittheilung Md BahMdhmg dessel- 
ben die Grenaen des Gymnasial- Unterriclrts^ überschritten nnd, anstatt 
jedes ihnen nbertrogcnr: Lphrfach zur hiirroonif^chen lJr!?«nj^ der «^cisti- 
gen Kraft iltfM .»4Juiiec aa btMteeii; Me mit «iaer scrstreueadea 
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IVfiisso matortcller Kcnntniäsc überhäuft, und so ücihst der irrigen 
IVIeiiiting, dasrf tiie Mi»niiIgfaU?2;J{eit der Lelirjrpn'enetände in den Gvin- 
^ nasien deii'Geitit der Jugoud verwirre und ftb«tuinpie, Vorschub gelei' v 
•tet zu Kabea «cbeiaan : -f^ wH«« die DlMctttm «ngewlese«, «olchen 
BIi«><griflbtt 'mit finlteliMciilMil «iitgegenMtfBtMi mmä/' üb«* g«Miid 
taditangdw fit jeil» Clam «od jcdatB^ch voiigtMb^elmMo IitlMN 
pantn wa ira*licii»fa*dt<iH«B d«sii»llpv dfMiiit sa^ ivm Vtd9rlät!bUt*nußtäai^ 
lieh der jüngorn Lehrer, öfter bciwbhoen koiHiMi^* > in Ifat»» Lehramtes 
Wo diese ndUlig, erleichtert werden. 3) Um nn^^enrlHet der ItlÄnnig- 
füUigkcIt der Lehrgegciisitändo die nüthige Einheit im Unterrichte und 
in der Moihode sit bewirken, eine luuglicLst i^lrii. Iimüäüige Au-hil<lung 
der Schüler herbeizuführen und ihnen das lebendige Band , welche» 
alle Luhrgogcnstände vereint, fühlbar zu roachen und'zor geistigen 
AMcbminiig su bringen , nid' dSe CkuBensystctM utAiOatteanfdiauriaU 
eiae^fridliMl, ond Lei dw MchgepiMM . Bi«l»ehf äWwi; 4m .—» te wtf 
bnudisb-di« * wwmtMtm If«lirg«»|[;«psliad« ;wbt CUmw vUbty . ni« 
kwh«r« .getrennt neben einander, aoad^m kdMMb 'deneelben Stun- 
den mtt und nnch einander gelehrt werden. Es scheint ratblich nnd 
thunlich, in den bfldcn unteraten C!ii(^?fMi dai Latelnischo »nd Deutsche, 
to WIR für- {icsrliirhte, Gc(»niRjähie und Naturbeschreihunß-. in den 
mittlen und obersten Clasgi u (iin Geschichte und Gcugriipiiic so wie 
die iVlathematik und t'hjsik zu einander aui diu angedeutet WttUe ia 
, «u» oaherM VefhftUttiw-'stt briiigte. Aüch wird, di* Elwkfk 4m <Im*m^ 
Hohli duralndie Tfatilaag der.li«iirgfl«ea«liiid0 «iMr CImi» aitoc'itt 
▼idiie Iiflüror »yc h iP i ft» Dirmin. mIIm in &•» haldap «fftoffatafi CtMMi 
jedenfalls das Lateinische and OentiN^he, in den beiden mittlen dat 
Lateinisehc, Griechi»cho und Französische, in 4ßtm beiden ober- 
sten da§ Lateinische, Gricchirfthe und Deutsche oder auch das Grie- 
chi^rhp, Deutidic und Frlln7.^l^t!^(•!lo in der Uegol nur fcitncra Lehrer 
ü!i< [ t I I LTfn , dcsglciclten in den untersten CJasscn Geschichte, Geogra- 
phie und ^alurbcächreibung , in den mUtlen GesuLicUtc und Gcugra« 
phie. and iu den obersten Mathematik, PJijaik :und .^iJulioMphtsoiii 
J^opSdcntik m viel alt' mügUcb m :EiB*«aiii gvlogl iravdMi dflü 
für Spxaehati und WiMenwhaftaii in dea «ittaMta« OiaiaM «lAi; H idad _ 
niitll«n .dtei nmä in deli .«baMlbn IMtflM wlmhßhn9>Ahß»aii»9iuimH 
•hau.' DamUabcr die Schüler taoht>«ad «ehr doo . #ii<q»aoimfrtial^aai ' 
Zasammeuhaog der Lectioncn fassen und festhalteo und auni^ Bewusst« 
sein von der Einheit d<>« Unterrichta gelangen, scheint es rathlich und 
tfaunlicli , iuanche .Lührgegcuätitnde nicht, wie bisher, gleichzeitig und 
anf verschiedene Wochentage vertheilt ueben einander fortlaufen su 
laMOB, sondern sie »ach «inander in d«t. Weise %\i bebaudein, dast 
. s. B.. in Bitter CUmmumikmiA. Kmm SMMtM ^iMlr Seograpbia.wd 
QMdhittht«, abwr dni>«ittMa uMhMaMdlkli isidtti ecataa'wi^ dw iaMum 
■liaättftiiidMMldBlIfaiiiilMgMtft'wted«. .Bio Jbnlirfiaa.Vwftdimll 
kann bei AritliiliMifc «■djQadücdrie und bei lateintächmt «ad griechal 
sehen Sehriftstellera ctatreten, and während Eines Semestera in Kiner 
Ciaaae «ia J^tornkM lud da Dteb^wM «■klMjiimdaa. dai*.'di« «mU 
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Hälfte drs Spnic«tcra nntscliÜesslich dem Prosaiker , die übrige Zeit 
d<»Tn DlclUcr zugewendet wird. Das rechte Grl\np:rn dieser Veran« 
Btaltüiigcu ^virJ jLiloch erst möglich sein, wenn fui das ichwiefige 
aber eiolliu>r eiche Gesuiiäft der Clusscn- Ordinarien i in tu er mehr tü eh« 
tige LehriiV von «llgemeia- wi^ieuBtliaftticher Bildung, toh treuer 
liebe iib4 Hingebmig fär ihren Beruf nnd von gereifter BrCihmng iidh 
finient weliho die fhneo novertnuten Lehrf&cher wehrhnft dnwhiwni 
geo haben nnd hoherrscheo , in klaror uad stets wahrer Einilehl von 
dem Zoennmenhange deraolben mit den übrigen Lehrobjeeten und npH 
deiu g'emeinäaraen Zwecke des Gyinnrisiühinterrjrht" in nlleii Fächers 
das zur altg^eiueinen Entwickcluiif^ und zur inkii-i^tn ßlldttng- ihrer 
8cbüier dienende MMterinl ßiis/Lnv ilik ri , U L«t'ntiiche vom ünwe- 

MDtltcben zu »ondcrn winden, und ^tullich durch die Ueioheit und Würde 
Ibree Chnrakteni wie dnroh deu milden firest ilirer ^esea Haltnog 
eine nnnnalfadiUehe Ebihircht vor der eittUeften Mneht« weMio 4m 
Leben der Meneehen regiert, in der ihrer vnterlicfcenObhnt nni Pio|* 
nliergebeoea CUfee su erwedceo vermegen. Die ProviaKial - Schnl*^ 
eoU^ien toUen daher mit nnieitbtiger Sorgfalt aater drn Lehrern 
nfeht eines,, sondern säramtlichcr Gymnabien der Provinz die fähigsten 
lind tnchtii^ften %um Classeo -OrtHiiüriate auswählen, ihre Versetaang 
Yon einem G^uinasiuni cum andern nach üeiu jedesmaligen Bedürfnise 
der beireff(tfnden Anstalt herbeiführeo ^ und auf Befordernng und gün- 
■tige äussere Stellung solcher Männer besondert b«lacht eeia. Aue 
Ihnen rollen vnmohnilteii die GjnHiaainl-lKreetoien «nd SebnbitlM 
gewihlt, «nd Ihnen eoU vo» jetnl na dne Pid^featOMshMr nniMMiOM« 



QitUt- nnd Unterlehrera aufgehoben sein. 4) Die giesetxliche nnA 
herbr>mm liehe Zahl tou 32 wöchmtlieken Lehntunden In jeder Olaise 
ist auf Schüler von pewöhnüchen körperlff-hen nnd greisti^en Kräften 
berechnet, nud für diese nach vieljährigcr Ei Tain tin^^ und ürzUicbem 
Urtheiie täglich i Lchrstundcn des Vorraittaj^s und iin vier T»«en der 
W liehe 2 ätuudeu deä iSackiuiltags nicht zu viel, sutuai da in allen 
GjmnftiieB nneh der nveÜen Stnndo den Vocttitlage nid nidb den o»« 
•len dee Nndhpittags eine vl irte l s tn nd % n Bafcoldng htf Vielen geginnft 
vM« nwiselien jeüer der ibc^on Lehintnnden elee Bonne von 6 WUf* 
noteo etltnbt ist, und durch die grössere Pause tou iwei fitunden kl 
der MitIngfeeH, die swei freien Nachmitlege , die Sonn- and Festtage 
«nd die verschiedenen Hauptferien f^rörssere und kleinere Ruhepunkte 
genug gewährt sind. Diese Stitnck nztiljl also, welche für die Gesundheit 
keine andere Gefahr h'itien Itimu, ab ^velche mit jeder sitzendei» Le^ 
beasart nozertreDoUeh i«t, siril heibebalteo, aber in keineni Falle ilod 
nnler keinerlei Vor vande iberacbriUen «erdeOki Fir dio Torihilittog 
der jidrhoigilnhontendonnria nnf die ei n ne l neil LehrgegenHändo «M 
fM0i»do leit«ido Motte vo^geiciiviabent » 

PrNnn» Secnnda, Terüa, Quarta, Quinta^ Sexta, 
Lateini^eh % Ü, M^tf 10, 10« M «ddb. Sir 

^iecjUi^eh 0, 6, — , — . . 

N, JüM, f. PkU, u, ^tä, 94 KriL BiU. Bd. XXll Hfl^ 1* 8 
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Dieter Uebersicht gemäfs eoll nun für jedes Gymnasium oater Berück« 
•tctitigung der eigenthünilichei) Verhaltnisde und di wechselnden Be- 
dürfniMef der einzcluen Claäsen uUjährlieii ein Lectiuuciplaa feitgestelU 
mmd ihm eine genaue AbgreMaag der Xi«ll«ltiungen für jede OIom« 
^MiifAr jete Facb beigefügt wardnk £!■• freie Bewegung der einw 
Miami Ojwaarfiia iat bei dar Oaelallaag d«i lie«ll«fBeplaaat bnwrMb 
der allgeneiaea Varechrift gestattet ; nur darf ia "ftor Religioaslehrei 
isdem griecbiidiea and lateinischen Sprachunterridit «ad in der Ma« 
ÜMmatik, weil sie in lebendiger Gemeiaschaft den wesentlichen Zweck 
des Gymnasial - Unterrichti zu Terwirkliebea am aseitten geeignet siad, 
die ^^ödientlicbe Lehrstundenzahl nicht vermindert nad ihre Stellang 
aicht verrückt werden. Der Unterricht in der franzuitisehen Sprache 
ioU atcbtnehr iq der Quarta, wo abaebio sohon da« Grieehifcbe al« 
aaaav lüfc rg ^g a aiia a d bhmtMUkf laaiata aatC Ja dar Taviia be^aaaa 
w a ida«% «ht 4ia WakilMgta Bri tr aa a g Ia aaafcii iikilg a a i Caiaae bai 2 

die Stelle dar Phgwik in der zweiten Claase kann natnrgefebicfalliober 
Uaterricht treten, weil far die Physik ia der Priida die anentbehr- 
lichc Grund injC^e niittebt de» inntheniatidchea Unterrichts fortwährend 
gewonnen vlrd, der Unterricht in der Physik aber, wie ihn der Zweck- 
des Gynrna^iunio fordert, in dem zueijälirigen Cursns der Prima voH- 
aadet werden kann, und es räthiicb scheint, du» ^aturleben, das ia 
da» i<ar.wrtara Cl ai i iü vaaSlala wm SCafa aalviabalt wardav iet, aaali* 
mli ki aeiim w Cah<% e l ra Gentaltaagaa daaScMllam dar awalta aCla wa 
Tarihaimrfiktatt wii ibaM die Idaa daMelbaa aaai Bawairtiria «i 
bringen. Zeichen- und Gesaag-Ualarricht sind Immer fo au legen,' 
daas auch die Schüler der obern Clasaen nach freier Wahl dataa Tbeil 
nehmen können. !>amit übrigens nicht durch Anlianfiing^ zn vlelor 
verschiedenartigen Lehrubjecte in Etnetn Tnge die Knift dea Schälera 
aanfUttwt ader an aehi aagef^auat ward«, icbeiat ea ayacltdiaaliabi 
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hei Anordamig des Lectioatplanet für £in«n Gegenttand «vei Standen 
hinter einander zn bettimmen , wo dann der Schüler täg^üch nor für 
drei oder vier Lehrobjecte in Ani^prach genommen zu werdea braucht, 
und noch die Morgenstuaden solchen Gegenitäudeo zugewendet werde« 
kdnnen, deren ^ffauang ToraDgflweise eioe gef|>anate Aafmerksara- 
keit de« ScUler «if«ftet, ft> Dia Mutlichefi Arbeiten ScMlw 
V Mdw dn mCftw«ndt9cn QJSai 4m GytaHHwinlmCerriehlif Mi OHMi 
▼on Seiten der Qymmdtm in Hi'ntfahl dir A'iifjsiibw te« 4m 
vkhiige M oais beobaehtet «wdis. 8iw Vefoitidnog von Mfaigtifta. i 
eoH Ton jetzt an in allen Gymnasien an Anfange jede« Seaietlmg fai 
einer ConferpnT für «lle Lehrfächer und ClnHäCii Alles, was Ge^en" 
itand des Iiiiuttlichcii Fiuisseg sein tiiU, nach Kelhenrol<^c und Verthet- 
luiig der Aufj^abcn nuf die Tage, Wochen ynd Monate in möglichiter 
Bestininitheit verabredet and dnrch Confereazbetuiiltuäs aageordnet wer- 
iM. ^ Hi«f^l gilt alt Regel, itcine achriiUlclM AiMt VM in« Selm- ' 
^Inni n invim, dininr Lehper niebt MÜiat imdHMit Aach 4mi vmi 
inn A«fg«ibnB Inf «in nfliMtflSehaa Lehrtliindtti Mi iin gaou Mi». 
McIlV Artreitiaeit in .Ansprnah genoromen werden, sondern ein ange* 
nettener Theil derselben mnei der Erholung und freien Selbitbescfaäf- 
tiguhg der Schüler übrig bleiben, nnd auch hier eine Abstufung nfieh 
der Verschiedenheit der Claeeen ^tRttßiiden. Die für die Schüler df;r 
obern Classen -empfohlene PriviitU ctüre der griechischen^ lateinischen 
und deutschen Claasiker darf in keinerlei Airt erzwungen» sooderu muss 
alt der aefgrältigftea Betidniehtignng 4erP«mialUhkeil, Anlagen 
md VerMMtaiaM dev 8«Uhr geleitel wecdeo. Wim Jede €1mm kl ete 
AsTgÜMlMcli elMnfiUen; in weldiei jeder Mhier tegleicsli Mai 
ter richte seine Aa%elie eintrugt, damit jeder Lehrer der ClniaedBffMIi 
ersehen knnn, wie weit der hieilicilwi Fleiss der Schüler sduw für eine 
bestimmte Zeit in Anspruch genommen Ut ^ nnd für den Director bei 

- ClassenrrvT^fnnea die Gontrole erleichtert wird, Der Ciiusenordiaarius 
muss ausser den schriftlichen Arbeiten, deren Correctur ihm nach dem 
Lectiensplane obliegt, »ämmtiiche Hefte seiner Schüler monatliGli we- 
nigstens einmal reridiren, und der Dircfilor nsonallich venigstnns in 
Blaer daese-die PJieliifte- jwMiMliae» Mi veii den Fleiate wA 
dee FeffCMAiitlM te SduUev, ee vieven Z«redcadba|giEell iiei 
aMit An t^ pdbe e Keedln lM ta -vcrsehnAsn. Voraugliche Anfmerk^ 

^^mkeit sollen die I Mt eide i aa den Aufgaben für freie deutsche und ln4 
teiniscfae Aufs&tze widmen, um die MissgrifTe zu beseitiget!, dass die 
Theranta nicht über ^nnz abstracte oder dem Schüler uubeknnrrte Ge- 
genstände rrptreben , und die Arbeiten ein Vorwarf für den Lehrer und 
' eine Qual für die Schüler werden. Die Anfgaben musien stets m ge-> 
wählt eein y da«8 die Schaler den Stoff der au bearbeitenden AufsnCi^ 

^ W afc i keaaea «ad-einigermaetsen balMifctalMV waä M a w diaii aiaie 
der Lehpet bi« je«er aaelt der VerMliledeBheifr der €laaiia a« alellea^ 
dea Aal|pdbe.«dea Oeaiiditspibtt «nter aad aädi irel«dieM riet dea be«* 
kannten ihnen •gegebenen Stoif behandeln sollen, anf s . B a a l i w a s t e t tt 
beaaidMea «a* eatiricketow • «Weaaidaa» aebeB.gabnrig>-t Be^flblnag 

8* 
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dieser Pontrte In allen Classen ond in alten DUnipÜnt n vtirachrifiraäMig 
N ' 8Weckii]aEsi>^ß Lelirbiiclter zum Grunde g^Iec^t und durch »ie die häas- 

Heheti Arbeiten vermindert werden, uail wenn eine eriistliclie häaeliclio 
J&acht die Schüller anhält, tteU Mir redilMi %pU nii arbeiten, und die 
' KiwIer VM «onitliigvni PrivataBteVridito ma^ immIIIsbii VueguügaugetL 
Mälti .wo v«Nm dU von GjmiMimn w gM ch ri e b tiiwi liliitlkitott 
Vilm 8««tM kehienNMlrtMl Mt Um kirperlidie Entwiclcdn««'der i«. 
^nd bringen. 6) Bei Feitftellnng des von Im Gyinnasioo iit 0nrelchen- 
< den Ziele sind 6 gesonderte einander untergeordnete Clnstien , die drei 

unteren mit einjaliri^em nnd iVtv drei olipren mit eijülirif^em Cursat, 
▼oniii«ge«etzt, and Tür jede ein be^ciiumtesZiel gei^tt-lU, 7.u dessen Errei^ 
«hang dnt erforderliche Zeitmaast» gegönnt werden inugs. Für die drei 
untern Clauen darf der Weg au dem iliacn gestellten ZielQ nicht SV laaK 
«ifai, Mi dNa Mch angeabia KnlH te Sdiikr nialit emite» vbar 
«nah Bldil w ksfs, um ibaa« 6lt Sehwiarigkaitau dai If^ im tm^m 
'vattüMi Verlmir wauigileos ffibllmr ra naobau uad am dftt BiUkitgi- 
^eißhäft nicht att iber^len. Der einjährige Cursoi aoU die SchiUfff 
f leieb auf dea iNitertten Stufen gewöhnen , mit Interesse und Samm- 
lung bei den ihnen dargebotenen Lehrgegen&tänden zu verweilen und sie 
nicht biot9 tlach und einseitig, sondern gründlich und von allen Seiton 
aufzurasnen , zu behandeln und sich anzueignen. Aus dieser Bcstiro- 
mung folgt, du88 in den untern Ciasaen auch die f ersetaumg nur aUr 
jikfUdk 9l$/UMm iaify umi^dlMa Mwusregel, tou walcba» dia Bar 
Ml|igang WMaollichar an dam GyinaatiifaiBianiaVt gorügtar Ittafal 
mit 6nini su acvtitea M, wM Hr alla .QymuaMas var 6 dama« 
migeordnet, abat MMbgelassea , MMb Ertlichen VaffbäliallMU 'dau 
dchlnss des Jahrescnrsas auf Ostani adar Miebaelis au verlegen. In 
den Gymnasien der grossem Städte, welche wegen ihrer Schülerzahl 
^ mehr als b eiiiEinder nntergeovdnete Clausen haben und wo in den un« 

fern C lasten die lialbjnhrliclie Aufnahme und VersetÄnnj» herttömmiich 
ist, mag dieces Vorfahren noc' einstweilen forlbesiuhen , wenn dio 
Iidirdrcollagfan sich nach reiflicher Becatliaag für dia Baibebaltuug 
OTklivaa, und hi afash Kfall'imd MiOal gmmg baiHais» im Uabaktto 
iau mtA NacbÜtallaBk wakha um dar baH|iliiliiftiiii TamalMmg «■d.mü 
der damit ■uMMaabaugaadea au gftaata ' Vandkiodamutlgltait dai 
Schüler erwachsea , wirksam und mit Erfolg begegntM Sa bdawaWi 
Für die dritte nnd aweite Classe gilt nngeaditet ihres swaQährigau 
Garens doch nuch die nlljrilirlichc Versetzung, Weil diesen Classen ans 
den vorhergehenden alljährlich neue Schüler angeführt werden und 
sonach ohnehin eine Thetlong des zweijährigen Cursus uüthig wird, 
und weil hier die kürperliche und geistige EatwickeloAg der Schüler 
a^n aa «alt g«dialiatt Ittv ^ ibuaa «iMlaMlba dki Mdglkbittll 
cHMIbit waadan bmin, durch arhSbtou Pkim uoab lu abiam ItunMM ' 
'M^imadaa'Bildoagniiftl ihr«« dama «4-a«faialmu«} Bam^igpaidH 
■atea Cla^sensystem geniätt^darf übrigaaa dia Versetsang in eis« aadara 
Classe nicht nach einzelnea , %o«data- mnss nach allen Lehiqgeganstän« 
dau^vfatgan, demaaidi raaa» dar au taamlMada Sabilat mtm Mf I aiabt 
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Tiflirfji-ppenstrimlen , an velchcn slrh seine Ge$«niumtl)tldiing^ am filg- 
Hchstcn prüfen lüsst , 7m dem tur dio zunächst lutlicrc dn9«c tinent- 
Uehrliclien Graile der Utile f;clanfrt sein. 7) Ob und in wie weit 
die Schüler ticr er&tcn C>las«e die Gesuiuintbjldong, welche der Zneck 
dt» iipiiisen OymmM^ PBtePtiitfcii nwi 4m »«ihwendige £rr«nlef!oiit 
SV «iB«nf gedctblicliMi wimstchafUicliMi Stnairai faft,* «Irklidi «rlm^ 
Mm, durch 4ie PH^fkmgßir mit VwiwkM Mgwkmi» mmOUtU^ 
Bvi dem ober diese Prufnig unter dem 4. Juni 18S4 erlafsenen Regle- 
ment waltete die Absicht vor, die Ziel - L«ittwigeB des Gymnaaiuoi» 
&<^inera Zwecke j^cmä-?s und zuq^leich ponnuer, al« in der Fnstniction 
vom 25. Juni 1812 geschehen vrar, iesUu^tellcn , jedem Lchrgegen- 
itande die ihm im Organlsmns de« Gvmnasiül UiiterrichU gebuhrcndo 
Geltung zu versdhalTen, in einem eoger gczügenen Kreide det positiv 
sn Leroottdan aüe gMekaiisfige aad Jiitaiitiv gründliche Derchbildung 
dct Schüler berhehefihrett, mid die ehiackte« AefofderwigMi ee die 
AUtafielftMi ce sn etoulMigee, da« jeder' fichilee Te» liievcicheedcii 
AelcgMi ond von gehörigem Fleijse der letsten Prüfang mU Aalie waä 
ehee iegatliche und in der nächsten Felge nach der Anftreagung er^ 
•chluffende Vorbereitnnrr««rt)Lit cnf^egen sehen l<önntc. Nach dieser 
Abilcht sind die einzelnen tieitiramuogen de» Regiementt getroffett, 
und die nähern Momente ^ welche aue dem Oegriße der von den Abi- 
torienten zu fordernden Gegamrotbildnog hervorgehen , diu Lehr-* 
gegenitando , ao «eldkea tle tich in vertchiedenen Abetuftooffn be^bi» 
ligen, der Mtewteh^ aedi weMieni sie henrthellt werdotti od- dl« 
CMEMipmilite, deees die PrirMsa-Gewniftiee hei ihreai §mutm 
fiaedbäfle felgee eell, heaHwit ■ngegelien. Deaeocb hat man wm 
dem Beiern ent Folgerungen gesogen, welche mit defliaelben im 
greltiten Widerspruche stehen, und behauptet, dass dasselbe, indem 
es allen Fnchern eine entschiedene und normirte Geltung bei drr Re- 
urtheilung der Keife einräume, die Schuier der obersten Classe dat 
letzte Jahr hindurch zu einem polyhiätorischen Treiben und einem en- 
eyclopädischen Gedüchtaisiwesen verurtheile, von ihnen verlange, über 
eUec in iehn Jehre« hiilorieeh Brlanite in «enigen Slvaden Becbcfri 
fchaft iteiilvgee, mid den Nnlieii, de» der Unteieieht ia den eiueU 
■en WiaeeMsveigen gewilire, elleln nach dem abmesse, was dave« 
aachweislich behalten worden. Und dennoch wird in dem Regtoipea^ 
weder. dMMlnen , noch vielen, noch allen Lehrobjectcif , sondern nnr 
der an Ihnen gewonnenen Ge^^ammtbildong des Geprüften, der durch 
längere Ht^uhachtnng hegründtteii Kennlniss der Lehrer vuii seineiu 
ganzen wiri^enächaftliehen Standpunkte, und dorn Gesummteindruclce, 
den seine FrüFimg gemuckt hat, in Hinsicht auf die Benrtheilung sei« 
ner Reife ein ei^chiedeaM Gewicht twigelegi, Oarnh die weÜMre^ 
Beallmmnngcn dee Beglemeate, aadi wcIcIma die Znlaipang wir Pcft- 
fuag vea einem sweUfthrigen AorealhalCn In der eretea Classe abhän- 
gig gemacht Itt, -cell nnd kann be^irift werden , dasa der Unterricht 
ia diflMrCI^ licht I» eis AhriehtaBmimfla» dam die SchiUer» um 
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hui einem 8tat!g;en Fleiise ohne Uebereiiung in ihrer wi^scnscIianUcfien 
und BittÜchen Ausbildan^ lang-sam reifen za können , die erforderliche 
Zeit behalten, daee sie sich , statt darcli ein hastig zusammengerafftee 
« « WiMen Tenrirrt nnd erdrncki la werden , ridie« «nd gründlich vaiv 

geUM«t wit fiiteher Rf »rt« Mit fmidigMB MmllM aiii nit freier Cw- 
ticht Mr toteCM Mfbaf ttellm limmk Vfiknmä das Raglcaeat,. 
wfo et leta Zweek «ifMdort; dlie «m de« SyMnMlnl*1Jnterrlelit iio^ 
•rgelejidea Ctogenstände der uchriftlichen und niandlichen Pr&faag. 
•ufsälilt, lind för jeden das mittelst diese« Unterrichts su errei^^ 
eilende ideelle Ziel feststellt, «nterscheidet d(is«elhe diese letztem Be» 
fftin]niijn<;en , welche ausdricklich den Präfendt n nur bri i\vr Schluss- 
herathung zur leitenden Richtschnur für die Eriheilung des ZcuguistiNi 
der Reife dienen sollen, uafs unsweideotigste von dem ftlaassstabey 
Mr den Act ier PriftMigr MÜbrt 1» Aawmd««g Icoainio » «ad «ben 
kfia uierer'Mitt nII« alt d«r, walcbtr iwm Uatonridite in 4er eiafen 
Clane vad dem Urtheile der Ilelner dber die LeiitaBgea der Scimlec 
dieser Glesse ' inm Gmade Uegt« Sa onmoglich es ist , das« ein ver^ . 
füadiger Lehrer der ersten Ciasee von seinen Sehälern Tcrlang«, über 
Alles , was ihnen in dem 7,^eijnhrlj:jen Lehrcursns ^*»lehrt iinif vorge- 
tragen wordcD) binnen eini<:^en Stunden Uechenfcchaft abzule<i;en, und 
to wenig es ihm einfallen wird, den Grad ihr<>r durch diu einzelnen 
Lehrgegenstände errungenen geistigen Bildung nur nach dem , wa« sie 
auswendig gelernt nnd bekaltea heben , ebsuaiessen ; eben so entfernt 
Itt aacb dae Beglemeat vi« eeMien ▼erKebrIea Keiderungen , aad der 
kfolgliehe Prifaage-CeaMiiMafloe hat eiaer eelchea Deataag nnd A»- 
wendnng entsiihieden entg^ea an traten. 8&mmtliche kwni gl f tii a 
Tinsial-Schulcollegicn nnd anbeftingene and einsichtige Schnlinänner 
erklären übrigens die Forderungen des Reglements nicht für xu hoch 
gestellt) sondern für angemessen, nnd erachten eine Herabsctinng 
derselben für nnrälhlich und unthunlich. Aurh t^t nns inehrern Pro» 
▼ineen die Anzeige erfolgt, das« der Hauptzweck des HeglenieBts, 
eine lebendige nnd regelmässige Theilnahme an den Unterrichtsg^en* - 
fHadea' an weekea, der tnnmltaariMiMMi Verbereitnng rtn i'Üpilnii , 
«elaen nnd dnrdi die «eaeef aente iUelitnag der 8ebAler anf dni 
icntMdia nad Dpaemde den nnmUlgen nad Iddanicbafllicbea fitreben 
der Eitelkeit nnd des Ehrgeizes einen Zügel aniulrgen , eebea in meh« 
rem Gymnasien glücklich erreicht wird. Wenp übrigens die Aaeelcbt 
auf die Prüfung, weil von ihrem Er»^ebniP«e eine für den weitem T.e- ' 
bensgang und die Ehre der Schüler bedeutende Entscheidunt;: abhängt, 
bei manchem unter ihnen Unrnhe, Angst und ein errirblnfTcndes I elir t - 
jnaase der Anstrengung veranlasst , und wenn zur ßeicitigung dieses 
• Vebeirtaadee« der mehr oder weniger mit jeder Prfifing eelbrt }»den 
teifem Leben^nbrea verbanden lit, dae Vereiafaekvag betoadeN der 
mdadlielien Prifnag gewdnecht wirdi io iiidte ErtnilnDg dinn Wan* 
•cbea schon durch das Reglement MÜMt gegelMa, welches dea. pflicht- 
mänigen Benrtheilung der Prnfangscommission nnhciro stellt, die . 
Binndlidie Prufnag in gewiieen fflUen an beeefatinfcen. Die Bellgran«- 
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fchlieBgeiiy erscheint tim to weither thanlich, je nnerlättlivlier e« Ut» 
citt»e der altgehende Schüler g^nde in dem wcteuttichuten and wichtig*- 
tigäten l^chrgcgenstande irgend ein ZengoiM ablege, iii \ite weit er 
die ewigen Waiirhciten des CItritftCBtbuiDs uufgeCas«t uod fick ihre« 
kkesd^^ SmMSMttlwag wnm B vwv m t mim gehrachl habe. 8) Meti« 
ior« MdkwMlMIg» SHoiibm ImWn M9 wmmä% Stall« 4w Oft 
In T«ik«hrtai MMMe Mbs vallM« fai wMmr 4i» 
■liai« nicht felteo ooeh !)( IiaiMlelt. werdw. ttbgleich BttOiUdi 4i 
f e^nw&rtige Gymnanial - Lehrttaad dean gröMlen Theil« aach ans 
Männern besteht, die ^ch darcli grtlndHchf» gelehrte Bildtin^ , dardi 
regtd M^i^senichaftlicJie« Strehea, durch achte Hcligtosität, Sittiirh- 
keit und Uobetcbeltenheit des Waadels, durch edle wfirdt«^e Haltung, 
•o wie durch Fleict, GeviiceahaftiglteU und Treue ia ibrcra Berufs 
•oMMebaeai ta «riiabt ticb dadi gegen den aaifem Theil dt« Aa* 
Itlaga, iam^ wihmd daa ElaMaateiaelMiwMaB ia te laMaa Jahr- 
s^^lk^MAtflfe iift ^HlKiift2fi^b^ iMftf ^O^Bfllit^hitjlk ^ni^I IHfedk^t^lflc ^n^^^^nt^iB ^^0^ri^i^HM8tf^ 
•■d nia Stand von Lehrern gtMldrt Vitdea, die wwgßm Ifcrar pidan 
gagifdiaa Gewaadtlieit nad wegaa ÜHra« Geschicks, grosse Matrias M 
beleben, sich als Meister zeigen, sehr viele und besonders die j«a« 
gern Gyiunngiatlrhn r das Studium der Pädagogiic nicht gehörig be^ 
achten, die 8<;liwere Kunst des Untorrichtene vernachln(iKigen , die ia 
der Elementarschule duria gemachten Furtochritte entweder gar uiohl 
kenneBi oder doch nicht beoatnen , uod sich gerader dea wicht igsiea 
Tliait Uicaa Banrfii, dia UuiaB Mvai^iaataa LaliMlabar «ad ChMum im. 
dar racMaa Mekbada b n b a a dn i a» aiM gabäbiaad 
lasiaB. Eban daasalbaa Lahrara wltfiMUi vor, date aia i» 
Methode aus ftikcher Gründlicbbeit ihre Schiller mit etaer Mi^we sHir* 
laciallaa Wissens überh&ufea, dass si« ia Uebersehälsung des Uiaea 
angewiesenen Lehrfachs sein V'erhäHnisa 7,n «1er« Cieeammtzwccke, dem 
es ais ootcrgcnrdnetes Mittel dienen soll, aut den Augen setzen, dass 
ihnen endlich, indem «io die Lehrweiite der Llniversitäls - Prole^surea 
aacbahmeo, in ihiew Vurtrug« die beiebemle FribcJie und Kegsamkait 
•a «ia das Gaadiick abgebe, alili daai jugendticlMH Galila a ani idil i i i 
•en, saiaa'BadätraiMa «ad Krilla riolilig aa wiidigaa« «ad «iaa «rite; 
■aaa Mann «oa Sdiilani aa daiaMtingan «ai a« bttaalaa. KkAd 
weniger wird behaaptet, data der Erfolg ihres UalatricbU bei so ver- 
bohrter Methode aatfirlich wenig befriedigend sei , und besonders ia 
den alten Sprachen , in der deutschen S|)rache und in der Genchichto 
aik den grossen Anstrengungen, wf>1rhe sie »selbst madieu und auch iii' 
ren Schülera aumutlien^ in keinem Verhnlirü&s stehe, dass sie aber in 
grosser Selbetverbleuiliing den Grund hiervon gnnz und gar niclii in 
sich selbst, in ihrer (Jakenntniss der Mediode, in iiicani awackwjdri- 
gea Tcfiiliraa» naadara ladigltefc tn dir geistigen Stnropniesl» Glalcfc- 
gfiltigkatt tfad 8tar>ikaifti|im Milar aacbaa, «ad dariialb awib akfai 
«ida waidaa ubar dIa Sablafliak, daa Vaflaisa und die Regungs« 
hM%kdl damlbca BcfcMraida m lüurao. Dai Mkiatcriaa gUmbl 
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vmat Beweise m haben , dass die Anlilage la der angegßbcnon Welte 
aicb i^ebt voUitibdig bestätige , h&lt aber für nothig , dieselbe in ili- 
rer ganzen Sfreni^e und Herbheit den Gymnasiallehrern vorzuh«Uen, 
dass jeder sich «letbst i>rüfe, ob und wie \Teit auch ihn der Vorwurf 
trifft: weil die Erkcnntnifia der Natar unü der Quell« des UeboM der , 
erste Schritt zu seiner lieilung ist and die Hülfe gegen die l^raukhelt 
nur TOD den Lekrem lallMl Aiiig<elieii kuuL Je weniger 4io Methede 
Jet Ualenichte imd dfiTBniehHiig le dea Gjniiafieo Q^^ttaad einer 
gefetalieben Teftehfift aein taBf aii4< je gröti^ Sehwierlglreilett 
nmä Hindemifae aldi gegenwärtig den Gymnasien in der Mannigfaltf|^ 
lOit nnd dem Umiinge der Lehrobjecte, in der Ueberfnllung der Clas*. 
een , in der Verschiedenheit der Srhüler einer nnd derselben Clnsne, ia 
der oft vcrkthrten häuslichen Erziehung und in der materiellen Kich« 
tung der Zeit eut^^eg^en stellen: um desto unerlüsslichcr Ut ep , dasa 
der Lehrer selbst aun freiem Entbcblusse das Wesen der Methode und 
ihre der Verechiedenheit der Lehrobjecfte ond der Classen entsprechende 
GeitaUang za elnüB eraellidieBStiidiiiiii ueehe; lui detCe. dringender 
ifl wtL wAnaehea | daN er daM aorgfilligee Aehtea aaf «ieli eelbit anA 
aaf dea grSi a e ra eder geringem Erfolg seines Unterriehtof durch iia- 
atges liebevolles Eingehen in die Lehrweiaa Aaderer, die für Meielef 
Im Unterrichten gelten, durch rasttose Uebong und durch eine SirengOy 
die sieh selbst nimmer p^enng^t, seine Methode zn Terl^'^scrn und dem 
Inhalte seines Unterrichts die angemessenste Form zu geben bemüht 
sei. Zur weiteren Hülfe gegen das fragliche Uebel sollen dieDireCto* 
von nicht nur selbst id ihreni Unterrichte einer zweckmässigen Methode 
rieh b^eifisigen, aad hferla ala BÜMfer verleachtea« aeadera aaeh 
iareh hftafigea Besaeh der Classen sieh Tea der Ia Ihnen herrsebeadea 
Lehnrdie ia ▼ertraater Kenatalif erhaltea, wahrgeaemmeno Blissgtillb 
vigea und abstellen, und jede scbiekUohe Gelegenheit, nauientllcll 
die Torschriftsmässigcn Lehrerconferensen benutzen, um Alles, woa 
die Methode des ÜntRrrirhtB und dadurch seinen KrfoJf^ sirfiern kann, 
nur Sprache und zur ücriitlKiiig- zu biingßn. Wohtthalii; wird hierbei 
auch die folgerechte ÜuichtLihrung tlts Classensystems wirken, indem 
dasselbe einerseits die Zuhi der Lehrer und die grosse Verschiedenheit 
4er Methoden b dea aäleratea aai ailttlea Oldssea mindert, andelero 
ielli die Lehrer vefanlaMt» das jeder ^ChMee gestellte Ziel and die la- 
ilfidaalttät dea eiaielnea Schalere aehfitfer iai Aage aa fassen aai 
durch Erforschung und Anwendung der aweekdienliehiten Nittel ihreoi 
Unterrichte einen bessern Erfeig m ilehem. Nicht minder wirltseM 
■wird eich das 7u diosem Zwecke angeordnete Probejahr bewähren, 
wenn dio Directcirun und Classenordinarien die Vorschriften der Circn- 
larverfügung vom 24. Sept. 1826 mit Liebe, Treno und Hingebung 
erfuüeo und besonders diu ersteren eiae Liire darin suchen, ihr Gym- 
uaiaiB avdi aa «Iner Fflaaitchale für Lehrer zu machen. Die Tro« 
▼ia»ial''8chaleolIegien lellea bei Beselaang erledigter Lehntellea die 
Caadadatea» welehe «oiaer dea fibrigea erferderliehea Bigeaaehaflea 
«achjiii aufgebüdetea Lehitaleat und Elaiidit ia dw'Weaea der\BIe* 
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ihtät besitzen, Torzuglich Imilckiiflitigen , die AbfaMong nod Ein- 
iibrung zwecliniiMiger Lehrbficber und Sprachlebrcn aof nlle Weiie 
befSfdern, fför dto ricbtige Abgrensmig der Lchrpenm in Jeder Clntte 
, torgen, und bei jeder Golegenheil tÜMgrifT« und UngeichiebUchlteitc« 
•inielner Lehrer in der Methode bemerlcen und nbztMtcllcn «neben. 
P{i8 Miiiisjfruim ondHrh wird darauf bedacht sein, den schon beste- 
henden pädagogi!^< I.r n SciniuArien ho tuild als inriglich eine noch 
rwecbmäs^fgere und dem allgemein anerkannten dringenden JU-dürf- 
nUisis Act Gjiunasien iiumer mehr entsprechcndu Klurirhtung zu geben. 
9) Den vleifseiieB NnCten regelmitiiger , gehörig g< urdueter und rail 
Biiidclit geleiteter^LelMIfruiigen , deren Einfälirung von faet allen Sei* 
ten als ein nnabwebbaree BedArfnlM der Gfgenvarl dargottellt wor- 
den itl, erkennt das Ministerlnm ab, und theilt die AntldiC« 4aee die 
körperliche Ausbildung der Schüler in den Gjrmnnsfen eben so wenig 
als die geistige dem Zufalle in überlassen ist , ja bei dem Aufwände 
der meisten Zeit für geistige Uebungen desto nothwend»*jer benrhtet ' 
und geregelt ^dn muss. so wie das« es im interciisc des Stauten üf'^t, 
bei der Forderung erhöhter gcUliger Anstrengung auch passende I^luaMi- 
regeln zur allgemeinen Einfftiirang geregelter Leibesübungen zu ver- 
nlClaln. Allein et hegt noeti Zwdfei, ob dio kürpcriicben Uelinngen 
ftirerlfatnr naeh in den Kreit der Gjrmnaeialblldnng gehörrn, ob bei 
der beatobenden getelsliclien Verfatsang dei öffentllclien Vnterridata 
den CTmnR(<len iV\c Verpflichtung obliegt, wie für die g«i^t^ge eben •• 
für die körperliche Erziehung und Ausbildung ihrer Schuler zu sor- 
gen , ob «io Vermöfiien nnd Mittel bfsitzpn. dfe Schwit riglviltcn ihrer 
ohnehin rerwickcltcu Aufgabe noch durch diese Sorge zu etfii^crn, und 
ob dio körperliche Ausbildung der Jngend dem ZuPalic Rnheiiii gesteift 
ist, wenn man dieselbe, wie bisher, der pflichtuiüs»igeu Sorge «1er Litern 
nnheini ftellt. 3fttr loldie Gymnasien ^ wolebe mit einem Alomnat 
Tarbnnden alnd, haben Halt der Eltern nach die körperliche An^bll-» 
dnng Ihrer Zöglinge an pflq^n. Ton den übrigen kaon nur verlangt 
werden, dass sie die körperliche Geenadlieit ihrer Schüler wfthreod der 
liehrstnnden möglichst vor jeglichem nachtheiligen Einflüsse schützen 
und bei den Aufgaben für die hüiiblichen >\ibri!en ihnen dio zur Erho- 
lung uml /\i knrprrluhün IJebnngen erforderliche Mu^se übrig Insten. 
DfnnfK Ii will dn8 iViiniäterium dem löblichen Eifer der Gymnasien nicht 
entgegen treten, welche Ihre treugemeintc Sorge für das Heil der Jii- 
• gend auf dio körperliche Ausbildung derselben annndehncn betonderi 
dämm fAr nolbwendig erachlen , damit darch sweckm&tsige Elnrich^ 
tttng kdrperllcber Uebnngei dem vorderblichen Elaflntfe einer ver- 
tfoiehlichenden hinelichenEnlehnng geetooert, der rechte Sinn und 
die wahvo Aehtnng auch für körperliche Aui^hildung geweckt und ge- 
wonnen, und die Gymnasialjugcnd sowohl mit den Mitteln, dieselbe 
auf eine vfrnünrtin:^ Welse zu fördern, bekannt gematbt, uU nndi 
durch Warnung, IJelehrnitj^ und Belj-picl von alle dem, was auf die 
Gesundheit di^8 Korprrt, FdiridÜch ritnvirlt, abgezogen und für «uf- 
, gcgciicac «uiciiigü ücuü^sc durch Frcuiltu uud Erholungen, die dem 
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Jngtnliiller enUpntHuni vmi cii^rkMlidi'tMv mltehidigt wsrdbi. 
fVar iit hierli«! niclilsa ftbmeben, doM audi ohne kunttlieh Vena- 
flIlilteto'LelbetibDOgen scTion durch anji^eme««ene Erholuoge« der Ja- - 
genA in der freien Natur Tur die Entwickelung Uires Körpers und selbst 
zur Errclchang noch anderer die ^nvre Bildung fördernder Zwecke 
sehr viel geschehen kann. l>a indci^s die körperlichen Uehnngen aa 
mehrern Gymnasien sehr gänstif^e Erfolge gehabt haben; io geneh- 
migt da« Ministe riüiu au^adrücklich auch an den übrigen Gyroau^iea 
deren Eioffihrung unter Leitung und Aafiielit eine« Mfersu geeignetes 
Lehrers und unter Yenintwortlidikeit de« Gynnasiaidirectiiri. Hnr 
•dieint nidit rilhUd!, J^dfen Sehfiler, der leine UntnnglldilEett dasm 
nicht dnrch nratlidie Zengnisse nachweist, zur TheHnelraie nn ver- 
pflichten; sondern es genügt^ dass die Gelegenheit dasn geboten und' 
die Theilnahme von der freien Wahl der Schüler und von der Zustim- , 
mung der Eltern abhänf^ig gemacht ist. Die Kosten der Einrichtung 
nnd das den Lrlircrn liilliger Weise zn gewahrende ÜAnorar sollen 
durch angemetiMeuu umjäerordentUche Beiträge der tlieilnehrocatlea 
Schnler «der durch eine Erhöhung des Schulgelde« nllw Schnler eder 
durch eine Vdbereblninflt mit den ctiUlicchen Pebörden gedeckt weeden« 
Kfthere Tercdhriften Aber die Blnriehtong aniien |elat nicht gegeben weiw 
den, an«ser das« der Zweck dieser Leibetnbnngen, die Gesundheit der 
Jagend zn stärken und Ihren körperlichen Anlagen den hlnreidienden 
Grad der Entwickelung zu verschafTen , überall mit Strenge als we- 
sentlichste und unerläsglichste Bedingung W9 Au<^c t^rfnsat und deu 
Directoren und Lehrern der Gymnasien, hv'i liineii die Einführung 
soloher körperlichen Uebungen nuthig und thtinlicU erscheint, mii 
mit der Bet^htigung auch die Verpfiichtung auferlegt werde, auch die« 
Ben. Zweig dec Ünterrichtf sn leiten and in bennfeichtigen nnd- vnn 
demaelben nltec UngeliSrige und Zweckwidrige fern in hniten. 

Es wird den nnfinerfcMmen Leser der liier milgetheilten CSktnnlnv* 
Verfügung des kön prents« Ministeriums schwerlich verbergen bleiben^ 
dass dieselbe nicht blos für die preussischen Gymnasien von hoher Wich- 
ti»»keit ist, sondern für das fregtiramtc dentsche Oyronasialwesen ein« 
grosso Bedent^amkeit hat. Allerdings hatlcn steh wohl die besonnene- 
ren und einsichtsvolleren Beartheiler ttes Lnrinserschen Streites schon 
vor dem Erscheinen dieser Miiii^iterial'Lrklürung in der Meinung ver- 
einigt, dnss Lnrfnsers Anklage in ihren cigentlkdien Klngpankten^ 
nicht nnr nnbegrnndet und unerwiesen sei, sondern iugur durch 
T^rldssige nnd nllseltige Erfnhrnngen widerlegt werde, über dnss der 
durch sie hervorgerufene Kampf doch einen sehr grossen Gewinn für 
das Gyronasialwe^en gebracht habe, indem er (nach der sehr richti- 
gen Bemcrknnjr Hrn. Directors Forlluge im Herbstprogrnmm de« 
Osnabrück^HcJu n Uritlisgyninasituns vom J. 1837, S. 4.) eine Reibe 
Mlösgrifi'e im pri(lH^ogi:jchcn Leben und Treibrn unserer Zeit von 
Xeucm aufgedeckt und bekämpft, und manche Me»>enlltche Stucke der 
Gymnasialhildung , welche man selbst zu dun l<'undauiental- Artikeln 
rechnen darf, in nui helleres Licht gt^tellt hat. „Et ist, wifdcr- 

1 • 
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iclbe Gelehrte sagt, allgemeiner nnerkannt worden, ilass für i1m> Gyiii- 
na*(all>ilduiig dio classisclien äiuilicn aU die Träger der euroitai?« heu 
CttllBV, aU di« Hauptmittel sar fonnglen BiMnng dee Verttaiidp« «o 
Regeln und dinren Anwendung, vnd ale die Haaptfubrer aar Tcredlnag 
dee Geiftet durch greiM Mneter, «neatbehrlieli eiiids dnee die nethigen 
Bcalien »U LehritofT und Miiterial nittht vernaehlasiiigt werden dür- 
fen , überall aber diis formtilc, den Geidt weckrnde, schärfende und 

I in feinen gcsiimmten Tlintigkeiten furtbitticndc I'rinrip glcicb^nni iiU 
Wegweiser bei allem Unterrirlit vor Aii^s^en t-iliucben und an der 
S|iitze stehen tnuss; dun» wütire Gjninasiulbitiiung nicht blo« eine 
Masie des materiellen WLtsens , tondern die geistige Ge«animtbildiing| 
Vdia «llgcmeine geistige Tnebtigkeit, inr Aufgabe hnt,alfa avcii aiciiCm. 
' Maeeer AaTnllnag dei GedAchtaiiMS oder ia einseitiger Sdi&rfang dee 

. Tateiaadee ihre Befriedigung findet« eandera daM ancb Phaataeie nnd 
Qefühl, Herz und Gemüth and der ganze Sinn des inaerea StenschcUn. 
die sittliche Kraft und die moralische Täehiigkeit ron sorgfältiger 

• AusliHdung und Pflege nicht ausgeschlossen sein darf." Neben dieser 
Einsicht aber dürtte timn tiueh in nicht wenigen Gymnasien mehr oder 
minder sn der Erkenntnläs <;ekonin]('ii sein, dass der Kampf mit dem 
MaterialtBitiü« der Zeit und die durch dio fortgeschrittene Volksbil*' 
dang gesteigerten Anforderangea aa^^ea Jngendantarrieht» eo wie die 
hahe «ad ao^edebaCe Forthildaag und fiatwidtdaag der Spradi- and 
Beahrteteaeehaftea aad daa Strehea, die Bpgelraiaaa eolcher Batwi- 
dtetang so viel als in()glidk fär die Sehnte ea benutzen , doch ia dem 
_ Gymnasialunterriehte eine gewisse raelerielle Rir.btung hervorgern- 
fcn hatte, welche sieh in der Hinneigung znm möglirhst nmfangs- 
reicben Erf isson eines vielfad^m StofTe^ und in der I Un iuffrilinin* 
desselben staui AlistrnVten und Ideellen ofl'enbarte, und wf l« lir In ih- 
rem Weesen leicht die nächste Forderung der Gymnasien, kiuro i>- 
kenntui^s und Verarbeitung dee Vorgetragenen, alUeitige Weekang 
aad AaihUdang der gebtigea Kräfte and unverrAekCe Hinfiihraag nur 

, iateUeeMIca aad eitllichea Taehtigkeit für dia UnifaniOKctadiea 
aad fir das itlafUge Iiehea, wenn atdit weieatlich beeiatrachtigte, 
decb hadeaterd erschwerte. Schlimniere Uebel, ali die vermeintliche 
körperliche Schwächung der Jugend , wstrcn viellrieht das lleraus- 
reissen der Unterrirbt^gep^enstände aua der liarmouisr.ben Werhscl- 
wirkung und dan Krlicben deriselben zu selhstfetäntli^^en Systemen, die 
Hinneigung, Alles durch Unterriebt und Aufgaben erzwingen »u wol- 
len und der freien Selbstthätigkeit des Schülers su wenig Attfmerfc- 
lanibeii aad Pflege aa echeakea, dfe beffirderte Richtung der Jugend, 
Ia dar amCeriellea Hatea dee WiMeae dae Wesen der Bildnag na fin- 
dea nad u oi^ehaaieciiaa Bepetitioaea und ea^^clopadiscbem Einüben 
der Lehrstoffe während dee leliten ScbuljHhres die lieile Vnrliereitung 
«nr Abitarientenprüfung zu sucheu, dae bei niler Masse von Kenntnissen 
srbwachc und schlaffe Productionsvermögen der Srbüler u. dcrgl. m. 
Alle diese Beobachtungen drängten pirh im Laufe des Streite« von 
•elbfei ouf, und wurden nicht nuc vou den (uhigcrcu und aafmcrk- 
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iHnunm Beobachtern des Sehulwesent erkannt nnd nachgewiesen , sos* | 
dorn mehrfacli gerade Ton den heftigsten und IeK)f*n?'chnrtlicii8ten Geg- | 
ncrn Lonnscrs, Mcnn auch unwillkürlich, doch am raersten einge- 

, standen. Alle diese UrheUtände scheinen Indens in den Gymnasien 
noch nicht einen solchen Umfang und Cinflu^s gewonnen zu haben, 
dats sie nicht von dem Lehrstande , bei d^r onTorkcnnbareir allgemei- 
WM TAehtigkeit nod Regsamkeit deffelben , beseitigt werden kdantea, 
aaefcdem ale etmiil erkannt sind. Allein dn diese ErkenntniM dodi 
vielleifefat elneuf gnten Tbeile der Gymnasinlleliver , welche den Streit 
nickt mit velier AnfmerksamKcit rerfolgt haben, fremd geblfebea 

^ ietf so wird die gegenwärtige Erklärung des künigl. preuss. Ministe« 
tinms ihren nächsten Einflu^s dadurch üjlien , dass sie jene Ueberzeu- 
gung allgemeiner macht , oder bei noch obwaltenden Zweifeln die 
gewichtvollste ßestätf^ng derselben giebt. Uebrigens braucht hier 
wohl nicht ersi nachgewiesen zu werden , luit weldier klaren und 
'tiefen Einilciit In das Weaen der Sndie dieaelb« abgeflwet Set»' 
wie eehr sie einen Verr«<benrknndet, dem sieht nnr alMtfge md 
oane BeehnehCmigen und dentlielie Erkenntniff dea geg^nwirtlgea 
-Zostandes der Gymnasien zu Gebote stan(!c'n ,"imdera dernociliidl 
Veieer Einsicht in das wahre Wesen dieser Anstalten und nU alche* 
rem Bcwnsstsein der in ihnen Torhnndenen Mittel und ihrer noch 
nothlj/en Hcnutzung den Weg zur Ueeeitigung der eiugerliispnen 
Uebcl eheii go bestimmt als praktisch dargelegt liat. MAgen auch 
die getroü'enen Maassregcln zunächst nur für Preusscn gesetzlich sein 
nnd in nndem dentiehen Staaten nicht anbefohlen werden; so kennen 
ftfe dach andi. da Ihren Elnllnai ftben» weil ihr Wesen In dem clnea 
Punkte eidi eencentrirt, dasa Ton der tedbten Btnsicht nnd dem red- " 
lieben Eifer der Gymnarinllebrer die fiist alleinige Ahhilfe Jener Oehel* 
aUnde zu erwarten steht. Wer sich der Grunde, auf welchen die voc^ 
geschlagenen Maassrogeln beruhen , recht klar bewnsst -^ ird, für den 
wird sich ein inneres Gesetz aufthun, das9 er mich ohne Stantsgebot nach 
dem Ziele strebe, welches in der Circular - Veriiigung Torgezeichnet ist. 
Ob übrigens der Weg zur Erreichung dieses Zieles überall leicht zu fin- 
. den sei, und ob sich nicht neue Missgriffe in den Lehr- und Eralehungi^ 
gnng der Gymaatien elnsehleiehen weiden, dafür mag Ref. fnr lein XheU. 
allerdings nicht bürgen; und tpricht hier nnrnoch den Wnneeh nne^ 
dnH erfiihrene Schulmftaner an Jener Terfflgnng recht hald rfnen Cosa« 
mentar liefern mögen, welcher rornihmlich die BÜttel vad Wegs ' 
nachweist, wie und auf wie vielfadie Welse man am sichersten und 
crfol5rreichNten zur ErffrÜnng der ▼orgcschln -cnon Maa-ssre^eln pehin- 
gcn und vor rnöfilM-hen MissgrifTen sich bewahren kann, oder was über- | 
hanpt der Gyri)n;i>i:illohrer noch von seiner Seite hinztinnthun hat, uia ' j 
* den rechten Weg der Ausführung seibstständig und sicher zu flnd^. 
Vonnglieh wM dif Pnnkt , wie die vielen Lebrobjccta der Oymna^a« 
in dea rechten harmoidtchen Einklang mit einander an hrlagen eiad, 
trota der grocfea- Forlechritte der Methodik In -4er iienealeQ Seit 
dodi nodi immer der weiteren Erdrtefnng gar aehr bednrfin« Kiehet* 



's 
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äem wird anch die Abittiricntenprüfnng noch troiter 711 TtetracTilpn »eitt^ 
veil sie der Erfahrung nach gar zu leicht dm V'eraoladsuag zu «chud- 
liehen Verirrangen wird. Obgleich n»tnlich das preat«. Abitnrienten« 
I'rüfuog^geieU Tpm Jabro 1834 die Bt«her bei dieien Prüfungen vor- 
gekonu|i«Mii F^lcr keioetv^ bedingt, föiidtra bei mehliger A»» 
WMdaHg ien rocbtea Frürnagiwef [e. NJbb. UVIll, 48T f.] m wO^u 
Mh«liit> md «bifibiiii dift i«lst gegebene Erlnutening teebl b«tC3«ii»i 
darauf hiinTcir;t, ^vio man diede Prüfung^ anfzufasien habe und dnii 
die Staatsbehörde bei derselben eineä richtigen und bejtifomten Ge> 
stchtüpttoktet und eines ohne Nachthfil errciclibaren Zielee «ich bewnatt 
gewesen 6ci: so wird daeh auch rerncrliin die in dein Geniäth dei 
Schulers einiual erweckte Idee der bevoriitelicnden Vielpriifung und dee 
dazu oütbi^ea vielfacbeii mnteriellea WiMeot aui allen Lehrfächern dea 
Q^fwtMtaimBU demelben ancb bei den mildeeten and blnnleaFordenuiga« 
4nt Geaelsee fafetfgmit mI Oin, -dn er nna einiMil wdbtend der Sehnt- 
seit niebl nllen Lebvgegenal&aden die nethlge Antoeflianinkeit echenklj 
am Snde der Bahn zu einem polyTii^torlschen Einübungsstreben ver* 
leiten ) za desaen erfolgreicher Bekämpfung eine mehr nie gewohnlidl« 
SUniicht und Energie der LeJirer nötliif*^ sein durfte. 

Phkisse-^. Nach dem Knucssen de« Hrn. Dr. Dicsterwc^ wird 
der AiJt^^^ati^ des durch Lorinaer angeregten Kqtnpfea foljj^endc ilc»ul'* 
tato liefern : 1) VolUtuodige Trennung der lieal- and höheren Büiv 
gerscbnlen wm den Gjmnnaient aweier ibret iBinrlcbtanff« Ibr«» 
Lehrplene, ihm MefthMle nnd ihrem Siele nneb nicbt «il ehinnder 
nceiabnren Amtailfni 2) Beedirnnbany der QnnnÜliU dei Lehratoffen 
Inden Gynmaaien und bdlieven Bnrgerschnlen, in jenen besondera in 
DetrefT der Mathematik, der Naturkunde und der Geschichte; 8) Ver* 
einfochung des LchrdtofTet!! in derselben Clause durch Venuindernng 
der zugleich zu lesenden Autoren etc ; 4) Aufhebung der Stunden« 
geberei, die durch die Mehrheit oder Vieihett der Lehrer an einer und 
derselben Clns^e nothweudig entsteht; und damit 5) Uegtauration der 
Gymnasien sA« ErmiehuHgiomißlfta ; 6) Anlegung Ton Semiaarien für 
din Uirai der Ojnunilna.and bfiherea Bürgersdinlen, Dietfer eeebetn 
Pnnbt,. engt Hr. DicatonFey, Ist der Sehlnaaatcin der gnnien Bewn- 
gwig, Ihr Trittmyh nnd ihm Krane. Ist dieser Schritt erst getban, 
dnnn wird ttnn vielleicht auch von der Mogliebiceil aprechen dfirfen, 
dnsi nneb pädagogisches Institut zur Bildung von — Unt^ersitäts- 
profes«oren vielleicht, unter gewissen Unii(««den, kein Unding sei, jn 
vielleicht nothwenJig werden könnte. [E.] 

Phkv«6ei«. Iu) Jahr IBtiti wurden auf &ämratllchen Gymnasien 

Schüler pvu imtuatrictilatione geprüft, von denen 1251 dos Zeug* 
niai der Rel^e ehielten, 149 dnrdifielen «ad 91 »nrdcbirnten, nm 
Meh länger ihm Stadien aaf der Schale lertioeeUea. Vnn dea> Oa- 
prnftan waren U nnler 17 and 6»l fiber 10 Jnhr nit. 

BAaTAn« Der Zeichmingilehrer nn dorn hiesigen Lycenm, Malei^ 
Avgusl Boela^ bat dton Charakter einea Professors erhüUen. S. NJbh. 
XnLf 112. -1- Dia ente der awel aeaerriditcten Lehr»leUenan dem 
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IM Scitiil* miiA IIb! v6rfitAU»aeliMoli4ctt/- 

MoM^fn T,ycpinn liat der Irtiilierige geistHcIie Professor Dr. Joseph 
/iccfc vun dem (^yninasiuiu zu Freyburg im Br. mit einer Bcsoidung von 
1100 Gttldrn cihiilten, und die zweite lult einer Bejiolduag %'iui t>5i^ 
üuldvn der weltliche L«liramtta|ndfdut Alo^i Hoffmann ^ weldier teU 
einem Jalm m der Anttatt aU betoMetor LehninUfdbftire fungirt, utt# 
JeUt wirklieber Ljcetimelelirer Ist mit dem Cbmmltter and Hwtg elM 
l'rofeffort. 9i NJbli. X, 85 s. III. — Der som Tarol«lirer hier« 
her^bemfeneeliemaiige Hofmeister Fr. Jo$. Gnirss vernU ht jsngleich teil 
dMB Aafange des gegenwärtigen Stndienjalirei hU auf weitere Be^ 

ftimmtingen die lliMiptlehrcrttelte ia der sweUuuterftea Gksse de< Ly*» 
ceaius. S. NJbl). XXI, 105. [W ] 

' SA/iRUurrKK\. Dem Direetor Otlermatm am dasigen Gyiintae>iiim 
ist eine uuascrordentlicho Reniuuerulion von 100 Ktlilrn. bewilttgt 
. wordea. 

ScnavenrcaM. Daa Dfreetafal dei daalgea' C jMnl amt bt dea» 
' FrafetMr Dr. Barkmg von dar Stttdieaaaflalt la CauKOBa ibartaag«« 
Woideu* 

So!«i>ER8nAr8K!V. ^ , Der Jahreilicrtclit über die sämmtHcIien Scbu- 
lea der n<'>5deiiz-t;it!t Sondershiinpen" enthillt 1) Mc«1ttntlones (h /ieiokylo^ 
vom Obtrlelirir Dv hicscr ((i in 4.)') und 2) Schulnachriehlen vom 
lUrerlor des Fyy<r<iiiiö Fricdr. (Uibcf. Nachdem der jttzt rp^ncrmdo 
Ffirict, wricliir «ich um das Schulwesen seinei Landen ttUMr^tj^euhnete 
ferdieaete enrorbea hat und demeelbea «iae pendniieba Aafmerlctam« 
keit aa widmea ftirtfSbrt, dea BalNlilaM gaAiMt hatte, aebaa daai 
swettea Gymaacium ia Araitadt aaeb daa It^aaam fa Saadaribawea alt 
irhe bSbere Bildungtanstan fertbettehea aa laraea, vordea die Bilf^ 
und Lehnaittcl der Anstalt bedeutend vermehrt. Das Dircctoriaai 4»* 
selben, welcTies bishing der Kirehenrath Keyttr geführt hatte, wottl 
dem Frnfp*?or Gerher ühertrapen, der Dirertor der BÄr«;er«rhnlf ii 
j^ti^, Gimmerihul u)it einer nn^ehnlichen Pension IvränkitchkeiU hulber 
quiescirt, und au de^itcn Stelle der bisherige Cuilaborator Fr. Hölzer 
snm Director der Real- und Bnrgenchulcn , mit Beibehaltnug seiner 
llhwirbaag am Ljreeam, eraannt; da» bMterigt» Oelfaibafattir IV. 
2elt/beito tarn Oberlehrer eraaaat, der bMwriga CSaHabaratar am O/mn 
aaitam aa Arnstadt Dr. IFIIft. Khitr Me Obatlebiar deo Caadidat 
Ferd. Cöhel (bis dubia Lehrer an der Töchterschule) ztnu Culiaboralat 
und Lehrer der Naturwlssenschuft befördert und der Br. Schaff er ans 
Strassbfirg^ znvn Ia;hrpr dfr fninzösist hcn Sprache bestellt. Da sber 
der Director Hölzer in die durch den Altgnng des l'farrcrs Drecluler 
erledigte Pfsirr- und Lehrstelle nn der höheren Tüchtcreichule eintrat, 
fo wurde der zum Diacouus eraanule ehemalige Ceilabortitoc am ü^ia- 

*) fia wird diese SaIu^R intt foTgen'den Obmmeatl/ebaäCene Jmgeaelal 
werden» 1) C, F. Halm (Pmt Mmmc) Lectien. Aesi hyl. P. I. 2) H» TIn 

Schmidt fPr'vf. August.) Disscrt, 1. Promelhco / inctp , sive de ca roy- 
^ thi»ruiu oxpiicundurum ratioue, guam Jisschylus et ia hac et io ceteri^, 
aiitte ex»(aat, 'tragoediii iei|aiitui lU. 3) Kju$d, Obierratiaa» tb ^cid^U 
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nnsinm !n Arnstadt Ludhff mit den Lelirgtunden desselben im EycetHB 
bcanflragt, weicher ntimix-lir den dcnlscticn und hebräii>clicn Sprach- 
Bntcrricht in den oberen Clasgcn ertheiU. — Dns Ljceuiu hat in fi 
Cttissen (von welchen die 5ic die Healschnle und die 6(e die Vorichulo 
itt) 80 Scbnler (11 in 1, 8 ia U, 12 in III n. i. w.), welehe toh f 
ordenllklwii md 4 H&lfitehrerp ttoteniehlet wetdra. Unter daa 8cM- 
lera «Ud Meb die SentinorMten mit iMgriffen , «eiche M dem Vater- 
richte in allen genieinaättigeD Kenalsinea Antlieil aeKmea. ' — Bla 
Lehr - Verfaisung Ut aus Folgendem %n ersehen. . In der obersten 
Clusse wird , wie in der zweiten, die denfsrlic Gmminnttlf nach Becfcer 
gelehrt, in Sfc(ui(Ja Jul. Caesar neben ^irg. Aen., in Friiua werden 
drei kitinitiche Schriftsteller (Cic. Tusc. D , hlv. , Ilor. Carm.) und 
xwar von drei Leitern erklärt, von denen der eine eine Stunde (Lii^) 
befcb&ftigt Ut ; anter den Leclionen der Prima finden sich 1 Staada 
Hr Akf Geographie, l $ta«de Ut NmtM Geographie» 1 Staada fOr 
Pfyalialefie «ad Lagik, vad t Slaadea ffär Matheaiatik^ — Ia dav 
-giieeMtelkea Spreche In I Xeaoph. H enM*. a, Homer II. ; 2 Slaadea 
lateinische Exercitia und 1 lateinische Sprechknnde; S Stunden werdea 
in I and II der französischen Sprache zugewandt In der Religions- 
lehre, dem Fmn7Ö?i^chcn,* A. und N. Geog'mphie, Physik und im 
Zeichnen sind beide oberen Classen combinirt. Die Secundaner werden 
2 Stunden in Tüfel- und Kopfrechnen geübt, in 2 andern ihnen Ma- 
thematiic vorgetrugeit. In Frima wird „reine Mathematilc, Progrets., 
Legarithmen , Trigonoaielrle, Steiaaiaettle** ia S Staaden gelehrt 
Ia PviM wird die aenera Geographie (die Sehweli» FranlcreiA ete*> 
„hl Verbkidaag aiiC GMchlehto and Llteratar** ia elkdr Staada var-' 
getrogen. — Noch rerdient hervorgehoben xu werden, das« sich 
der Landesiierr bei dei^ beginnenden Organisation f&r die Emancipation 
der Schute an«Pj)rarh , indem der T^ehrätand in unfern Zeiten eine 
viel zn hohe Stellung ( rlin^^t lulttc, als äass man ihn nocli ferner un- 
ter der Auft^irht der Geistlichkeit lassen iiunnte, ohne die ihm schuldige 
Achtung zu verletzen/* < [S.] 

SoMBAL. Statt der an 20. April 1867 in einen Alter vaa SB Jlili. 
taa veratarbeaea Sabreetare Mann Jlfdibr Ist der Lehrer ITorl GIcmcK« 
Ia dar Subreeterat aafgeriekl and der Sehnbinitieendidat FHeir. WUh, 
JSIeealf erster Lehrer der Mathematik angestellt worden. 

TAvevBBiscuopsBBiv* Dem hiesigen Pädagogianriieads hat die' ' 
ledig Terstorbene Magdalena Kuhn Taa Jiier die Sanne Taa SOOOGnlr 
' dea vermacht. S. NJbb. XVi, 368. [W.] 

WiTTBNBERG. Am dasigou Gymnasium ist in das durch den AVcg^ 
gaog des Conreetors Schmidt erledigte Coorectorat der bisherige Snb- 
rector Ferd. if Uh. JFertscA, in das Subrcctorat der Snbconrectar Johm 
Ihhr^ OMmÜ aafgerackt, and der biaheriga Lehrer anGyanaiian 
Ia Zam Dr. ITorl Ama» Rättig alt Tlerter, der SchahinCtcaadidat 
Gasfee Maana WtiälUh ale ffiafter Lehrer, aad M ^Sebnlanttcan. 
didat fWedr. Bd» SSpJbredkeakrger alt Hilfslehrer angestellt wordea. 
-' Per 0irector Frofettat Urw SjfiHiHt hat imr fiiafihr«Dg dieier Mdaaer 
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129 Sc|ial- tu Uaivo»üäUuacbrr., Bofürderr. u. Ehreabesci^an^eo. 

% 

U Ibra Mite« Aentcff eSae lMimiJ«M Ckrttulaüt M i chiift t QuinqitevbU 

ojnuil&t. €MfL .... de muncrittttea» ietaU digmitate es MCfiUiUim 

iivm fariter «e iUtetilum gratulatur [Leipz,, bei WeiiifliftiMM, 28f7« 

12 S. 4.] herau^gcgeltch , weiche Obtertwiionum critic, tt grammaiie, m 
Quinli Smyrnaci posUiomcrica parlic. IV. entlialt. Er hat darin fcnll- 
tihv Krörleriin^-pn zu dtr Stelle, wo der iiiuiipr des Ajnx und Odyt- 
»eu« büscliricbeii wird, Beb. IV. 224 (t. niitg;etheiU , welche nicht bloa 
in roehrcrn Vcriien ctue richtigere Le«art iiacUvvciäcu, sondern auch 
allerlei schätzbare Beinerkungea über 4ea Sprachgebrauch der £(»iker 
•ptlialtra, von ircslcliea wir bler nameiitUcb die «iff&brlicbe Evorlerong 
über die Cenalraetlen umä den Gebroucii dee VerU i(i9i9u9 bemerklidi 
^ wachen voUen«^ 



Archiv für Philologie und P&dAgoglk« 

Das 80 üben ausgegebene ,crtte Heft dce fünften Snppiemeiitban- 
dea zu den !^euen Juhrbüchcrn für Philologie und Pädagogik enthält 
folgende Aufifttzes 1) Ueber die dmn Leo Jttaliu» aU Btoalkmächtigtca 
d€9 Arpsler Grtgor XK sur Vtbtmßfmf dh BtkUotkMta Polatina im 
inbre 1622 ertheüi* tottruclUmt von dem Iferm Geb. Ober*Rcgierunge- 
raihe ned Oberbibliotbekar Profeäsor F. IPUken in Berlin ; 2) Proben 
gtrcimler Uehenetzungen aus Lucians Charm von dem 6jfiuoaftial> Ober- 
lelwer Dr. fiöUcher in Dresden; 3) Schreiben eines pret/?? Schulmannes 
über die Jl'irhunfi^en des neuen Rvglemcnta für die Prüfung der Abiturien- 
Itii und der durch daisseihe vcrunlusHcu Ucstimmungcn über die Wühl det 
zu Icatndcn ^ckriJUlcller ; 4) Origine de quelques mota Fran^aia , mit» 
getbeilt von dem Herrn Profefior Dr. Kaltachmid in Leipzig -y 5) ÜtAer 
ein« krUinke Würdigung meiner „Ilaupirichtungem d^ea menwftiidken 
Geülfa** ete. in Fwbmdung mU dtr MfM*bicftlt»eAen ^deo^aii '«m«i Sf»-^ 
ihcsia ," von dein Oberlehrer Dr. K, F. Sckukartk in Uireehbergi 0)' 
Criticaio Aeijchyli Eutnen., Thucjdidem, Theoeritnm et Perainm edi« 
dit Dr. M Fuhr ; 7) Mäitgel dei deutsehen Rramenwesens im Gegensatz 
SU dem chinesischen; 8) f arioe Icetioncs ad PlKtarcJti Detnclr. ^ Anton,^ 
Araium ex eod. Pulat. edttac a C. L. Kagser , pt-r»f. Ueidelb. ; 9) 
die f 'orrede des. Professor Oertel in Anspach zu seiner neuen Uebcraetzung 
- der Odjfssee t für Freunde der Curiosa abgedruckt und mil einigen Be- 
merbtingen 6eglcilet ; 10) der Regiemr d» Stadt Rem in der Hmidßduiß 
dt§ KL fitatjedeln, mitgelheiU von dem Herrn Profeeanr Dr, 0dnel In 
Lcipeig; 11) Einiges «nn &^oblet' Von dem Herrn Or. FMnber lir 
Wllhclni0h5he ; 12) Bemerkungen zu Isokrat» Ton dem Herrn Or» 
Strange in fvölnj 13) Uebcr den Gebrauch de$ Imperativs in der griech. 
Spynrhe von Herrn Lipp in Ehingen; Ii) I fbcr die Composition mit der 
vokalisch anlatdendeu Negation von flrn n Scitz tn IVurdcn } 15) Ovids 
fünfzehnte F.lcgic des ersten Hnrh^ der imoren überselat von tterro 
G^'iuoaMailehi-cr Dr. Lcupuld in A lllJ.ll^cl■^^ 
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-Litterariscb^r Anzeiger. 

»r. I. 



Ja nmerm Feriagf i$t t9 9bm tnckienen. md dmnh «Jic Butklumd* 
bmg€n SU htzUktn: 

Ewalde Dr. IL, 

Oiwmiialik >l€r kcMiichen Bpradie des Alten TortMiieiiti. 

Dritt« Auflage, gr. 8. 25^ Bogeo. 

Prcia 1 UÜilr. 

Dieerite Auflag« dieser Grammatik er^tchieii im November 1828t <U« 
swtll« in ÜMtabtr 1894, lad ia&« jetzt mIiob wMw «Im iI ritte 

Auflage erforderlich wurde » dürfte deo aichersten Beweis too der Irbbaf- 
tcn und stets zunehmenden Anerkennung ond Verbreitunn; liefern, welche 
daa Werk überall getundeu bat. — Aucb bei dieacr dritten Auflage i«t 
der berühmte Hr. Yerfasaer benSilit ftwcfw» 4tt« Vofil§« dttMiheo durdl 
vielfache und sweckmaaaige VerlMiicnnc«i m cdiShiii» 

. Leipsif , Ja Jammr 1838. 



Bacher für Bchiileiu - 

m ti ktm FcrEiy» ttmkimm jAuI« mtfmtrkmm m wmtikmt 

Cieeronii^ M, Tulli^ Disputatione$ Tuseulmnae, 

tTUr. UGr. 

— • Diapulationes Tu s culanae» £x emendatione Rein" 
MdiiÜeii. Aecudit iii4kt Komlniini. gr. & IBtS. !• Gr. 

— — Cato Major sive de aenectute Dialo gU8. He- 
cens. R. Klotz. Acccdunt AanolaUüncs criticae. 8. ItiSl. 18 Gr« 

^ — Cato Major sen de aenectute ad T. PompO" 
nium A ttieum. Mit erklär. Anmerk. für Schulen und Gym- 
naalen bearbeitet. Zweite, sehr verb. und vertu. Auigabe. 8. 
1825. 8Gr. - 

— Laelivs sive de Amicitia JJialogua ad T, 
Fomponium .III ict/m. Mit erl<l4r. Anmerk. für Schuten 
UJmI G^iunuttii-u Leuibeiiet. Dritte, nach den vorhandeneo Hilf«- 
' Mittalq 4«rclig&ngig verbeM. Aeflage. Baaergt durch Ü, Kioiz, 

- 8. im.. B Gr. ' . 
£iä. du», Sr.k 183S. 



Iso^fal es Paü ojSUri^ i^f»™ ^wtcir M^ler ani« deht Qriichi- 
lehen ftberMtat mit dUer Eioieitttii|^ aail ileo nfttl^f^^teo Ahnierk. 

gfiogig Badi dem B«BMten Texte berielilisto Aitigabe.^B. 1633. (»r. 

Lueian'M OSttergetpräche^ GrleefaUch. Ult arklür. und 
lrfilliA.'!ftimittIi. IwDd gtledi^deafiiili. lilTtfrlreiftUr mi. 6«|J^aacb 
fär ilie inittlerD fUaifea gelehrter Sehnten herawrgagiljiieii 
Bremer. Dritte, durcliHus berichtigte r^atgabe« beiorgk vott 
KF.Pop^ a 1825/UCIr. ' 

Anmerk. und gHeehifch-dQut^tein Wo^gliter liemuigegeben von 
/. C, Bremer und A. Foi^tla'i^der,^ Dritte, durchaoi ber!c^ 
iigte.Aaigabo, betorgt von ß, Klot%l 8. 1833«. ^8 Gr. ' 

. teetiooli noa^qne instruxit G. E, Gierig," ErfitfH UHXn 
et aneteeora Ciaka. 8 TemL 8 m^f « 1821. SThir. 8 Gr! ^ 

X^i^f ^ Triatiam. Ztfte SchnlgebranehheniQsgcgebeii nfi«' 

N mit erhlirendeh Anmerlrnngen und efoen Bfanea-ftejclster V^rlW 
h6n.^ZweUo,gana nea gearbeitete Aaflilge. gr. & 182^. 16Gr. 

JlAATaNOE ETMnÖSlÖN: Piatons Ga$tmahl, ein 
Diateg. Hin wid wieder Terbeifevf nnd mit IrrKiteben und erklÄ* 

renden ADiuerkaogen herausgegeben yen JR Jf^flß Nene^ 
nach don vorhandenen [lafemlttola 'dnrebgftagtg' verb^emerte Aof-' 
gäbe. gr. 8. 1828^. 18 jOr.. ■ . x - ^ -i 

PUit%, KnH. ptatHsohea BänAbü^'snT' 9t€tt4^ 
rischen und euraorischen 'Erklärung d0rHmu't^ 
achen C/öÄs/Ar^r, für JLehrer und Erzieher. Zv«iteV.Tei^ 

. besserte uad vermehrte Attfloige. 4 Theiie. 8* ^ TUr« 

— Bruchstücke aua den Claaaikern -H&r 'teüt^ 
. sehen Nation, Ana der z wc i ten, TefbeMerten «n^ef* 
mehrten Auflage des Werkes für die ZügliMe be^oadva aWct- 
driickt. 4 Theile. 8. 1828. 2 Tblr. 4 Gr. " 

Jfßnophon^ Cyti didciplinn cnm^t^eet!« vUeraml.di^cl^. af^^qna 
aniinndvcc«. et fntllce verbor. jn iiiutii luirenoni Hb^alieris iogenit 

ei\. E, Poppo. ^moi, 2Tbir. 6Gr. ' \' ' . 

* '. -..,"> 

^ ^ £^peditß0 Cyri. .4' fiW eptiffteram IHirof. ei|!i^ 'te- 
lectis virorum doetor sui^que adaetationibus et fndice Terbarwif In 
usum fchol«rnm.edi4i( iif. Bmiy. 1827. 9Thir^20*Gr. 

-r Jlfiflor^tf....CLra#ea<- tssktc Ü Gr. 

Iioipzi g, im Jaail&M8$8. 
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^ . > " J)r, Gotifr, Seehode, 

••'•*•' M. Jo*. Christ. Jahn 

'^VMetliötte Anfragen f weshalb in den in meinem Verlage er- 
tchdaeiiffeii JiSuii^äbM H)e Mllologie md Pidagogik nicht .roekr, 
irie früher, selbatotSfid ige philologitdie nnil padagugiseh« Orlgimil- 
^Qff&^e inltge^lieili^ werdetf macheji midi rafnerkifiiit', "tfass vlefta 
Itiuwrn die jiis deU|iig(B sa der ^eU&dirifi heramkomiifende« 8iippl|e-, 
■•Dth&nde nicht- bekmiit sind , welche nnter dem obigen ffltailaltT(.rt 
telClBä2 erscheinen tmd BtMschlienend zur Rekanntarachmig von Aaf- 
sHtzen tind Abhnndlnngen über allerlei Gegenstände der Philologie 
und Pildagogik bestimmt sind. Diese Supplcuicnt - oder Archiv Bände 
erscheinen in xwanglesen Heften k 10 Bogen, von denen jo vier einen 
Band bilden, dessen ' 40 Bogen für den höchst billigen Preis Ton 
t Rthtr. 16 Gr. )r«vl^iilft llNrdta. . Bh JeCst >lnd vier Binde 4nMäAa 
— du ente def fänllten Bapdei wfrd tfo eVea ansgegeien ^ 
«MM WIcMgkali wd MabhnllisMt ladek laMil ani ti^n^m 
Mtefnm itB l i n Üi'it dngHtit»»dfi 'ykHaa gBndat <rHi>wi.»iid. . > 



^ 



, Das crstp Heft e^th&U^ = . j 



Ueber den > Verfatser des Rb<tos und die Zeit seiner Auffühnirig. Tfn 
i^riedr*cÄ (^ter zu Berlin. -t- .De persooarum sive iarvarum apud Romfk» 

' aea ata. Bcr^udt G. Hegel, Phtl. Dr. e^)a G^nn. Hil4e«< Praeceptor. 
Einige Bemerkungen über Theocritg Fischer > Idyll. Zi, Von J. Giesehr 
■ tu Hettingen. — Des Tacittjs ürlheil über die Christen seiner Zeit, Von. 

iBqtti. ^nutMtifß zu ^aalfeJd. -7- Gregoril Guil, Nitzscbii disputa-* 
.iiaiiaa^qaataor-, in Indidbaa scbolarum Acadcmlae Kiliensis primum edir 
-tae^ nunc antem typis repetitae. — Kritische Rechtferti^rung der Vul-i 
.f«ta in Kuripides Medea. V.734u.ffr — De signiticaUone et derivatione 
.Tocabttli tribos. Ex Petri van der velden disquisitii>ne' de Romaoomai 
comitiis. Part. I. p. 31 — 33. — Vop der Form und der Bedeatung dar 
beiden Partikeln av u. xiv. Von Dr^ FriizscTi zu Kreuznach. V- Ueber 
.den grie^hl|«ben gebrauch des Indicativs, der historischen Zcit/ormen fn 
iLypoftbetlMhen Mlt^m Ven J^^aieeUen*' daa arspi Angliche 

Pronoinen demonstrativem oer lat. Sprache und seine niann'ciirirlie Ah- 
kommenschaft und Verzweigung. Vom Prüre<tor Jhjfter zu Uraiidin- 
burg. Ueber. ^«9 Ursprung von Bildungen d.^r Verben und der Cti¥- 
iugatioatfoEBkeii in der lat Sprache. Von 9eff?sjeZ6en. — Ueber den Ui^* 
Sprung def MMraischen Prononaina. Eine etymol. Abhandlurg von M. 
JChi8tav Moritz Hedslob , Prof. der PbiL pu Leipzig. — Vudik: Utber 
.4*« poetischen Wettkämpfe der Griechen ü. RSaier« . Voh l>r, Vifoljpfc St 
mA — Die Göttin Helena. — Für Herrn Professor E. Weber in Bre- 
men. Betreffend einUrtheil desselben über die Interpretalinn des Hor&tlus - 
auf.,«5rhnlen — Zur UeberseUungskunst. Vom K- Sthu|ra(l.e f albe 
mStargard,, . • . ' ' ' - * 



bigitized by Google 



Du twfilte Hefit 

UflMr die hMsMum UabefMtsiiiigMi nntenlk BlographlMnlal^.Jiilr. 
httodcvt* Von OoUlieb Friedländer, — Ueb«r den Uraprang der hebr« 
Pronomhia. Vom Prof. Redslob xu Leipzig. — Ueber Pytheas aus Mas- 
«Ua. Von Dr. Fuhr zu Danutadt. Ueber die Sammlong der arUtote- 
HmImi F^cagmeate and die berbar. Satsiingen dee Aiiatotelee. Voa Dr« 
Ad. ^hr. — Ueber den Wcrtb der Wisieoicbaften. Von M. C, 2Ve»- 
haut. — Carmen Diterici ineditam. — Ueber den griech. Erotiker En« 
stathiuB. Von Dr. Theod, Graue zu Halle. — Ueber daa Phantastiacira 
is Boaer. Vom Oberlehrer Heibig zu Dre«den. — VerbeMeroog einer 
Corruptel dea Polybios VI, 3^. etc. Vom Dir. Dr. fVilhclm IViegand z« 
Worms. — Preb« eioer Uebenetzonc dea Liviua. — Ueber daa Odiui 
geoeri» Immrf der «Rilea Gluiile«. Ympt, tFmM n Gobwg. 

Du dritte Heftt 

Veber eine sehr seltene Ausgabe des P. Terentfu Afer« Von S. Solomon, 
Amanuensis der kön. Biblioth. in Kopenhagen. — Cor, Frid. Hermanmi 
Pisputatio de Demosthenis orat. in Midiam c. 25. extr. — Beaerkungea 
so denledeadeekeknitee. Ve» Jewp> a»B<igp to OMi, IWberet^ 

nige sogeunnte priaüÜTe Noeiiiia in der hebr&iacben Sprache. Vom Prof. 
Redahb in Leipzig. — Ueber das Verbältoiss des antiken und modernen 
£rziebungsprincip8. Vun dem OberL H. Deitü^dt am Gyron. in Wit- 
tenberg. — Ja. Fr. Diterici Carmlni inedita. Des UoraUus sechste 
8atire des zweiten Buch«, übersetzt von Dr. Hertsh^g im Halberstadt. — 
Probe einer Uebersetzung dea Liviu. Ueber des Hrn. Prof. G. W. 
Nitzseh Rechtfertigung der Homerischen Formel otoi vvv ßQOxöl' e/etr. 
'Vom Gymerialdir. B. lliierich i» Dortmund. — Mex. TAcod. Sverdiioei 
de verborum oiSlat et ovIoxvtul significatione disquisitio critica. — Eia 
Wort für die neaero Sprachen , als Unterrtchtsgefeutaad la deotschea 
GymaeHeB.- ¥ee F^rmm DingeMedt, Ukm der Mteni Spfuiiee m. 
Gymnasiom In Cassel. Ueber die lateinische Wortstellung. Von dem 
Professor H^ocher in Ehingen. — Ueber den Gebrauch dea Impcrativa 
in der griechischen Sprache. Von dem Prufe^sor Dur$ch in Bhiogen. 
Ueber eine bisher dunkle Stelle des Aeschylns. Von dem CendidttM.' 
mih. Abeken in Osnabriick. — Klegit k iMdoi Niulai» Bmmom 
inperateria , Turcamm i^ictoris. ' 
Du vierte Ueftt . ^ ' • ■ 

Pjrebe eiMrUebccMtsangdeeUffai« Badiff. « 0ebOT des sogentnle 
Liber specteeulonim Marüalis. Von Joseph Kehrein in Heideabeim bei . 
Mainz. — De codice Bernensi Tacticorum Graecorum. Scripsit C. Guil, 

, Müüer, Phil. Dr. et Prof. Bern. — Proben einer Verdeutacuung Ovidi- 
scher Gedichte. Vom Oberlehrer Dr. Jul Friedrich Böttcher m PreaJei. 

— Ad locufu Herodoti 1,57. Scripsit Dr. FI. Riedel ^ Groningensis. — 
Ueber die ursprünglichen Kasus. Von Dr. H,Dünts€r in Köln. — Aadee- 
tungen über die lat. Grammatik. Von Demselftee. — U^»er dfe LetiOk 
eirang fremder Personennamen. Von Denselben. — Dissertatio phileii^ 

Ehica de veri indagine. Hingesandt von Prof. Dr. Rumy in Gran. — 
FeberseUungskampf. Von Demtelben. — De Horatü Set. Üb. VL v. 28 

— aa Seripait H. tfeeWet, Reetor {!ymnaaR Detowld. ^ Vemidieiaer ' 
Beantwortung einiger an Hrn. Prüf, freber gerichteten Fragen. — Ueber 
ac vor Vocalen. Vom Director Ü. Thiertch in Dortmond. — Catalogti« 
locorum , ubi apud veteres poetas vocalis ante literam sibilam atque unaoi 
vel duas subsequeotes eenaous sive producta rirt correpta leglier. «J* 
P. Virgilii Maronis Moretura. Probe einer neuen Bearbeitung. Vom Con- 
rector M. Jahn in Leipzig — Berichtigong ein^r Stelle in dem Aufsats 
tber die lat. Wortfolge. Bd. IV. S. 458. Vom Prof. Il^oeher in Ehingen, 

Lei psig, in Febr. 1838. 

B. G. Teuhner: ' ' 
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Kritische Benrtheilangeii. 

»» • • 



Tullii.Cieüronia oratiohet »eleetaw XV* In C. . 
Vwrem Uber IV/ Pro A. OaediM. Pro Lege Mnnilia. Pro C." 
Babirio. In CntUinani IV. Pro P, 9nIIn. Pro Q. Ligario. Tro' 
Bege Dciotaro. Philipp. I. II, JltV. Pro Archta. RecognovU 
et eqicndavU parÜni ex codd. nunc primum coDatis lo, Casp, Orel- 
Wu. Turici ex offidna SchulilieMuiQaJIlDGCCX&XVI. 8. XVI 
nad 464 S. 

Einen scliöncn und liödist (Lmkenswerthen Beitrag zur Kri- 
tik und Erkiärujig der ticeronischea Reden gibt Ilr. Orelii, 
der wackere und unermüdliche Arbeiter im Felde dpr philolo» 
gischeo Wis^ciiscbafteu und redliche Förderer der memdiliehen 
AiifU8nmg4HrdiL gründliclie Foraduingi «pch in d«r vorliegen- 
iBD'MiTtft Und mit Freuden mUtten wir Bericht von einem 
Biidief da» geiriss bald eine allgemeine Verbreitung finden und 
du Seinige dastu beitragen wird« gewisse im Publicum jetzt i?e- 
wöhdMe. und beliebte Sammlungen der Art entweder zu ver- 
drängen oder wenigstens in ihre gehörigen Schranken zurückzu- 
weisen. Uiunit der entschiedene Werth dieser Schrift um so 
mehr hervortrete, wollen \\\v zuvorderst darlegen, was der Hr. 
Herausgeber lür die eiazeiuen Reden in dieaer Im Garnen lelir 
glücklich gewälfta Sammlung gethen hat, und werden dabei swsh 
iMeg'fildiett finden, eine oder andere Gegenbemerkung zu machen. 

Bie Sommlnnit . beginnt nodt d^ vierten Buche der Ankla^9 
des C. Ferres, Dieses in kritischer Hinsicht seiner ursprVing- 
lichen Geetait immer näher zu bringen, hat sich Hr. Orelli eine 
Vergleichuog der Pariser ITandschrift Cod. Reg. T774. A. und 
der zum Theile schon triiher verglicheneu Leidner Handschrift 
zu »erschaffen gewusst und diese nach den trefflichen Vorarbei- 
ten von i^wni/i/ und Ma^vig mit. Glück und GescWck In der 



I 



1^ Römitche LUlera^ar. 

iieiieii Bearbeitang benutet« so dast ntcfa Tonmateiuhiiig der 
Zumptschen Argumentee Jetzt der Text dieser Rede S. 3 — 79 
in einer sehr Terbe^serten und berichtigten Gestalt eischeint und 
in der That nur noch sehr wenige Stellen enthält , wo weiterer 
Anfschhiss oder eine fernere Berichtigung» jetzt gegeben werden 
könnte. Die tinter den Text gegetzten erklürenden Anmerkungen 
sind zwar zum ^roRi-^en Theile der Form und dem Inhalte nach 
von frühern Ilerausigebem entlehnt, aber im Ganzen doch so 
, pasaend hemnigehoben und to sweekmassig vertheilt; da» man 
die MUhwaitnng dea Hrn. Herauat^beie aneii in dieser Hinaieht. 
alaaelir verdienstlich anerkennen musa. Auch geben die einge* . 
streut^ eigenen kritischen Bemerkungen des Hrn. Herausgebera 
dankenswerthe Bericlitigungcn und Zusätae an dem' bia jetat be* . 
kannten kritischen Materiale. 

Indem wir in den meisten Stellen mit der von Hrn. Orelli ge- 
übten Kritik uns im Fiinvergtänduisse erkJären, wollen wir jetzt 
nur uüch einige duicbuehmen, wo wir anderer Meinung seifi zu 
mvMcn glauben oder wenigatena die SadMX nedi nidit aum Ab- 
icbilusse gebracht meinen. 

So war gleich Cap. 3. § 9 an idneiben; cum ho9p98 esset ^ 
Heiorum , eine Wortstellung^ die nicht nur der mit diesen Wor- 
ten beginnende Vaticanische Palimpsestus hat, sondern die auch 
der ganze Sinn der Stelle empfiehlt. Es findet hier ein Gegen- 
satz zwisehen hnapes und patronus^ zwischen Heiorum und Afa- 
meriiiii populi Statt und also durfte der Redner das hospeä ^e- 
der zu nahe au lieio/utn bringen, noch auch in der Mitte als 
nnbedentend il^en lassen, sondern er setzte es mit vollem 
Rechte voran: quom hoBp9$ enet Heiorum,- Mam0r* 
i iai atUem popuH patronu$, ^ mit Umgänge der sonatige» Nd* 
gung, die Conjunctiven zur Ansclianltchmacliung der Rede so- 
gleich nach den Partikeln eintreten au iaaaen. Diese Dinge dai€ 
die Kritik nicht unbeachtet lassen, wenn sie jjetrost und sicher 
Tor^vSrts schreiten will. Auch war wohl auch weiter unten 
eher anzuuehmen, dass die Worte algue amicorum^ weiche der 
Palimpsestus noch zu socionim hinznfiigt , wegen der gleichlau- 
tenden Endungen ausgefallen , als dass sie aus dem vorhergehen* 
den omameniiM amieorum hictfaer gezogen worden aciea.- 

Im .folgenden T $ war nach dem Vatieaniachen Mimpsettna 
herauatellen: neque aliud uUum iamen [Hgtmm] pta§ter unum 
pervetus ligneum^ bonae Fortunae^ ut opirior,^ wo Hr. Or. 
bonnm Fortnnmn beibehielt, dass der Genitivns an sich richtig 
ist, bedarf keiner Erhärtung, hier nur die Bemerkung , dass die 
Kede durch diese Abhängigmachuug des einen Substantive« von 
dem and(;ren mittelst des Genitivverliältnisges ganz im Sinne der 
Coudnnitätsliebe der lateinischen Sprache ist, man vergleiche sei* 
ber noch kühnere Ueberhaltungen dieaea Verhältnisses in Stellen» 
^ wie pro SttUa Gap. T | th Bio qU oe Uh^ hidieea^ re^mm 
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M. TullU CiceroBw orftit. Mleclae. £d. Or«lli. Itt 

mtm m fmtf «m |M«i«* QiimI imtimm^ Sbr^va/e, reffnmnf 
Conmdaim» ervde nmL Pro Om, Amotfp Cap. 12. § 30. Oämi.* 

tUeia.^ non nuüh. r€ku§ inferiorem, fuüm to, geneHt dico ei 

ttominh. ^ Stellen, welche die unsri^e ^enu^am sicher stelleii« 
Darauf fvomiü miii der Re dner recht füglich fortfallreu: eam tste 
habet e domi suae. mluiL, Ukdmk er Juer die GöUIa mebr an 
sich fasseu will. 

^ap. 6. § J2. war ea wohl das Besste in tleii VVorteu ; yide- 
«Mii» ptamta iela peeunktfMerU^ p§4Be peimrUHH^mf kvmbtem * 
mMme itta^detem, nUmme üpenm^ ab kumanUaie^ • a |nWo^ 
M rtügione dedueere^ w« 4ie fewöluliifiheii Handschriftea iwi- 
i€heno6 relißione und areligione schwanken, der Cod. Re^^. uii4 
die Leidner llandschrift aher die Präposition in keiner Form 
liabeu, zu sclirtiben: ab hu/nanitale , a pietate, reh'^iorie de- 
ducere, wie wir iu unserer Ausgabe gethan,, da, mo die ilede 
2u Ende eilt , opferte der Lateiner gerne die PräposHion der 
schnell Sur Endschafi gebeudeu Rede auf, Abichreiber und Kri- 
lüur watctt aber 4ft •teta heOinen , dm tAMw FeUeiid« n- 
erganien, wfe ■» B» te der «w^ften CaUUmarieeke» Be^ Qaf. 11. 
§ 86. €iMii iMfmiate^ luxuria^ fj^iM&ia, temeritaU^ atmvüH» 
anudku.^ wo bot die echlechteren Handschriften «anü ktsuria^ 

^ cum ignaviOf cum temerUate etc. bieten. Da» ^nnz gleiche 
Verhältnis^ wenn auch in längerer Aufzählung, ilndol auch un- 
ten Statt Cap. 8. § 17. quid te a Cenlui ipiua civitate , a Caii- 
nenai^ ah Halaesina, a Ti/ndariiana , Jiennensi^ Agyrinensi 

, eeterisque iSiciliae tiiUulibua circumvenhi al(^ue opprimi dicisfy 
jwi freilich Hr. (^eUi, wenn er, selbst g^^t^a d»i ausdriiakUch^ 
ZengBit dei YeticaiMieli Pa^intsestus , ni^tm ^ TjfmääHr 
iaim ditf MpeiMen « faUcii lieM% die betdto.ln der 
Mitte 2u Ende eOen Meae, und so dem Priedpe, nach welchen 
die Piip ee it ion entweder, wenn die Rede ilure Endschaft nimmt, 
oder weiin minder Hervorznhehendes in schneller A vifzähluQg eJbr' 
.|;eaiacht werden soll, uritcrdi iickt wird , entgegenhandelte« 

Wenn Hr. Or. zu €ap. H. § H. deoa pi^natia te patrioa repo- 
seit bciuerkt: ,,Variat in hae Formula Cicero: 1) di peuatea pa- 
trii^ ut hie et Phil. 2. SU. eClodd. folgg. (Yatie, «ameiiilMt 
l^a^Wot dmutaxat.) 2) di patrH ae f$aaU9^f^\L%\. 3) pmmtm 
p^riique 4i Seat. 20. Alibi Delet 8, et ft. aimplidter di petm- 
letethuius orat § 18. di pakU^'* vo ftUven solche Bemerkun- 
'^fm nur SU leicht auf Irrtbiimer. Dean Cicere will ja in allen die- 
sen Stellen nicht etwa dasselbe mit jenen Worten ausdrücken. 
Denn dt pena/et patrii ist doch nicht so \\U das einfache di 
penalea; es bedeutet die von dem \at,er ererbten Hausgötter, di 
patrii ac penatea in der Kcde für P. Sulla C^}^. 31. § Ö6. aiud 
aber, wie scliou der Zubaiumeuhsuig lehrt: QuamA^ rem 90», 
di palf U ap pßimtee^ qui Mg wki alque Me imferio firiM- 
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IM Römisciie Li tter ttiu r« ' * « 

-HdvHs etc. g«r iiMitlMwrsa s^en. . Bi- hit >dlort CRteM^ 
Ä'fMMI, Aew den Vofilteni ubefkemiMiicii CHI^ttar TO«rtft 
«ellMlllilldig genannt , ohne sie ab jie;i///''3.s^ erscheinen so lasseAi - 
'mi aiait hat die hicbiten Götter, welciie Rom besdiütsen , dar- 
unter zu verstehen, und dem wird dann nodi ac penales hin%ii- ' 
gefugt, was die eigentliclien Heimathsgötter hczeidinen soli nfid, 
"wie schon ac lehrt, ganz verschieden %ou dcu ersten di palrii 
SU fassen ist. Dieser Stelle am ähnlichsten ist die aus der Rede 
fOr P. Seslim C. 20. §. 45* de quo le^ ie, inquum, patria 
« te$tor^ eipony pemtte9 patHiqve dieSe., nnr ilai8>d#ridte,|M^ 
näies ala Hanptbegriff, diaaoi aber die patrH di an ijMtariadNr 
Cfi^nre nathsteheci. fitwaa anderes ht e» fm«r, .wam di pmm ' 
ke9 daiidb steht wo blps die Haoa^dtter, ofaae den Zusatiii 
^iass sie rom Vater ererbt seien , genannt werden. Wenn aber 

• der Re(?ner nuten § IM. die hier als di penates pofrii anfgefilhr- 
ten Göüer hl OS unter r/?s versteht, so liess er den einen 

' Begrilf fallen und hob blos hervor, dass er seine voni Vatei* er- 
erbten Götter zurückgefordert liabe, wozu nun aus der obigen , 
^elle ergänzt werden kann, dass diese i/i /wr^rti hier /remilav 
mum. * wM «tem wfarv daaa Or. Orelli gewiaa all« dievB 
löi fftr alßli aelber ao Tentuiilen v wie wir- eben dai^elegt hibe^, 
«Uein um so weniger diurfte er jene Anmerkung alao abfaasen. > 
In -Vorbeigehen bemerken wir, dasaCap.Ot.^ 19. die ^ 
wöhnliche Lesart: Qriid? isti latt dolores tili nonne festes viei 
stmty auf keinen Fall zu ändern war, zumal ^ic Vol^ata durch 
den Yaticanis^hen Palhnp^cstus bestätiget wird. Die Lesart^des 
Cod. lieg. Leid. Guelph. I. II. noJt testet mei sunt ^ entstand of- 
fenbar daher, weil niau den ironischen Anstrich der Rede, der in 
^«M nonne Hegt, nicht atlia ü l l üi ^ Ito'lghig ea aüch*HM/t0nflli 
«äbut, der'aw-Ui^neblod«^«imi3MMP 1^ 

' Frage ganz richtig an^bt, nber' hler nkiht bedftaUd, 4ait*j|e- 
rade hier die gelindere Frage : nonne festes mei sunt ? wejgan 
der Ironie der Rede etwas mehr Effect macht. So in den JDhp. 
Tuse, lib. I. Cap. 7. § 14. Qi/id? rpti rtrtffws, qnom moriendnm 
sit , nonne miseri sumus. jNocb niilTalU-iuk'r eljetidaseibst Cap, 
8. § 13- Quid'/ si ie ro^avero aliquid ^ nonne respondebisf 
wo freilich Hr. Gr. ebenfalls die Urbanität der ilede verkannte, 
imd nott fltatt n«nna g^tzte. . ' • ■ , 

Cap. 10. § iz. hitte eich Hr. OreBi mImni dnnh dir wciip 
JBbi^de Madi^ in der BfhtiAa ^sHUea S. 28 fg. , dem «r^aon^ 
lo'jgerne folgt, sollen bestimmen laaseli, flie afehdidbar Tawiat 
bene Stelle: Mmnertina cMom improha antea 'nim «rat: mreA 
etiam inimtca improhorum : rjnae C. t'atonis , illins , qui^ cen- 
mUfuit, impediinenta reiinuit. AI cutus hominis? clarhssumi 
ac potentissumi^ qui tarnen^ qtiom consui fuisset, eondemnatus 
est: ita^ C. Cato, duormn höminum clarissnmornm nepos^' h. 
PdtUiet M. Catonia U i\ Jfricani 
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io tttnc^ quomiudicia fiebant^ HS, III. miHhmlU itettumata 
eat.f nicht feruer zu verdächtigten. Sodann konnte er getrost 
severa vor fiebant fallen lassen, ebenso eprieht der Uedner ja 
auch unten Cap. 50* § X^^quae tum non modo vendUabatU, quom 
iudieiaßebßwi MiilciiBiich$.Cap. 90. § 21Qii%|ite herxustol- 
ta MbK fumn et opium «yortf» mtmnt «I kmifmm^ (fjpit^ßfngivk 
grwU habßbütur et iudititt ßHant. Wm ahiev dkkJmßitWBtigß^f^ 
langt, ob die Stelle rerdorben sei oder nicht, und wie sie im letz« 
tern Falle zu erklären sein möchte, so hat Bec. iu der Vorrede 
zum xweiten liand« seiner Ausgabe säinmtlicher Reden Cic.e- 
ro's S. XIII %g. die Sache so dargelegt, dass er die Stelle füi^ 
den Verständigen fin* alle Zeit sicher ^«^^Ut «u bat>^Q gUubt«. 
und ^vei8et aucli hier darauf ^rück. • ■ - 

■ Cap. 24. § 54. ^rdeii m ito Aiictoritit «i^ler gufea lUnd- 
Mlu^ii, diMi In dem Warten t vid^te quanti vo«, quanti «et 
ia T n iiitt a mwi p afn itf Bmmn^y ^utmii^ügea et iudu^Or^ f^faatt 
Uatit $ieul0» negoUatorMfite fycerit ^ die Tardkcl que nach 
. mfgolifttores gestrichen wvtdf^ Auch gibt das Asjndeton 
an der Endspitze des Satzes der Rede selbst einen schönen 
und gewaltigen Nachdruck: qtianii teslis SiculoSf negotia- 
iores feceril^ wobei negotialores bei Unterdrückung der Ver- 
bindungspartikel mit neuem Nachdrucke der Stimme hervor« 
zttheben ist Wenn hier Hr. OreUi einwirft: „S.ed negotiatore^ 
nmwmi oppommiwr ßiettlitf #r utrmque auteriß g^ere teUes 
mäwrant, F. Srm.^^ ao Iii dS(Bter. BSnwnif nk^f ^ t« 
flny^ 4a9 Aayniatan die Oppodtion zi^iscben teßtU Siailos un4 
negoiiatores nur noch mehr her?ertritt^ . nni mag que stehen 
oder fehlen, die SteM« ^Mb MI fKWfB k^s'Vih/Amif^ 'Who'^ 
rifibtig bemerkt hat 

Cap. 87. § 81. wo der Hr. Herausgeber mit jMadv ig : Tan- 
dem isla praeclara nobiliias desinat queri etc. herausgegeben 
hat, würde er jetzt vielleicht mit. uns schreiben:. Mqt^d0 
wUi pTimlurß fißbiUta» iMiMd- queri a<c.« .veiji titigum^ 
iMMVWMNt seaphrieben «af, den Spuren der Handschrif- 
1(99 niber baipnit vnd bier überbanpt mit seinem urban ironischen 
AnstHabeweit b^Mer in den Sinn passt, als das derbere Tandem. 
Man vergleiche, wcnn'a gefällt, die Rede de imperto Cn. Pompei 
Cap. 22. § 64. Aliquando isti principes et sibi et ceteris yopuli 
4tomani universi auctorüati pareJidiim esse fuieanlur. 

Cap. 38. § ♦^2. >\äre es uns erwünscht gewesen, wenn Ilr. Or. 
SU den Worten cuius amplissumum in orbe terrarum clarismt' 
mumqw monumenUim est ^ der in aUei^ gnt^ H an d ae h riflen ateb 
Menden Vwianl^a: «rAt tmonm^ abnn die .Pripoaitian in^ 
gednriht hitteb An der Form pr6i .«ivden ^ nieht anstossen^ 
alenR am orM, ww 41« vf^rnngtiebe Form für orbi und orbe 
(DaÜT und Ablativ) war , konnte eben so gut orbi für den Abla- 
4ianB ala erit nftliehntrweideni ind lUeae Vfuna. Juanunk andei^wärl» 



Ii6 Bdmifche EiiUer«(ttf. 



auch bei altern IHditern öfters vor, wo sie Handgchriften und Me- 
Irum gemeinschaftlich siclier stellen. Nur möchtcD wir hier nicht 
vAt Kumpt Itt orM ierränm ]i«i«teneii. Denn, wenn Bdion 
we^en dei voiliergf!i€ndeii m in ampUinrnuim die Mpotitioii 
in leicht ansfallen konnte, so sdidot Cf docli fiitk d« Form 
9rbi für den Ablilims bei Cicero eine 'etwas andere BewandCnfef 
zn haben. Denn wo wns diese Form bei Cicero vors^elcommm 
ist und ich gedenke hier vor der Hand drei sichere Steilen durch-, 
zunehmen, so steht niemals eine Präposition dabei. Wiehler, 
MO die Handscliriften : cuius amplissumum orbi terrarum clO'^ 
risaumumque monumenlum esl^ fast einsümmig schützen. Denn 
sohabeii nicht nur der Cod.'Reg., diehMe&.WelfeiiMHtierlleBd« . 
echriften, iondem dieselbe Lerart fand wahrtelieiiiiieh' andi 
schon Lamhin in seinen Hsndsdirlflen Ter, wenn er an dem 
Bande als Wiederherstellunir ortna terrarum bemerkte, welche 
Lesart hier sonst kaum erldärlich sein wurde. Die ubrigfen Kritiker 
scheinen aber eine für sie so niclitssagende Variante , wenn sie 
sie such in ihren Handschriften fanden, der Erwälinmig für nn- 
werth gelialten zu haben. Eine zweite Stelle bei Cicero iiiulet 
sich in der Kede pro domo aua Cap. 10. § 24. ^i, quae tum jiro* - ^ 
mulgaiü^ — perferre potmtäes , qui l9eu9 in arÖ€' t€rrarum 
wemtM esiraordinariii pueihu atgue impeHo Ctüdim^ fltiuH 
woselbst aber der ITclgata gegenüber sedis Oxforder Hand* 
BcMftcn« die Handschriften von GrseWus, der Harberintis^ 
Franc. Dresd., die Ed. princ. qui locus orbi terrarum vacuus eto. 
einmütbi^ bieten , so h ie ancb sämmtliehe altere Aii<:<!^ben nrbi 
oder orbe ohne Pj äjjosilion haben, auch CrStephanus oröe tcr- 
rarum ohne die Präposition drucken liess. Hier sind also alte 
Zeugen für unsere Lesart und das vorhergdiende locus konnte 
auch nicht so leicht die Präposition in absorbiren. Wir würden 
scbon dnrcfa diese beiden Stellen, ^e gfenngsam handschrHUteiie 
Untentiitsang finden, su der Annalinie bereditiget wwden, data 
Cicero neben der Form orbe auch die Form oröi idcannt, aber 
sie nnr, so weit uns jetzt die Sache Torlieg^, in jeuer alten Abla- 
tirnsconstruction gebraucht liabe, die den bIot>sen Ablativus für 
das wo ohne Präposition setzte, und würden nun unser orbi terra- 
rum der äussern Form eben sowohl als der inneren Bedentang 
nach an 7Hburf\ Kai ihagini oder terra marique^ dornt militiae- 
^ucy domi ac belli u. s. w. anzureihen habe, worüber mau uusere 
Auseittsndersetinng in der Zeitschrift für die Mlertkummris' 
Isemehaft J. 1885. 8. 7-10 fg. verglelciien kann , wem wir 
nl^t auchiiodi ein ansdrftekliches Zengnlt eines allmi Oramraa^ 
tikers für unsere Form und noch eine dritte Belefprtelie aus Ci- 
cero dazu beibringen könnten. Denn der Grammatiker ChaHsina 
lib. 1, p. II?. Piifsrh. belegt die Form orbi für den Abtatirns 
unter anderem auch mit dem Citate aus Cicero lib, V. de re* 
publica: orbi terrarum comprekemoB»^ was, so wenig wir aucli 
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den lifnzen ZiisamnienlitD^ wfgsen , doch sicher audi 
ftsseti sein dürfte, wie die beiden bereite rrwähntea Stelieo, t# 
da88 avicli hier orbi ierrarmn als loraler AblatiTUf^ ^-^fff 
Erdkreise^'' gebraucht erscheint. Fassen Mir dic^ nun AUes 
zusammen unti Ik denken, wie «o leicht das altertliiimlirlie orhi 
terratum auch &u anderen Stellen, deren wir vielleicht noch 
eMge «rwlhiieii wfkrden, iülirte uns die Sache jetzt aiebt s« 
Wflt^ VMi ätm neMren ind allgoBcfai iwitfaJicher^a im arh9 
ierrarum reiMagt werden konnte, eo nM aum woU ea der 
Stette y Ton der wir eiupiigeiH kfinfllg auch ■ii.aelirfihett babwe 
CfftVs amplissumum orbi terrarum clarüsumumgue moriumentum 
est. Narh derselben Analogie durfte nun jehKt auch in der Rede 
pro P. Seätio Cap. äO. § tili, herzustellen sein: ^ut locus orbi 
terrae iam non erat olicui deslinatus. ^ wie Cod. Reg. Bern, 
etc. haben, lieberhaupt bemerlcen wir, tlas8 sich noch Vieles in 
de» Sehfüleii Cicero*« naohweificn lisst, was, weil ee m alter- 
Madtt oder so ungewShnHi^ blingi von ilica Abachrellrem 
wd nencni Kritikern entfemt w«rdv'«lwr dock wekl itklit w>|^ 
milagnen sein dftrfte und wohl genevkt! tuf der andern Seite 
den gehörigen Anfschluss über einzelne iprainmatische und sprach* 
liehe Verhältnisse gibt, die uns ohne die ^ehöri^e Aufmerksam- 
keit auf solche kleine Vorkönuuoiaee dunkel und unoiichliosfen 
bleiben wurden. ^ 
Cup. 41. § 88 hatte wohl Ilr. Orelli schreiben sollen: Eal 
crudeliiaiia ^ quod imiocent^ in hominem^ in 80cium nostrum 
€t mmlleum «te. denn hteranf Übren niebt nnr jdfe Lesert dcv 
Woümbbttler nnd der HaBdscbrillen bd.Lanibbi : quod in Hma- 
centem in kominem , sondern der Cod. Reg. hat, wenigstens nadk 
der CoUnt. Havn. bei Madvig, auch amdiMOkb diese WoHK 
FteKung. Auch ist dieselbe dem Sinne am entsprechendsten; 
denn darin bestand ja eben jene Grausamkeit, dass gegen einen 
IJ n s c h n Idigen also verfahren ward, was durch die Voran- 
Kt eil II (leg innoc entern sehr richtig auch in der iussern Rede 
hervorgeiioben wird. > - • 

^ Cap. 42. § 90. JHIU igUur UH ittmef^Mmta SieuUrum 
C MareeUmm iudieem^ «f, em{u9 ad $iattum «to. mteen wbr 
noweU Hrn., Orelli't, ale eneb der sunrntlichen übrigen Hernnn- 
fober Bennlhttngen^ die für corrupt gehaltene Lesart herzustei- 
len, firifanz verfehlt erklären. Auch hier wird es sich zeigen, 
dass dnfl. was die Kritiker so emsi^ «suchten , schon in der Lesart 
der besäten Handschriften vorhanden war. Denn wenn die Vol- 
gata die streitigen W.orte also darbot: ut ^ cuim ad statnam 
Üict^i^ te praetor e adligabaulur ^ eins religioni ie eundem 
vinetum ad8tricium<^ue dedamus . so haben dagegen die bessern 
Haadiebrillen, '«h der Cod. fteg. Leid. Qnelpb, 1,11., dnmfttbif : 
0km rwUghn^'U UU ^tMneium üd9iritimnfti9 Mt m mmt ^ nnr 
tei «n mteriptum oder miHr^pImm tUM ud^rktmn ftUcB* 
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Mit dieser Leäari iiegäügte sieh aber Bf ad?ig ia der BpisL crü* 
^. 74 sq. nicht, MMtao machte 4Mo ans ifli'u»! adififilrs ui, tuUm 

4e Utt€ deüimiium adttfieimmgue videamua^ wo er iatie erklärt: 
irf est « in subaellio reum. Alle» abgesehen davon , dass «li^' 
erwähnten Handschriften nicht istic^ sondern isd. nicht videamns^ 
sondern dedamnf^^ ein AVort, das nicht so leicht mit videamüs 
verwechselt werden konnte und noch dazu hier, wenn es gehörig 
•irerstan den wird, einen sehr guteii Sinn jH^iht, letzteres noch dazu 
- auit düu gewöhnlichen Ilaudsclirifteil übereiustiianiend, bieten^ bo 
ipaiilart warn awdiJiMh liiahtt uogerne Ucr <hi»ftiddifiiri«hiHig . 
•iles'VaiMItmsm a«f dten fiffwüiiitcii Uiehtcr C. Mareelhia. Anihsvi 
Arnsto' da^äg^n-Siiaipi die SAeUeavf > wen« ev dloicArtea WaH^ 

" ako sduF&lb-i «1, cmu« ad siatuam Siculi, le praeioffeir alliga*r 
hantur , eius religione te istis devinctum adstriclumque deda^ 

. . mf/f!. , so nSmlich , dass t9(is auf die vor Gericht anwesenden 
Sicilier gehen soll. Dies nnissen wir Hpracliüch geradezu lur 
unmöglich erklären. Denn jene könnten nur, wenn sie \on 
'Yerres' Seiten bezüglich gedacht würden, mit isii bexeichnei 
-wasica^ ine wenn es Ueiae: quos tu äe&tt8ttiot€§ Mha ^ oder 
elwaak /AidiidiclieB. ' Soait wMe aber Ctcara ki§ oder INS», wü 
fir* Ziifl^ aelM föUte^ ledcr lidier ^ßHi geaalt- lialres«» «te" 
er bei dedamus ja aucli sich und seine pflegbefohlnee fiielUer 
versteht - Femer sieht man bei dieser Ltisarl nicbt woM ein, 
•was dedamus hier soll, da jn Verresi weniirer \\\ die Macht der 
Sicilier, ah vielmehr in die seiner Ilicliter gegeben ist. Endlich 
finden wir, was wir auch hei der von Madvig vorgeschlagenen 
' Lesart vermissten, 80 nicht die gehörige Beziehung die§er letc- 
tern /Worte auf das Voriiergegangene. Gründe genug, war> 
mi M Qoa aueii iriclit i8r «Svaipi eattdlieÜeil IrilnDeii. Bed- 
JMiewta Hr* Or. die LasarliBn MdcrlkadariHriasneliuM 
■«■ter siob iiiverciaigeit, daBS er ichrieb«] ul, cmUäüd Btatuam 
. Sicüliytw.praetore^ älligabantw^ 0kiä' rtligione ie iisdem 
vinctnm adatrictumque dedamus. Auf diese' Wieise gewinnet 
wir nichts^ denn wie htis^ sollte es auf die Sicilier gehen, nicht 
das passende Frotiomcn war, eben so wenig passt hier iisdem 
in ahnh'cher lieziehung, da uns ja von Cicero noch gar nicht das 
Verhältnis mit dem Richter C. Marcellus klar £^macht worden 
ist, der hier statt der ßitili^ zuvörderst dncr Berücksichtigung 
Tardieiittt, md : diese, Herinnhetaiff der IdfenlHal. der SicOier 
^ inindcaleiia oberiMg Aiiea iiwcd^aleh soglcish iss gd tas- l g e« ' 
i46iite aügeii, wenn man die Lesart dcv %essteh Handschriften, 
denen ja unsere Kritiker selbst deo gewöhnlichen Handschriften 
zum Trotze so oft in dieser Rede gefolgt sind, festhält und schreibt, 
wie wir gethan : Dedit igilur tibi nunc fartuna Siculorum C. 
MnrreUum iudicem, ut ^ cuius ad statuam Siculi (e praetor e 
udä^abantur i eius religione, te isü douimtum aäsiriciumque 
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dedamus. Se nur gewinnt die Stelle einen ricbii|(en^SIiin4.,^4|i 
fiat Dir a]so jetzt das ^«te Gluck der Slcilier 0. IMarcellus «um 
Itiditer gegeben, da«?«* wir ihm (isli^ als Deinem Itichter) Dich 
durch die Uücksicht auf den xMaiin, an (lesseii Staudbilde, i^ah'- 
rend Du Prätor lAarst, die SicUier auigebiuideii wHirdeii^ iim- 
«tfficbl «id gebunden überliefern könnißn.^^ CicerQ sucht durcU 
^leee Mie« und nwlilekte WeBdvng dtnolefenr fl>«i ^ 4mk 
4iD 9itetf43iu<^ der SieUwr gdu>iMM««d, ^ VwmCBUiv 
oellQB ztfm Riditer erhalten Iwbe, daai dktoii utea Riohlijr (also 
liier mit Tollera Rechte toh C. MarceUos dens iSiiiviesendcil JUdir 
-ter t«£i, v^iJ a^s i" Bezuf, auf den a!i£rore4h'ten Verres g4S^ 
dacht wird) i r, VerrcSf gefe««elt uad gebunden durdi die R&t*k- 
aieitt, die C. iM ircellnS) der jetzt zu Gerieht sitzt, atif seinen 
Vorfkhren M. Marceilogv an dessen Standbild die Sicilier auf- 
gebunden worden waren, au jiebmen bab^., überliefert werde. 
JIM MA^ idtN io MiiM wxB ifAfß W^ri in «einer. «dbMffCA Rut- 
jAentaftg^atfclrt^'fMiaern.tnek ndtfiigf .g«nliihwngi4t» Btnnol 
nen auf einander klar und deutlMli tonMItritt^' Mm» #Bft4ir 
Redner: Wir ükerUiefeni DidIi nmgifni vnii gebunden m im 
Richter C. Marcefhis ab und zwar umgarnt und gebuikden durch 
die Hücksicbtauf i]vn , an dessen Stnirdbilde die Sicliier aufgf^ 
Mngt wurden. Diese Verscbiinguug der VeHiältnisse hat offenr 
bar. ein höheres Geschick zu Gunsten der Sicilier a\m herbei^e- 
i«lurt, . ,J^iur so tritt Ckero's ganze iUliocinalii^ deuÜicJU Ii e^voi;, 

•jihir t4 iMt M. Bifmi.ridMgt Anpiebung, nm >iv riitrisAM: raUr 
•^lone.ln .«in iteotfMher«», V4MWt]iift;gf)te|it f Nnviso »tßhk .i^nA- 
^Ueh dedamuA «l-aeincm Klitet^ denn i^hl: ^tniiie» JtUyiiiiwi 
•XMIv der aelbfit Tom Aassi^rnehe des Richters abhängt, aobdefn 
nur an den vichtenden kann eaA« dediüo Ae9 Ai^ekUf/i^ü in 
solchem Sinne stattfinden. J% wir niVissen uns wundern, dt>^ 
man die Stelle nicht gleich aiso aufgetasst, da sie nidit so 
sehr verwickelt ist und mo alles klappt und der gauze Gedanken- 
gang HO anscbaulicli jücb herausstellt: JJ.^dit ' — tibi — foriu/ta 
C. Marmlium: Undiß^m ^ ut — - ,i9ti r— ndedami^* V^' 
Ucftrige dtent nuc iriHbeiv JjkU^ung diwn ViArWlniiMt^-^^Mli 
*mh,%mlffäUkk nidit,. daai«» f€ilMn>l*<iito«iMi|iift<^g tw n »b t v.>niwii .«e 
«iMrtcdtlBMStelle als her^cstelUbielrachtett wirdv 'Wld9Ril«ltll.S^III. 
•iill^4v«R(l Hr. Gr. schrieb: Haitiaii'ittu^r-iMümt^mm 480e pel- 
licUtim etc. mit der Anmerkuag: ^^ipstim istum Reg. Leid. iCQiv- 
jira Cic «onsuetudinem. Cfr, Moser ad €ic. Le;r^. p. «JOS.^*" Wir 
'wundern uns, wie Hr. Oreili dies schreiben konnte. Üemi. WerMnn 
in Einern solchen 1 alle, wie der vorstehende ist^ sagen, CicefO 
Jiabc nur die oder jene Gewohnheit IJnd da austiier dem C^od* 
Reg. Ud..ia^ noch Cod. Guelph. lI.,iiiid.^€QdL CL-Steph. ipntm 
Mmm: lialMn« MfeHnle:diit«;h€i«Meik iMrien. M^ntnt 
,Mtr.€9lknlk^ Tm telen, SMIen« mid.M «lio- mit iHm 
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ipwm Verrem esse pollieitum elr. ^ so würde gewiss Hr. OrelH 
nicht Verrem ipsum haben herstellen wollen. • Aber dtirrh 
MUsversläuduis konnte ipsum istum leicht in den geriu^crcu 
fltadtdirfll«i in Mum ^ium ir«iiftiidert lr«nieii. DatteAe Ver»-' 
ülltiikr findet; bei UtB ip8€ 4ind kh ipB0 ttttt Bin «^ewSlnilMliste 
Opposition erfordert alleidingis Hie ipse, hic ipse^ allein wer 
wnUtte Stellen ändern, wo die Natar der Sache die andere Wort- 
Stellung erforderte, wie in der interro(;atio in P, Vatinium te- 
'$tem Cap 1 !. § fre^erisnf> in cnrcpre cerviGes ipsi Uli Veltio^ 
fie etc. oder in der Andiia dps Tcrenz Act. H. sc. 1. t. 12, Ipsum 
hunc ordho , in welchen beiden Stellen das hervorzuhebende Los- 
gehen auf die Personen selbst diese Wortstellung herbeiführte? 

• Cap. 44. § 96. wdiiui custodetque maimre teniüua, Bitth 
ten>iirlr die Lemrt der Hradecdififten ^ weldie Gelline XH; all 
flanbwfirdig aal&brt, aeditami oder aeäUinU nm Hm. Orelli 
lieber gleich in den Text genommen gesehen. i)enn es ist wohl 
nicht SU bezweifeln , dass namentKdh in den Verrinischen Reden, 
die wej^en ihrer früheren Abfassung anch in rein sprachlicher 
Hinsicht sich von den späteren Schriften Ciecro's unterscheiden, 
jene Form nach einem so glaubwürdigen Zeugnisse >vieder herzu- 
stellen sein mochte. Wie so vieles Andere , so verwischten äl- 
tere und neuere Kritiker solche Spuren des Alterthums nur zu 
gerne. Aueli fiauben'Wfar, ämm Mt^umtm ^t amiH4mm iMh. 
-igeir gewesen sei, wUM-amtUtau. Demi liriiiMi oder Hmit$ mn^ 
wie bereits Gkllius a. a. 0. Und sehen vor ihm Cicm' Ttpika 
Cap. S. § 36. bemerkt faat^ mir Endforv,' wie in finilunius^ legi- 
iTimjfs , gerade wie unser: Kirchner.*'*' Die Lateiner aber, 
welche aediluus vorzogen, wollten in die Endtui;:^ eitic bestimmte 
Bedeutung bringen und glaubten diese aus dem Worte tueor ent- 
lehnen zu miissen, weshalb sie aediluus bprachen und schrieben; 
eine Grille, die gewiää Cicero nicht eher annahm, ah. bis der 
gnüie Stadtten («ermo urbmm) sich für die^lbe etUIrt hatte. 
ämük beweiiet die Ironie, ikiSt weleher ¥nrro die Sneke beHihi^ 
detitlieh, da«t man aidi jenen Neneran flieht en gms wiltfihrte 
neigte, wenn er de re ruit llb^I. Cäp. % sagt r rodete ab aedi- 
ti'mo, ut dicere didicimus a p0iHtu8 ftoslris^ ut eorrigimur q 
recentthis urbanis , fieditno. Ja er hatte auch anderwärts fre- 
radczii behauptet (mau sehe Gell. a. a. O.), dass aeditimus rich- 
tiger al^ ciedilnus sei. Und so geheint das alte aeditimus ^ nach 
welcher Analogie Livlus (lies Naevius) bei Gelliuü in dem Stücke 
PfBitffUaodamia auch clauetrititmit gesagt gehabt hatte, und 
wovon Pomponina in lelneni AedUiamB'Wim MdiUmor enilduitt, 
Ii dem Verse: 

Qui pottquam tibi aiparel> üAque aeü^w in UmfU.U^^ 
■wo freillcll Nonius aedituo und aedituor schreibt, was wir nicht 
hüllten, so «xheint, gage ich, das alte aediUmus zwch. später 
noch fortgelebt »i haben, wie Cherisins lih. i« 18. Pntiebb: 
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j4 editimns ätcHtir ^ qni aedem servat qutui atdtt inti' 
nitt«, sed ae ditu u s ab aede tnenda dictua eat.^ anch befrfe 
Wörter mit gleicher Geltung auffüJirt. Von Cicero wenigstens 
kann man in Riicksidit «uf die Stelle in den Topici«; Cnp. h. § 3f{. 
ui infinitimOy legiiimo, aeditimo^ nou plus innaae 
iimum, quam «if mmdiiuilio imiUmm, Jirfl BoHimiiitlieit 
tBBQhnicii, datt «r lach ia jemr Rede wwde M^äiiimi eeachiie» ' 
ben habM, d« er hier Ja aeditimva sttllschwelsead m riditifip 
■nerkennt und sonit nirgenda bei ihm die Form aedituua er- 
scheint, müsste mon nun auch in lexikalischer Ilinsiclit nicht 
aeditimus als Neben- h^oiiüera als Hauptform betrachten; und 
Ton ihr erat auf aedituua übergehen , was vielleicht , wenn die 
Lesart bei Plantus sieher steht, das Volk schon früher durdi 
Corruption des ursprünglichen aeäilumua gewonnen hatte. 
< Cap. 40. S 102. wohl van Friaciu p. 160, 25. campluria 
iBtondiiDco, ao tde § IM* h ti ' m atellea.wart mt mm mad^ HU» 
tkmieU MUv, qua» m kkf^fwi^oifnmali copiago9ta4dqu099H» ' 
90ta aiml^ «erf eiimn hac prmdcmun'iaiMtmäiße tanpar i/tt?to«, 
latum »anctumque fuerii. Denn in Tor hac praedonum mulÜT 
tudwe lassen nicht blos die beiden Wolfenbüttler Handschriften, 
aondem auch Cod. .Reg. nach der Coli. Havn. bei Madvi<^ A/i. 
rrU. p. 153. \md der Cod. Leid, nach der Coli, bei Beck VoL IL 
Tom. iL p. i7h weg. Es ist aucli die VVeglassuiig fast noth* / 
wendig wegen des vorhergehenden noa mgdo Ulis Punicia bet" 
U$, Da« «bar Ana. pra9d9tmm muliUuäime olm Mpbattia« 
fprachllah riditis lai, hat aAoB Sntepl «nete^ Ja wir mia^ 
wm -ca hier Ittr vichtiger erkllM; die PräposÜion in waid te 
■äklwB Fällen unzählige Male von den aUea Abaohrdhera und 
neueren Kritikern ein geschwärzt. Man vergleiche nnserc Be- 
merkungen zum Laelius p. fg. p- HiH 8qq , woselbst auch za 
Erhärtung dieses Gebranche»^ des einfachen Ablativus mehrfache 
Beispiele angeluhrt sind. Äisn vergleiche z, B. noch die Rede 
pro F. Sesiio Cap. 24* $ 65. Hac tania pertut batione citüaiia 
m «Mlaat faufam eomguleM iiti^r matcm di§erim9B H aarawi 
pnmUm inüfMte pa»§i nmL 

. ' Cap. 48. §106. achaial: orhem omnium per agr 0999. terra- 
mat, bei Hrn. Orelli bloa dareh aia Ycnahen im Taite gaUto- 

ben an sein statt oröem amnem^ wie schon seine Anmerkung 
haweist: .^^omne^] Re^. Leid. Z. Minns concinne olim: omnium^' 
Cap. 57. § 128. AriMtaeuay qui, ut Graeci ferunt^ Liberi 
ßliua, imentor olei ease dicitur»^ klammerte Hr. 0. die Worte: 
ut Gi aeciferunt^ Libei ifiLiua^ wir glauben mit Unrecht, Cicero 
gab gerne aolche Erklärungen au Nutaen und Frommein aeinea 
FublicoBU, wenn er aich aadi maaduMl diM mMh, wie hfor. 
fvrvmi aad dieUur alaheii ahar ehianiar gar idahA im Weger . 
fUciUtr bezieht sich auf die Erfindung des Oeles , ut Graeci /e- 
rwU fdiM aiahir mir nlheai Aoffah^ 4«e ftaaealngie dea Arlr 
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«tt«», ^ Ab Udi^fJiMo ÜiMiio fen« will M[ibipMUUB, ' 
w«n 9« Mm. dHo U^MIelBraii^ te>.OnedM« ieferirelii gibt ' 

Andi Cap. 60. § können wir Hrn. Orelli iLdnwweg» 
beipflichten,' w«i|i erden bcstten Handwbrillci^ gegenüber 

bchie!t: Klenim mimndnm in modum Graeci rebus istis ^ qfin9 
nos contemnimus ^ deleiianiur. Offenbar ist iiier; rebus istis 
quas oontemnimtis , wa^ Cod. Reg. Leid, die beiden Woifeobütt- 
1er bieten, das Richtigere. Cicero will hier die Gegenstände^ 
welche Verres geraubt oder gekauft hat , selbst mbhr herrorh^ 
ben, sagt abo antb r«tot &ti» mvk wuaTtlä^ m. diaaeoi.biHitifr 
qmm t)9 tä k mmh/ i u i , wir -HbMeta«» mtatea : - m jeatin' iw. 
vHOt gertagfu^^ii GegenatiiMMn, mm im 9wimflmirn ■ uns aidi» 
sti'bciloMii wire. ISagte man: qiuis not oaktmmimus, so würde 
diese Oppo»iition seine Beschreibung in etwas stören* Auch 
kommt er ja erst unten darauf, jenen €tegensatz^ den Ur. O. scho» 
hier oben liaben wiii, erst hervorzuheben, wenn er sagl; iU üli^ 
qiiibus haee iucunda sunt^ quae nobis ievia PuhfUÜt^ haöerßMi > 
haec obleclamerUa ei holaiia aenfüuii^. - . 

. *r €ap. 64. § H4. soUt« Hr. O* die Worte der hmUm BnA^ 
fdirlfite r jü^jf^»' eikan m» äocetd^ eät$ MMte« ^m* * 

nicht mit dinr KrcoM dir Varderbnb brandmarken. Denn was 
die Worte aenaiüs con0tdium fecüse laudalioaü anlaugt, so ' 

hatten bereits Oaratoni und Zumpt diesen GenitiTus sehr richtig 
geftsfit und Hr. Oi^lH «sollte nicht bemerken, dass das gegep 
den SprachgebVanch Cicero B ««i; er sollte viehnehr wislien, dasa 
Cicero sich nicht gegeheut hat, noch kiähnere Genitivuscon^ 
touctionen in seine Rede «insuführen, nur dass die Kritik sie 
hOkn nit Unreeht bcaeitig^ bat Hi» iteiieftwk nOkmn üam 
BeUeroifte/#0^M afck* «i», mar iMte fielieiobl «iir.sMafact.te 
e# einsngchMbeii «ebii alsot A^qm^'^H&m'kod^ me ifeMntf ein« 
modi »e senalus connätum feciste laudationis ^ ut eic» Dit 
Conjeqtur Orelirs: eiua modi senatum eomulto fecUse laudatio' 
nem betrachten wir in mehr als einer Tlfnsidit als verfehlt, con- 
sulto wäre hier in solchem Sinne zum Wenigsten überflüssig- g-e- 
wcsen, eius modi am unreehtcsi Orte und zu weit von 

laudat^onem ohne Grund abgczogeo. ' ' i ' 

'HindlfBlinuissen wir hoch einer Stelle aus dieser Rede ge4> 
iil«ii«ti^eiHt« «beHfUtoiiDit UoFodit die I«avi der bcaiM* 
HaadicMflMi, des Cod. Bef« LoM. Cod. C. 49U^I|. ««elpik L 
der wenig beglaebigtenfVoIgatajiwhie'tete.' BieBndeteki^Oep» tt^, 
S 140. in den Worten^: lUe mUm teomre» qui fr^. isio vehe^ 
menfif^nme rmitra me declamasset^ posiquam non impetravisset^ 
credoy ut in grat4am m«cum rediret , libellum mihi dat etc^ 
woselbst die oben erwähnten Handschrii'ten einstimmig impeif a- 
risset statt impetratit geben, und diese Lesart müssen wir für 
das Richti^'äie aucrkcnnen« Wir vviüj$cu, dass Ur. Orelli uuü mit 
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dem Einwurfe bcirrpien wrrde, dass mir der slapor librariarum 
we^^ de« TOrhergelu^ndeii devlamaa.sf^t j^eu^» impeirapisset iier- 
bcia:efMhrt habe, ehi Kinwurf, den im« Hr. O. auch andervtärtH 
am uiirechien Orte gemacht hat, ^leicli als ab wir uicht 8clb«i 
' dcrgMiiett. Dinge, wftHtcft mti weh in itar Kritik geltend ge- 
iBMihft liittoB. AVtAn demao|escM«l wM Mer^ 4t» in «en 
Gebt 4er Ciceronischen Sprecliweise tiefer einsugehen gewohnt 
iel, nnä gewiss Hr. O. selbst, einmal anftnerksam darauf gwoMbt, 
ziigeben, dass wir mit Recht hersfellten: Tlle autem insanus, qui 

, pro isto vehementissume contra nie dcclcwiasset ^ poslquom non 
impetravisset ^ rreda^ ut in ^rnticun juecirni rediretf libalhnn 
juifii dat, in (juo ett;. Denn gclioii hier: poUquam non 

imp€lr<ivitj nicht falsch ge wetzen v^äre, so lägst doch impetr^atfis^ 

. Mt dieie Angabe gans tiellliflii Mcb blen«!* Iii den GednnkeA 
jmnIfMinei encMnen, wodurch^ dn aecfa dan» credlb hinni- 
' «ritt, die m diem Werte» Hegende Ironie fut Ut sur Verböh- 
nung gesteigert wird, wie auf der andern Seite anch dieBiniieiA 
der Besiehun^cn, die dem Lateiner bekanntlich so sehr am Her- 
zen lag, dadurch auf das Angemessenste befördert wird, impe-t 
trovü schrieben die, welche «ch diesen €onjuncti¥US nicht er- 
klären konnten und sonst nach poitquam meist den Tndicatiros 
gebraucht fanden. £ine unserer in ihrer graunuatiächen Fügung 

- ganz ähnliche Stelle findet sich in der Bede imp9rU <kü 
J^mped Cep. 4. $ 9. MkMätä^k «hümi Mime ^BUfümmi^mfm 
fien ad oblkdotmt 9t49ri$ Mtf» md^ad *ew^pm'ätim&m'<tmoi 
ewtidU9 ftii füem fvMi mmammm tuMfitMaael. mufutiato 
etosm, eMtreÜmiflllf permagnoe^ quibutcumgu^ geniious 
poiuisset , rompafasset et Se ßo.fjjkorani» , finifn?ms sjiis , bel- 
lum inf er re simr/larety u»qur ifi Hispanium Icgaios ac lilteras 
muH ad €08 duc^s^ qMuscuni (um bellum gerebtmms^ ut etc.^ 
mit welcher Stelle der trclTliclic Biilrotji, obschon er durch im- 
sere Ueceiiülou beiehrt sein konnte , sich doch noch in seiner so 
«Df MkMwertlM IstiilMliBlif n fliwiMitlk 8.-M8L giw eine Netb 

" beramplagt. Aneii In jener Stelle MM Cüeeve ale g edanküdie 
.Ueberlegang dei Mtthridatee dee eiedMineii, was er nach postea 
fMm ln»Cen)anottfe Mgen llMt, etai so^ wie hier,- bei; pa$t- 
quam non impetravisset^ credo, wa«t, nlso betnwhtet, gewin 
die ^üoalime in den Text der Hede verdient. 

Biese Gegenbemerkungen erlaubten wir inBezng, auf diese 
sdiöne Rede noch machen zu münden, wobei wir es aber gär 
nicht verkannt wissen wollen, wie so Manches auch in dieser 
Rede Hr» 0. entweder zuerst selbststübdig kvttlscll bergesteUt, 

* oder irenigstens, wen» diee.TOtt ^umpt «od BfaMg' teilen §9^ 
tcbeKen wiTy enff Mehrende Weife liciltitiget hat. Da wir 1a 
unseren B cii e crtum gcn das hinlänglieh hervorgeheben-knlien, was 
die Kritik des Hrn. Orelii im Ganzen sieb aecii anzueignen hat, 
dMe sie »WM «imlAe IMe etvsM TennHwüsfreier erwe* 
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gen möchte, wie es hier und da nicht ^egcheTien ist, so wer-* 
den wir in Bezug' auf die öbrii^en Reden et^vas kürzer sein können^ 
aber auch hier uoch die uud jeae Geie^euheii ergreifen, dieses 
unser Urtheil m^MtsiW. <' 

Br, OreUi Uifl niin die Rede,|v-« ji. Csteekm & 89— 118 
folgen ^ 4le er Impt^ehlidi nt^ dem TarinerFituafeestiis iwd 
der äff urter Iran dschrift, unter Berücksicfatigiing von des Red. 
Emendatt. Tullian, Lips. 1832. und Jordan*» Specimen QuaesL 
TuLl. Halberst. 1834. [vergl. diese Jahrbb. Bd. 15. Hft. i S.428.], 
wieder herateUen zu müsset! p^Iaiibte. Auch für diese Rede hat 
Hr. O. aufs Neue sehr viekü Gute geleistet, wenn er auch an 
einer Anzaiil von Stelien das iUchtigc noch nicht gefunden su 
haben seheint, woTOn wir-in unserer Textesbearbeitung in der 
Ansgibe ven CSeeio'e tämmtüekem Badm [Leipzig, bd X A. 
Bnifa 18S5.] Bd. 1. wtnigitens dnen Theil entdeckt n hitai 
gÜefceii und um so mehr glauben, da der wackere Gelehrte selbst 
nedl der Vorrede S. VI — VIII. und den EmendamL S. 4()8» Uk 

■ einem guten Theil Stellen jetzt unsere Ansicht theilt; an ande- 
ren Steilen hat er uns seinen Beifall versagt, wo wir entweder 
seiner Ansicht beitreten oder auch jetzt noch anderer Meinung 
sein zu müssen glauben. Auch hier wollen wir noch einige Ge- 
geabemeckuDgeu uns erlauben. Bemerken aber vorerst nodb^ dtss 
Hn. OreUi'e Amneilmngeii ni dieter Bede fast ^pr rel« kiitMi 
dad , ohadiott dieeelhe ie Hiesleht der Ulanmg nidit tved^ 
fikhwieriglietai defbot, als die vorhergdiende. 

Gtp. 1. % 2. beoieilct Hr. OreUi la.dea Worten meiuiptr^ 
ierritum: „Propria Terbi proterrere sedes est in actione pro 
Caecina, uBi proterrere C\c. saepius düxit, perierrere \erhnm 
notius librarii et editores substituerunt. Sentirc rem coeperat 
Lambinus, sed euin alioriira obnüt levitas. HEINRK'H ad 1. f. 

' de Rep. p. meiu perierriti etiam § 22. et 2<i.'' So Hr. 

' OrellL Allein diese Bemerkung Heinrich's ist blos zu Gap. 18« 
g 37. laweodhir, wo die Erfiirter IItiidedHEift|referrlltif 
hat io den Werten: <» telMrproibaMrnf H a iuU 09diku9 ni 0U$Mm 
unfth proterriius. Auf die Wendung metu peritirritus hier und 
nalen § 22. und § ist sie durchaus nicht anzuwenden, da diea 
etwas ganz Anderes ist, wie wir die juristische Geltung dieser 
Redensart in unsern Erläuterungen S. 469 fgg. in das gehörige 
Licht gesetzt zu haben glauben. Hier halte also Hr. O« einer 
MlssdeuiiKig vorbauen, und Heinrichs Bemerkung in ihre Scbran« 
ken zurückweisen sollen. ^ ' - . 

€bp.S. g7. konnte Hr. O. ▼ende« Twrincr Baliaipeealus f»* 
Ireat .annehniea: Si quU, ptad spopondU, quai»r4mrb^^ 
o^Ugavii uno^ si id naufieit^, moiwa ktdicio sine «AEn feft* 
gtone iudieif e^mdemnatuf etc. Denn seiae Vermutliillif« .dam 
ein Glossator, weil in den Sponsionen die Formel mit st oder td' 
gebraucht werde , lu ver^o fiiio der fiiUiirunf iif«^eu.4« bin* 
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ziig^esdiriebet) habe, ist in mehr denn efticr Hinsicht höchst iin- 
- statthaft. Denn erstens würde ein solche8 Glossem, was aii si( fi 
unwahrscheinlich genug ist, nicht ohne ein id esl^ quud eU 
«• f. w. fesetal ivonieii Bein, todaiin miutte aber Hr. O. aoch 
Mchwefaen, daaa derglekhen Gleieeme !tt jenem Palimpaeatasi 
der im Ganzen auf Treue und Glauben -wieder m feben adieint^ 
was Ton Cicero's Röde überliefert worden war, auch anderwirta 
zu finden sei>n Endlicl» aber, was auch nicht ohne Beri'icksich- 
tigiiDf^ hJeibeu darf, wird ein Jeder, der diese Stelle ohne das 
zweite si sich recitirt, wenn er an die lateinische Sprech- und 
Ansdrnclcs weise nur sonst gewöhnt ist , sich sogleich sa«ren mfis- 
sen, dass die Rede kraftlos und aii^chauuiigälüä er&dieüit, weil 
das Eineeliiebscl: quod^ spopondU, qua i» verh0 M MigOüii 
uno, den Redegang etwaa gestM fant$ nnd dies alao eine Wieder* 
tnfoahnie der gesetzten Bedingung, wenn «ie ancb efaie iuaaere 
Anakoluthie der Rede herbeiführt, doch in Bezug' auf die HeN 
vorliebunj^ des inneren Gedankens fast nothwendig ist. Man 
ViboD^et^p «ich nur die Stolle in's Griechische und man wird so- 
gleich fülik'n, dass nuvh der Grieche dem anhebenden tf rjg — • 
sodanii ein: tl tovio noiH, würde noch hinzugesetzt haben. 
Dass aber der Lateiner, dem es eben so sehr und vielleicht noch 
mehr mn die DentUchkeil and Anschenttciikett der Rede m 
Ihnn war, eine aolehe Wfedcriiolanf der Bedingungspartikd W 
■ieht fenidmliite, hat ja Hr. O. aelbst nnten CSip. SO, § SS* 
Btiam^ al, ui hngtu* a verbo recedamva , ab uefuHute tm 
* im^lum quidem si tuus aervos nullus fuerit ete, mit nna an« 
erltannt , wie konnte ihm dasselbe Verltältni« in unserer Stelle 
solchen Gcwissensscrupel Tcnirsai hcn Kben daselbst müssen 
- wir uns sehr wundern, dass Hr. Orelii § 8. Et ex facto qfiidem 
/trrpt mitRau Far. lectt. Cic. p.(f5. und Jordan schrieb, wo derPa« 
limpsestus: Es facLo quidem iurpi^ die gewöhuliche Lesart: 
Bt facto quUmm turpi^ bot Daaa wm es tndi ohne Jenee * 
Analnmflhnnlttei tm el 4» e&titclien konnte, bedarf vorerst 
ner Darlegnng, db es an hnnderten von Stellen^ geacheben tat, 
was aber die Lesart de« FkUmfsestus aelbat anlangt, «o ergibt 
rieh fast Ton- selbst, um wie viel sie der aua demselben und der 
Volgata Äusammmenj^cflirkten Lesart Torznziehen sei. Cicero 
sticht den Kiüwurf, dass man woiü dcj^li^lb das Gericht so säumig 
betreibe, weil es eine infarairende Wirkung haben werde, da- 
durch SU entkräften, dass er i!«agt, dies gehe aus der iniafui- 
lenden That selbst hervor. Diei^ weiss er non sehr geschickt 
dadnrdi tn bew«rlvtelligen, dass er erst delT Sinworf cinfteh' 
tainiteüts i?a«enjffilirjM «niMcm/al« Anaapintli derOpp^ 
tion , eodami aber so bundig als JodgUch sebie Antwort mit den 
Werten ertheOt: ExfiaM qmdem turpi , wodurch der Einwurf 
durch die Hervorhebung, dass aus einer schlechten That eine 
achiechte Strafe fol^e, abschlägt. Hier wi\rde: Et es Jueio 

H.JmkrkJ. Pka.u.Fued. 9d. Kril. BiM. Bd. XXU. tift.i. 10 
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fmiäm itirpi^ kiimi puiMd fda, «Ia Cicero einfach «dadurch, 
«Mt er den Grund an^bt, vmBi jene! M sei, die Sacbe «b- 
nmchen wiU^ nicht fber, dass er etwas noch hinzufüge ^ was 
bei et — gttiffem g^escheheii würde. Machte uns Jemaad den 
Eiftwnrf: jt Orellius hoc recepit. ^ und wir entgegneten: Male . 

■ guidem., so \siirde doch Memand dafür: male (piideni, ge- 

. gagt wissen wüikii., und >vir \^üi ileii doch den Einwurf nchiig be- 
ileiti^et haben. Im Folgenden hat Hr. O. wohl nur die Lesart de« 

, Tnriier Mfanpaeslvat Ae aipii mihi h^e kuUup rHup^rüUrm 
.dieai^ der f »I tt«tl futt bietet, übenebeB, seut wMe er aie 

. Wehl aufgenommen haben* CÜcero will nidit eageB: Wenn Je- 
In&Bd, der Iudex oder Recpperator wäre n. s. w., 8ond€rn: Weim 
irgend ein Richter oder Recnperator, wenn ein Kidlter eder JBLe- 
cnperator, wer es atirh sei u. 8. w. 

Cap. 4. § 11» sollte llr. O. temporibns iüis diJficiUumü so- 
Ittiioms mit den säiDinlliehen iiandschriftcn beibehalten, statt 
difficiUimae , was eine einzelne Oii'order Handschrift bietet und 
Lambin. conjicirte, aufkvnehiM* 8ebr Oft aiid dergleielm Ver- 
■lailuingen eus irgend cfaier Haadtofarift nttcliiebniclit wordeD« 
WM iifar 4ie 8«^e eher g«r Bidits beweiiet, da jene Veiire^e- 
Innf eo nahe lag. Uebrigens glauben wir. dass difßeillumi» 

• sogar hier richtiger ist, als difßcilUmae, Der Begriff hSlt mehr 
in den temporibus illis als an dem erklärenden solufionis fest, 

Cap. 5. § 15. hätte Hr. O. nicht nacli der t Ijizigen Erfurter 
Handschrift herausgeben soUen: cum ei praeseiiim pecmiia es 
pariilione deberetur , da die gewohnliche Lesart , die ei weg- 
lässt, was ein bljOsses Glossem za sein scheint, auch vot^ dem 
Twincr PaUnpMstne beetatiget wird. Hier, wo eine MMen*- 
. tnng nicht nieglich ist, war ea am besäten blee nn aagens y ns m 
praes0riüm p^cunia es parlitione deberetur. Es scheint aocii, 
▼ielkidit aaa dem Auadmcke der Rechnungsbttcher selbst. ]^er- 

• Tor«re?angener und besonders in die juristische Sprache aufgenom- 
mener Sprachgebrauch gewesen /n sein, das einfaehe deberi 
ohne einen Dativus, falls diesen nicht Rüclcsicht auf Deutlichkeit 

. nothwendig machte^ zn brauchen, wie ein kurzer Blick in Cice- 
ro's Redey>/ o F. (^uiticiio aläobaid bestätigen wird , wie Cap. 11. 
SM doee fäiqatmdo mmäimmn f9ek9e ^ disitee deberi: de^ 
Mise owieeAim. So 0^. IS. S 40. § 41. ^ ^AerefMr. 
Cap. 1«. § 42. nim Mtri. § 44. Ai^emiie Mtrl Gap. 14. 
S 48. quid si debuisaet ? Eben Cap. 19. § aik piod Itefiie pe- 
cunia debebatur, et si masume deberetmr^ emnwtkmm nthA 
esset etc. So hätte man nun also audi in unserer Stelle, wo das 
deberetur ebenfalls an sich yerständlieh ist, nichts zn ändern. 
Et\>as Anderes ist es unten f'ap. 0. § y?/om p&cunia Caesenr- 
fiiaa ex iUa Jiet edilaie äeöereiur^ wo die Saehe als LJeberlegung 
jener emnea eiaehelnt. Auch scheint uns das in dem Giosseme 
der Erftnrter ÜHHbMshrift nfdit an dir gehi^en flftette su ae&i. 
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Debtig^ beot et vm^ M fai Aem VmlMre Mtar Bdte 
Hr. 0> mciit ykiftEieitiy nituns auf das llichti|^e kam, Einzeloea 
gab er, wie bemerkt ^ noch nachträ^lidi, in deo meisten Fällen, . 

wo er anch jetzt norh roii u«s alnvcirJit, können und mu^isen wir 
das lirtheii Anderen Übertassen. In einigen dieser Stellen will es . 
iniä jedoch dünken, als habe Hr. Orelli entweder nicht gehörig 
geforscht, oder* nicht gehörig erwogen, dass Kec. Alles wolü 
überdacht hat, ehe er der oder jener Lesart seine Zustimmung 
gah. Wir wollen m dieser Bebauptmig mir einige, eher achUi* 
gende Belege geben. 

Cap. ]0. .§ 30. halten wir nodi j^lit tn der Ton allen Haod» 
•chriften , der Erfurter, der Oxforder und den altern Auagabea ' ^ 
gebotenen Lesart fest in den Worten : Vism est mihi primß 
veterator intellegere praeclare quid caussae optarel et tan- 
tum modo errare etCy wofür Hr. O. die YoJ^ata: quid caiusä 
optaret ^ die nicht einmal handschriftlich beglaubigt iüt, beibe- 
hielt und iu der Vorrede p. YL substituiren wollte: quid caussae 
9piiviiar0tur^ ebie Yenevtliung, die um ie-mMungener er* 
■e^eSnti da der Sprachgebrauch M Giecre aich offenbar dagf^ea- 
entaalNMel: opktUttn könnte nur von einer Person also gesagt 
werde», MnA tob fiftd* Allein ich glaulM • jetat die Wertet 
quid caussae optaret, weit einfacher fassen zu müssen, als ich 
früher irethan; und so wird gewiss auch Hr. 0. der neuen Er- 
klärung gerne beitreten, zumal f/^nd ccurssae opiiularetur eben 
80 gut, wie quid caussa opUu ( i , uiist iUliaft und unlateinisch 
ist. Mit jenen Worten; i iaas eai miki pi itno veitralor intelle- 
gere praeclare quid castasa« optaret , et tanimn modo errure 
0tü, aafC daui «wer Eedeer Folgendea: 'Xuent at/kim nUr fmur . 
Mäidteeekmmd"^ kerrliek eiumethgm , iraa fOr 0lm JSmfkhgo 
er zu würuckm habe^ vmd ttur darin %u irren v. «. ir* Jqdem 
Falle ist Alles nacbt dem gewöhnlichen Sprachgebraudie in te» 
aen, d. h. quid cavssae optaret ^ sed tarnen teslibua docere non 
passet^ wozu gleich durch den gedachten Gegensatz ein Seitenliieb 
gegeben wird: quid c ans s na optaret , sed Jioti hnberet. , ^^ie ja 
optarr^ ^'erade wie das griechische BvxB6&at' t olters gebrauciit 
wird. Mau vergleiche z. B. in L. Pisonem Cap. 20. § 46. Mihi 
mmfuäm tmirpt in «entem, furwem H immahm opiar^ 
>mki§j in pumt 4meidisU»,^ oder in dem iiehtpi|(eii üe mO, 
lieer. 1. B. Cap« a g 10^ 0j»<a<o «a«fit <wm Mve««« tk 4gi 
mehr 

Gap* 17. § 49. lesen wir bei Hrn. Orelli : Jctio e»t in au^ 
etorem praesentem his verbis, qUANDO QUWEM TE IN : 
IURE CONSPICJO. mit der Anmerkung: ^quando quidem 
habet etiam Donatus ad Terent. Plionii. 7, 43. Valerius Pro- 
hns: Qucmdo ego te. Erf. : quandoque ^e." Die von mir 
nach der Erfurter Handschrift gewählte LeiacA quaißdaqm le 
^iM VPVin der l^oiidk^ ini eriiilmi, aJMffdMwtai nlBli eli 

10* 
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dte' xtcM^e , was hiite getdielien mteeiL Den üe Asctoritl^ 
taa, die Hr. O. cMirt; woÜcii nichts sagen. Auch wir ktanten 
sie» aber besi^er. Was xuvörderst das CKst des Donatus an- 

lan^rt, so geben an jener Steile die Ed. priiic. Ed. \ ei»«t. 1485. 
und übcrlwtipl alle alteren Ausgaben, welche dem Ree. zu Ge- 
bote stellen nad uii^ tlenen der ^ext des l>onatns zu coiistrnireQ 
ist) dasclb&t blos : Cicei o, Quin te in iure conspicio- Es i&t hier 

. augenscheinlich das Compendiuiii qii für qpaitdottdi^ndemCmi-*. 

• pendioiA von quin TeruMMshseU worden« «Hein diei beweiit noch 
nichts fiiicdM toA Hrn. Orelli i^ewIhLle fttando qtddems Jm die- 
•«• Zen^nii des Donatus kann nidii euimal zum Beweise bei- 
gebracht werden, dass er an unserer Stelle blos qüando in 
seiner Ifandschrift vorjrefunden hahc. Denn falls auch: Quando 
te »« »w/ e ronspirio , bei ilini ^ajiz sieher stönde, so ist doch 
durchaus kein Grund vorhanden, dieses 8eki Citat itui.^ unsere 
Stelle zu beziehen, da ja nur Cicero 4;itirt wird und nlie^er nicht 
hioti an unserer Stelle, aondern auch iu der Rede pro L. Murena 
€ap. 12. §20. dieser Formel gedenkt, woselbst es heisst^ itdwm 

. inepliu fucatu stutf iUa onmia: QUANDQ TB IN WAE 
CONSFWiO.^ nn4 woiinf die Herausgeber des Deosttts jttes sdn 
€3tal bezogen haben. Baraus wurde also höchstens folgen , dahs 
Donatus belCIdcro die Formel: QUANDO TE IN lURKCON-^ 
SPICIO, gelesen «rchabt habe allein da Donatus nur wegen der 
Worte IURE die Stelle citirte, müssen wir es unentschie- 
den iasst ii, üb er quando nach dem Ausdrucke seinerZeit schrieb, 
oder ob auch er »elbst vielieiciii: quuudoque ^ setzte und dies 

, nur Tcrwischt wnd, vielleicht auch eine Spur in der Volgata 
mtando gMm, euf wefehe sich Hr. Orelli bereft» suriirirlfess> 
Vf%B fener Valerius Fi«ibas nnbngt, lo sagt dieser blos 8. IMk 
ed. Putsch. Q, L L T. €. P. A. F. A. sei die Ab&ürEung für: 
(ifOfMfoiff iW9 U eontpiciOf poMtulß anfiaa auoior. Wie w|r 
ihm nun dies gerne glauben , so müssen wir jedoch annehmen, 
dass Probus eben so, wie er das alterlhiimliche ANNE in j4N 
geändert, er auoh statt des veralteten QUAADOQU/J blos 
QUANDO i^esetzt habe. Was kann aber dieses ( itat für un- 
sere Stelle beweisen'^ Gehen wir uuu auf ^ie^e sellisl ein, so 

' hat die ErAirterHsndscbtlfifc iiier snsdfiioUicli: Qnque d. i. quaun 
4oquet und da es nicht ansuiiehinen ist« dass irgend ein Ab- 
sdnreiber fUändüfue t^ des leichtere und^wjftbniichere pumth 
würde gesetzt haben, so war bei dem entschiedenen und aucli 
ipon Hrn. 0.' so vielfach anerkannten Werthe jener IlandschrüOt 
hiftr f/N(indof/He noihyfen^i^^ wie wir gethan, herzusteilen, da 
ja Ulis melii'crn andern Stellen nachgewiesen werden kann, dass 
diese Vorm in der altern Zeit iu solchen Formeln gewöhnlich 
war und iiäufig blos aus Misüverständuis dem gewöhnlicheren 
quando weichen ^müsste. So ist es zweimal nach seinen vier 
besstai HnBdtsbrifkcii tmi Zuni|pt mü Recht iriete hergest^lll 
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woitei In JscuBOt. Lib. III. Cap. 80. § 187. Quandoque tu quid 
im ptoeUm ete, und Qtumd9qtt9 in mtäm umquam ete.^ wwa je^ 
Dcr Kritürer nodi tnf Lhiiw Bycfa 8. Cip. 10. ^MtdofiMr kie0 

homines iniusau populi Rom Qitirüium — upoptmdtrimt nach 
Gronov's Lesart verweiset. Aber gerade, wie hier, ^ng in der 
Vol^ata und den sdilerliter« HandschriftcTi auch iti den Steltco 
aus den Yerrinidchcn Reden jenes alterthiiai liehe quandoque, 
wag an unser ^^dieweil, ftannenhero^''*^ wie äuichea noch vor 
Kurzem in Sachsen Curialstil war, erinnert, in das gewöhnlichere 
fuando qaidem über, wm an diesen Stellen nicht jiur kritisch 
nitcli ist. Modern audi nkkt einmal den eatiprechenden Sinm 
fHbt, da daa rettiiligiifende ,qmd9m in der alÜMlui stellendem 
Fermel nicht passt. Und so wird nnn auch Hr. O. nicht mehr 
an nnserer Lesart zweifeln können« Im folgenden § 54. fef» 
schmähte Hr. O. mit demselben t^nrecht den Coitjunctivus re/t- 
inr/s. Die AbhäTip^^kcit des Satzes von dem voraiiSjjehoiKlen i«- 
teliegilis oder inteUe^elis erlordert fast noüiwendig velimus^ was 
auch die Erfurter Handschrift ausdrücklich hat. , 

ÜVebenbei bemerken wir uoch, d&na Hr. 0. Cap. 22* § GS. 
gegen das nnsdridiliclM Zengnis des ao vortreffliaiN« Tariner 
Faliinpaestns iauner nech beiiehielt: Fha^ quatt ad eapvi mü 
üUmn perüttstt retUtui tine uUa mscepU^ne voUieruiUs wo ^ 
■ * pertineret mit jener Handschrift herzustellen war. Zwar be- 
merkt Hr. O. in der Vorrede S. VI. ^^sed boe dis crimen Interesse 
videtnr: f7m, id est, artionem, qune por ad capttt ac vi- 
tarn per Line ,,viin eins ^eiieris, quac ad vaput ac, vitam 
pert iuer et , (cum alia vis ad e;q)(it non pertiiieal.)^'- ideo ge- 
neralem sentcntiam eUaro nunc praefero. Allein, wenn wir 
auch gegen den von Hrn. O. gemachten Unterschied, wiewohl 
wlr ün vidleiaht etwas anders dargelegt hMten, ntdila 'einwe»« 
den wollen, so ist dodi dadnreb' nichts gegen perH»er9i bewie* 
aen, wa« sieb aslort als richtig seigt, weur ttian ein^denk ist, 
wie der Lateiner durch das Streben nach äusserer Anschaolkk- 
keit der Rede und Concinnitat so oft veranlasst ward , den Con« 
junctiv 9uch da eintreten zu lassen, wa wir Dcutsclie den Indica- 
tivus zu erwarten gewohnt sind. So Tuac. Diap. Lib. I. Cap. ]• 
§ 1. quom omiiium artium^ quae ad rectam vivendi viam 
.' periinereMt^ ratio et disciplina studio sapiettiiae — conti- 
' mreiur, wo nur schlechte Handschriften perUttmU bieten. 
Blan mgl. nnscre Bemerbung na de- wneeL CSap. 21. § ISw * 
& Ifl»-— I6S. und pro^ T. Anm, MUane Cap. la §49. Fibleo 
ettim ^Ümm fni dieatur de Cyri tnorte tmnHaase , non id mm 
Haue ete.^ wo ebenfbUi die achleelitef^ HandsduriAea dieUur 
bessern. 

Einen anderen Beweis von der oben auf^osteüten Behaup- 
tung, dass Hrn. Orelli's Kritik, so gritndlich sie in der Kegel ist 
und so gründiieh sie aucb aussieht, bisweilen beim Forschen aul^ 
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1^ Edniacbe Litteratar. « 

fcdftem Wege •Mw bIM V naviCt^A%SL JMitikäB ^ 
disiai: nego «w es 40erH0 prtmUtrk r€9tMmH «Mt.^ Mm 
Hr. O. anmerkt : „ e^r decreio] 'ftniMit Brf. es edieto * 
% 2t* es interdicto Lamb. ia mtr^. Repetitt. Diese Anmer- 
Iniif veranlasst leicht Irrthümer. Zunächst mn«?s bemerkt wer- 
den, dass das handschriftlich beglaubigte er dccrclo liier das 
einzig Wahre sei, an sich nirht falsch wäre auch das Lambiii*' 
sehe es inta dirto, worüber mau sich jetat au8 unseren Erleide- 
rungeuy Reden Bd. 1. S. d08 fg., belehren kann, es edUioisX 

^ Mcr so falsch, däss eg auch nlclit dnasal QnliiotOiaii -geidiii»- 
feen haben Innn und er achrieb audi nkiit «laa, wie wir beveMa 
nach Garateni bemetlct iMtten. Ziun Btnrzite, wie tergföLtlg 
man bei dergleichen Ctttaten sein müsse, bemerken wir, dass bä. 
Qninctiiian Lib. IX. Cap. 3. § 22. S. 464 fg. Spald. also zu lesen 
ist! Restituisae te disti. Nego me er decreto praetoris re- 
atiluttim eäse.f also ex decreto^ nicht es edicto. Dehn ausser 
Cod. Tur. Flor. Guelf. Paris. 1. Carop. cum Alm. Voss. 2. haben 
alle Handgchriften nicht es edicto, sondern bios ediclo, ja der 
Cod. üai beriuus bei Garatoni zu unserer Stelle S. 151. hat es 
äkto^ witaaa Mk Ikat van aaM vtfgk^^ waft.Ganlaai'aaliMi 
bemerkte, dasa anch <lnlnctiUan es deereto geaehriaben» dieaea 
aber dardi ein faladh geleaenea Compendium in ajr dkto , ediotö 
nnd la in es edicto verderbt worden ael. So musate also liier * 
dem ex edicto durch die falsch gelesene Stelle Quin etilian*s kein 
neuer Vorschub geleistet werden, sodann war aber, wie wir we- 
nigstens in der Vorrede S. XXXIV. nocli gethiin haben, auch bei 
Cicero herznsteUen: Bestituisse ie äisii., was bei Quinrtiiian 
nicht nur gute Handschriften bieten , sondern auch dieser Gram- 
«MHIkeraelbal nach ausdrücklich bekräftiget, wenn er nagt: «i 
' ipBom disii^ €seu9$a wyliaba^ figuru ^ «vrAo. IMfiah aa 
tange dieae Migevon fieHen .nnaerer Kittifc im Claero nkhl h^* 
acbtet werden, Wiarden sie immer Tereinzelt dastehen, aiah'^ar 
aofart nach und nach wieder in ihr altes Recht einsetzen, wenn 
man solche Winke besser beachtet. So mochte auch , beilän- 
iig gesagt, in der Rede pro Cluentio Cap. 52. § 143. nach den 
Spuren in den bessten Handschriften bei Quinctil. Lib. V. Cap. 13. 

' §47. Wieck t herzustellen sein: Nam hoc pemaepe disti, tibi 
sie renuuLiuri etc. Man darf durchaus nicht aunelimeu, dass ia 
IbMnefler imd artliographischer HhitiebtCicero'a Sdwiften ao glatt . 
«od egal anaiabeor, wie nna die nenere Kritik hat wollen glaäbaii 
madien» Bhi am^ffiltlges Adilen auf aaioha Kiefaiigkaten iai 
nicht unnütz, sondern es fioliit eil an grömem Reaultaten. 

Doch wir bredien hier ab, und gehen zu der folgende^ - 
Rede über {wperto Cn Pompeii sive pro lege MatüLia S. IIÖ 
— -161. Hr. O. kam unter Benutzung fler Vorarbeiten von Mad- 
vfg und Steinmetz meist zu den in deriiegel richtigen Resultaten, 
zu welchen auch Benecke iu seiner empfehiungawerthen läiuzel- 
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ausgäbe dieser Rede gelangt war. Ausser dem Cod. Palimpi» 
Taiirinensis bei Peyron, dem Brf. Colon. Hittori». Verdens. Mö- 
lme. bem\tztc der Hr. H. hier nodi eine Callation des Cod. Par- 
c i iisis bis zum 51. § , der lou Leviinis Torreutius nach der Ed, 
Manut. angefertigt worden war , und er benutxtc tliese Hilfsmit- 
tel also, dass auch seine Auggabe einige nene und bchöne Re7 
sultate bietet. Ein kurzes Argument und hier eine etwaa reichere 
Aumhl Tote erkUlreiideB AameAmngen witmtfUwMi «nch Ar 
Ungeübtere das Veratiodttlt. Daaii Mr. 0. Uerbei aedi »«bl 
mit den Anaiebteii des Ree. übereinkam, veratand sich der Natur • ' 
der Sache nach Ton selbst, in einifen Stellen hat deneUbe noch ' 
nachträglich unsere Ansicht gebilligt, in anderen eine verschie- 
dene Meinunsr festgehalten. An einigen dieser Stellen geheint 
er aber nach \inserer Ansicht von falschen Principicn ausgegan- 
gen zu sein. So z.B. Cap. 0. § 14., wo wir nach der Erfurter 
Ildudschrift schrieben: ^^aia vtro tarn upima eat ac ferlilhj ut 
ei tihertate agrwwn et varUtiUe firwatmm «< mmgmUmdine 
lÜORf« €t muUitudine earum rerum, fume esportenhir, fmeUe 
ümn^ tmrrü tmi^cellai, Alleia Hr. fcieh nii der VoU 
gata an der Lesart: quae eJtporUmttiry ft»t. Mit Unrecht. Denn^ 
dass die Erfurter Handschrift vorerst am glaubwürdigsten sei, be- 
weiset hinläfj^jlieh der Umstand, dass sie fast regelmässig, wo " 
wir Bruchstiicke aus dem Turiner Palimpsestus haben , mit die- 
sem inbereinstiaimt , ein iJrastand, den liec. anderwärt« schoa 
gehörig hervorgehoben su haben glaubt und der besondere Be- 
herziffung verdient , wenn man die durch die Palim(»sesten auf- 
gescMmene Hilfe jftr 4ie diplomatiMlie Kritik tur Oeiitl^ ttuh» 
IraeteB .iHH. Mmii kt aber la Beng^ auf nnaer esp^Mim ^ 
nech kl'« Beaoadere ee -bemerken , daas die Lesart ^mm espor^ 
tantur an sich nicht verwerflich, der ConJtmctiTtis sich aber 
durch das Streben, nach Einheit der Beziehung, was im latelni- 
■oken Ausdrucke so sichtbarlich hervortritt, vorzüglich emptiehlt. 

So können wir auch Cap. 7. § 19. Hrn. O. durchaifs nicht 
beipflichten , wenn er die Lesart der Erfurter Handschrift in den 
Worten: Qw« re vüleie num dubitaruiuni vobia aii omni studio 
ad id bellum incumbere, in fito ghria mmuin£$ veUrif äatuB «o- 
elortN», tfwligalta masuma, fortunw pturmmcrum €i9mm 
wmhmetae etm re pnihUea ditfemdamtur, verwirft. Dean acin 
Verfahren ist in doppelter Hüwleht falsch. Die Vo^ataT gab 
DimRcli die letaten Worte Mo« aiso: foriunae plurimorum ci- 
vinm cum re publica ffpfendufihfr. Dn^e^en bemerkte 
Gruter, dtas C^od. Werd. Hit. und Krfurd. cum rep. coniwi- 
ctae defendantur ^ lesen. Hr. Wunder fand aber bei seiner 
' \fenauen Ver^leichnng dtr Erfurter Handschrift iu derselben: 
coniunctae cum re publica defend^jfUur^ und so ISiat aldft 
weU annelHneii, daaa aadi die tbricea Handachilfilieii dicM 
^WoitttelluHg geMt vni mat Qmt^ aaM der Art leiner SEeit ^ ^ 
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Stdie Mfi f fenfe« 'geDommenlMbe. 1MI«i6lithilte tiho Hr. O« 

auch hierauf Rücksicht nelimen und ilie Abweichung nicht so ent- 
■diieden hinstelien sonea. Doch das isl eine Nebensache^ Hr. 
O. erklärt sich jedoch gegen diese Lesart der bessten IIand> 
Fchriften, die er für ein Glossem erklärt, eben so Mohl, wie ^e- 
gen den Cuniiuutivus defendanlur und cmptiehlt dagegen dre 
Lesart des Cod. Parcensis : fortunae plm imorum civium , ilni- 
riUsy defendantur. Doch diese Handschrift kann der anerkaiuiteii 
dentadieii IfondiduifteiifKiiltte gegenftber Geidclit hiboi 
und wir wftjdea bei den vielen SonderbariLeiten» die in Jenem 
Codex sicii finden, kerne Lesart nach ihn allebi anfndinien* WeiAi 
aber Hr. 0, im Texte die Volgata: fortunae plurimorum ehmm 
cum re publica defenduntur ^ beibehielt, und sie also för er- 
träglich erklärte, so wundern wir uns dariiber sehr, da sie so 
aiemlirli ^^ar keinen Sinn gibt. Stände cum re publica ohne 
coniunclae , so würde dies natürlich auf den ganzen Satz gehen 
müssen, aber es wäre doch eine sonderbare Zusammenstellung, 
wenn gesagt würde, das^ jene Dinge in Gemeüischaft mit dem 
Blaste alto savertheidigea seien. « Nimmt mtn dagegen coaiiM- 
cf^v wae «o leicht Tor e»» antfalien konnte, «nf, co wird Met 
gesagt, dais jene* Dinge nieht von der Wohlfahrt des Staatei 
selbst getrennt werden können und dies gibt hier allein einen 
richtigen Sinn. Was aber die Lesart deferidantur ^ anlangt, so 
führt der Conjuactivus die Angeredeten so schien und ganz im 
Geiste der lat. Ausdrucksweise aur cig^neii Reüevion )iin , indem 
• er Alles; \oii dem oben ausgesprochenen tidete abhaiip^ig ( rsrlici- 
nen lässt, dass man in der lliat nicht erwarten sollte, wie ein 
Oreüi an f olchen Stellen nidit da« .Richtige sehen soUte, dessen 
kritiBchei Drtheil dcb sonst so oll vnd so selAa bewahrt hat» 

Was die Cap. 9* § 2S. in Sohats gonoamwiie Lesqt: fua» 
jier animos gentium barbarorum pervaaermt^ so kümnwni wir 
uns in der That nichts um Bake's Vertheidigung derselben ^ son- 
dern bemerken Mos, dass die überiietra^ene Bedeutung Ton p^r~ 
rädere ehcn sowohl, so w ie die Anclorität der bessten Handschrift 
für das von uns aufgenoininene: quae aiiimos geyilium barbara- 
rum pervaaerat, spricht, was dem Kundigen genügen rnuss. 
Ein Blick auf die Stellen, wo pervadere aliquid und pervadere 
p9r aliqM Toricommt» wird «eigen, dass ein vichtiges Gefühl 
den Lateiner wohl pervadere per agroe neben pervaaere agroe 
im eigcntlidien Sinne, dagegen nur pervadere ofinnot im Aber- 
^tngenen Sinne sagen hiess , eine stillschweigend angen6|Dmene 
Re^el , die wohl nur ein weniger sorgfältiger Stil .Uer und da. 
▼erletzte. 

Auch § 25» halten wir noch an der von uns aus der Erfurter 
Handschrift, der jetzt auch Cod. Parcensis beitritt, aufgenom- 
menen Lesart ad auria LuculLi iinperatoris nach der von uns in 
der Vonrede Bd. L S. VSSL dirgelegt^n Erklärung fest. Cap. 14. 
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§ 40. ^4ge vero, ceteri$ in rebus qnalis sit temperantia consi- 
deraie müssen wir uns j^leiclifalls gegen das von Hrii. O. aus 
Cod. Parc. aufgenommene qua . sit erklären. Cicero will hier 
nicht den Grad noch Gehalt, sondern mehr die Art und Weise 
seiner EulhalUamkeit zeigen. Au dem Nominativ uü dar! aber 
Niemand Amton Behmen* 

Cap. 15. §. M. maf warn Belege dienen, wie vielieitig die 
CMiode »wogen werden musBcnf ehe meii nber die heodflcbrlft^ • 
liehe Lesart aburtheilen könne. Daselbst heiMl ea Itt allen uns 
bekannten Handschriften: itaque ul plura non dicam neque 
aliornm ejcemplia confirmem , qiinnt^im hnius anrtorifas valeat 
Vi hello ^ üb eodem Cn. Pompeio omnium egregiai um c rempln 
sumantur. Iiier wollte man hnitis^ rermuthUch, weil gleich 
wieder ab eodcm Cn. Vompeio von derselben Person gesagt ist, 
streichen und Hr. O. licss es in dieacr neuen Bearbeitung aua, 
Mem er dadurch offenbar dfo Rede Cieero'a ihr ei|enthuaüiehes 
Gepräge mit greaaem Ünreehte nahm. Laaat man kmu» weg, ao 
geht die Rede, da dann auctoritaa im Allgemeinen steht, zwar 
ticfatig fort, allein dagegen ist das hinzugeCngte huiui nicht falsch, 
J», auch wegen derScL'arfung des aliorum und I>esonders wegen 
des inneren Gedankens selbst so ganz im Geiste Cicero*s. Dieser 
^a^t , wenn man ÄwmÄ Ij ei behält : „Damit ieh als(» nicht weitläu- 
figer werde noch durt li Beispiele Anderer bestätige, wie viel 
dieses Mannes Äufiehca im Kriege gelten müsse, so aollen von 
eben diesem Cn. Pompeins u. s. w.^^ Hier iat Wut onelert'to«, 
et auctoritas, quam hic habet et adfert ad beUom, nndnmiukei* 
gen, ^hoeh man also daa Anaehen, in deaaen Bealtie Jetal 
Cn. Pompeias war, ansnschlagcn habe , will er von demselben 
much die Beispiele seibat herholen , nämlieh WO anderwärts sich 
schon der Kinfluss des persönlichen Ansehens im Kriep:e bei ihm 
bewährt habe. So nur tritt die rhetorische Feinheit , mit wel- 
cher Cicero hier und anderwärts z. B. üi dem vierten Buche der 
Verrinischen Reden V\\\^. 42. § !)0. , wori'iber bereits oben gc- 
epvocheu, zu Werke gebt und iiilect zu macheu wdss, im gehö- 
rigen Idfihte herrof« 

Unochwer iat ea endttch einsnaehen, ^ Capu 20. § 
heisnhehalten war: quom omnea una prcpe voce in eo ipso vob 
spem halnturoB esse dijcisHs*^ wo Hr. O. in ipso schrieb; eo 
kium eher hier kaiun fehlen. Denn wie die Quirlten nicht rufen 
konnten: In Ipso spem habebimtis . sondern In t9 ipiQ etC*^ 60 
war hier in Cicero's Hede eo fast unerlässlich. 

S. 152 — l^i-I lässt Hr. O. die Rede /»ro C. Rabirio per- 
duellionis reo folgen. Obgieicli er zu dieser Rede durch Hrn. 
Baitcr eine Vergleichung einer Mailänder Handschrif^ erhielt, 
ao a^i Hr. O. aich doeh mit den ttbfigen KrUikem auaäer Stand 
geaetnS eiwaa WeaentUdiea Ar die imOanaen eben ao verdorbene 
eis luckenhifle Hede In kritiMber Hloalcht lu kiaten. Daa We- 
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nige, WM der Natur ikr 49Mlie ntcli fM^ehen'kdnite, koimteii 

Mos Venniithiingen sein und hier finden wir unseren Kritiicer in 
mehreren Stellen auf sehr ^ntem Wege, ii» «tnigf« «nderen 

scheinen ihm eirifüc kleine Nachbessern iiiren noch ent^an^en zu 
sein. Doch hat Hr. (). auch für diese Hede durch eine etwa« 
ausführlichere Auseinandersetzung der geschichtlichen und anti- 
-quarischen Schwierigk-eiten nicht IJnerspriessIichea geleistet, wo- 
bei wir jedoch eine Berücksichtigung der inhaltsreichen J^chrift 
TOB Fr. Dieck: HSHwrMte FertuttkB über d&9 KrimUutl^ 
reekt ü^hmt, •Helle ]8S2i hdehsi engeme TermM hahee. 

Hit Reeht kat Hr. O. aiieli die CatilinariBclien Reden S. \%% 
* — 257. seiner Sammlung eInTerleibt , und um dieselben ia krltl-' 
acher Hinsicht sich aufs Neue vielfache Verdienste erwor- 
ben, indem er ausser den von ITrn, SteiumetT;, wenn auch 

* nicht immer vollst iindig, gebotenen kriiischcii Ilillsmitteln , iioi h 
swei Münchner Haudschritten aus dem eiliieii Jahrhundeite und 
die Coflatio Cod. Parcensis, die wir bei der Rede de imperio C/i. 
Potnpei bereits namhaft gemacht haben , benuzte und ihre Ab- 
weichungen mftdieihe. Auch htt er durch eine florgfäitige Berück* 
dchtigung der getcMchtUchen Verilikniiae- aewehl In den Bin«»: 
leitnngen ala auch in den untergesetzten Anmerkuiigen Manches 
■nr Avfkfihrmig dieser Keden gethan. Doch treffen wfar in dieaeii 
Partiecn auf manche Schattenseite und wir möchten sauren auf 
die Schattenseite dieser £:anzen Ausgabe. Hr. O, geht näraiich 
von der Ansicht aus, dass die drei ietzten Catilinarischen ileden 
untergcsclioben seien, und bestrebt sich nun die Punkte nachzu- 
weisen, woraus dies hervorgehen soll, wobei, wie nätüriich manche 
■chlefe Ansicht und verkehrte Annahme zum Versdieine kesMit, 
WM nm 80 gefShiiiciher iat^ da sie toh eineni 10 mnerfcamten 
Menne^ ute Hr. O. ist, anagehen. Hüte neb doch dereeihe lieber 
an Bfadfig, den er sonst so gerne folgt, und an den Ree. selbst 
hier anschliessen wollen , damit endlich einmal, diese überflüssigen 
Schreibereien über einen Gegenstand aufhörten, der unter den 
Binsichtsvollen längst als abgemacht gelten kann, und doch noch 
täglich neue Schriltcn von unerfahrenen Kritikern hervorruft, die 

' doch am Ende, wenn sie dem l^ublicum nicht das Ziel verrücken 
sollen, einmal abgewiesen werden miassen und so Zelt in Anspruch 
nelinien, die besser angewandt werden kihmtei Bei der Kennt- 
irfs des Ciccronianischen Sprachgebraadhes, der ümiclit und 
BedichtigkeH des^Urtheiles, der OeneigtlMit, das -hesser Er- 
kannte, sofort ansuerkenneu , die wir In Hrn. Cr. scbfitzen und 
lieben , ist es uns um ihn selbst gar nicht bange , er wird auch 
ohne uns bald die richtigere Ansiclit wieder gewinnen, allein 
sein Voran irang reisst leidif Andere mit sich und so thnt uns seif» 
hierbei dargelegtes l itheil leid. Wie weit aber Hr. O. in sei- 
nem Eifer gin«: und wie weit er sich von demselben fortreissen 
liciss, kaüu schon der Umstand beweisen, dass ei meiner Ansicht 
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«I Uflbe andi die MttOieasBg la den Brieta «4 JHiamm Hb. IL 
ep. 1. § S^lilr juiterg«Mlioboierkliii,^iiBd dies «ndi allctlBMIci 

» in einzelnen Ausdracken sn seigen mefat^ die unTerdicfatif Bid 
nntadelhaft sind. Je so raffinirt waren jene Nachahmer sicher 
nicht , dass sie so weit ^ngen ^ auch nodh Briefstückchen einzu- 
schwärzen , iini ihre Geisteeprodncte als Ciceronisrhe aiisg:eben 

. zu können, ja die Vergfleicliung mit den PlüljpjiiKchcn Reden 
des Demosthenes^ falls sie erst nach Entstehung^ und Bekanntma- ' 
ühuug der Piitiippi^chen Reden von Cicero hervorgebracht . 

' worden wSre, könnte für ein Maater von BetriigenrafäneMent 
gellen« weil eine lo ibgefeimte Ver^ehongv die in tpiterer ZeÜ 
doch den Fliilippiichen Reden sn&Uen mnwtBi nnd tnf einftcheM 

. Wege bios Ter dem Erscheinen der letztern möglicfc-wer« ee Mftur , 
sie auch jenen Nachahmern zweckdienlich sein aMMste, kaum 
denkbar ist. Doch abgesehen von nllc dem, so war Cicero in 

' der lateinischen Litteratur iu jeder Ilinsirlit ( ine so ausgezeich- 
nete and einzig dastehende Indiviiiualiüi., dass wir geradezu 
ISugnen , dass Jemand uhiic die genauesten ludices und Lexica 
über Cicero's Schriften, wie wir sie selbst bis jetzt noch nicht ha- 
ben, wenn er eneb geborener Remer nnd lelbit Zeitgeneeee CSiee- 
TO*e gewesen wäre, nie würde Im Stande gewesen sein» «ndi nnr 
- halb so viele Perioden , die in je^er Kleinigkeit adU ciceroniaeh ^ 
ertdieinen, hervorzubringen, um Ten dem Geiale nn iohweigen« 
der auch in diesen Reden waltet und in der ^f\nztn Anlage * 
so wie noch in den kleinsten Witzen nnd S t ich wort en , durch dio 
Liiiouthiimliche Hervorhehnnjr dor Pointe und die tausend kleinen 
Individualitäten, die Cicero Jltterärische Notabilität charakte^ 
risiren, auch in diesen Reden iiir den Kundijjeu uuveikeuubar 
dasteht mid das Ganne diudidringt. Wir kenwn nnd weücn 
tun hier In laten fingere Darlegung ebüsssen, dn diese Sscben 
nMt, gelegenllicb und einndn, sendem im ZeMmmenfannge nrit 
den übrigen VerdächtigongSTersudien «bSMnacben sind. Auch - 
wollen wir -In Hm. O/s kritische Untersuchungen , deren Resul- 
tate wir zum grössten Theiie beipflichten . hier nicht tiefer ein- 
gehen , Einiges jedoch in finditiger BemeEiuiag niclit nuberührt 
iatisen. 

So fallt Tins in der ersten Rede Cap. 1. §' L auf , wo Hr. O. 
aui die Auclorität des Doiiatuä und Julius Victor hin wiU noa üUtt- ' 
faliett lenran In den Worten: Qwnn diu eikm fitr0r itU Im» 
nm -MmAetf Decb Ist er Uetbel offenbsr in Irrtbuse. Ikmk 
wem endi des Brenomen nlcfat gerade nothlg ist, so ist es doch 
hier gaon en seinem Platze , und da dasselbe alle Handsehfiflen 
scbätsen, so wäre es misslich dssselbe wegzulassen , auch wenn - 
das Zeugnis jener Grammatiker zurerlassig wäre. AIK^iri bei Do- 
iiat zu Terent. Eunuch. Act. 1. sc. f. v. 10. hat man nach der 
?>f*ssten kritiiSfchcn Auctorität in Jenem Citate wieder herzusteiicn: 
iluum diu etiam Juror iale tum no» eludet, wie wir auch in un- 
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•erer Avigibeiiadl Ed. priiM# Bd. Venet lS9i. ^;eilnH Man. , 
Dean je«e ilten Ausgaben wurden noch nicht va Cicero selbst 
iaterpoilit. noa fiel in der Volgata dort entweder Mog au» Versehen . 
•US, oder weil in der Stelle des Terenz kein Acciisativus dabei steht, 

lies« man es absichtlich weg. üajä« e^rammaiiscli und spracliÜrh 
Beides richtig ist. ist Idar iihd hinlfin^liLh diirc }i llcispielc erwie- - 
sen. Hier erfordert aber nicht blos das vorlier^t ,iraii2feije patien- 
tia nostra^ sondern auch der Umstand, dass Cicero als Consul 
- im Senate und Namens dep Senates spricht und also jenes elu- 

- 4er0 ihn olo höchsten JUsj^istrat hauptsichiich cnginf^, »o«, so 
hddes diptomslisch gesichert Ist, festznhalten. .Was das Citat 
aus Julius Victor anlangt, so weiss ein Jeder oder kann durch * - 
chiigo Blicke in das Buch ersehen , wie frei dieser Rhetoriker, 
dem es gar nicht nm die einzelnen Worte, «sondern blös um die ' 
rhetorische Fiijiir zu thun war, die Worte tVrrnder Schriftsteller 
anführt Zugleich kann aber Donatas Titat das von Madvig ver- 
dächtigte, aber ganz passende etiam dem Zcugiiisse des Pom- 
peius Gr. p. 81* Lindem, gegenüber, in Schutz nehmen. 

Als Kleinigkeit bemerken wir femer, dass Cap. 8. § 10. bei- 
mhehaiten war: Sed faam hnge videtur a eareere aiqu9 0 
vineulii ab^u» deher^^ qm 90 ip9um tarn dipmm euttodia tti- 
dicarit. Zwar ist ipse^ was eine Oxforder Handschrift bietet, 
nif^t &Uch , aber ipsum bei weitem hier bezeichnender. Denn 
qui 8e ipse iarh dignum custodia iudicarit^ würde es als wefsent 
lieh hervorheben, dass er, der diesen Ausspruch verhänge, gerade 
derselbe sei mit dem, über den er verhängt wird; qui se ipsum 
tarn äignum custodia iudicaril , hebt es dagegen mehr her- ^ 
TOT, dass er sich selber und keinen anderen in Haft geben wolle, 
was hier sehr passend ist ' Dcon-aocli der dritte We^, 4enw 
sidi allefdin^ die Lsleii^er hinfig bedient heben» dass'dnrdi 
,HerTorhebung der Identität des Hsndelnden mit dem Behandele 
' ten ein ähnlicher Sinn , wie wir hier erforderten , erreicht werde, 
wurde hier doch im Ganzen nach genauer Erwägung weniger 
K*!«iagen, wobei die unmittelbar nach ipsum 4^ngesetlte Partikei 
iam den Aufmerksamen schon leiten wird. 

: ' Orat. II. Cap. 1. § 1. scheint uns Hr. O. von einem nicht 
ganz richtigen Principe bei der Beurtheihing -der Terschiedenen 

' Lesart ferrupt flammamque minitantem ausgegangen zu sein, 
wenn er unter Berufung auf die eilfte Philipp. Cap. 14. § 9(7. 
und die dreineh'nte Philipp. Bede C. Sl • § 27* ferrumßammamtqu« 
als unciceronisch beieiclinet. Zuerst, wdl an jenen beidep Steilen 

, die Lesart von ferro ignique minitantur und igni ferr9qU9 mi- 
nitatur eben so wenig sicher steht, als hier, und falls man dort ^ 
den Accusativus aufnimmt , nun wieder der Ablatinis als uncice- 
ronisch erscheinefi müsste. Wie dem anch sei, so j^lauben wir 
in wmvmv ^e^c Je rnnn ßdmmnmque minitantem^ was auf joden 
Faii nicht uuiale iaiscli iüt, festhalten zu müssen. und giau- 
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. ben, dass Cod. Gqiiblac. hier eine Correctur habe , weil mau die 
gewissernNWseii tiiMrfÜve Bedeutung yut mit^ita-i nkht anerken- 
aea wollte. Hier dürfte anf Jeden: fUl mümd in iUetorlaeher 
' Blkltmlit wegeailer Worte: 9€eki8 ankeUmUm^ petiem ftttrw» 
nttfarü molientem der Accusativus ferrum flammamquB Tomi- 
sieben sein. Der deutsche Abschreiber, dem mit i'euer und 
5'cAi£;er/ ^/roÄe» geläufiger war , zog, vielleiebt auch weil /errö 
flammäque geschrieben staud , ferro ßatmnaque vor. Ehe wir 
von diesen Reden scheiden , wollen wir noch eines Umstandes 
gedenken, der Hrn. O. geriiigiugi^'er ertjcJieiut, als er wolii 
sollte. NlaOidi ent.ili Cap. 10. § 21. beaietlct Hr. O.: „de- 
feiisoti T* R. ex antiquiere loriptmm ei rccipieBdat' cni €ice« 
TOnii ipd^ 6Q,9ay^ipluv reetitncffe piopealtain eat*^ YHr glan- 
beu in gewissen Fal)en sollte dies Jeder thun, uad wir Terkeuaen 
hier- die dankeuswerthen Bemühungen Ed. Wonder*i darcllana 
nicht. Ein BelspieL wie wiclitig die Beobachtung jener Ortho- 
graphie in gewissen Fällen ist, können wir auch aas diesen Re- 
den selbst anführen. Ks ist dies die ältere Form domui mue^ 
die sich fast iiherall in den bessern Handschriften bei Cicero statt 
der üblicheren dumi mae zeigt und auch Orat. ^. Cap. 13. § 32. 
äeHnant inatähri dommi iuae eomuli uad Oiat IL Cap. 6. § 13. 
eai iUe eHmn saerarium ßeidtrum domui wae fac9ra$ iimn- 
tteUea . ist ; sie war es , die Ree. hauptsichlich zu der Erklamng 
und Aufhellung jener Aftergeaitivformen, welche er in der Zeit- 
Schrift für AUerthumswiasefUchaft Jahrg. 1835. S. 137 fgg. 
niedergelegt Iiat, und der gewiss auch Hr. O. seinen Beifall 
nicht versagt hat, führte. IJud dieser Form hatte wohl auch ia 
diesen Stellen ihr Plätzchen im Texte vergönnt %\ ( r(]( ii sollen« 
Nach den Caiiliuarischen Reden lässt Hr. (>. die Rede pro 

" P. Sulla S. 258 — 3U1. folgen. Auch zu dieser Rede hatte sich 
devaeUie eiüce neae HiifsmÜtel an Temhaffea gewusst, an 
dau ihr Text oei weitem beileMgter erscheint als in dea' biAer 
befciBiaten Texten. Aveh helfen untergesetzte, wenn auch meist 
kurze geschichtliche Anmerkungen dem Verständnisse nach. So- 
dann folgt jn der Orelli'schen Sammhing die Rede pro Q. Ligario 
S. 302 — 321. Zu dieser Rede benutzte Hr. (>. ausser dem 
Cod. Erfurt, nach Wunder'« und dem Gud. II. nach Soldan's^ 
noch eine Leidwer Handschrift nat]i E. Bake's Vergleichung,. 
endlich eine Berner Handschrift, die, zwar iuterpolirt , iu manr 

. eher Hinsicht Jedoch nicht werthlos war. Dadurch uad dunii 
eine sergfSlIige Benntaunf dessen, waa Madfig ndltlerweile ger 
ie&rtet hatte« bat Hr. O. aehr Vi^Bs Ittr diese Rede bi ^rltisdier 
Hilfeicht gethant auch fiad er ia den Addendis noch JBiaigea auf 
der inzwischen erschienenen Ausgabe des Ree. nachzutragen, wUi- 
rend er jedoch in anderen Stellen seine abweichende Ansicht ^ 
festhalten zu müssen glaubte. In der Rede pro re^c Dciolaro^ 
welche der Ligafiaua a 222^ ^(4^ folgt, hat Hr. U. ausser der 
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BrAvte Hisdselifift nocb die aehra gentnte LeMnerimd Hemer 
b^lHitet unä mecht es S. 32S. siemlich wahrschein IIcli, driss die von 
VVotiwher benutzte Collation einer Leidner Handschrift wohl nur 
eine sehr oberflächliche Ver^leichung der von ihm benutzten Leid- 
ner Handschrift enthalte. Aurh bei dieser Rede hat Hr. (). das Ver- 
dienst einer neuen durchgreifenden kritischen Sichtung des Textes 
Doch vermehrt durch Hinzufügung der nothu xiidigstcn geschichtli- 
ehen Notizen. Denn wenn wir auch hier in luanchen Fallen Hrn. 
O. durchaus nicht beipflichten kdonen, so ilnd dies innner nnr 

. cinseine Fille, wie s. B. €ap. S. § 8., wo Hrn; O/e Binwendon- 
gen gegen die handschriftliche Lesart adßkiitm niiBtttthaft sind, ' 

' eo w& auch ebendeieibtt die Worte» t9fi$8 piom kuic iraUtm 
tum tibi amicitm esse cognoverant^ nicht zu verdächtigen waren, 
kmc iratnm steht deshalb dem vorausgegangenen: Iratum te ■ 
regi Deiotaro fuiase, no7i erant nenrii , nicht im Wege, weil 
dies blos wiederholt ist, das i olireiule : turn sibi amicum esse^ 

. lieben , und eine richtige rruuuutiatiua die äache äoglcicli 
inr gehörigen Lidit erscheinen lätst Üben so weinig klkmen vir 
Hm. O* belstlflimen, wenn«r § 9. cnm /notVe [ejromrt*], Caesar^ 
Ulm 99mel €Sorari so/es herausgab. Die Handschriften sind 
entschieden für /ndfo ornW-nnd den Gegensatz zwischen orort 
und exorari hatte Ree. schon hinlängUch ins Licht gesetzt. 
Sodann war ebendaselbst zu lesen : si cum aiirUia Pompeio rcl 
ai etiamfilivm misisset ^ so wie Cap. 8. § 23., das sclion in ai- 
ter Zeit rerkannte; vel quia non jioaaety vel si nossety wieder 
in sein Recht einzusetzen u. dergl. mehr. In den beiden ersten 
jPM&jpfrfMften JMcff, die jetzt S. 345 — 412. folgen, hat Qr. 
O., wie er selbst sagt, sieb einestfaeils noch mehr dn die Va-^ 
tleanhandschrifl angeschlossen, hr anderen Stellen aber, wo Uun 
}ene Handsdirift corrupt endiien , eine Wolfenbftttler, Berner 
nnd Bamberger zu Hülfe genommen. So ist auch hier von flDns» 
O. nicht Unerspriessliclies geleistet worden. Einleitungen und - 
erklärende, meist geschichtliche Anme^nngen, fördern anch 
hier die Leetüre. 

Zu der vierzehnten riillippischen Rede S. 413 — 430. 

. konnte zwar die \ aticanhaiidHchrift nicht die Kritik leiten, 
aUehi Hr. O. hat doch eine Bemer, Bamber^er , Baseler Hand^ 
edttilt mtt grossem Voithele für den Text seliist benutit nnd Ist / 
dadurch, so wie durch elngeatrente Netlien , noch dieser, Red« 
sehr nlktidich geworden. Znln Schlüsse fugte Hr. O. noch anf 
den Wunsch einiger seiner Freunde die Rede pro A, Licim» 
Archia poeta S. 431 — 451. an, um welche er sich aucli ohia* 
neue handschriftliche Hilfsmittel neue Verdienste erwarb. Wir- 
müssen uns hier, um nicht zu weitläufig zu werden, jeder Be- 
merkung enthalten und bemerken nur noch, dass folgende Ex* 
curse S. 452 — 402« das Werk beschliessen : 1 ) Kxcursua ad 

ik aUkmti w^ die SteUmi enthallond, die sich aaf die venmeteiich« 
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TheUnahme des Crassus und Caesar an der CatiKnarischeii Ver- 
«chwöning besichen. 2) Excursus ad Philipp, II. 82. 
[S. 45$ — 458], der aagteidi die bektaote Stett^ t^mibC 
lib. IL €ip. t2. nk Einsieht bcbindelt. 5) Bstmmi «4 
Manae 4, T der ^et snvörderst nachzuweisen »ucht, imm 
Cap. 4. §. 7* Silvani lege et Carbonis^ die ridbtige Lesart sei 
mid Cap. 4. § 8- nadi des Ree. Ansiciit erklärt An^ehän^t sind: 
Ante lectionem crne/ida?nla S. 4fi3. 4({4., die cinestlieils die 
Druclifeliicr im Tcxit* berichtiffen, anderntlieila die Lesarten 
nachbringen, die Hr. O. ^urzugsweiäc sondern Ree. annalim. 

Ein Jeder unserer Leser wird wolii selbst sehen, weiche 
. TMsfigHcfae Autbente Ükr Hen 'Gdelirten und ifelchen Nntee4 
auch ür den jüngeren Leier dieie ^Augabe bringen nAwe, und 
Ree. hat also weiter niefats zn bemerlcen , all dus aneh er ünr 
nurnnkfafaefae Belefamng wü freudiger Anefkenniing Terdankt 

Jf. Tulli Ciceronis pro P. Sesiio oratio. Com 
'Varietate Ascensianac ««iTiindae , A<^renBianae tertiae, IIer^a|^:ianaf, 
NangeriaDae y Ernettiunae vt IVludvigii emendütioiiibui in ui^uiu le- 
cCioniai «wtbkii «IMit Ja. Cmp. Orellitu, Haidctbergae , fiaropti- 
. bas Chr. Ff. Winter« ^ gr. 4. IUI nad !• 8. ^ 

Auch dureb Torliegende kritische Bearbeitnng der Rede fff 
" Pm S^ti»^ die aunScbat als akademisches Pro^mm im Jaiir .l8S5 
erschien, sodann aber unter dem obigen Titel iti den Bnchhari- 
dei gekiMnnien ist, hat Hr. O. ??eine Verdienste urn Cicero nicht 
unbedeutend erhöht. Denn ausserdem , dass er den Text be- 
sonders nach Madvig s kritischen Beitrügen, siehe dessen Op&> 
8cula jicademica S. 411 — «^18. S. ^j24 — ^y^i- , und mit einer 
genaueren Ansclütessuiig an den Maiadien PkÜmpsestus, an den 
Ged. Reg . nadi Madvig^a GeihrtlenT nnd die beiden Bomr 
Habdachfiffatt, anfa Nene genan nnd aef^^Hitig dnniigeBclMn, 
' hat sich Hr. O. aneh dainiefa sehr Terdient gemacht, dass er 
lUe auf dem Titel genannten alten Ausgaben , denen ein kriti- 
scher Werth nicht abzusprechen ist, nicht nur «renau verglichen, 
sondern auch in der Vorrede S. IV— VII., soweit dies zu ermitteln 
war, nacfige wiesen hat , welche Handschriften jenen Ausgabe« 
wohl zu Grunde gelegen haben können. Auf diese Weise haben 
wir i)icht nur si(£er erfahren, wie hoch die alten Texte anau« 
Mhlagen aeln dMten, aoniero aMhrdenn ehie kritiadie Bcrik^ 
ligung geht arfe .ven aeibai darana hemor. Bie Branehbaricelt 
dtoawJUngdba nn ahad e mi aeli en Vortrigan :ba[t der Hr. Herana» 
^ geber anch noch dadurch erliöbl) dan er auch die Verbesse- 
' rnngsToraclilige T«n Madvig, denen er keinen Platz im Texte 
vergönnen zu raVissen glaubte, und die merk wVirdi^eren Leaarten 
▼on i>ebree und Müller nicht unbeaditet gelassea hat« 
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WcoUcu wir uns nun zu dem gelieferten Texte selbst ^ so 
wird wohl Mancfaes , da diese Rede sehr viele uifenbar corrupte^ 
StelleB hal« lib la alle Ewigkeit ungewiM bleibeii nAiten, An- 
deres kt Toa den Kritifceni und daronter nicht Weniges toh' 
Hrn. O.jseibst bereits hh zu Ende gefuhrt, noch Einiges bitte 
Tielleicht schon Hm O.'s Kritik berichtigter geben kfinnea, 
hätte sie sich nicht allzu ängstlich an Madvig*s Bestimmungen 
angeschlossen, eines Kritikers, dem wir zwar in den meisten 
Fällen auch uoseru Beifall mit Freuden zollen, Ton dessen 
Ansichten aber Hr. O. sich nicht hätte sollen auch da be- 
stimmen lassen, wo das Wahre wo anders zu äucheu und zu im- 
des war. 

Wir werden bei den weqigen Cfegenbemeiiongen, wdcfa« 
wir uns gegen die OreUfscheJ^tlk erianben, zw diesem unseren 

Urtheüo einige unumstdssliehe Belege geben. So müssen wir 
gleich Cap. 2. § 4. hervorheben, wo Hr. O. also schrieb: Nant 
neque offitio coniunctior dolor ullus esse potest quam hic meus 

« ausceplus es hominis de rne optume merüi periculo, nequt* . 
iracundia magis ulla iaudanda quam ea , ([une me inßarnitiat 
0Wtun scelere ^ qui cum umnihus meae saLulis defensoiibiis 
bellum «ittf M gerendum iudicaverunt. Dazu bemerkt Hr. Or. 
„ jVam nepie [statt der Volgata Neque enim] flfadTigin» e Testl- * 
giis codd. namquef namqui^ neque ^ '»ttufuam,^ Das ist daf 
Wahre nicht, einestheils weil dies nach den Spuren der Hand- 
schriften bei weitem näher liegt, wie wir später zeigen werden, 
andcrntheils aber auch, weil es im Fol^j-euden die Lesart uUus 
statt allius noün^ macht, die weder handschriftlich genugsam ' 
beglaubigt, noch auch dem Sirnie Tollkomme» ent^prechend ist. 
Denn nicht uUus^ sondern uUius liaben OkI. Reg. Codd. Bern, 
nnd diea letntere aehntxt auch die Mehrzaiii der kritisch wich- 
tigeren alten Ausgaben, aber wnsnochmdur lat, auch der Süm 
der Stelle selbst, wie schon die Vergldchoag: quam kh mme^ 
genugsam an die Hand gibt. Freilich auisste msn «eh bei deir 
gewöhnlichen Lesart darauf berufen , dass sodann i^iü keinen pau- 
senden Anhaltppunct in dem Vorhergehenden habe, wenii man 
das li:uidscJiiiitli( Ii beglaubigte uUius aufnimmt, was offen- 
bar weit eber in lä/as , was in sehr geringen Handschriften sich 

• findet, als u'izm in uUius überging. Hier war es nun eben, wo 
Hr. Or. weiter sehen sollte, als der treflliche Madvi«r, der die 
Unsicherheit der Volgata richtig nachwies, aber nidit sah, dass 
in den handscfartfllichen Spuren, die wir. .oben 'naiA OmUI 
gegeben haben, offenbar namf, an- etlc«nnenist,.«as die iMidta. 
Berner Handschriften richtig als nam qui geben, dir CoA^^Rtp 
nur wem^ entstellt gibt in namque^ die- äbi%en aber in neque 
und nunqaam, beides wohl entstanden aus n^, noch imver wieder 

. erkennen lassen. Man hat demnach zu lesen : Nam qrtt officio 
coniunctiQT dolor ullius esse potest quam hüs ru^uM^ susceplus ex 



Digitized by Google 



CicMWM&i mmt ff r. Sm4o. SL OmIU. MI , 

hominis deme opiume meriti pertculo? Ncque iraeundia ma- 
gis ulla laudandu , t^uam ea, quae me injlammat eormn scelerey 
qui etim omMm m9U9 nUuik defensoribua bellum ease aibi ge^ 
rendmm Miewnrutii, ' Hier weicht ten «nteot Hldit Tan der 
iMMididirifUiGiieii Leiert eb^.ia der neque wm Midiil gtr nidil 
Bu erkennen ist, hat aber in Bezug' auf den JnnefreB GhedaidceB 
« dem hic im Vorhergehenden fiU^ dem meus im^ VeilieifeheB> 
den tiUius auf das Augemessenste entsprechend; und jjewinnt 
folgenden richtigen Gedanken: „Denn weither Schmerz irgend 
eines Mannes kann pflichtgemäRser als dieser mein ScJirnerz sein, 
den ich über die Geialir eines um mich so wohl verdienten Man^ 
Des empfondien? Noch irt hrfcnd dn Zorn knehr gntsuheitaea 
nie der, welcher mich enlflaimrt n. c w.** Hier eotepricht 
•ich hn ersten SetsgUede *ellee nnfe Cenaneite; nnd gern Im 
€MelftDnd der Manier onieree Redneve wird nach der Frage, die 
eine Temeinende Antwort Torauasetit, fortgefahren mit der Alfii<*~ 
mation : Ncqne iraeundia magis ulla Inudanda , yf/om ea etc. , 
wo die Unterdrückung des Verbum substantivurn j^anz an itirem 
Platze ist, aber auch im Gegensatze zu dem vorhergehenden 
Satze, wo qtii und hie^ smceptm ex hominis opiume de me 
merüi periculo^ sodann uUius und meua sich entsprach, heiflrt 
et hier mila^ weil nicht quam man, eeadeni p$mm ea, gium m€ 
inßmnmat folgt Bel.ehiier Vennischungp dieier beiden Sitie na 
einem Negetimt^e wir ober dne Vereinigung Ton uithte und 
Cut aothwendig, ein Umstand, der Ilm. Orclii schon bei 
der zweiten Bearbeitung dieser Rede in M. Tullii Ciceronis Ora- 
iiones pro M Coelio Jhifo et pro P Sestto S. 1>9. irre geleitet 
hatte. JNacit dieser uuscrtT Dcirk'^uii^ wird aber wobi Miemand 
mehr an der wahren Lesart z\vfircln können. * 

Cap. 3. § 8. liätte Hrn. O. bei dieser abermaligen Durch* 
sieht nicht entgehen sollen, dass zu schreiben war: numquam 
HbuH^ ÜU mamn» Umore ae.perittulo eMüÜtt n^pte oemmai- 
M» melMR mmdtmmcpropriam mm mülonm de $mtpi^ 
CMAfm mti i^iando tollere atU dkwUmilamdo tedare volyi$99^ . 
wo. Hr.' O. noch die Volgata: nutnquam iUum in illo summo 
iimore etc. fortpflanzte. Die Präposition in lässt nicht nur die 
bessere Handschriftenfamiiie, Cod. lieg. Codd. Bern, weg, son- 
dern wohl auch die geringeren Handschriften, wie vier Oxforder 
ausdrücklich. Auch hat die ANccnsiana vom Jahre 1511 sie nicht. - 
Daää übrigens der bioääe Ablativus hier nicht nur sprachlich rieh*, 
tig, sondern audi noch paaeender ist, ib wemi in eingetetit 
wttrde, weil er eo mehr ob Gmndbige dea gannen Gedinheon 
cndifdnl, . bedttf für den Kundigen keiner Erinnerung. Sehr* 
flII ward aber in diesen Fällen im dn^ Interpolation einge- 
schwärzt, man vergleiche das oben zu (3em yierten Buche der 
Verrinischen Reden Cap. 46. § 103- Bemerkte. Auch hat Hr. 
O. selbst unten Cap. 51. § 109. ^lach derselben handschriftUcUen 

~ », Jakri. f. FkU. K. B—d, t^rU. Uibt. Bü. XXIL HJt. 1 11 
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Awctontat mitKccht wiederhergestellt: Deme^ quem tyrannum 
iUqtte erepforetti Uber tat is esse dicebat iila ruyta rei publicae^ dicii 
se legem lulUae.^ wo die Volgata in iUa ruina rei puöUcae bot. 
- • Attck Oip. 4. S Ifli lleiv ikh Hr. O. dnrdi'MB^Vs «pUi* 
Mige^ i^cr Im Gtosen höchst rerfefalle BinrMe gegea ^fier ^ 
Wehollcfae LcmK': Non redto Heäretttm afffew -^liqua. esyr««-» 
Mum i^i^hünti8 dut diMeiae mit iio.^piii pu^M^ auf ambi(iam$ 

, äui commendütionis gtulia: sed recito memoriam perfuncH ,^ 
pertculiy praedicalio/Jcm mnpUssUmi heneßci^ vicem ofßci prae" 
eentw, festimonittm praeter i/i icfnporh.y verleiten, die Lam-* 
bin'uclio C'oiijectur vocvm ofßei praesentis in den Text zu neh- 
men., Müilurch der Sinn Kclilechter wird, als^r iraT. Hier ging 
Madvi^ otfcabrnr vOti falschen PHiniiBBeii «tm.- Er ktgt pieemia 
dem Sinn«, dabs »stA id, quod pro officio praeimli-BuhHüua^ 
Htt^ habe Cioefo ilij^t iMgen klmi6ii. •W«rnm Hiditl 'Weail 
es aOe ubrr^en 8ohvift«tellef thitenl 'Bei ihm komme, vicem 
nicht einmal vor dem Genitivus vor, sondern blos nachgesetzt. 
Auch dies i«ft falsch. Heisst es niclit de legibus lib. II. Cap. W, 
§ 48. NuUa est eftim persona y quac ad viccm eins, qui e vita 
emi^iarity p/opius areedat.f und noch dazu in einem unserer 
Stelle ^anK verwaiidten Sinne? Es müsste denn t»eiu iüollen, dass 
ad vicem alicuius acccdere etwas anderes sein solle, als vicem 
aUcUiies rvi me^ welchen IShilriiif wir Im Ernte .doch ^ 
whie »Ich« txi erwarten haben. Weim* eher BMilg' ferner eui* 
wirft, dim die Uenennnng «fem ahi Substantiv gäaisst unpao- 

, tenä sei zwischen memoriam^ praedicationem^ testimoniam^ 
so sind wir ^nz anderer Ansidit. Uns scheint sie hier eine ^n« 
passende zu sein. l>ie Occurionen von Capun Jiatten ein Decret 
nach i{(im gesandt an dem Gericht des P. isestius, dies nennt 
Cicero :duerst memoriam prrfuncd periculi^ dns heisst, eine 
Erinnerung an die Zeit, wo die Gefahr wegen Catiiina's Ver- 
sichwlkang mit Beihilfe des F. Sestius abgewehrt worden -wai^ 
praedieaSoiiem ampthtumi bwnefitti^ cide Erwihnnng dev , 
■figlichsten Wohitha«, dass einsl P« Sesthra für die Erkalinng « 
Ihf et Stadt Sorge getrsgen, man deht, dass sich diese ersten Zu- 
i&tse gehörig ents^irechen , er nennt es ferner: vicem nfßei 
praesentifi ^ einen Ersatz oder vielmehr eine Vertretnn|^ einer 
durch persönliche Anwesenheit zu Icisitenden l'fliirht, nämlich 
statt dass sie selbst jetast in diesem Gerichte erschienen waren, 
um ihre Pflicht durch eine Verwendung für P. Sestius zur Abwen- 
dung der ihm drohenden Gefahr zu thun, und lugt dann das 
dnreh eine Benutniing des Ansdfiicfree o^ci prawmHk in okM 
gewisse Opposition imd niliere Besiehung nn dem ktif VoilMt^ 
gegangenen tretende : iesÜmmHum praeierki temporh^ «oeli 
das heisst: ein Zeugnis tfür de Vergangenheit, eben so Wie- 
das Decretum vorher als an der Stelle gegenwärtiger Dienst- 
leistnug erseheint. So ist Alles in der Oidami^« - AAm» die tob 
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Matlrig^ empfohlene imd von Hrn. O. aufgenommene Lesart; 
vocem offici praeseTitis , gibt einen ialschen Sinn , denn eine 
t)OS offici praesenlis ist hier nicht vorhanden , wohl aber etwas, 
was die Stelle eioer gegenwärtigen Pflichtleistung vertritt, was 
M cnt iii« ivifi eine jpmjtoiliclie VerweMlanf , oad it^ieiiiil dar 
Reiner mit ToUcn Reolite dii .Deeret titimn offki prmtMUU^ 

' lieber' die Bedeutung dieiea Amdruckes ia der guif en Latlni- 
tSt kann zwar nicht der geringe Zweifel obwalten , allein wir 
erw'ähncn eine Stelle, die eine ^anz gleiche Beziehung gibt, aus 
Quiutil, Derlatn. VF. 4. lued. Commenäavit amici^ mfitodiam 
patris^ hiibst'Uuit vici cur a e suae propinquos. Wie xich also 
hier Hr. O. i^^iiiem V orgänger Madvig gegenüber liiitte t^oilen selbst- 
Btaudiger beweisen, so wäre es dagegen wohl Cap. 5. § 12. am 
teüteii geneeea mit dfesem GeiehrteD m edireibeD: pp- §0 
iftum neaatwn populumqu» Ramamm ikm mUiUwm pruetUh . 
Iaf«rt faeä^ cum mme$imte »ua dignUaiwm e^rum^ pd»9tkU9m 
eommunem periculo 9U9 defendisseat etalt die weniger 
beglaubigte Lesart: cum maieslatem snnm , tum diguitatem 

' eqrum etc. beiztibehalten. Nebenbei wollen wh ancTi den Drnclc- 
fehler in Hm. 0.*8 Angabe: ^^facile cum maiestatem suarn 
digniialem Madvigius.*'^ bemerken. IXerselbe § bietet uns noch 
Gelegenheit zu einigen Bemerkungen. Denn iin Folgenden ^ 
schrieb Hr. 0. statt der Volgata: Lankum #tl m dUme^ Med hm 
hreve dietm, ^ne gehörige AnctariUt: Longum M ea die^re^ 
99d hee krtei dicam; wie wir gkudMn« iricfal blos geilen di« 
HaAdichriflten, sondern «Qcli den Slino der Stelle selbst. Hltttt 
Cicero gescliricben : Longum est ea dUere^ sed hoc brevi dicam^ 
so wVirdc dies folgenden Sinn geben: „Es würde weitläufig sein, 
diese Din^^e auseinander zu setaecn, allein das Fülj;ende will ich 
mit kurzen Worten sagen.*' Man sieht aber leicht ein, dass 
dies einen weniger passenden Gegensatz geben würde, da ja 
nicht ein piuriäusy copioaiuu tu äioe/ e^ dem uua ttin brevi di- 

. eerg entgenstd^n Icönnte, vorhergegangen ist, tondem der 
Qegenstln swiselien ea rff'eere Und hae 'äicere^ eise swiidien 
den Stehe eelbet nnd nifliit iwischftn der Art und^ Weise, wie 
ei mi eegenist, stattfindet. So wird man wohl liald wahrneh- 
men^ dass Cicero hier das sonst bei ihm so gewöhnlietic brevi 
dicam absichtlich nicht anwandte. Ganz passend ist dagegen: 
sed hoc breve dicam; hier gehört breve nicht zum Yerbum, 
sondern schliesst sich enge an das vorausgegangene hoc an ^ in 
dem Sinne: Longum est ea dicere ^ ilaque taceboy 8cd hoc^ 

Suod breve eat^ dicam. Gerüde nie mau tiagl: Verum hoe 
ioM mid die$m hee, qued wntm eei> Ihm ee: ted hoe 
hrevi dlcM, gesagt weiden k6nne^ bedmf mm m eigent- 
lich keines Beweisef, aliein Hrn. O. hätten doch schon die 
Beispiele, die er in seiner zweiten Bearbdtimg dieser Rede 
8. Vm nnedfiaUieli teririift, auf den ikiitigen Weg bringe^ 

11* 
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sollen, wie die Stelle ans den Parad. V. 1, 35. Tllud et breite 
et conßtendnm est. , und das siimverwaiidte , was Ä. Matthiae 
ans den Briefen ad yjUicum lib. XI. ep. 1. beigebracht hatte; 
wr^am aut ijfuid v^imf J^rere /actam., woraus wenig- 
> ileiit die' Bedeutung de« Adjecüv« 6reve^ woraof hier Attcv 
mKommt^ tmunistötslicli. hervorgeht ~ Aoch 'wurde V wenn' A^i^ 
Arevf äieam gestanden hStte, wohl such kein Ahscfareiber auf 
breve gelcomm^n sein. Liest man aber: Longum'est ea dicere^ 
sed hoc hrrrr dicam , so ist der Sinn «^nz richtig: Ea würde 
weitlaiitig^ sein mich auf diese Din^p {rtt !int Madvig schon ganz 
' richtig gciiiK.st) einzniassen, allein dies Knrze oder dies, was 

nicht lange iist, wiH ich noch aussprechen. Der Redner 
' Ngt aberÖeber: »ed hoc breve dicam ^ ^i» sed hoc, quod breve ' 
M/, dieam^ well er hier In telaer Rede nicht «mBlfindUch Bein 
wilL- Eher würden wir , de breve in den- Handidiriften aii^ An- 
del, wollte man den Gegenaata etwas Indern , za lesen vorschla- 
gen : 8ed hoc bret hsume dicam ^ wie es in der H^e de impe- • 
rio Cn. Pompei Cap. 16. § 48. heisst : Itnqve non sitm praedU 
caturus^ (^uirücs^ quantas üle res domi militiae - gesse^ 
rit — : hoc bi erissi/me dicam etc. ^ allein auch diese Aenderung 
würde nach nriserer Ueberzeugung dem Sinne minder entspre- 
chend sein. Wir haben aus diesem § noch einen Stein des An^tos- 
tes SU heaeitigcn, den man in den Worten : negue umguam CgH-> 
Una^ fwm'ejtruina Apemitti Qique enhibus Hlie emermnet 
atque aestotem Mtegramnadm Italiae ealSe ei ftaetarum eia^ 
öula praeelam cepieset^ eine multo aäkguine ac sine toiius 
Jlaliae vastilate miserruma concidiaset. , gefunden liat. Hier 
" nämlich stiess man an der Wendung: Italiae cnlh's et prtftfnrnm 
atahula prtteclara cepisset, an, die in allen Handscliriften sich 
ohne irgend eine andere Abweichung iindet, als etwa die gewöhn- 
liche, das« coepiasetil statt cepisseiU steht, eine Verwechselung, 
welche auch «n anderen Stellen schon in den ältesten Hand- 
■ehriften atattgefunden hat,, und die auch hier nur ISr die VoU , 
gata eepütent sengen kann. An dieaer handadiriftlichen Leaatl 
nahm man achon fnihzeiti«^ Anatoss und so hielt aieh die «of «IH 
sicherem Grunde nihende Lesart : Italiae callis ei paatorum sta- 
biila praedari coepisset . eine ziemliche Zeit lang, bis man mit 
Recht in der neueren Zeit einsah, dass sie eben so wenig hand- 
schriftlich beglaubigt, als sprachlich richtig sei. . Doch das, 
• w as mau dagegen empfahl, peragrare coepisset^ was Madvig statt 
ftßeelara cepisaet zu lesen vorschlug , uud penetrare coepisset, _ 
was Hr. O. in den Addendls p. 4#» nachtriglieh bringt, geht doeli 
sn weit Ton den Sehriftsttgen der Handscbitflen ab; «b dasa man 
nicht noch einmal erwägen sollte, ob nfeht lieUeicht die hand- 
schriftliche Lesart festzuhatten sein dhrfte. Nur soviel erwlh- ^ 
nen wir i'ihcr diese beiden Conjecturen, dass Hr. Or. höchst un- 
wahr sprifiht, wenn er sagti yJLj^e AUdvigius- eoiiiecit peragtwre^ 
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Mbutt, «fc itt IImm/ nlniit tniiiiiiillom «e picMknua, «bide 
miilto Ban^iine et totios Iteliae vaitllate serino eit/< Hrän /wr- 
mgrare würde nicht am unrechten Orte sein, man vergliche 

z. B. Virgilins ^en. lib. X. v. 723. Impasfr/s stabula aJta Ico 
ceu saepe pero^rans^ Das Oreliische penelrarc gefällt uiig 
bei weitem iiicJit so; und will man eine Conjectiir aufnehmen, 
so billigten wir Madvig's peragrate vor allem. Die liand- 
/ MlirifIdtQhe Lewrt danke uns aber tticht so falsch, wie mau 
sie liat dirMMll«ii wollen , denn tmp^tiB imUi»^ kun man doch . 
eogiit sagen, wiei Mi|Mr9 /Mnum, ca/i«rv ^fummid'Mebrm« 

' der Art. Wir hStten dann folgenden Sinn: .wenn Catilina dcÜ 
der Hirtenpfade und der nicht zn Terachtenden (reiche Beate 
enthaltenden) Standquartiere der fürten hatte verf^jchem können, 
80 würde er u. 8. w Catilina hätte sich, meint der Kedner, da 
er keine anderen Hülfjfqnellen hatte, sein Heeir auf deti Beinen 
'IM hulieu oder auch noch zu rergrösi^tirn , nur der Triflwege und; 

' fliandqnartiere der Hirten zu Tersichem brauchen, um den Krieg 
In die-iUnge an «nieben and gannitoHen wtt tierwigUn. An de« 
Weite fnr^eetüra nehme kh Hiaen -Anstesi nnd nnm kinnte Tiel-i 
leichl eher peragrare nach diesem Worte aasgefallen , als mit 
ihm Tcrwechselt denken |>och gestehen whr bei alledem r data 
_ wir die Lesart; Ilaliae cnUi^ et pnsforum sfohnh perac^rare 
coepisset , nicht so nngerne in den Text genommen hätten^ ob- 
•ehon sie Hr. 0. ausdrücklich verwirft. 

Cap." IS. § 29. schrieb Hr. O. Quid hoc homiue facias? 
Aut quo civem imporiunum. atU potius kosiem tarn »ceieratum 

■ reeereet^ Daran wirdcn wir iwar keinen. Anatosa nehmen; da 
aber airamtHche ffiindachrillen mti quo potim ko9tem tarn 9oeie^ 
ratum reservea haben, ao glaaben wir, dass diese Lesart feat- 
BuhaHen «eL 'Wir laugnen nirht, die Rede gebt flieaaender vor« 

■ wärts, wenn quo nicht wiederhc^t ist, allein man braucht h los 
die Worte potius bostem tarn sreleratum gehörijj zu betonen, 
so tritt das qito Ton seilet zuriick und der Sinn der S teile tritt 
, durch düs Hastige, was iu dem wiederholten aut quo liegt, nur 
lebhafter hervor. ^ . » 

Aueh Cap. 24. § 54- Jiesa sich Hr. <K Ton aeincm Vorg&N- 

• 9er Madvlg beatechen und Terwaif eine Leaart, die. innere und , 
inaaere Grunde genugsam Bieber atellen. DaaeHmt heiait es nach 
der Yolgita: Hae^tanla pnrimröaiiatte cMtaUM me noctem qul- . 
ilfMt eenav/es. Niler «lemn diBenm»» ei eorum praedam intef" , 
esse pdssi sunt. , und diese Ijcsart wtVhI nnrh von der besNien 
Handschriftenfaniilic Cod. lieg, und der geringem Oxon. qual tnor 
genugsam unterstützt. Dngegen findet sich in einigen andern 
Handschriften eine otfeubare Interpoiaiion, wie inier mewn ca- 
sum et suain pt uadam ^ oder wie in den beiden Bemer Hand- 
aehriflen eine Lfieke: kOett mejfm et suum « praedmn. Doch, 
geht naa ohne Vennrtfaeil an die Mfung dieser Leaaften^ an 
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wfrd sieb das Richtige alsbald, ^vie von gelbst, aufdrangen. 
Maüvig: benutzte diese Stelle an mehr als einem Orte als Be- 
leg, dass auch der-Cod, Heg. interpoiirt sei, aber worauf beruht 
denn die GewSssheit über diese Interpolation i Auf seiner An> 
nähme. Nun llsst sich durch innere Gründe diese Annahme ala 
^wabnciieiiilich erweis«, sesrinl nuui wohlniehtlSnfer tu den» 
' whhren VerhÜtoisse sweifelik Dewa in der Lenrt des Cod. ]lef> 

• ' lalU offenbar auf den erateü Anblick etm «nf , was die giratam?* 
tische Beziehung zu stören scheint; was aber, genau betraohtety 
nicht falsch ist. Sie also musste eher V e r a n 1 a s s u n zu einer 
bterpoiation geben, als selbst ihren Ursprung einer Interpolation 
verdanken* Es ist nämlich eorum pra^dam^ dvkpansi sunt anf die 
Consuln geht, hier anscheinlich minder ritlilig und diese Lesart 
konnte wohl Veranlassung geben, liass man auam statt eorum 

' schrieb, was der Beziehung mehr entsprechen sdieint. AUein 
9anm ist liclkfi^ und gewiie nicht a« ulerpobtion entstanden, 
wtH es anaeheintiohftlidi wmäAk^ Cieew ftast ninilidl, fielleickt 
mm bessern Ilerrodiehanf das Gegeitetcce iwisdien seiner ei^e>- 
nen Ge£üir und der Beate der Cäüsuln , die Worte tnter metm 
discrimen et eorum praedam lieber absolut, d. h. unabhaup^ic;^ von 
dem herrschenden Zeitworte |MvSs/ , wie ja auch in vielen 
anderen Stellen das Pronomen eii/s^ eorum also statt «kks u.s. w« 
eingetreten ist, wozu es vorerst gar keiner weiteren Belegstelle be-» 
darf. Was aber das Wort discrimen betrilit, so wird wohl ^ticmaud 
läugnen, dasa eä lilet au fic1it%atctt daeffo-'a aiMckwebendea Ter^ 
häUnia auadrueki Wenip ea in einigen Handüchrifiten raa^efeUen 
ist, ao konnte eben jene Interpolsäea wuam atatt eoriimjenea 
Wert verdrifaigt haben, was öfters also gekommen ist, odei^~ 
was uns noch wahrsdleinlicher ist, das Wort discrimen fiel aus, 
entweder aus reinem Zufal? , oder weil es durch eine Abkürzung 
geschrieben war, ein Grund, warum gerade dasselbe Wort auch 
an anderen Stellen in Cicero's Schriften ausgefallen zu sein acheint, 
wie in der Rede de imperio Cn. Pompei Cap. 15. § 4&) wo Ilr« 
O. erst in den Addendis S. 463. unserer Lesart: nisi ad ipaum 
discrimen eiua iemporis belp0ichtet, atatt der VoJgata: nU$ 
nd id i^um mm tempt^is^ Aueh dort fiel disarim»» kk den 
aciüediteren Handschriften ans ihnlicheai. gründe , «je^Uei^ 
aus, aber an eine Interpolation ist dorti wie hier, nldbt an 
denken. Allein die Lesart, die Hr. O. gibt: inter meum casum 
et 8uam praedam, trHjrt den Stempel der Interpolation doch an 
der Stirne. Nachderli discrimen ansirefallcn war, schrieb man 
caÄ7/m dafür, was alleniall^ nahe genug lag, so wie man die In- 
terpolation suani statt eorum treulich beibehielt eorum ü$t, 
wennoMn es vlöhtig fasst, hier aber auch bezeichnender als sua/f^ 
Man vergleidie die Rede jgfo S^x: Jloseäa Amwrino Cap. 34v 
S 05. Tene^ quem ceim aooH im fuger etU ms Sü oeetdtar0ni% 

' «Ii koc htdidum non de iiloru m ^'aeda^ 9^d dt kume mahr* 
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fieio fieri videretur , poihsnvmm fihi pnrfis istas depoposeisae 
etc. , wo, wenn der Jkduer die Uc^ichmig strenger fcsCgelial- 
ten hätte, de sua praeäa sagen gewesen wäre, was aber we- 
gen de« Gegensatzes de hnim maleficio unterblieb, eben so in 
der Dit'in, in Q, Qa^cUiuni C^ip. 1. § 2. niv smjpe esse pollicUum^ 
9ä9p9 iM^ndiMe diaeiant i quod tempu$ ß^cidiMet. , quo tem» 

Ikrum. Eine andere SieUe, wo Hr« O» mit ^ümieKbeB ÜBreclito 
Mek IMbdiag'a . Vorgtagt anpabm, der CodLRey* flei iiiterpolirt« 

WBÜ^n ^vir nriten noch zu erörtern haben. 

Auch Cap. 42- ^91. haben wir allen Grund die auch von 
anderen Ilaiidschriiien ujit^i^tüste Lesart ties (^od. Reg. für die 
richtigste zu erklären: Tum res ad commmum uiiUtalem con- 
ünerUis^ quatt publicas udpuilumuH ^ tum conve/ilkuia homir 
uumy. quae poatea okiiUdei .nominatae suntt tum domiciUa con-. 
hmUa » qum urAi» ' dMim^, iMwmio ei dtnino iure iß l^ßm^mk 
iMeinhit. mep^etcmd* . ^si mt mvaimk vm imdcni,. nie man 
wir «ine Zeil lang >«i Jqffdhgn nrdfeln könnt«. I^n res ad 
commumm iitililatem coniinenlia^ i»ie Cod» Reg. ausdrücklipli 
Jiat und was am Ende die Lesart der übrig^en Handsicbriften, die 
entweder: res communem ulilitdlem continentes ^ oder res ad 
eommunem ulüHatem oliue coiil inentes geben, nur bestätiß:cn, 
gibt hier den entsprechetMlKlea äiun, d.h. die zum gemein sdiaf t- 
ächeu J^Lutsen isiuiammetijiäugeudcu Verhiitui«6e^ welche inioi 

ki ölUti 'hitb gebttnt«bt,lrotdeii. UmA, mia aber cotainentet 

UUm JOA^-mutHniiri communem ulilitatem tmUmenies , 9Q V«r-i 
Mali diese« S4tig|IM,ifl^bar dk/fienditti|;y..w Cicero we- 
gen. seilieaSatBes: Ünumli^ ioeum cottgregaiTfnt ^ allen diesen 
Satzgliedern ^r^'s^cben hät, nämlirb die Andeutung des Zusam- 
merihaltens und. Zusaniinensi iiliessens, wie co nv euli cnla 
hominum^ domivUia cov i ii n cia; so nun aiu h rcf; v oiit i- 
u cutis und mit Angabe de*» Zweckes; res ad commumm ulüi- 
tmtem cmtimutu. In Vorliergehenden w,ullder^ mfut mit^ idM 
beUen KriljhBMir'entgangen ist, dttanaik nKeh dec be&sleii Jhaiid-r 
sdulfUichcp Aii«lM!ilfit;lbO»f«tflUeii habe: ^^»tf eis ßt^Uütm 
Ulä oA^iMiUam atqiu mnnmeiudit^em irangdttser^nL est. ecfe- 
ritate bst.dcc Ced. Reg. ausdrücklich und ihm schüessen sich 
die beiden Berner Handschriften getreulich an. Sie bieten: ex 
efferHate. Das Adjectiv ecfer7is oder efferus steht liiiilHiiplif h 
sidirr, davon gebildet ist nun ccfen'tas m\^r eßenlas gaiu rich- 
tig, und dass zu Cieero's Zeit ecfcnis s( lion Jiiiilänglich gcbrauclii 
war, beweiset sein ecjeiaius und evje/ari. kein Mensch kann 
also ap dem Worte ecfetilas iweifeltt^ . Wer hattfe ee vuAk bkf 
ih dem*» Text geMchl, . wfciNi ea iMit ia ÜMm Hanäl- 
Mfarift .geitaBdeBi jiiitte. DemMolv ntti mia aneh d ie Stelle 
4«i.lACtuiÜMi Mori. penee. deHkunm., dtejeUl dieLexir 



I 
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im R«niieli# Iiill^rfttBA 

logntplieB allein anführen: Itter at huic bestiae naiuralia bßr^ 
baritas, efferitas a Romano sanguine aliena., vor der Correctiir : 
etferüas a Romano sanguine alieno., sicher 8tel!en haben. 

Weg^en Cap. 4^. § 102., wo es sich um die Wiedercikeunt- 
lichmachuug der eingestreuten Dichterworte handelt , beiocrkeii 
wir, da£8 manchß Kritiker an vielen Stellen unserem Schriftstel- 
ler dm vanfttaeB IHeMt gcidatei Inlieii,' wcui sie da« iinprttiiy*« 
Udie Metnin wieder herateUlni wollten} Oecro ifhelnt und wv^ 
süglich In den Reden des Metrom häufig halb abtkhtUdi vevwlMbt 
so haben; In einigen Stellen wir ee ihm euch geradezu nnmöglieh^ <- 
dasselbe hervortreten zu lassen , weil er , wie hier,, die Dichter- 
worte mit seiner Kede verschlang. «So hat schon Piato die griechi« 
scheu Dichter freier citirt und Schneider that besser daran , in 
der ttepublik die Worte Pindar*s in Piato'« Prosn i'ibcrzunehmen, 
als wenn er sie luiiliäeiig iu eine metrische gezwängt hätte. 

Den Fngnientienimler leitet- Mlfeb ein enderer-fiffondn^ 
Gft^ 50. S lOY. lesen wir 1»ei Hm« OreUit ^^PfAnetm es« 
eo Cm, Pwnpehu^ qui se «eil w^lum mieior0m meae -raiMlMy 
90t 0iiam wjtpUcem populo Romano praebuit, [Huiua orelae > 
et pergraviß et grata in eontionibus fuü.] Sic contendo^ nun» 
quam iieqne sententiam eins auctorilate neque eloquenliam iU" 
^cunäitütc ß/issa majore.'''' Hier glauben wir hat er Manches zu 
schnell go;Vriüert. Zunätlist haben wir gegen praebuit^ was 
Hr. O. nach Madvig'ä \ ermuthung statt eskibuit in den Text 
^ nahm, nichts einzuwenden. Allein der Satz: Huim oratio ei, 
pergraoU et grata in eontione fuÜ, M deeh dcnhsib, . weil 
die Lesart swimen In eenl^soe« In emUwmÜtU'Wd etmtund 
sdiwankt, nicht sogleich in vefdiditigen , zoflnl da er einen 
passenden Sinn gibt* in eontione ward, weil es verschieden auf- 
gefasst ward, auch verschieden geschrieben. Wir ziehen mit . 
Cod. Heg. in conlione vor. Die Worte sagen dann ohngefähr 
Folgendes: Seine Rede war an sich gewichtig und machte einen 
guten Eindruck in der Volksversammlung. Wenn huius folgt, 
sieht mau auch, wie pracbuiij, vielleicht geächrieben ; pbuil vor 
JMiS) TieQcücht Aim% anffülen konnte. Blit diese» hingestdl- 
ten Sslse sdnunt nnn aueh die su^eetive Beliauptung des Red- 
ners iiberein; Sie eoi^endo^ munquam neque eeniemUßm eime 
mtctoritate nepie elogueniiam iucunditate fiUeee m&iorem. DeunT 
so hat man zu schreiben, nicht maiore, maiorem bieten hier 
nicht nur alle Handschriften , sondern es wird auch hinlänglich 
durch den inneren Gedanken selbst geschützt. Dejin eines Theils 
tritt die Beziehung der Worte: auctorituie — iucundiiaCey leb- 
hafter Iiervor , wenn sie von dem Adjectiv getrennt sind, und nur 
angeben, worin, in welcher Hinsicht jene Grösse Statt gefun- 
den , etwa wie wir in den JHep, IktBcvL Lib. V; C!ap..88. § 82« 
die handsehfifUiclie Lessrts ftfons id eit in sapienie ßitum^ non . 
effieio eelum^ verum etflunt |fo/esiale| nkAt mir $$imer' 
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Pflicht, «owlvrfi auch teiä&r Macht nach, ndi d0 aetiect* Cap. 
16. SrfiS. MC quidtm sententia haud scio an ulla beatior pm* 

sit esse, neque solum officio — sed et delectaiione ett» 
geschützt haben. Andern Theils at)er ^vird auch die Anschaii- 
Uchkeil der Darstellung selbst nicht wenig befördert, wenn dan 
Adjectiv maiorem^ statt mit den Ablativen dem Sinne n;n li in 
untergeordnetem Verhältnisse zu erächeiuen, mit deiu iiu äalze 
'^hemcheiidenHiiifiw^rte, wie iderinft «efllAtiltai, in VedUvdniig 
gebndit wM» and da» Ciccr« den Saii aho iii^dM htbe« 

^ bew«iMl UnlangUch da§ einstimmige Zengali der^Haadadiriftai 
kier^ wo mmiore dem Abschreiber wegea dee knn vorausgegtft» 
genen tucundtfaie wall naher gelegen hätte. Wir hätten danit 
den Gedanken nacli unserer AusdrtTi-kswei^e also au gestalten: 
Ich möchte diese Behauptung auf^!iteUen^ dags niemals weder 
seine Meinung durch ihren Naclidruck nocii »eine Beredtsamkeil 
durch ihre Gefalligkdt grösser da gestanden liätte. 

. Auf frladiea, tob AiiMg Iidahtgiäubiger Webe angenom- 

' aMMa Fknenisaen benihl aiiali Hrn. Oralii'a UrlbeU nher die Lea* 

^ in Ga|i. 61. $ litt. fi^H bietet der Ced. Reg. liaque gem- 
fer vemmb^ur 2« ^.rerum novaram: odo et tfanquütitaie 
yuUwae consenescebat. Da miaCSodd« -Bernn. nicht ha- 
ben, so glaubt Hr. O. mit Madvig^ dasR qie aus Interpolation 
cnt.standen sei, und dass man eher coptudone nach reruni no" 
varutn einzusetzen habe. Allein wer zwingt un» eine Interpola- 
tion in der bessten Handschrift anzunehmen ? Konnten nicht die 
Schreiber der Berner Handschriften das Ueine spe übersehen, 
«der daiLWeftcheii io der aUcirHaiidacbrift elwaa terblielieii ae&v 
Wenn ttadv% nodbi den iuwn^ Grund biibturügt, spe ad ein m 
ach wacher Auadnick, so istdiea ein bo<^t fleh wacher Grund. 
Denn bei einem ao relativen Begriffe, wie spes kann gar nicht 
in diesem Sinne von stark und schwach die Rede sein. Auch 
konnte er ja^ wenn er auch noch so thätig bei etwas war, doch 
den Ausgang und das Gelingen nur Ii o f i en. Wie kann man aber 
die pa88ende Lesart der aucikaiint bcssten handschriftlichen 
Auctorität verwerieu, um eine oÜ'eubare Interpolation, wie liier 
eQgüatione^ in den Teit sa bringen. Diee Alka aber ghig dmua ' 
kerrer, wdl Mad?Sg und odt ihai Hr. OL tou dem Ekilateben der 
«imelnen Handacbätan mehr wianen und nacbwclaea will, lii 
man vemunftiger Weise davon wissen Icann. 

Um nur die Hanptstellen zu berühren, bemerken wir femer, 
dass Ilr. O. auch Cap. 64- § 134. sich von Madvig zur Annahme 
einer Interpolation hinreisseu Hess , wozu gar nicht hinreichende 
Gründe vorhanden waren. Cicero spricht daselbst davon, dasa 
Vatinius sich viele Gkiliatoren, aus mehr denn elirgeizigen 
Gründen augeschaÜt habe und sagt: Quae res hotninem impellit^ 

. tfl $Ü Um intmnperamf hiB nbida gloriae eupMUate famÜMom 
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tffjfi. Norßt studi'a popuU, videhat clamores el cornrnrnu- fih 
turos. So bieten nämlich die Iland^cliriftcn Cod. Reg^. Codd. Bern, 
diese Worte , nicht : hla nimia gloriae cupiditate etc. , wie die 
Volgata hat. So unpassend mm aber Ma gewesen ecin würde, 
80 passend Ut iste , was den Mann ¥on der ent^ej^en gesetzten 
Seite, den Gegner, im richtigen Lichte erscheinen läääL Wun- 
dern misM wir mw tber, fwa» AMvig Mnmplet; ninmi glo- 
riae aqdditute funeM^ Vimae tmm nldit sagen, da ja Wer die 
Sidie kmim aaden «mgcdritekt werden loMmte. 'Aus nllin grahw 
Rukmbegieffde hat er sich eine GIsiilitMviischacr m vefMafea 
gewnut« nancisei drückt das Erlangen nach einem eifrigen Stre- 
ben ans, und die Gnindla^p 7\i diesem Streben bildotp die nimia 
gloriae ciipiditas , die demgemä^s , wie an tausend andern Stel- 
len, im blossen Ablativtis erscheint. Fast noch abgeschmackter 
ist es, wenn Madrig fortfahrt: „Deindc foeda tantolo^a est: 
nam sequitiir: ßograns cupidUale gloriae elc.^'' Nun, Gült sei 
Dtnk, dergleichen Tantelogieen fiii4«n sich sn kinidevteaf bei Cf* 
ecra« Wie nin aar so 'inniriitaüoh-iicii gegen «#aFes gans NaMv* 
lieliee ■aHehacn koon. flagram enpidUßße ^loHaw. «loiederiiok 
je Cicero liclil zu deoneiben Satze, sondern weil er dieselbe 
Sache nach ferschiedenen Gesichtspunkten betrachtet und so wie^ 
derhoU einen ahnüchcn Ausdrurk von derselben Sache brauchen 
iiiuHS. Es geht aiuh al^o dir Sleii^erung recht wohl vorwärts: 
Inte nimia ß^loriar vupidilate Ju/niliam gladialoriiim ^ credo^ 
nactus (Stil spüctoduin y nobilemy gloriosam, Norat studio po- 
puli , videbat clamores et concursus futuroa, Httc exipecta* 
Hirne ekUue hamOt ßagrana eupidHaie gloriae, tenere ee nen 
foiuii, piia eoe gtadüUofe» indueerei^ quorwm eeeefii^e pu$', 
akerrumua.^ und cupidHate giariae^ OMMde cdtoü-der faMe-w«* 

* gen wiederholt werden. 

Wi* wollen zum Schlnsse nur noch eine Stelle erwähnen, 

. wo Hr. O ebenfalls ohne Noth die von allen Handschriften ge- 
SchGl/tt: Ltsiut füidert. Sie findet sich Cap.Ol. §141 fff**d ms 
tandem facete äebemus — deinde ad eam rcvi jiubl/cam ad- 
gressi^ quae tanta dignitate est, ut eam defenderUem occide/e 
non aliud $it^ quam oppugnantem zeram potiriP Be TCilelinC 
Bich der MSÜe an eifabren , \inCieheo Anfeditttagen dlece BMk 
hh auf die nenede ZeÜ unterworfen gewesen iii* ' Zaertt wir 

' Lambin daran angestoicen, ^bam rem flMieani defimdete v^Asp^' 
pitgnare hieir für eins ausgegeben werden solle. Dagegen machte 
Graevius diu Bemerkung, dass occtf/e/v hier nicht perire , son- 
dern necare^ intrrfic^re bedeute, eine Ansteht, der a^ieh frü- 
her Miiller und Hr. () folgtea. Doch mit Hecht «imdert sich 
Madvig nicht wenig darüber, wie man so etwas habe annehmen 
können, da ja in diesen Satzgliedern die VdrüvXi^iai defendentem 
und oppugnantem in gleichem VerliiiltniaM eteben musven ^ watf 
bei jmor ikiuiahoM nläit der Fall wftrai Bodi konnte aldi der- 
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eelbe Madfif tdiit giOM X!ffm^» i^^ea .di» S^rglosigMI %ielwr 
Philologen ersparen, da aiwli er ibicr aoCftM genug ist diea« 

Steile mit einer Conjectur zu bereichern , die inau ihm hätte in 
der That erlassen wolleji. Es hatte nämlich SlIüUz hier statt 
non aliud ait veriuiithet optabilius «iV, worauf auch Dohree in 
den Adverg. 2. p. 31^». gefallen ist. Dies verwirft Maihi^' und 
will dafür muiita sit schreiben. Hr. 0. glaubt aber das Wahre in 
MßtiuM Bit gefunden zu haben. Bass maiu& sii iütir nichts s«i, 
lühlte MmMg eelbai« Hrn. OrelU*« mü» wU, «tot «• ^mt, 
MfaMer wIU euch nicht reckt paaten. IHTanin verwarf ma« 
aber die Lesart der HandacfaKiOciiI W4il «an sie udll Tcnt«4^ 
Wir wollen Madvig die certa argnmmUü erlaaicn, warum inaa 
nicht aliud sit hier beibehalten könne , die er wohlweislich Tor« 
erst noch in petto behält, und glauben für jeden Unbefanjs:enen 
f^eiiVi^end darthun zu können., dass diese Lesart den richtig^stcn 
Sinn gebe: quae tanta dignitate est^ ut eam defendentem oc- 
cidere non aliud sit quam oppugnanlem rerum putit i'/ Ein Staat 
?on solcher WHi^e, daas ea niditi anderes (nichts geringeres 
sei) hei selber VertbcidiguBg s^ fallen, §iB seiner Beltin^fang 
Oberhand an gewinnen. Mncht «ns dagegen Jenpiii den Ein* 
mrf , das8 Cicero sonst blos sagt non idiud aiii umd dlea, wem 
auch die übrigen Lateiner schon frühzeitig qiia^n für fiist hier 
zu brauchen anfingen, gewi$8 nicht ohne guten Grund, m sind 
wir ganz mit ihm einverstanden; allein wer konnte unstrcm Red- 
ner verweliren, da, wo er der Redensart non aliud eine andere 
Bedeutung als die gewöhnliche unterschob und sie tlurcii ISitt h- 
druck der Rede au einem reinen Comparativita - Verhältnis erhob» 
Fielheit, die ihm 4ie Sprache dmcb |«elchtigkeit dep Zu* 
seawnfqgnng darbet » sich sn bedienen und« wie in, eilen vbxl- 
gen dmatrnctionen iurcd %6 voovftBvop su achreiben: »pH «IM 
at^ quam oppugnan$9m rerum potiri, indem er gewiss nicht 
' daran dachte , dass man ein^t seine Rede deshalb für verdorben 
erklären werde'? Bedenkt man nun., dass sofort ein verkehrter 
Sinn eutstandeu wäre, weim Cicero gesclirieben hätte: ut eam 
defendentem occidere non aliud sit fiisi oppugnantem rerum 
p0tiri, weil dies docii bei alie dem nicht einerlei war^ bo wiid 
man sich wohl leicht überoeugen, daas Clceio, wenn er einmal 
di^ Wendung: vi «ßm de/endwlem ^cMnre wm olM. ai< , ^ 
wihll hatto^ woran ihn doch veniHnftiger Weise Niemand' JiW 
dem fctannte , er sodann' nothgiidmn^ : fHAv oppugnantem rof 
rum potiri, fortfahren mssal«. Diese Cont^truction steht aber 
gar nicht einzeln da, denn auch Brutus und Cassius bedit^nten 
sich in dem in den Briefen ad fam. Lib. XI. ep. 2. sich fiudeiiden 
Briefe einer gleichen Wendung narli dem Sinne: Noa ab iftttio 
spectasse olium nec quidq/ui/n aiiad übertäte cojntnuni (fuae' 
aisse esitua deciurai,, ao wie auch Cicero selbst de legibus läb. 
L Cap. 8. § 2& in ganz gleichem Verhältnisse sagt; JSst «iMn 
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virtus nihil aliud quam in se perfecta et ad summmm perducia 
- natura^ «ni demeUieii «Gninde, wdl mOtU olM öliD^fefihr 
die Bedeutung melUe Geringeree dnith ^tm Zntemmenlinig ge- 
wiiiiit, nieht niei gesagt werden konnte und eben so , wie Met 
nan aUud quam^ steht im ähnlichem Sinne non tUiter pum 
de invpnt. Lib. II. Cap. 22. § 6(i ne quid aliter qnnm con- 
ßrmaven'mus ßat ant factum aut futurum sit. Vergleicht man 
dazu nun noch das griechische ovx alXo 17, was so oft indem 
Sinne, wie hier non atind quam gebraucht wurde, dass das^ was 
anders genannt wird, minder gut erscheint, so wird man wohl die 
viel «n^oebtene SteBe in Zukunft in Rohe und Frieden liifieiu '= 
Auch in der neuesten Zeit hat Br. O. abermals einen wadcem 
Beitrag zur Kritik Cicero s geliefert, in dem Index Lectiott«n_d<r 
%kher UniTersitÜ Yon Ostern 18St« in den entbdten iltt' 

Üf. Tullii Cieeroni9 m%\o pr« Sax. Boado Anneriao damio 
enaodiila «( in utam leetionnin edita ab Ii». Gstp. OrdUo. Turiei, 
«c offidae Ulriebiana. HL DCCG. SLXlVIi. 4. 418. 

Zwar hatte Ilr. 0. zu dieser Rede keine iieue haod^ichrift' 
liehe Quelle, allein man hat doch auch dieser Bearbeitung so 
manche« Gule sn'Terdenken, da sie nochmals genau geprüft hat, 
welcher von den neuesten Heraasgebeniy Madvi^, BAcfaner oder 
der Ree; wohl das Richtige getrolfen habe, und wenn man auch In , 
einzelnen Stellen noch immer anderer Meinnng sein kann , doch 
in nicht wenigen woli! (len Ans«rljlair gegeben !mt Zu beda^iern 
ist es, dass ffr. O. die trelfliche Kccension von Büchner s Aus- 
gabe, welche ilr. Dr. Usenbrijggeu zu Kiel in Zimmermatiü 8 Zeil- 
schrift /. d. AUerthumswissenschafl vom Jahre 1836. Nr. 123 
~125. geliefert hat, entweder gar niciit gekannt oder wenig- 
stens UQberild»ichtigt gchmen hat — Nur- in wenigen Steilen 
hat Sich Hr. O. auch jetzt noch nicht recht au helfen gewnstt, 
und einige können wir nicht umhin hier nach zu erwähnen. So 
1. 9* Cap. 8. § 23. hatte Ree« geschrieben t Interea isteJP. Ho- 
scius^ vir optumus, procurator Chrysogoni^ Ameriam venit, 
in praedia huius invadit: hunc rniser um ^ luctu perditum ^ ffui 
nonduin eda/n o?/t/iia paiei uo Juneri iinta fnolviaset , nuduni 
eiecit domo atque focis pntn'is disque pe/Kidbus praecipiiem 
Sextum f iudiceSf exturbal: ipse amplissumae pecuniae fU 
dominus. Dagegen hatte Hr. Büchner die Ansicht , dass omtUa 
hier gani unstatthaft sei und stridi es mit einigen Handaduriflen 
weg. Hr. O., der es audi bei dem Schal LnmnI ft, 117. p. ML- 
Web. nondum omnia paterno fand, Uammerte es mittlerweile. 
Wir glauben mit Unrecht. Denn auch sugegeben, dass iustm 
solvere blos auf den Umstand zu beziehen sei , dass dem Todten - 
die Angehörigen einiire Hände Erde aufn Grab werfen sollten, 
worüber man Büchnei s Anmerkung selbst nachlese, steht omnia 
iicher. Man kennt ja uusercn Redner, wie er so gerne über- 
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treibt, wnä selbst, wenn er hier also gag'te: lywi nortffrmi rtiam 
om?ii(j palerno junet i iusta snfrissct^ ja er lioss ilm nidit einmal 
g:anz die Hand Erde aut's vaterliclic Gral> ^\ ertVii , so wird uiaii 
au 8olcIier Rede iiiclit Anstoss uehmeu. Austierdem glauben wir 
Hm« B&diiier ^erne^ das« sonst nidit mmUa Iktl« Midter^* 
Toifcomine, weil gerade diealer Gedaake vieUcicht nur da ctiiiii- 
ges Mal al80 aiiscndrooken ivir» Auaaeidem* hallen wir audl 
jetzt noch et'ecü und praecipitem Sesium mit ITrn. Büduier ge* 
gen TIrn. Orelli's Ansicht fest, ohne gerade mit Ersterem der 
Meitmii^ zu sein, da^s man auch rVira^fV gehreiben musfle. An 
unzähligen Stellen lässt der Lateiner folrhe praesentia mit de« 
praeteritls iieh mischen. Die Lesart der meisten Handschriften 
ab^: praecipilem Stj:LunL^ ist vor der Anrede der Kichter 80« 
daim gani an üirein Oife^ md leitet dardi'HerForliebung der 
F^csaii dei Roadua noch dai. folgende SItachen: ifM amplit'^ 
atmM pBrnmioB ßt domtfuw, auf dai Qeschickteate^ ein. Nur 
noch eine Stelle wollen wir berfifaren, wo Hr. O. auch Jetat noch 

. schwankte in einer Sache , wo er beatimmt sprechen aollte. Sie 
findet sieh Cap. 30. §83. Neque enitn id fncerfm, ttisi necesse 
esset : vi id erit signi mc iitvitum jücere ^ quod tion proscquar 
lojigius, fjifüjn Salus huius et tnea ßdes postulabit. Dazu be- 

* merkt Hr. O.: id etil signi] laudat Buechnenis Weiskii coui. 
signo ita ab hoc propositara: ,,Mihi placet id erit ßigno; quia 
id Migni eat lubiectnm et erU praedicatiim, sane ttancnni et paene 
hiane, com tenor orationiBin hoc erü determinatlonem praedi- 
caü exapectari iubeat.^^ Negarl tarnen non potest nunqaam aie 
acripaisse Ciceronem, sed Semper hoc signum tibi erit, nt hoo 
qnoque loco fortassc scripsit.^^ So Hr. 0. Allein weder ihn 
noch Hm. Buchner hätte Weiske*8 ünbekanntschaft mit einem 
nicht wegziiiaugn enden latein. Spraehirebranehe so arg necken 
sollen. Es steht nämlich ausser allem Zweifel, dans die Latei- 
ner, Tieileiclil mehr in der Sprache des gemeinen Lebens, da 
wo wir erwartet hätten hoc signum est^ id signum ewt u. a. w., 
diireh eine Abhüngigmadiiyig des Sitl»stantiviinM von dem mr 
Selliatatandigkcit erlMbenen Pironomen aa^en ; kae signi est^ id 
sif^7n f'.sf , ^foe eautae tst u. s. w.., ein Sprachgebrauch, von 
dem Hr. Büchner nur zu Ende seiner langen Note eine dunkle 
Idee hat. Statt aller Darlegung^ setzen wir nur eine StcUe dei - 
Tereuz hierher aus dem Kunuchus Act. 4. Sc. 1. V. 15. 

^ . Hoc est signi, ubi primum pnierity »e ilUnc guMucet seio.y 
WO die Lesart eben so sicher steht, wie hier. Ja, dass diese 
Redensart auch ngch in der späteren Latinität beibeliaiteu ward, 
hann DimaCa Conanentar an Tereui adbst beweisen, der id s%«l 
0ft n. dergl. auch in aehier eigenen Darlegung hrandit Wenn 
Hr. O. bemerkt, daaa^ Cicero sdast bios sage : hoc sigmum Iah* 
erä , so mag das sein , weil er vielleicht absichtlieh jene Wen- 
dong^der jfemeinan Sfürache f cnnied. Alleia in anteter B«de 
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SM >der firlilieitoii LebempctMe liat er andi andere Biofe ferldit 
' 00 gern« genoamen. Der ^KriHkerlnnn also hier fpetrmt diese 
Wendung id erit signi anerkennen und der Grammatiker wM 
. snsiisehen haben, ob aigfii eine reine Genitinisform sei oder was 
!?0Ti«t dahinter stecke. Oder will Hr. O. auch pro Caelio % 38. 
das ^rleichc: Qr/id si^ni'/ ändern*? Wir hoffen, da^s diese und 
andere Siellen Hrn. O. fiberzeuiit Imbeu, da^s auch ihm noch 
Dinge entgangen sind, die offen zu 1 age lagen und er sowohl als 
der Leser i^erScbrtften wird wobl ieltel sehen, dass manche' 
den Antiditen dei Ree. entgegengesteUte Bemeritung den Gitn- 
den, die diesen 4eiteten, gegenüber niditi eis eine leere FluAw 
. Ilt, dergleichen sich auch einige in diesem Fkngntiiiiiie finden. ^ 
Doch ehe wir ron Hrn. O. sclieiden, müssen wir noch eines 
frleich dankenswerthen Beitrasre^ znr Kritik der Ticeronischcn Re- 
den^ den er bei derselben Gelegenheit [zum Index Lectionum 
der Züricher Universität zum Wintersemester 1836.] ge- 

liefert hat, uud der ausserdem noch eine reiclie Ausbeute iur 
die diploinatitichc kiilik überhaupt gewihrt, mit besonderem 
' Lobe gedenken« Es ist nSmlidi in jenem Index enthalten: 

I. ]\f, Tullii Cicer 07118 in P. Vatinium interro ga^ 
i i o. II. Speciiuen codd. Titricensiuiii et Eiiisiedlenäium. Tiirici, 
ex ofliciua Ulrichiaaa. ii. ÜCCÜ. XXW. 4. 23 ä. uad 4 lUbogra- 
pbirte DliltCer. 

Zu der hit er i oratio in P. Vatiitmm testem^ wie sie Hr. O. 
riclitjg überschreibt, hcfiutzte Hr. O. vor allem Madvii:'s seit* 
dem in dessen Opusculta Headern, abgedrucktes IVogramui De 
mmndandia Ciceronis oraiiombua pro P. Seatio et in P, FoH^ ' - 
nbm Bari. Iii. Copenh. 1834* 4» nebsl den sngelMingten Lee* 
wten des God. Bcf« Sodenn ▼ergttdl er die gute lerncr Hand« 
Schrift abermals aufs Neue , und liierte unter Benutzung des 
Cied« Brfurt. und Cod. Vetie. bei Mai, so wie mit ftucksichtsr 
nähme auf die Ascensiana Tom Jahre 15S1., einen an sehr vielen 
Stellen verbesserten Text, wenn fsclion einzelne Stellen vielleicht 
anders zu gestalten sein möchten, wovon wir ohne uns jetzt tie« 
fer darauf einlRssen zn können, nur €ap. 8. § 8. namhaft ma> 
chen, wo wulii mit dem Yaticanischen Palimpsestus herzustellen 
im: etiAM tMdtrio — forum mutum^ muta curia ^ omnia d«^- 
nique Monamm arihm sImMa silutnmi. , da mneüiMi weder su 
muia curia nodi ni dem fotgendeB aUmifrunt reeht passen will, 
Oipv4i S 10. wo wir iieber mit Cod. Reg. Bern, geschrieben bit- 
ten: seaut toenm, cum homine uno non soUtm impudenHatumö 
efc, als mit dem Erfurter: sedul iecum, homine etc. Denn die 
Fraeposition ward in der Regel da wiederholt , wo die Con- 
stniction nicht so klar hen ortrat, wie hier, oder wo ein Nach- 
- druck aui der Apposition liegen sollte. Cap. 13. §S2., \va die 
Worte : ' «iomutttm irnin ioga pulia et eiua umicos ante comm^ 



Digitized by Google 



CIceroBw ntmio §K»'.B»gt Matal». Min. litt 



vium? nicht mit Madvi^ zu AcidiirliJiijc^n , ftondern besser t\i ee- 
Uären waieu, Cap. 14* § S^><) ^^o %vii* lieber geschrieben IiätteiK 
th certe iam tibi dicere non licelnt cum clariashni viri vuuasa 
eau88€im 'tmmA j9Ufi .cmimieiam, und dcrfleiohca mclMr^ wm 
dber der Vcirdieiisiädhitait dieser Mae« TextetreceasiMi nidbl 
den geringsten Eiutmg thnn aolL ^ 

S. It — 19. dieses Programmeg enthält die Erklärung der 
auf den angehängten lifliog^rapliirtcn Tafeln gegebenen Haad- 
scbriftenproben ^ \rel( he in 23 Nümmerii bestehen und von gros* 
tem Interesse für jeden Philologen und Taleeologen sein müssen. 

Zur Kritik der Ciceroniscben Reden liei'ert aucli folgende 
Schrift einen höchst schätzbaren Beitrag: 

M. Tffllii Ciceronis oratio pro re^c Dfintaro. 
Ad fideni cotliciiin GiM-ilt-riiy Uinoriiin , Muuaccnbium et Pai i-u'ni»ia 
II, nuper collatortim, ndieita iilioruni munu «icriiitoruiu uliunile 
notorum et veteruui cxeiupluriuin Turietute, recenüuU et critica 
a^Aotatfone iacirnxit Augmiti» F'^dinandiu S^lian, Fh. Dr. pne*' 
^ceptor Gymaasii ordiaariu«, bibliothecae praefectos. BaiioTUM. 
. Impeasis Edleri. HDCCCXXXVl. 8. XKVI n. 2S7S. 

Denn der Hr. Herausgeber benutzte zu seiner neuen Textes^ 
ffeoensiQii nfeht blos .dle bekannten HAIfsmittel, Madem wiiwto 
Mk mk aeoli die wut dem Titel genanttten ncsen Ver^Mckmi- 
fen iu msdieffNi, .dunli deren Yollstindige JAittMlnDf er sich 
nneren iMeenderen Dank erweriben bat , zumal bei dieeer Rede 
CiceTQ*8 , die nicht b!os im Altertliume häufiger gelesen und des* 
balb öftere dnrcli die Schrift verrielfältiget , sondern auch in 
neueren Zeiten so oft kritisch bearbeitet und heraus ^'c^elicii wor- 
den, dass es eines Iheils höchst angenehm ist, (h'ii uothwendi- 
gen kritischen Apparat übersichtlich beiiaiuiuen zu haben, an- 
dern Theils aller auch sehr erwünscht sein muüs, eiueu kundigen 
und -gewiifeeBkißcn Fähser bei Benntsuag detselben nn haben« 
weldMUi vir .hl der Penen dee Ifrn. Scddan durchgängig fin-" 
den. IHtm Dnchdem denelhe In der Vorrede S. IX — XJII. die 
Art und Weise dargelegt hni, wie er sich die einzelnen Ilülfs- 
Hnittel verschairt habe, wobei der Gefälligkeit des Hrn. Director 
Hess zn Helmstädt und des Hrn. Bibh'o(liel<cii*«tos Krabinger zu 
München freundlichst gedacht wird, gibtllr. S. S. Xlil — XIX. 
eine Classification der verschiedenen von ihm benutsten Hand- 
st'liriiten nach ihrem kritihelieu VVerthe, aus welcher wir Folgendes 
herrorheben. AU Codices praestanlisiimi werden zuerst ge* 
BMUlt Csd. Brf. Menne» L Mi. II. Gnd. I. Gnd. II.« «ein er 
Mich 8. JUL Cod. Lddcniii naeh den von Froltdier nitgetheiU 
Um Ten^edemn Leorten iihlt, dessen genavere VergLelchnng 
man jetzt in der oben erwähnten Orellischen Sammhuif findet 
Als Codices deteriores lässt Hr. S. fernerfolgen: und xwnr als 
Cia^U L pIoBae. UL Momu;. V* O^imt VktoiiiMe , Colouieur 
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tfai a Graevio. Cinparatiig, HelmsUdiendt, als Claans IL Mo« 
^ mc, II, Monac. IV. Graeviatn\ Oxoiiienses nod was denen an- 
* klebt. Nachdem ferner Ilr. S. S. XIX. den kritischen Werth 
mehrerer älteren Au«i«^aben anerkannt bat., gibt er ut»s S. XX. 
ein Verseichiii8 der >uii ihm herück8ichti^ten älterea Aus^^aben, 
das mit der Crataodrina Tom Jahre lö2i anhebt. 

S. XXiy — XXVI. steht Toran Argumentum F. Manutit au 
dicMr'Reie, deren Text S. nit Aagabe der Abweidm»* 

gfn von dem Ordliaelien Texte nnd untergeMtaten Varianten der 
von Hm. S. benutzten kritiadien HiUfimittel. S. 75 — 88. steht 
CoUatio trium librorum Mb», cum vxemplari Orelliano. Es ist 
Gud. I. Giid. II. Salisbiirgensis. Sodann folgt S. 91 — 2;i2. die 
reichlialtige ^ir//io/a^/ö crüica. Das Ganze bescliliesst ciii Indes 
verbot Jim S. 2SS — 237. und die Angabe mehrerer DracklehleSi 
deren Vermeidung der Sorgfalt des Hrn. Soldan, siehe praef. 
S. XXII. \Xili. , nicht mö^h'ch war. 

Wai nmi lurörderst den gelieferten Text anlangt, so fit 
Hr. S. bei der Benutsung der Handaebriflen von so richtigen 
Micipien aas- nnd mit ao aichcrem Tacte bei der Beatunmung 
des Textes zu Werice gegangen, dass etwaige Abweichungen von 
seinen Anaic^n nur Einzelheiten betreffen können, Ton denen 
, M'ir später einige zu erörii rn Gelegenheit nehmen wollen. Die 
beigegebcnen Anmerkungen befassen sich zwar ijn ei^'^eutlichen 
Sinne nur mit dem Texte und seiner neiit ii Gestaltung selbst, 
enthalten aber gelegentlich sehr viele lehrreiche Bemerkungen 
und Erörtex'nngen , so dass auch von dieser Seite das TOrliegeude 
Bneh aller Beaätung wetth lat. Zum Bewdae, mit weldier Anl- 
meilaamkeit wir die Schrift gelesen, und weldies Interesse wir 
überhaupt an dem Hm. Vttl nehmen, wollen wir auf einige . 
Stellen noch naher eingehen« webei sich Hr. Soldan auch einige 
kleine Belehrungen gewiss gerne wird gefallen lassen. 

Wenn wir glauben, dass unser Hr. Herausireber Cap.l. § 1. 
\ mit Recht reum capitis^ § 2. soLebamtis , eben das. Crudelis 

Casf or,^ in capitis discrimen^ ei sceLere ^ impul&i it^ a le^alo- 
l uin hergestellt habe, so können wir es dagegen niclit billigen^ ^ 
wenn er § 3. nach cum 09 Mtbam die Worte: cum verba ai^ 
di9bem^ weglisst Zwar lassen ebi gut Theil Handsduiflen die * 
Worte faUen, allein da nicht nur die Mdifsalil der sciilec&teren 
Handachtiftenclaase die Worte schützen, sondern auch einige 
der besseren Familie, so würde es höchst unrecht sein, auf dte> 
sen Grnnd liin die Worte zu streichen, da ja auch die bcssten 
Jl aridschriiten dergleichen Auslassungen haben, wenn nicht in- 
nere Gründe fCtr deren Wcglassung entscheidend wären. Allein die 
inneren Griinde, was auch Hf. S. S. 101 fg. hierüber Ragen mag,. 
" euiächeideu doch iiir Ii eibehaitung dieser Worte. Denn mit dem . 
OB impudmu war es bei dner Anklage noch nidit abgemacht» 
nnd so war es gui m der Ordnung, dass Cicem • und iwar.iifyii« 
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dctisch hinzufügte: cum verba audiebam. Wenn aber Ilr. S. 
sa|^, das» diese Auslassung in der Mehrzahl der bessLni Harul- 
schrlTten iiicht so leicht sei, su bemerken nir dagegen, dai>»> ait 
7 imittiUMai MUctt die AluwIireUMr .fOB der ^eldieii Bn^ung det 
fSmok Vfwt» tuf dteteKbe Badang det fernern Wertet, wie hier 
von videbam «at audiebam f geratlieii tind, nnd so das hi der 

. Bülte Stehende weggelassen haben« Ree. und Hr. O. sind hier 
unabhängig Ton einander und stillschweigend auf ein und das- 
selbe Resultat ^ekommCD, Eben so wenig können wir auch 
Cap. 2. § 6. die Weglassung von ei ror regi billigen , wenn auch 
gute Handschriften ihr nicht fremd sind. Die Hervorhebung 
durch ti eiguet bichzii sehr in die Steile und zu dem iuigeudeu: 

^ MiArt emiinii aHtUmn in popuU Mamam Tellig eofuna^m memi" 
fi»9te^, mit datt man aniieimien luMiete, et tei von einem mutaifea 
Olettator eingetetat worden, woM alier lumnte Unadittamkdt 
bä gleichlautenden Formen dameibe öbenehen mid weglamea. 

Cap. 3. § 8. billigen wir et aber um so mehr, dass Hr. & 
geachrieben hat : Iratum (e regt Deiotaro fuisse non erant ne- 
&cti; adjlictuni illum quihusdain inconntwdia cL dcti hneiäi^ 
propter offensionem animi tui memineranl , da Hr. Oreiü in der 
neuesten Bearbeitung sich noch nicht dazu entüichliessen konnte, 
der Lesart der bessten Handschriften den ihr gebiihrenden Platz 
in Tertchalta. Denn auaaer den beatten Handacluiften bd Hnk 
8. telbtt, tchfitien et auch Oodd. Leid. Erf. und dtr Gronor*«- 
tdie Sciioliaat, den Hr. S. anfuhrt. Da^s et aber dem Shine - 
auch gans angemessen ist, hat der Hr. Herausgeber S. III fg.' 
richtig dargelegt; und so wird auch Hr. 0. liier wo!il später un- 
serer Lesart Fol^e leisten. Dn^ejreM glauben wir hätte Hr. S. ia 
dem Folgenden die Wortstelliuig : Quam ob rem hoc nos pru 
mum^ Caesar^ metu pei ßdem elc.^ wie die Leidener und Er- 
furter Handschrift be«^liiuuit jiest, und wie wolU auch audere 

' Handtchriften haben mögen, anerkepoen tollen; todtnn itt die 
Letart: jitr tlmieiffltni luem, die Hr. S. aufgenommen hat, 
' nicfa^ffabdi, abtr nur an oft geben |neh gnie HandtehriCten die' 
Firiepoaition in tolcben Ffillen wiederholt, ohne dass man anneli* 
men köimte, data tie ?on des Verfasset« Hand sei. Es passt 
hier allerdings: per ßdem et constantiam ^ et per clemerUiam 
turrm, wodurch die c/ewe/z/ia mehr hervorgelioben würde , nur 
hätte da Hr. S. das Comma nach fidem nicht setzen sollen. Was 
die folgenden Worte betrifft: per istam, inquatn^ dejLlram, noit 
tarn in beiUs nee iu praeliis^ quam in pi omiasia etßdefirmiorem, 
to bat nwv Ht;* S. die etwat aliweiebende, aber dem inneren 
Gedanken bctriicb entsprechende, üutaere Dartteliung in Bem^, . 
auf inm ^ quam nnd den Compatattnia^mioT^m richtig aner* 
kennt, üett diElL aber doch von einer falschen Ansicht leiten, 
wenn er in Tor promissis mit einer Anzalil Handsc?iriften tilgte. 
Denn die Concinnitat der Rede erforderte an siqksdukn die Wie* 
. A. Jührb./. JW, H. i^ed. td, Krit, ßiU. Bd, XXIL Hft. t. 12 
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iT^rlioTtih«;: (TcrTraoposHIoh IrtTm promh^f». Sie fiel mrh qnnm 
leicht ans. Ujigcwölinlicli ist aber diose Wendung bei firmwi 
iVhrffiaiipt niclit. Man ver^loiclio dio Hede L: Bnfbo Cap. 
27. § öl. 1^7/71^ jOrtüssü in scnieutia Jirmiores. pto T. Anm'o 
^ Milone Cap. Sü. § Vir et in re pnbiica fortissumna et in sh- 

' setfpfä cmtsifa ßrmkmfmi^^ oder aiiift du UMKMdDftt il%iir 
' e^o frtmts in koe, Wfe inÄr ei« glt. bflllgfeii , ^täa'Ut: 8: nürfiMf . 
allen Ifatfiiidirffifeit fifniitdlte: Cunt facife orari; Häesaf^ ti^ 
scmel exornri sotß9^- wItJ irfv ebdifalh ^ethait, to wINnrcliteii wJr 
cfnge'Tf'n , da?« Hr. S. auch unsere Lesart auf^enomtnen hitie in 
cfcrn Folgenden: C?/i tarficn //'vf rei remnm 1e doturvm esse 
fi/rebas , si^ qiiom aiixilia Po/n/K io . vef st elimn ptiu/n misiS' 
8Pf , ipse tnmen attatis ercfisatiouf^ r/ni/s esset. Denn rel si 
rfinm schützen die meisten Handschriften und die kleine Äna- 
kofnthie in dem Särzdiei» darf nicht befremd«A. Gkero mM^ 
«äffen: '«t% quam mixHia Pomjfeio fiiithset^ ip^e - '• miiUr #«te^' 
Ba fiel ihür hfef 'd«n' mnftifntppeil At^ Stfhn dei Beintama ein, 
lind er ragt üi ibgerkttener Rede : vel si efiam ßmnt mhhieti ' 
nntertlfsst nun aber d^m aus Hut noch ein besolider^ misisset 
zuzutheilen. Nach diesem Sinne: ircnn rr, ah er die Hnlfs^ 
triippcn an Pompeim^ — jn v'pvn er auch seinen Sohn ^e- 
arhirkt hätte ^ Ha selbst dahrim geblieben iräre.., wie wir zur 
Noth auch sagen können, Xvertn wir anch mehr gezwängt sind in 
die Regeln des ruhigen Spratliganges , als die Griechen und La- 
. feiner. '■ lJnstet€ Leser werden ^hnn hieraiia gestehen haben^ daaa 
Hr. Soldni'fitst dnrlsligangig ihlt-der geli5ri^en IRdsidit zn WM« 

'' gegangen latv vtnA ea bedarf lüNer wokl «eU^ keiner besotfl;»!! 
T)ai le^nn^ von unserer Seite. In manehen i^teH^D-adieint abei^ 
Hrn. S. srin kritischer Tact, der sonst fast nie 7h verkennen 
ist, im Stiche gelassen /.u haben, wozu Avir Cap. 7. § 22. rerh- 
nen, wo Hr. S5. schrieb: Cum igiinr eos rinctret , qttos seciim 
habchnf : te sohtm tum Romam mittt bat ^ qiii eadem Sf^Hrea^ 
qiinc iilos sehe diria.^ wo die Yolgata tr sdlulnm das einzig , 
Richtige .ist ; luid weder die aus dem zerdehnten solu tum in die 
' Brfnrtei* Handsdnrift ^ekomniene Corrnpteialilffiii 
Lesart weniger achlecbten Handschriftcir: solum^ hltttf Hrn. 8. 
211 diesem Misügriffie TCileiten sollen^ da dfe fibrigeB'KlandtffcKArtf- 

V ten in's Gesammt solutum nchtig schützen. Zwar sndit er S. 
Iis fg. darzuthun, daas solutus hier unpassend sei, allein *s bildiet 
doch fast allein den richtirren Ge^eris'titr 7\\ dem vorausgegange- 
nen vinciret \mA steht in ^aiiz licrn Siniu' 1. § ??■ er^ 
orfr/s est servoSy qiii quern in eculeo adpellare non pos&el^ eiim 
acntsct solutus. Auch hier war er noch niclit gebonden gewe-« 
ien, sondern Stand nur als ein Ungebundener einem ätif dieFoU^lF 
6e8pjannten gegenüber. AiMleifea\ wb' yüit fioeli iM^cheiid^^ 
Ansicht aein zu müssen glauben^ Inftnn Iir.,Sj^ ins ttnae^ei^' hi- 
ilwist^en erachienehea 'BeaH»eitini^ ersehen; Itt eliil^eii nffi^en 
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ilücfie woiil erst unsere kriiiselie Ausgabe den Entscheid geben 
niMHL Ym tAMm ftrmdtteliil von don Hrn. Xtrt und 
InSnn^Ini hM wieder -nufdemtelten .FeMn begeben m k8n* 
Bin. -«^ Leider omMsen wir nach bamieigknn^ «hit der Bruck di^ 

•er 80 brenohbapeii und nittnüdieii Sehrift sehr yemaclilini^ 
worden iit, indem sich ansser den angebängten nicht unbedenten- 
den Druckfehlern noch andere finden, wie z. B. gleich S. f. 
ietzte Texteszeile J)aiolaii und dergleichen mehr; auch sind 

^ einige Seiten fast ganz crbücheu , wie in unserem ii*xenijpiare 
S. 1)1.^ die kaum lesbar erscheint. 

Nedl «üMen wii einer nndteren, in dir ThaTliBefatt nüts« 
MAeii nnd cnftieMliehMi Sehrift nedcnlcen« dfe awv nunXchel 
«MD Miiilgefamnehe beaHnunt'irt, ehet^defOi die ielbetotibidign 
Urtheil und gründliclie Forschen ihres Tufl'e Idnlliglich b«* 
kündet und auf solche Weise auch für den Gelehrten selbst aller 
Beachtung w^w^ ksL lle Ist die ieiydf) Jinnnlinig CSeewnl« 

. sd^iledieas * ' ' 

M, "tullii Ciceronis orationes selectae XVIl. Pro 
Sex. Roscio Aiueriiio. In C. Verreni Actio I. Actionis II. Uber 
IV'. V, De iniperio Cn. Ponipei, In L. Catillnani IV. Pro Ar- 
clua. Pro T. Annio Milone. Pro M, Marcello. Pro Q. Ligario. ' 
Pro rt'^c Deiotaro. In M Antoniiito Philippica I. IV. XI V. Nach 
dea bissten nenesten IlüU^iiutteln für den Schulgebraiich bearbei- 
tet und mit hi«torii»cheji ti^^iuleUungea vciächcn von Karl Fr. Süpjle^ 
' Proföftor aiu Ljceun au Karlsruhs. M|t aiuer Zugabe Icurser 
neiit ltriti«cber Anmerkuagen. Karlsruhe, 18ST. Druck und 
Verlag ron. Christian Theodor Groos. gr. 8. XIII o. 850 8. 

Nach unserer Ueber/euguug urtheiite der Hr. \eri\ 8elir 
richtige wenn er* glaubte, dass man dem Selifiler ier allea einen 
' Mthtigten jnd ffcfctlg inlerpnngirtcli Teil in die Hinde- fiteh 
dw. VcntiMdnii dleiei ibev weniger , dnnii Imge vnteiraetete 

Anmerkungen, als dartli sweckma^iige Kinleitnngen, weiche die 
fmcUiMlielien und antiquarischen Verhältnisse vorzugsweise ftt's 
Auge fassen sollten., erleichtern müsse. Diese Aufgabe hat der 
' Hr. Herausgeber sehr gliickltrli erreicht, indem er die ricJiti^K^ 
Mitte zwischen dem Zuviel und Zuwenig an halten wusste, und 
sn beiden Zwecken die neuesten Forschungen auf das SorgfäU 
tigste benutzte. Da§8 er aber Btels selbststäodig verfiihr, be- 
weisen^ wenn nicht sahen du Gimn et feewieee nnd men «adl 
denIiMi.j¥ii<l Melrt nur leinen uMgen Seinrlitcn kennte, die 
iuMluMe dei Andici S.S«S^35l». kelgegebenen, raeist kri- 
ifachen Anmeikungen, die seine Gelehrsamkeit, leipe ümiiriift 
md iÜMlellt fibmU bekunden , hinlfinglich. 

üm SBdächst ron den Einleitungen zu sprechen., so that 
Hr. S. sehr wohl daran, nicht die gewöhnlich vorausgeschickten 
Uteinischen Pr4M>eniieB «u wiederltalen, da diese dem Schüler 

12* 
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meiflt wiigerTmlMdlklwrahid, ab JteHajliiiiilM; «UM* 
wollte er mcIi nickt die ihrtttiiAwi ^ UfMi m m to amullw 
hcrvmiietai, die tit «te tetet Clerippe den jaegea Leier^aecft 
WOdgiBr ansmipredien pflegen , sondern er hatte die Absicht , in 
der Sfnleitiing sniierden^ die geschichtlichen Momente der Zeit 
lind der Hauptpersonen genauer nachzuweisen, wobei eine Er- 
örtening einzelner Stellen öfter» in Voraus mit gegeben ward; 
sodann Kiichte er den näclisten Zweck des Redners und den Er- 
folg seines Bemühens anzugeben und nahm dabei Gelegenheit 
ein kurzes I3rtheil über die Rede «ud ihre Sehicksaie aniu-« 
fcnüpfeo. Oier Itt-AUci Mbr Meiwweitli «iid gei, aneh 
▼ea den Hn. Verf. ndst fwcliidtt «ad ^KUk&k — lyd M nt 
worden; nur will es uns bedünken, als riumte Hr« & eeianB . 
Redner liinfif in TieleC Recht bei «Uesen Kinleitenfett eia^ In- . 
dem er meist nur seiner cig'nen Ansicht folgt, ohne daran au - ^ 
erinnern, da^s der Redner selbst allemal Parteimann war und 
oft, wie sogar aas seinen cig'nen, in andern Schriften einge« 
. streuten Aeusserungen hervorgellt , absichtlich die Sache ver- 
drehte und entstellte. Es scheint dies Hr. S. selbst hier und da 
gcl&hlt an hellen und wenn enl der einen Seite ee lür des elttll- 
che Gefühl dee jnogen Lesen ersiiriessilcher an sein seheial 
und schonender, wenn er meinte dass der Redner die lautere 
Wahrheit für sich habe, so mnss doch ancli hier der Wahrheit 
die Ehre gegeben werden und die Sache wird mit Vorsicht be- . 
handelt die Einsicht der junp^en Leser erweitern, ihren Ver- 
stand schärfen und gewiss , richtig beurtheilt, keinen nachthei- 
ligen sittlichen Eindruck zurücklassen. So hatte nach unserer 
Ansicht z. B. Hr. S. bei der Einleitung zu der Uede pro Sex. 
Moieio j^merhtOf an der wir übrigens nichts aussusctsen haben, 
di|# heberzigen , waa wir In nnaeren Briinterungen 8. MI^WI^ 
wbfetheilt haben^ und darnach aelne Eünlälnnf In ela%nH 
•Pnacten modificiren sollen. Dahin möchten wir a. B. rechnen» 
weim Hr. Süpfle S. I. sagt: ^idcff JBiaMMdete hatte sich steta «er *^ 
ihren bÖMlichen Absichten um so mehr gefürditet, als beide für ^ 
geübte und vemegcne Freunde der Gladiatorenknnst galten.^'' 
Mit jenem Argwöhne war es Cicero nicht so ernst gemeint und 
auch S. 2. sollte nach unserem Dafürhalten der ReweggruiTd, 
warum die beiden Vettern unseren Roacius anklagten, haupt- 
siehliieh darin nachgewlcnen aefai, dasa dieser ein feriehtlkhea 
Verfahren gegen die Bealtaer aeiaer vlterUchen CHttcv elaanleU 
ten beabsichtigte und sie also lh|n lieber anrorkonuaea weilteo, 
wie die Sache auch Plutarch im Leben Cicero $ Gap«»!. ensabUrf 
Vielleicht gefallt es dem Hrn. Verf. bei einer neuen Auflage, 
die wir dieser Schrift im Interesse der guten Sache von Hersen 
wünschen, diesen Gesichtspunct, wie es der Ree. wenigstens in 
den Erläuterungen gethan hat, noch etwas schärfer bei den sonst 
gut votrbereitcndeu Einleitungen ins Auge au Caasen, lun ao das. 



» 
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tddMn, ttMlrtrilflidi gvt SB ntdM«. Well eatfBnil aWr rfni 

iiir, 4ie Snche Hrn. S. zur Last ta le^n, um so mvaägvr^ im ' 
hisr so Vieles auf fcki gubjectivea Ansichten beruht, wd er 
i» 8el»r vielen Fällen wenigstens das jtirisf ische: Quisgue prae- 
sumüur bonu8y auf seiner Seite haben ma^, wie>vo!il wir an- 
derer Seits manchmal vielleicht des Rechtes, da^ der Nach- 
satz zu jenem ilechts^ruDtltüttze: nisi piobetur contra/ iiun, 
uns xugestefat, uns su bedienen gedächten, in Be2U|;' auf die 

, in den iMeUmigeB' dargelegten AiuMMak da Hrn. 6dplln 
«bor die leiuMtoin Bedca btnoilBfin vir, daaa sein CJitLdl 
über dieselbnn: uns allnnnltla ein bedichtigoi und sichern er- 
M&icnen fei; nnd dass er sich mit Recht von den in der nen^ ^ 
sten Zeit ^e^en die drei letzten Catilinarischen Reden gemach- 
teil Verdächtignngsv ersuchen ganz frei hielt, so nie er mit 
eben so entschiedeuem Hechte die AechtU^t der Uede pro M, 
Jdarcello mit dem Hec. anerkannte. 

Wati ferner den gegebeut^u Text anlangt, so yerfulir llr. 
wie gesagt, ginn riehtif nneh dim €Kiaiier*Bclien Grand- 
nntes. Aienilalo et ktit^rptmeUt AeM UcHo (ernllo) wreinr 
wmtamni^H^ Htvpe melior omm tvmmmtUui», und wir nufie- 
sen ihm das Zeugnis ertheileu, da^H er diesen Gruudsatx wÜ 
Glück und Geschielt durchgeführt hat, sollten wür auch in ein* 
zelnen Fallen noch anderer Ansicht sein müssen* EUqiges wer- 
den wir hierüber nocli bei den Aumerkun^^en berühren. Denn 
diese sollten hauptsächlich die kritisch schwierigeren Stellen ins 
Auge fassen und den Weg zeigen, wie die richtige Lesart wie- 
der gewonnen worden sei Wir halten dieselben auch für sehr 
geeignet Mm Mfikr dln krilifclle JKnntl Ihren ikhtinen 
liciite watliplnfln nnilMten« da^iie Mk nMI nbcr nn nein 
Stellen verbreiten ni4 nncH nwial nnr faiHseb InteraeMnIn Stel- 
len behandeln. Alan Iiier nur . noch wenige Gegenbemerkun- 
gen, Zu der Rede pro Sex, Roscio Amerino Cap. s. § 23. 
^wt nouduin etiatn omnia — itista solvisnet rcferiit \\v. S. : 
„Büchner hat mit mehreren Ilandschrifleu otnuiu weggelassen, 
da iusta Jacere jiaeli pontificischem Rechte seit der Zeit, als 
die V t rbrenuuug der Körper Skle geworden war, nichts weiter 
iNBdeute, als: ^Uham iniicere -er», und eomit omnitt nut9 fa* 
cers «igenilidi nidit gesagt werden ItSnne.^« Wir w«dUett Hr. S« 
bitte dangen f emeifti, daea vmma aveb an noeh unserem Redner 
gdiiaa». weadan nilaae^ in dem Sinne, wie wir ihn oben an- 
gegeben, da anaaer der Mehnaiii . der Handschriften auch die 
Anfliliriiug eines Scholiasten omnia sichert und das Wort auch 
häuhg anderwärts, weil es öia verkürzt ward, ohne Grund aus- 

. gefallen ist. Dagegen billigen wir es , dass er sich iu dem 
folgenden Capitel § 24. nicht Ton Büchner und Oscnbrüggeu 
in Bezug auf die Worte; ÖQuoium timpHo Jlu^iiiosaj ^o$M99ios 
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" Vliiii , WBkkv Jetzt auch OrelH beigetreten ist^ fol^e. 

^11 JcemiO. Ub^iy. Gbp. 40. § 8X tlrat Hr. 8. tai Bm. 
Unrecht, wenn er meint, er hnke in aere anfan^ von aeB 
ahf^eleitet, da er auch im Texte in aeff las, nur aber, eben 
80 als im ^ranzen Werke, keine puncta diuereseos setzte. Eben 
•daselbst Cap. (iO. § 1^4. billfffen wir es nicht, (Irs^ Ilr. S. bios 
an^bt: ^^quas coniemnimus] Oreili liest: quas nos c, und ^ 

' ^ubt, diss no9 ia 'den Haadeebrifh» dhmA dit IMboelBlii- 
Imh tob ^ua$ Tendduiigm worden mL^ Ar eÄMittt deb«l 
Oralii'« Gonjctttar ndur f«t ma h«faM,- ek ilwbiliigeB, 
mwM «r mdi dem v«a w weiter dbM Bemei^iten hüte 'dnm 
«ntten. ' Aosserdem sind ims in dieser Rede hsuptsüchlich fol- 
gende Stellen aufirefaHen, wo fir. S. nach dem oheri Bemferk- 
ten lins jetzt wolii beistimmen wird, aber das minder Gute 
noch im Texte behalten hat. Oap. 8. § 6.', wo er die Wort- 
ttellun^: cum hospes esset Heiornm etc. verschmähte, Cap.(l. 
§ 12. wo er: ab hamamlüle, a pietale, a rtiigione^ beibehielt, 
Kegenibtr «der fon mit nädk dui boMtea Hm d a i iia riflton ge-- < 
irihHeii liCMVt: kummika$0^ a fetale ^ r^H^fom,^ Ca|^.9l« 

• % '^ifuanH Mo« Mv/oo, ho^oMotm^ tlitis fMHi lo- 
9tBa Siculltä fi«g^«for«OfiMr, JMWustellen sein möchte. Aaeb 
wird Hr. S. gewiss jetzt Cap. 38. § 82. mit uns lierstellein 
cutus ampUwumum wbi 4errantm ampiimmnmqme mmnimit»- 

tum est. 

« 

In Bezug' auf dals folgende firnfte Buch der Anklage des 
/ C; Verres bemerken Mir, 'dtss wir Cüp. ;it>. §94. deshalb: Ks- 
c^nt ab Omnibus eius modi clamorem eic.y mit 4em Votica- 
Hiloftoii RdtApsoitus tcMdm, weB um Me df lmr ^ Mste- 
mono, wlo dm Vfr^lMie '«tdjwnTarr pkmmif Iriw «wMdger pae- 
send TorltiH, das fiebt* lat«iiM|e MwfjriT eUmorem aber 
leicht Mbannt weidea ^fconnte; et lit bi dan ^ne an fassoa, 
wie Cicero einmal sagte: ut mirum senatus convidum escepe^ 
rif , lind wi« das Wort excipere auch in undeni Stellen ge- 
braucht worden ist. § 1)5. hielten wir die Worte: stupri ple- 
nus^ vorzVj«*lic!i , weil sie der erwähnte Palimpsestns Rchütst, 
imd weil ^ic auch zu stvperet wohl passen, fest. Die Wieder- 
Kolimg nach dem Obigen: vinty somni, stupri plenus^ darf 
likbt anfTall^. 

In der eraten CatilbinrfeabeB Rede Cap. 1. $ 1;-wM jbM 
Hr. S. M'ohl mit Uns nos efudH^ wtts «dlplonntisch biidtnglich 
beglaubigt ist , beihehalten , so wie widil- Mieb *Oip. •II. § IS» 
fion haeret infamiae kzwm schlechtweg In: HO» hatret in fama^ 
zu ändern war. In der Kede pro /Irchia poeta Cap. 11. ^ 28< 
wVirden wir, wenn mnn xniscre Gönjcctur: hunc ad pcrjicie/i- 
dinn adoinaviy nicht will gelten lasseji, lieber das ioü dem 
Vaticauischen Scliolissten ausdrücklich aaerkanoie adoravi biUi* 
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geii^ aber 'In filw w 4^ 4iiifiv|b«i mwI« Bii.Aun «I 
bii«:MmIi 4en BiBfrifF liinsufügt«. iliA4^«MNi bcbIi Auam M- 

Jttehrere vor, und «8 wurde niidi «»v^« ßsoraie \\. %m w. 
lacblig . gebildet sein ihuI es liesse »iiii die Bc<k'titiiM!r voit nd- 
orare in diesee) SioiH^ auch noch audci^tiUcr uuchweibcii ^ mau 
vergleiche Freiunl im W ui te» buche ii. d. W. Llebrigetii» braucht 
Cic€io uduiüiji üie in dein gpäteiu fSiiiiic eiyer götÜichen Ver- 
-iihnjog ii«d ein jHgierri^liteter ^e»er .«eiuer Schriften köinitc «icli 
<«lio.iMt jne \»mn, IStw^n unflGilteiid ui ^ W«ra«l 

.fr4ii!|\ Caesar^ tm^-^^mel esorari solfis. Andere CMiiMtiiw 
geben i\\ weit von dem Ueberlieferte« ab, und mit einer neueren 

.Coiyec^tur: huav tUd perficiendum adoplavi in detu ursprint/^- 
licheu Siaiie wollen wir die Stelle nicht weiter bereichern. Auf 
keioeo Fall kann Oielii & udiuii nur in Fü^i^^e genommen werden, 
da .dies keiu«e Veraulatigung su soli^li^ At>1|>eifill^ugeIl geben 

JluimA». la te IMe^ro reg9 IhMa» lijiite Hr. S. Cap. 
.m^lßie»mi%iUmn ^t ^ ^ j e m jm^m^m^ifUt M ^^ b Hm sk «pUgo» 
luiid|illif|U|«il.fMt idl«iik;bifktit9gtiist.iiad.auch dem Stiine yoU- 
k«N|imeii«aiigeme86en. Dodi wir woUea uiclit kleinlich niäkelm wo 
so-Yieles su lob^i ist und gehen, indem wir dem Buche eine recht 
fleisj^i^«» Bemitvnng in den GelehrteiisclMiIen Deutschlands, die 
trotx aller Anfechtuni^üii \an so mancher Seite doch als Institute 
dastehen^ woraui Deutächiaud stolz sein »ollle, >oii Herzen wün- 
schen, £11 einer anderen früher erschienenen Schrill desselben 
Verfiisser« Äh^r, die mit gleichen Gruud^ät^eii unternommen, wie 

M. Ti/llii fJieeroftis epistolae selectae CXC. Für 
üi:ii Schul^ebrauch bearbeitet, mit hifrtorisclien l-jiiilcitungen und 
^rbi&rendeD Annifirbuiigen Tenelien Ttfn ^arl' Fr Süp/lc^ Profesior 
am Iiycenm so Karlsruhe. KarUriflie, 18341. Druck nnil \erUg 
ton Cbrblian Theodor Gtoos. * X n. M S. 

Wenn wir schon hier nicht tiefer in die Beurthciluug diesi^r 
Schritt eingelien können, wollen, wir wenigstens, da lIr,.S* %uß 
'M»ciu«d«ntii.AMsi9blieti.^ea MKl^rii Weg lu«r eiiif «schlage 
Juit, jrfMoiae Vorgänger,.«! »Der füHmllbfir dis jiütliliclieBath bo* 
'dA^ VcMii«gC8cliickt Jtot Hr. S. S. I — 58^ .«ine AU^emeim 
MinUiUiHg» Cicero's Leben and seine Zeit in sehn Abschnitt«!!. 
O it«« filurt den juiif«ikl4M«c ohne die Weitschweifigkeit am bess- 
tcn in den Kreis ein, in dem er sich heimlseh fehlen muss, will er 
die von Firn. S. veranstaltete Hrieiauswahl gehörig verstehen, und 
so ersetzt diese Ijinleituug sehr vortheilhafi einen fortlaulendeu 
jOatoiiicUett. ComnH'.n^f. Dietisac 4vigt i^odAMQ €ine sj^ficicUfir^ 
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Binlcltmi^ nMer AnMlftfl 9*« Brhfl9 8. ^--98., die 
die Urenigen Nolken übeiudie Bntetehitn^ dieser JkMmagakAgm 
und ihre späteren Schiitele, flire Wichtigkeit io Bmg* mf 
Cicero und seine Schriften so wohl , als auch auf die gme SSel^ 

pejäcliiclite tiarletrt. Hier könnten wir es n?clit hilli^en , wollte 
Hr. S , w'iv es S 55. acheint, die chronoiogische Ordnung der 
Briefe aucti für eine rein kritische Ausgabe in Anspruch nehmen, 
die jedenlails die überlieferte Anordnung wird beibehitiieii müs- 
sen, znmal da sie doch an sich nicht so gans aus der Luft ge> 
griffen ist tind auf diplomtÜieiier Ceberilcfeniiig beruht, die 
auf JedeiT Ftll BetMiiehtigung ?erdiesl; Aiicii mocfateD wir 
nicht annehmen, daik Nepos eine grössere SammluBg vtn Brie» 
fen an Atticus For Augen gehabt habe , wie Hr. S. S. 50. Anm. I* 
zu thiin 8c]ieint. Gewiss schrieb Cicero mehr Briefe an Attfcnt, 

• allein, wie es zu gehen pflegt, riele mö^eii durrli Zufall, an- 
dere absichtlich, wie selbst der Schreiber bisweilen wünscht, 
Temfchtet worden sein. Ein Auszug aus einer grösseren iSanim- 
lung scheint also unsere Sammlung nicht zu sein, sondern ge- 
rade das zu enthalten , w^s Tiro zur Zeit ihrer Entstehung theils 
M Cicero'a Lebieltea, theUa Icnri nadi aefnem Tode mochte 
sammen bringen können. Doch ^ea mnr im Vorbeigehen.- (So- . 
dann folgen S. 59 — 3f)4. die hundert neunzig Briefe , weleiie 
HrrS. meist sehr glücklich gcwalüt und nach den zehn Abschnlt- 
ten der alf^romefnen Kinleitiing geordnet hat, wodurch dem jun- 
;ren Leser die Orientirung in der Zeitgeschichte der einzelnen 
Briefabschnitte doppelt leicht wird. Dem nach den neuesten Hülfs- 
mittein berichti^rten Texte sind kurze erläuternde Bemerkungen 
untergesetzt, die die nothweniiigen speciellen gesehichtlicben No- 
tiien nadiiiefem, die sprachlichen £igeuheitea in*8 Aöge fSassen 

. imd biaweilenkritisdiarawiericePnncte mit erörtern. Andiitfer 
finden wir den Hrn. Verf. mit den neneaten Fo^i^ngen bdaanft 
und in seinem Schriftsteller bewandeii und gewiaa werden auch 
diese Anmerkungen das Ihrige beitragen, einer beaaem Erklä- 
ruBgsweise der alten Classiker immer mehr Eingang z« verschaf- 
fen. Denn Hr. S. ^ibt nicht 90 wohl leere Nachweisungen auf 
irgend eine Grammatik, was, beiläufig gesagt, meist nur ein 
mechanisches Nachsclüagcn hcrlK iliilu t , sonde rn fasst lieber bei 
sprachlichen Schwierigkeiten die Saciie kurz zusammen und 
achmicgt sich än jdie Stelle aelbat mehr an , ala das eine Gr«m> 
matik tfrau kann. Als Anhang gibt Hr. S. S.W66^W» die- 
Briefe Cicero'a au Bnitus aus den f&r noidit gehaltenen Briaf- 
aammlungen: a<< il£ Bruium. Hr. S. aagt: „Ihre AufnahaM . 
geschah erstens, um den Jüngeren Lesern dadurdi wenigatena , 
eine kleine Probe jener unächten Briefe mitzutheilen, und zwei- 
tens, um ihnen Geleprenlieit zu geben, unter Mitwirkt! riir des 
Lehr crs eine Vern:]eicliuijg mit den ächten Briefen anzustellen 
uud soiuit stiijät das zu erkcnaeii, waSi abgeaehea foo dem 



Digitized by Google 




Cic^nlt ontio ftrTi Aaif» VHam^ Ed. G. Frwiiii. H!k 

Mangel äusserer kriti8cher Beglaubi^m^, an der Fonn «nd dem 
Inhalte derselben getadelt wird, zugleich aber auch sich zu über- 
seugen, mit welcher Kunst und nicht selten mit welcher («e- 
wandtheit nnd Geschicklichkeit der unbekannte Verfasser dem 
Originale nachgestrebt hat.^^ Dagegen bemerken wir, dass nach 
tUMcrter üoimMgang die Prttfting jener BriefinflNiAwgea aeeh 
nUb^ wo ▼ornrihelkfrei Statt geAmden feel, eb den nran nrft ee 
Tiel Bestimmtheit über ihre UnMtheit aburtheilcn klhiate tnd- 
es deshalb dem jungen Leser nicht so leiellttein möchte, ohM 
die näheren Angaben jene Merkmale herausxiifinden. DasChmse 
beschliesaen S. 869—372. ein Ferzeichniaa der wichtigeren Ei- 
gennamen und S. 373 — 376. ein Register zu den Anmerkungen, 

Am Schlüsse dieses unseres Berichtes wollen wir noch einer 
Schrift gedenken , die hauptsachlich auch in Bezug* auf die di- 
plomstlMb* ]Eriiyt.fMkMer WMtlgMt irt oiii deehA In dop- 
pelter Hiiwi ii it VBMt« Beiclitung verdtoBi Be lit dfet: 

M. Tullii Ciceronis oratio pro T. Annio Milone. 
Ad codicem olim Erfurtensi^ nunc Berolinensi« exemplar litbogra- 
phico ji»pere quam eeoniwtiMiima daseribondam enniTit, unotiitio- 
nibna ortbograpbicia et criticU atqoe copipendioram bdSco cepio- 
4ttime ittttmxil QuSUdmu» Frtmdiu», VraUtlavia« apod Geeigiam 
Philippam Aderbolzluni. HDCCC^^KlLVni. 4. VIÜ n. 468. nebat 
16S. lithogr. in gr, Fol. 

Der gekfaHe Bt, Yert hat «lyMe fi t die Rede pro 7. 
Jhmh MMhm genmi aaeh der MHUMeii Brftater ümdMMII^ 

welche sich jetzt zu Berlin befindet, lithographirt wieder gege- 
- ben nnd et wird dieses Facsimile gewiss für VMe , denen die 
diplomatische Kritik nicht gleich giltig ist, eine angenehme Gabe 
sein, ziunai das Ganze mit der grössten Sorgfalt nnd Genauigkeit 
ausgefiihrt zu sein scheint. Doch die Zugaben , die Hr. Freund 
aus seinen eignen Forschungen beigefügt, sind nicht weniger für 
die diplomatische Kritik so wie die neu zu gestaltende latefni- 
•die Orthographie, wora bklier nur cnt ein U^ner Aafuig ge- 
niaeht ward, bedeutend und tcfaitsenaweitfa. Benn nachdon er 
8. VII nnd VID. anf dner litüographirten Tafel einen Indes 
eampendiorum et noiarum nadi Jener Handsehifft gegeben hat, 
folgen S. 1 — 88. die reichhaltigen Anmerkungen, welche an die 
kriti^clie Erörterung der Textesworte meist sehr ausfülirliche 
und erschöpfende Untersuchungen über die Hauptfragen der la- 
teinischen Orthographie anknüpfen und sehr Vieles, was bisher 
streitig war, zu einem sichern Ende fuhren, Anderes wenigstens 
besprechen, dass die fernere etwa nöthige Untersuchung nun 
«HMM «id anf den rlehtigen Weg geführt ist, zugleich iMr 
nnehaclHe triftige BcrMitigungen der bitherigenTciteTeiiCIceio'a' 
•Bedcfr gckm, ao da« kein Flülolog' dleaeEben nnbeachtet lassen 
tenii de» griiiaiiclM VoTMlinvg am Henw liegt Waa lUe. 

' • - - - • 
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iMtit.'ionMM «ria fiesug* auf einige Punkte bemeiiMS, 4iiKiflr 

In seiner Aus gtite »ämmilicher Bedem Oiotros durctuma-ltdw 
orthograpliMche Korm auf(*ieUeu wollte , und in den meisien 
Fällen in. einer rein kritiscl»eii Ausgabe ^nz nach Hni. Freimd's 
Chninflsätaen verfahreu seiu Nvnide. Manchmal iiei*» er i^h h jedoch 
durch die ailgemeinen Angaben über die Orthographie einer 
Handschi itt verleiten^ an einseinen Stellep etwas voi?au8zu8e- 
Izea, was sieh nach Hrn. FilBiiiids' Uii^eraiidiiiiig nteht hesta» 
tifst •Int« und ao' iMt jnuih «r «o muteheciflefMtigung umm 
Aarii^rteD flro» Fwod m iMvdrahttB, wu -«r liiiir MtM.Milr 
mitFffeaden anerkennt, jo' fest« jidlMl Dtbersleufiiii^^iat, 4Mi 

. -hier wir euimüthiges StrehM aadi iiiM^ nfifffr' ' <hlif rnwl BliinirM 
4ritdten und yerbreiten kann. 

S. Sö — • 40. folgt: Jdditamejitum varias Codicis Erfur- 
ienstH lectiones a cl. fVundero aul praelenniuus aut. non recta 
notntas exhibens. Wenn hier Ilr. Fr, Berichtijrungen und Nach- 
träge zu der Wuadcr'schen Coliatiou der Kriiirter Ilandschrht 
gibt, so freut es uns auf der. einen 'Seite « dass der Kritik einige 
nicht unwesentliche HfUfsmÜtel auf a Neue gewonnen worden 
sind ^ auf der anderen Seite war es uns aber auch angendun, das« 
der wackeren Leistiuig de^ Hm. Wunder dadurch kehi Biötraf ' 

. geschehen sollte, sondern diese viehnchr mit Auerkennung 
auch hier erwälmt und als Ilauptgrundlaj^o hotrarhtet wird. 
Aber dankbar sind auch diese Nachlrä^e aii/iierkejinen, da sie 
jetzt an nicht weoigea Skikfi für die lücitik.d«u Ausschlag gfi- 
beu möchten. 

So viel lür diebiuai ^ur EmpfelUung und aUgemeioeren Yer- 
Mluif^eaenBMkbcii SdafiMi neUeiditJkttMivllao.btls*d*. 
Jtaif&legenheil Hefccanf die u jhcidarg^^c^tM ^htmeahu^Mi 
■i^^elMii) als e& ihm j«(it>gMliltat ww* 

Reinhold 

ürhrnrnnÜBche* Studien^ Voa TrMrMi .tüMcer^' ÜQtdor 

d6r PhUosophie und Conreclor dor kÖBij^LD^onli^ato zu Schleswig. 
" ' Erstes Heft. Studien zur Syntas^ des A dj ecttvum'a 
und des Adverbiums tn den alten Spr aeheu* 
' Pttrchimund Ludwigslast, bei Uioatorff, 1837. 4G S. 8l 

i <Wgqn man die . —lestoi «M om ad tol ofe > —d vJK Ukmm tMtiAr 
' idniriiBMiitert , «so hann man es nicitt landers als mit Bei- 

gem .wahrneiiitien« dais das MM der aMdassiaehMi- Wbn* 

iogie jetzt wenic^er angebaut wird als vor zehn und mehreren Jalt- 
ren. Die Koivj>li;icn der Wissenschaft haben seit längerer >5eit* 
igeaehwiegen und weuii wir ihnen gleich so bedeutende und ielir- 
' xeiche . Werke ^reidankeu , .dass wir ilea . : Yecdkutea Miianccn 
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flkte Rtdie de« hdlicrn Alters wohl fr^nnen köiintu , §o werden 
Verehrer der Witi«€us€lMii't «loch das fascliwei^eii von iUäuiicrii, 
' wie HemtiiD , Ju tfct^, BdcUi «ad «itee«iiid^ sduneiaJidi cn»- 
pfindka. Um viHkomDtBW lewwti ah» dte ^wdie Ausgab« 
von Mbedc*« BcarMltiafs^de» floy l mJgith aii Aju mid imm 
fMlip«meiia Gramnaaticfte Gtaeoae sein, beide« eine Fundp-nbc 
unerediöpilicber Gelehrsamkeit, lücht miuder ter* dritte Baud 
des Hand'schen Tur^JolllirMs, dJeses Bitrhes voll «iroster Eriidi- 
tioii und ^tindlictier I'orscJmtiireji. ^el)t'^ ilitieii Hchreüet, weno 
auch etwas laii^saiu, doch ohne ISachtheW iür die Wi^enschafit 
und mit Geschmack und Auswahl die Gotliaibclie Bibüothcca 
€rrae^VDr imd verollentlicht die philole^i^sclien Studien eines 
mMmmm^ Pflngk, Waateaud tateier, Baehi|iitte4tr 9*ltar 
'dttoii'Aiiiigate lAmtiiMdimkäm McteMc^Mea .eiie .mMritäk^ 
IMkeHaiidaMgil^ slUotz eine geiebrte Bearbeitiuig'iOfoeroniani- 
aeheT' Reden geliefert, die Wagner'siimtHfiirbettnng des Virgi- 
litis imd die Dissen*i<che des TibuHus werden auf lan^e Zeit hhi 
für das Bedeutendste erklärt werden müssen^ was für die Er- 
Jilärnn^ der lateinischen Dicliter geschehen ist , Orelli fördert 
mit Schart'siiHi titid unermiidelem Fleisg die iiritik der Cicenmi» 
auiticlieu trke. Mit uucrmiidücher Thatigkeit und dem reiehr 

dbm Münirie KteMaineo «idl IttlteMda «dmhftiaclM 
Püfr^MMter «id Wdakar d i a gumt QMtt d6>.chiülidM ■ Ahtn 
^mmäi^ma aar flait^warfielm» <i€«Fr. liiiMmai WUhrnm asi 

ftagHaniadie'V^rdleastlichsten Untersuchungaa^ia aehribaiire^ 
altender Form nad Bcnihanfy und Osann drangen dk Blassen ih»- 
rer Gelehn<amkeit in wenige inhaltreiche Hände «iisammeii. Aber 
welche classische Felder sind noch ati<^sLr diesen anzubducn und 
wie manche Namen tüchtiger Philologen werden verjE^tbens da^e*- 
aaebt^ wo sie sich frt'iher Uuhm erworben hatten! Ks zcfgt'i^k 
besondcfb ein Maugtl au philologischen Monograplilen-äUerer und 
jüngerer i^MahctM^ «ie wir sie .ftibar . («rir> <«oUea mar a» 'dla 
aaiiilidrii% SidialeliMrovgegangeBaB MriStaa voa Ottfir*Jli8afe> 
Meior^ Wemiafcp iandt>adt«.iCriaaiiaB) M raieheinr Anzahl er^ 
hielten und wozu die Verpflichtung academlacher Schriften 
und Gymnasial - Programme XU verfassen nicht wenig beizntrR<rcii 
hat, da wir ohne diese manche sehätahare Arbeit würden eiit- 
hehien müssen, wie z.B. die trctlliihen Abhandlungen Weiclicrt^i, 
die audi in grossem Kreisen Aaerkciuiung gefunden und reiehe 
Frucht getragen hat. jAlanclies hat bei diesem Mangel an Mono- 
" grsphie» allerdings die boae, den ernsten Studien ao oft ungünitigie 
Ml «vawAaMel aad Mi<iaan uaiidianidMiUMler.^oiHr BialiA 
nwdaidil apoeidanv iP«iMi.*«r ^aitar ]iadaal(liolMn>iGoafeliiada»<aad 
df t i au a igia « IBaflaasoa dar la a dcaa ea? aad> Tafcaliteratur aioh 
Mit an Buchet wagt, weloita -die Weislidt daa (Ttfea eit«l 
and KtuBüts nennt. Sdmlanagdi^f Lehihücher und Grammatiken, 
in deaen oft daa Alte bot nater etwia verindateK fia8talt.g0«iifit 
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oder wohl mit einigen nenphiioRophischeii Ausdrücken ^nfgestutvt 
wird, siud im philologischen Fache noch immer die gingbanle 
Waare und erseheinen daher aucii in jeder Metfue. 

' Unter diesen Umstanden war es uns sehr erfreulich ans ei- 
pmm Luule^ dtt -la frUimr Zpit den BSneaf^isM dw fbir 
lologiMheo UtenAor fptde nMft ' gttmtly' war^ ««m gteleli 
▼erdiente Schulinäiincr, wie ein J«'H. Vo^a, Dohm, Esmanili, 
Friediidiaen , F. C. Wolff nnd aiidm sich viele Mühe (gegeben 
hatten, die Bewohner der g"ese^eten Schleswiger und Hoistci- 
ner Lande mit den philologischen Wissenschaften zu befreunden, . 
eine philologische Monographie Ton besonderer Auszeichnung 
zu erhalten. Selbst die Firma der Buchhandlung scheint uns 
neu zu sein und es bteht deiäclbeu wohl an lieber mit grainmati'- 
Mlm Airtikein Ihren Verlag rä beginben als mit SdiiiltolMei» 9ber 
. BÜMbahneii, Pwiifftwigcn oicr RwJ[tirib(BiKiwfc«ffc>rifc€B. Mr 
Vei£ voriiegttite Schrift, Hr« Dr. IMektr^ «nadarlreilidbea 
NÜSich in Kiel Schule , ist Bereits dorcb seine CommetUatio de 
participns graeci$ hiim$qu9 (Altona , 1883^ und durch ein 
tüchtiges Pro'rramm Synonymonim libellns (Schleswig 1836) 

' hinlänglich bekannt und hat sich auch t^onst als einen Philologen 
bewährt, der über seinen grammatischen ätudieo nicht den iiiiclc 
für andere Partien des classiscben Altferthums «verloren hat. Das 
Torliegende Buch — zwar gering Tom Um£uige ^ enthält aber 
•«f wadgcn Blittem viel Qntet, Dnrdidacbtn. und «rakliMh 

' Bwmiriima aber dte AdtcjcttTi und Adwbit dar dl— flipMfhaB» 
' denen nur selten, wo es über die gcwöhnU^bfla liSbgiiD liiiiainh- 
geht, die TordienteBerücksiGhtigimgzuTheii geworden lai Dean 
noch in der sogenannten Syntasia Ornata *) der Zaroptischen 
Grammatik lesen wir in § 6^2 , dass erstens die Dichter immer 
geneigt sind, das Adjectivum zu setzen, weil eis mehr nchildere 
oder ausmale, oder auch, weil sie es lieben, sicli \oni ^cwuhnli- 
chen Gebrauche zu entfernen (t), und dass zweitens die lateinische 
Spracbo' im Allgemeinen geneigt eei , adveriMAle* Beilhiiw— 
gcd durch dM Adjeklivoia «der Bulici|ifHia in dw Snbt^wtifWB 



*) „Viele der neuem Gfammatlker , tagt Hund in der Tkmria dss 
laleimtdbea Styh S. 238., stallen in einer Syniaxia ornata dasjenige, wat 
vielniebr schon ein genaneres Denken wählen läift, unter dio IMamea 
▼on Veredlung- des Ausdrucke durch Hguren , durch Vertauachung 
O. dcrjrl , w'iti wenn ^etiera für res oder homines «tehen goil." lind 
wenn auch in unaeru Grainimtiiken ein solchea (Japitel aU RepertOffiBai 
Yflr oMMflha Thaila daa S|»rdchgebraach« od«r sma Macbaahkiga« i ta l na d 
bldban* an mfisaan .sdieiat, so aallte -es vaaifBlaas. dsr flagawstiii 
'mgßnw granmiatNclier Ijectioaen saia , wo dlaso Bisg >MtiP dasb -fcM 
itm in fetoraui obUvbneoi vim Sch&laf tesli allaff .ilAht dos Mh 
len 8$laffa| wasden. 
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LttM«r'i yyiiti Bln^ku, 181^ 

zu knilpfien. BamilioTn peht m seiner Oinnittitik § 203. IL 
c. S. Ü-Iß. fiur Beispiele, iti liiiirolJi'ä ;;ramnia tischen Sciiriflen 
fal, wtder ia iwiiwr. trtflU Am ktetaMm SjnUx njMdi in der 
SdüOifraonMtik, ▼4Ni ücm VccfaMdmif dar AtlHM« k^anA- ' 

gehandelt wordoL :Dliiff««ii'b«t DiSMe in nmm ftrilnii 
Lfttoftuschen ScbulgraniiHitik (HannoTer 1820) auf S. 15 und Id 
mehrere Stellen recht zweckmäsai^ erläutert, so dasa der Scbü« 
ler in dieser, jetzt schon fast vergessenen Grammatik eines sehr 
wackeru Schulmannes mehr Belehrung; fitKleri wird als in jeoer 
Stelle der aehten Ausgrabe von Ziiinpf» d anunatik. Passende 
Uebunghbeiapiele stehen in krebs Auieiluug Mun La (einschreiben 
% •! . »2. W c iM cafc o wi in %n(nx der lateiirfacben Sprache hat 
4tKk CldbfiMdi dca AdjecUw» als AdtiNit nurlifln becihtt (& 
cta» ie VW ibm Hmd In dam ao »iiageMichMte« IicMmIm 
des Isteiniseben Styls , wo auf Seite 280. in wenigen Wortes 
und mit gut gewählten Beiapielea der Grund dieaer VertauscbMi^ 
dor Attributive dargetban ist. Ks ergebt sich also hieratiA, 
dasa hinllnglicher Grund einer neiMii BebMi&ii^ jeaer gramniA-» 
tischen Frage vorhanden war« 

Hr. Lübcker hat sich derselben mit Emst und £ifer un« 
lenogen. Er geht in seiner. Abhandlung Von aUgemcinen und 
bcttndeni S|melif«antien aut, tteat lich^ie Bifoitehnnf «ad Ihr- 
: iteBung des Sprtohorfuilaain« Ja «daea ▼cMnbledimai Naannf-' 
' > ttafca in der gfitililaeluHl MM^obl als in der hiteinischen SpndMI 
angelegen sein und bnatUigt die Wahrheit seiner Bemerkungen 
du^ch hinlängliche, wenn gleich nicht massenhaft aufgeschichtete 
Beispiele ans puten Prosaikeni und Dichtern. VielleicJit hätten 
lateinisclie Dichterstellen aus Virgilius, Tibullas, (jalullus, IVo- 
pertiiis und andern IJpikern noch nithr hervorgehoben werden 
konuen, da Hr. Lübcker für seinen Zweck \or2Ugsweibe den üo- 
ratiua und die Sceniker benutzt bat. Dabei bemelrt in der 
Scbritt atae klare« veiaiaadlkiie Spradie« vm dandbaa sam 
beaeadeni Vaidiett faiaialil aad euiBebe>|ihiloaafl|iaBlie Knatl- 
ausdrücke werden v«n den Lesern, die freilicii nicht grade 
Schüler sein dürften , auch schon hiullnglich verstanden werden.' ■ 

Der Verf beginnt mit einer nähern Charakteristik der eigen- 
thtimlichen Uedcutsarokeit des Adjektive und des Adverbiuma 
in den alten Sprachen überhaupt , um dadurch die Grenzlinie 
zvf iMchen ihnen festzusetzen und die Angabe desjenigen Gebie- 
tes, das beiden gern einschaftltch ist. (S. 1 — 18.) Erspriqbl^ 
»erat ftber daa doppelte Verhlltniflat. wetehea lo einer ReUie Ja 
einander geor^netar anbateatiellcr YoiateUungen in ihrer Verd- 
nigHttg tic^ , ]e aachdfMn die eine Subatans als Inhalt und Ge- 
ffoialand, ala Weiks^ng und Ursache, oder als die Wirkung und « 
'AMU^erung des ai)dem auftritt. .Im ersten dieser Fälle behaop« 
tet das im Genitiv stehende W'ort einen sehr sclbstsfäudigen 

Man^ und verhält aich au {km im ^ioiuinaUv ateh^udeu iSubstau^ 
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190 Spra cb:f •KKpkuBg» - 

iiv qIcM ftlä abliäii^i^ und dem luhalie nach von ihm erzeugt 
mndera «ielinelir umgekehrt, «!• daiteiW • ■ ■ •i i g e« 4 wtA «blMUi- 

. gtg mdMiidl; in dMMdM Ml« M gf UM t a iti r die Hanpl- 
wcfac ««I 4t Ccntttr tritt aiefaiteBe wr eb Awniofug' mdi». 
selbes liemr, wts sich nieil Mi» M «Hgeiieinen Bag i Mfai 
findet, 0Mideni ■ellratauf Ei^mMMncn und denen nahe kommende . 

' Formen erstreckt. Wie scharf flfe lateimKcho Sprarhc diese 
beiden Fälle iinler^rhcidet , wird an verschiedenen Beispielen 
aus i?utcn Schrii'Utellen dar^ethan^ in denen sich schon die ver- 
bale kraii det lateiniachen Adjectiviims offenbart Zur weitern 
Avafuhmng dienen Stetten, wie Virff. Aen. h TIS, Hont 
emm 1. St , Ift^ V. a. mi Ypn d«n Mdne m wendet «ich Hr« 
Mbekwt Mr de» CMechee (8. Id.) erft formenden Weiiee: ^ä/Ltn^ " 
Mmgf kt lifep #er Gebrwich und die BiNhng dei A4|e«^Bine 
feidMP, >efi§?efhthiimlicher, Tielgeataltii^r^ rlietorischer ; es ist 
mehr eine rahige und danemde Beseiehnnng ailgeraeiner Zu-* ^ 
■tSnde und wesentlioher Merkmal« als der fliicbtiffe Ansdriick 
ein^s im ra!«fTien Handeln sich bewegenden Ctiarakters, melir 
ein verstundlieh machender Schmnik der Rede als das innerliche 
Hlraetigiiiss strctiger Begriffsnothwendigkeit. In dieser Weise 
schritt in Sfnne seiner Nation , die den ruhig behaglichen Genuas 
der piesÜMlieii Dcrstellnng eiiiee Siegtg«!!« 4mm it j u nii ch waM* 
gereuen flnblfeit ehm rtaMiee Mumphsni^ venwf, HeoM» 
mit dem «mftmMndten Gebrauche xaliiloeerttlifwörter in ad|ertl - 
vischer Form voran, und erreichte in seinen epischen Koartwet* 
ken dieselbe aui^drucksvolle Lel>endlgkeit und den beneidenswer- 
Iben Reichthnm sinnticl^er Anschaünni»' , den die bildende Kunsi 
seines Volkes zn er««rh6pfen verstand, aber der Römer mit kei- 
ner redewden oder bildenden Kunst nachauscliaffen wnHste>^ Die 
griechischen Adjektiv a , namentlich die Verbaladjekiiva, und die 
tumflimMigesctaten AdjekÜTa werden sehr gut erörtert, und ge* 
.«el^, nie eleli liiete Spvfedie Mer Meefeed voa der UMaf- 
sehe» tintencMdet vitd llire Ad^^ttfir iMi ÄieriMiupt, wo sie 
-dem Äusdciicke diireh de« Zeitwort nelie ifetiftB, tM der BiÜle 
sipwlsehen transitiver und intransitiver, eetiver und passiver Be^ 
dentun^ hnltent dfo*s alles können wir, um nicht zu weitläuftig 
tu werden, nieht wörtlich ansRchreiben , so treffend seoli-die 
Bemerkiuigen des Verf« sind (S. M? — 21). 

IMe einleiten de Ürtt^rsuchnng wendet sich nun zu den Verhilt- 
nissen zwischen dem Adjectiv und Substantiv. Es ergeben sich 
liier drei Rehtiken) ]) ^e« Eigennamen abgeidtele AdjeoClvie 
geNüT die ii€her»Be«iclimigeii dee Angehihreito luid • AlifttbmMmr 
•lelt der Geokifto^ «en Sabateiiiiteii4 vonngvereiBe'i« Qffeelit' 
sehen, aber auch dem Lateinisohes Aieht fremd, wie Ofid. 
Trist I. 8, 44»., (Mandian. de nupt Hon. et Mar. 1T7. (nicht 
1 17, wie bei Hrn. Lübcker auf S. T* bei Huschk. z. nbull Uf, 
24. und in Jacob» Lai: AntkoL U, 20. tteM). Andre 



Digitlzed by Google 



» 



L&bdm*« KfgiwMil. teHeo.. 

Beispiele sind ! Tir^ Jpv. FffF^HH. laitdes Hermfertt». Ovid. 
Meiajii. ly. 086. forma mnterna. Sil llaiic. iL ftZ«» nV- 
^immi fiiroT. V. 2J)«. aes Cmyphiftm 344. frat^rmtm tufntta. 
St?H. iiilv, IV, 1, 10. Caesareus pudoi . Cuiuii. STi^ Kl. Sap- 
pk^Vf Mnin. M MfattiUi eaedw. Vergt. Mmm/Merm. k O.» 

lind die Aufgabe zn Siplk*, >Oiä\ Tgf. SM. S a lMfNlI itKt «adl> 
llnmoitiitMi. 3) Adje^efra jeder Art werden staHt «in^» GettMn« 

TOfi der« Siil»«<antir ^ebraiiüht, ^^»nrft dasselbe ffiMHtimeti^fieM 
if;t. Für diese austredehntc Redeweise, die T)esonffrn* lirf 

Crrieefiiwrhet) lindrt , hat Hr. /vZ/Ar/'i^r eine Reihe von Beispielen 
ans i1(/fi 'IVagikeni aiif^'^csleilt (S. 2Ii) und fügt theils ei^^tie Stel- 
len, theils solche, die er aus der Abhandlung^ de« Hrn. Obharius 
Pik4etiy^Ugemeinim ^0i»ek. 1832. Nr, IS»* m^^Mini hat, aus 
hitehiiaislMft mdMmi'Vn^ Pmäftm r bftM#^ «Ihm jedMli 41« wom 
Mlmimgemiilbie Soheidung swtralkeii 4er Unkenniiif^ de» ¥ei^ 
hilttifssea von einem oder swei Adjectiven anznnehinett (S. 24f 

— 27). Da Ref. sich grade bei seinen Untersnr hungen iVber 
Ute latcittis^hen Beiworter ebenfalls! mit diesen Adjectiven besehäf- 
tfgt hrt, so könnte er nor?i manche Hcispicle nus den lateim«»Hion 
epischen Dichtem iiinzutugen. Diese wurden indes)< hier ausser 
^rem Zusammenhan^je unter einander Rnf^efnhrt werden müssen 
nnd aus diesem Grunde wollen wir der vollständigen ückanntJ< 

tdntlmtig unter«!' Mkmi^Nnigeii Jctit ntdkt TojrgMifen.. Wmhf 
mmato iveh Sil 4«r Anwdnra^ mit* iftm.- IMnktr Ml^ ttWi^ 
ein«tSilmlei^4 wm 'sohoii iHe ve» andM Pi iw iitp ic a tntgeliettd« 

Jfefttellun^ des Stoifs nethig machte. So stimmen wir daffiiP 
Ifills mit ihm in seiner Schlussbemerknng über den eigenthnm^ 

lieh ver<-rhfef1enen Oei^tt c!le«jf»r Afljpetiva in den hefden alten 
Sprarhcn liberein. ,.Es tritt im Griechisrh^'n ofleiihar c\i\ natiir- 
liches, ethisches Wesen hervor, dns nur darnm die Beziehun- 
gen d^r Begriile mit eiriaridt r \eitaiis(ht oder sie umkehrt, weil 
der natiVrlichen, ¥oii sinnlicher Anschauung geleiteten Vorstel- 
lung sitb die Stdfcf M tcfrftitelU; ifildreiid bI« im«}i ehier'MliifM ^ ' 
fem UnterKoehung de« Yentciides imtkwendig lu einend aadem 
t^te -dtflteheii miite» Bei deiii ^Stter waltet dagegen -«#11 
rhetorisches Streben im^efkennbar vor, es ist bei ilim Absieht- 
Nehkeit, um in dem Hörerund Leser gerade diejenige Kraft nnd 
das LIeberg:ewicht der Vorstellnnc erzeirgen, welches der 
Krreichung seiner Zwecke dienlich ist. ' An diese Erörtemngen 
schliesst sich die verwandte Kigenthiinilii likeit der griechischen 
Adjeetiva, denen man den An8diut:k aller Casnsbezeiehnnnjren 
fensehreiben konnte, iu Redeweisen wie 'iopy^/iy xsq>txlij ötivoio 
ittXwQovj pv^os ovtiöitbg, «pg-^v povefiaxog, xoi^iftiol H^iuvoi, 

Nchen, die Tom VeA iMdl i^te venchSedeneii Kategorien (8. 2t 

— Sl) erttotert werden. Entweder iitea nihcre ErkUlraag, 
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Aogtbe BeidadM oder EtmebMii Ar 6m AUgCaeiM, oder 
dk AiideiitiiDf der> Art und Weiie, wie . oine Aenmeniiig oder ^ 

Erscheinung sich zeigt, oder des Gegenttands, auf dea ebie TU« 
tigkeit gerichtet ist, oder des Mittels und Werkzeugs, destcn 
dieselbe sich zu ihrer Verwirklichung bedient, oder der Ursache, 
ans der sie hervorgegangen ist. immer ist Ci^ uiso ein Beson- 
deres, weiches dadurch ergänzend und naher bestimmend zum 
Nomen ^ als dem Ausdrucke der Gattung uuü des Allgemeinen^ 
hinzutritt. Hierauf folgen B^erkungen über die grammatische 
YmrkDüpfung mehrerer Adjective in den elteo Spraeben (S. S2. f.) 
«Dd am Scb^tto eine letenswertlie AuMbnmg über Grunde, 
Wesen und Gränzen des sogenannten proleptischen Qebrau- 
eheo der Adjectiva mit wohigewählten Beispielen, die jedoch mei- 
stens aus griechischen Tragikern entlehnt sind, »i?.) Bei 
den römiscliea Dichtern war ein solcher Cvehrauch. wie Ilr. Lnb^ 
cker ebenfalls bemerkt, allerdin|»^g keine Seltenheit und es hätten | 
daher für denselben wohl mehr alsi drei \ irgilianischc Stellen ange- 
fiiJirt werden köiiuen. Ueim auch die lateluische Sprache hat hier 
verschiedue Niiandrungen, die tkb nnter zwei Gruppen ordnen 
leaeen, von denen lor einen alle diejenigen SteOen ifehören , ui < 
denen der rorweggenomnene Begriff sieh ee enf an den |a|gen- 
den anschlicsst, dass nar ein Begriff daraus hervorgeht, znr andern 
aUe die Stellen, wo durch eine hinzugedaidite Partikel gleicliiaBi 
zwei Begriffe und zwei Sätze entstehen, zu deren genauen Be- 
zeichniiiifT ?*ich der Ti osaiker der Partikeln dum ^ donec oder 
quoaä bedienen würde. Zur ersten Gruppe rechnen wir Stel- 
len wie : Virg. Aen, IL 185. Hic mihi nescio quod trepido 
male numen amicum Confuaam eripuit meniem d.h. coaiundendo 
erifinit. Hl. fSß^-^etoaque per Imbge Dhponmt mu9n et ßcuta 
iatmUta Cüftdma d* ,h. aentn eondende latere fuinnt» Siai» 
TM. IV. 'iö&.4nMli 99d num 9ÜU mutia faU SubmittUfue 
ammo8 et inerlia robora carpit d h. ut inertia fiant, wie V« 
t08> Triton — täte pelago d(U signa cadenti^ wo nicht mit Barth 
fß^(?«(/i zu schreiben ist. In diezweite Gruppe ordnen wir eia 
Virg. Aen. f IL 626. Pars leves clipeos et spicula Lueida ier- \ 
» gunt Arvina pingui. Ovid Met, AI. 508. ^ec levius pul^ ! 
sata aonei quam ferreua olim Qaum laceros aiies baUiüave 
conpuiU arces oder Siat. Tkeb., IX. 682. saevis phi quondam 
esBerta sagitiiB FseuatUm lasBO ^fMpt ewßmmeerüii ercu» 
AUe dieae Stellen hMen- aich diirdi ein liinwife d a eh t c a ipme 
aufloaen. AndieSteUen, die wir in ansren.ejben bereits angefubirteii 
Abhandlungen gesanunelt, erklärt^- nnd mit den l|enierlwc<ni 
früherer Gelehrten verglichen haben , übergehen wir jetzt , so 
wie auch die Vergieichung mit der deutsciicn üichtersprache, 
der eine solche Prolepsis ganz und gar nii ht ungewöhnlich ist| 
>yie z. B. in iächiUer'8 Gao^ nach dem Eisenhammer: . . . 
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Und bildsam ton den niücht gen Strcidito 
Mus« selbst dai> Eisea »icli erweidieo 

oder im Gedicht: die Itleale: 
^ Die Ueale dai m&mtminm^ • 

Ob nicht da« fmiilbM llerx gMchfraUL 
Andre StaUen hat bereite /. Ahlemeyer im Paderbom'fdMn 
Programm vom Jahr 1§27. aus Schiller^ Goethe, Klopitock 
lind Voss lor £däiitenuif des LiteiniMheii and GritcfaitdnB an- 
{^eftthrt. 

Nach diesen rorangesdiickten Bemer&unprcn über deo ef^en- 
thüiiiliclien Gebrauch des AdjectiTR in deo alten Sprachen, wo 
et sieh in seiner ursprünglichen und waiiren iSatur als Ausdruck 
der £%eil8ehiftea ▼on SeMaosea bebniptcte, erüulcfi der 
Verf., wie iB FdUen, wo die Thai oder die «Ugetteiae Headelll 
enf einen ihn erzeugenden Zu8t4nd bezogen nod ene demeeibeA 
hergeleitet wird , dem Verbum ein Adjectiviim tittt elees Ad«^ 
Terbiiirns bcig:cgcben werden konnte. Diese war aber auf zwie- 
fache Welse möglich. Einmal gin«; es aus der Anschauung herw 
vor, deren Lebhaftigkeit nicht weiten da8 am wirkenden Cicgen- 
8laii(ie erkannte und feKtldcdt, was doch eigentlich nur an der 
Wirkung und Handlung da war und Jenem nur in Beziehung auf 
diese angehoKte; Fir^s andere ste giug ehie selilie VeitaiH 
'■elionf «seh aes dem Wall«B det Vetitandet herror« der die 
Wlrkangen auf ihre IJftaelmeerikckfiUnrte. Bs besdohaeie dmi 
die Bigensch aft, den Charakter, in Folge deren die That ^e« 
schieht; und da nun der Ausdruck einer solchen Gesiimung 
!uid Denkart anrh wieder nni<orekehrt in der Handlung hegen 
musste, so stand hier das Ailjectivum in ruaneheu Fällen weit 
richtiger. Die er^te Art, als mehr der griechischen Sprache 
eigen thümlich wird utui an vei-schiedenen Spracherscheiuuugeo^ 
an Zeitbestimmungen, örtlichen und räumlichen Abgaben ^ aU«*^ > 
gemeifteft Beteicfaunngen aller derjenigen Zustikide uad.Bigeik' > 
' acbaftea, dmrefa ms Mittel euier dimelneD Handlnag liersorw 
fehracfatsiad (als o^imo^, vasdtfjvdwdoff^ m^moq, fiovog, TJ^At-^ 
jce#ro5, nokos a. a.) von S. S1 42. nachgewiesene Die 
^eite Art war mehr den Lateinern eigen, die indess auch die 
erste Art viel ^ebraTiclit haben. Diese beleuchtet nun der Verf* 
unter atht Uubriken von Seite -— 5i5. und zwar ts^teht 
das Adji ctiuin mit besonderer Eigenthümlichkcit statt des Ad- 
verbiunis 1) bei allen Angaben der Zeit, es mögen dieseUben 
nun eigentliche oder uneigentliche, einfodie oder Tennisidit^ 
ad» (iwslenNw, quoiidianu»^ veaj^thtUM^ ivoeMvjitrs) , 2) bei 
der Angabe ritamlieher oder örtlicher. VerhältnisBe^ wie aadi 
aam Theii bei solchen, die mit zeitlichea gemischt sind, also 
hei den abgeleiteten BegriCfen des Häufigen, Zahlreichen , Sel- 
tenen, Spärlichen u.a. Hierher wfirde Ref. auch noch andre 
Ausdrücke (Hr. Lübckef nennt nur frequens^ rarus und co^^»^ 
If, Jahri,/, £iüL u. i^d. od. Kril, BÜL Bd. XXÜ, UJt- 2. IS 
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mriti) slcditn» ab Virg, Jem. K £8« ^«Mb %BM^I/aMR «2^ 
eil« eoitigat Acestes. VIL 141. iHfc pa^^r omnipotehs ter c@eio 
clarua ab alto Intonuü. Valer. Flacc. VI. 229. densa spar- 
gens hastüia dexlra. Siat, Tkeb. /. 385. Hinc ceüsae Juno- 
nUtempla — Laevus habet, Ovid, Trist. III. 1, 21. Qutd 
fitil, ut tulas agüarct Oacdalus alas? (Xaudian. Bell. Güdon, 
&1. desuetaque priseis Aiiibus in ^remium pacia ae»'vü& i eceasik 
Vergl. Wagner %vl Virg. Jem VU^ 786. Aull der proi^adui 
* Sprachgebrauch hat sieh diesea Gebrauchs der A^iectiva idchl 
eftthftlten« wie Lh. XXVIL 4. Sed liier ae MarcM^ nega»r 
' iia e r^f^Alica ease , vesligium abacedi ab HanMale^ cid-€9* 
demli'^ gravis (d. h. graoker) ipae inslaret, cur am inieeeranl^ 
^'wo auf keinen Fall graviua mit Gronovius zu schreiben war, wie 
D'öderlein hat, Synonym. II. 221. Armu ricliti^x bemerkt hat. 
' Vergl. JJrakffnborch bu Liv. III. 35, S. Das Adjectivum stellt 
ferner statt des Adrerbiums bei allen aus deu beiden Verhäll- 
uissbegriffen des Raumes und der Zeit wirklich gemischten Ver« 
ateUnagen der Schnelligkeit, Eile, dea taschea BrfolgBa.v^a. w« 
(«eiert elfsr«, properus) ; 4) bei dea Begriffen des üanremcric-? 
ten, Unrorhergeaeheiien, Plötzlichen, Unvermutheten , Hehttr 
liehen. Verborgenen, Stillschweigenden oder Veraciuüiegeneai 
wenn alle diese Begriffe in unmittdbarer Beziehung auf die Per- 
son, nicht a»f die Sache ^ehen (occuUus^ anbitus , i^njrroviaus). 
Dem Virgilisciien (Aen. VII. 61} aubilum esamen pependit itt 
Bummo ver^leiclien wir aus demselben Buche v. fifiO. Quem 
' füica aacerdod Fuitii um patLu aub luminia edidil oraa. 5) bei 
4eB B ea tirnnw ingcn des Grades {muUua^ plurimua^ wie auch Ci- 
eien» de Orat L 48. l»4.hat pUuima amHfuUaiu ejßgiea)^ je-^ 
doch fast nur bd Diditeni « recht eft dagegen im QriecfaisdMi 
Ueber mtUua statt '»e» finden wir auf S. r>0 eine ^ute Bemerkung 

SSgeo Zumpt*s Grammatik §, 68S : auch wir können in diesem 
dbrauche de?« Adjcctivs keine „komische Farbe^^ finden. 6) bei 
den verschiedenen Bezeichnungen des Eutire^^enkommens oder 
Begegnens f 7) beider Bezeichnung des Aiis::aii^'( .s IJrfojges 
einer Sache, weil dieselbe das Ac< idcaz ihres Gelin^tris oder 
( Mifisliogens dem Gtuud und W esea nach natürlich in sich selber 
tragen muss (boiuu^ famUmy felis ^ proaper ^ opportuätu^ fo9' 
das, ingratua), wo Jedeeh grosse Vofsidit fa der Wahl der Lea^ 
arten anzuwenden und keinesweges dieser BeaseilaiDi; wegen ilber- 
all das Adjcctivum statt des Adverbiums zu setaen ist; 8) bei den 
Ausdrücken der Leidenschaften, Geraüthshewegungen und Stim- 
mungen, von denen die Handlungen des Menschen begleitet sind 
^Utbens^ laetus^ ferox, timidus, audax^ gnavua^ airenuua^ iacilua). 
Diese letzten Änsl ührungen des Hrn. Lübckermml von besonde- 
rer practischer Brauchbarkeit und verdienen eine Steile in unsern 
Sdralgrammatiken« Mit ihnen schllesst die Ahhaudfaing über das 
. Adjectivum, du^ ^e der nidit dett gUMB Gegenataad luA 
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- emhiipfen wollen, sonst wurde er noch Mnnches, wie den Ge- 
^ brauch der Neutra im Si'n^ilaris oder Fiiirali» f tatt der Adverbia in 
• Weiidimgeu, wie 6uave ruöens: magnum tumente»^ dtilce queri^ 
rauca «onore und andern , die Verbindun|^ des Neutra im Tiuri- 
H» und Singnlirit' mit eincni StibttantlvOenHIve« in ardmm 
monlUf patrm ierrüe^ itimida wUlmm^ midum himif Itipi ^ 
praeruptum n. a., oder ihaliidie Spraehencheiniinfen in das Gdn 
^ biet seiner Untersachung gesogen liaben. Didonii vei^UMil 
schon das Gegebene dankbare Anerkenrnin«^. 

Mit eben fso Tiei Geist und Grüüdllclikeit behandelt Hr. 
Lübcker das Adverbium im zweiten Theih» seiner Schrift. Eine 
wohlgescJidübcne Einleitung ober da^« Wesen des AdverbiumR 
und^ seine Stellung, beinahe ^leichmässig in der Mitte zwischen 
dem MonMa niul dem Verlrani^ «fiffiiet ilenclben« Bas Adfar» 
Wnm evteheiBl adf der cfam Seite In seiner Foimcnbiidnig ann 
beiden Sprechtheilen hervorgegangen nnd von den einselocn Ar» 
len derselben gebildet^ mnf der andern Seite aber ist es in sei- 
ner syntaetischen Ausbildung in der reichsten Mannigfaltigkeit 
der Beziehiii) iren zu fast allen übrigen Sprachtheilcn^ blondere 
zu den Conjuiiclioneii , Präpositionen und Pronominen, begrif- 
fen, Nvenn es sich aiicli vorzugsweise, seinem iSauien gemäss, an ^ 
das Verbum anschhesst TS. (i4> — G2.). Wie iuucrÜch nun auch 
immer eine mitteibare Verldndung swischen dem Sabitantivum 
nnd Adferbiiim. eintreten iwMi 9 so Tennsf dieselbe docli ftiaaer 
Udi oder frammstiich nidil bi immittelbttrerBeadehiin^ Statt sii 
finden., wenn sie ^Imeh nicht goradc^u unmöglich iaft lAd mout 
durch das Verbum flcyn eintritt, welches im Ganzen eben das- 
jenige atisdnickt . wa*< sonst durch die Verbindung denselben 
Form mit dem x\djectivum oder durch verbale We-ndiin^LCcii er- 
reicht zu werden pflegt. Nur erscheint die adverlnelJe llede- 
welse ininn-r als eine besondere iSuance des Gedankens und ist 
daher auch eigeuihüm lieber und sdtener als die regelmäsaige ad« 
jeofiflscfae PridieatabeBtfnHBanf . Auf reobt anaebanlidie Wcte 
iHid diesa w den Vcrbls sabalantifjs dvau^ ^//^/vsojto und esaft 
in Beispielen nuerat ans Thnoydides,. daannaa Jlsto, IsocrateSy 
und andern griechischen Schriftstellern nachgewiesen uod die 
Lesart iilelirercr Stellen gesichert (S. ft4 — «9), dann der römi- 
sche Spraohirebranch erörtert s der im Ganzen zu einem völlig 
gleichen iiesullute luhrt, wenn gleich Ilr. Lüöcker gleich im 
, Anfange mit Arüz zu >S(iilust. Catü. die Richtigkeit der Re- 
gel Zumpt'Sy ^ass esae dann mit dem Adverbium gesetzt werde, 
wenn es §e habere^ comparatum esse bedeute, als mumlSnglich 
erweist. HIennaind eine i;rosae Ansah! von Stdien (& 60-^^8} 
ansSslhntliis, Taeltns, Plauius« ebiife ans Gieero, ansfilhili* 
eher oder k&rzer verglichen worden ^ wo die Adverbia bald AÜS^ 
drficke des Reichlichen und Genügenden, des Erfolglosen und * 
Yer^eUichcii' sind, bilid die Be^i^.dcs im^erlicben und AeusA 
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und Fernen, des AehnUchen und UnDmliclien^ vorzugstrclie des 
Rtscheintretenden herrortreten. Einselne Stellen können wir 
hier nicht aus dem Zuaammenhanire nehmen, daher wollen wir 
uns auf die Rcmorlcungen über riaülijiis<.he Redeweisen aus der 
SpracJie des gewöliDliclien Lebens, als p/ ope esse^ aegre esse, 
mann eäl (S. 74.) und auf die gleich darauf folgende Steile öber 
den Taciteiscbeii Sprachgebrauch aufmerksam machen. Vom 
letitern heM f^M kcliMDi Scbiiflstelltr tritt du" eigen- 
tfaiimOdie Scbwuiken dei Adretlbittnit iwitclien- SnhitaallT und 
Verbam 10 aehroff benror, wie bei dem, ^der die reidie M«iil%- 
ftltigkeit einea sehr beweglichen Stoffes mit imiMr neu schaffen- 
'der Phantasie in eine substantielle Masse verschmelzend, Zn^. 
Stande und Eigenschaften seibst^tändig erscheinen und so alle 
Ueziehungen auf die liandelnden Personen (daher auch die liurch 
die einfachste Copula eingereiheten) ^ern errathen lässt. l'aci- 
tus ist es, dessen Darstellwig in Aiijtciiveu, i^d?erbicn, Vürti- 
cipien dgl. ohne das Verbum sejn etwu Tieferea-'iit tls man 
dnrch eine m^mMomm» EUipie aevdtei ei&lireii und errel- 
cAe^knuk«« " 

Durdi diese gesdiichtHche Entwickelang hat aich dcr.Varf. 
dien Uebergang zu dem Gebraudie des Adverbiuma in unmittel- 
barer Verbindung mit einem Substantiv gebahnt, und ateUt mit 
genauer Bcaclitiuig der Innern Sprarh^e^-ctze 17—81.) als 
Grundgesetz auf, tla^is im Griechischen nur die Bestimiiuui^en der 
Zeit und dc^s Grades, im Laleiiiischen nur die der Zeit in ailverbieU 
1er Form unmittelbar den Subätautiieu beigegeben werdeu. Eine 
AasaU Ton Beispieien ans demCfarieclilidieB wird dafftr ufeführt, 
dum ^eigt, wie dcrGeiat der deetacben Sj^ridie in dieser Hin« 
nebt sehr von dam der alten Sprachen «bweiclie ud wie die I»> 
^ teinische Sprache Im Gebrauche des Adverbs mit Substantiven aldl 
einmal auf den Ausdruck der Dichter (und vielleicht einiger spä- 
ter^ , dichtcriscf) sclireihenden Prosaiker) und zweitens , wie be- 
reits bemerkt ist , auf die Bestimmungen der Zeit beschränkte. 
(S. 62. 83-). Daher können auch alle diejenigen Fälle nicht hier- . 
her gehören, in denen ein Substantiv PrädicatsateUe vertritt, 
also die Natur eines Adjectivs annimmt , wie popuUts ktte res^ 
admoäum pumr nnd andere hlufig voritemmende .Wendungen. 
AUe :udaru Fälle sind lingtt m dem Grammitikeni witc^ der 
grammatischen Fignr des Hyphen betraebtet worden , dessen. 
Beispiele auf S. H-l. 85. dnrehgenommen werden. Die Stelle 
Horat. Carm. I, 7,3t). o foites peiot aqtte passi mecum saepe 
viri gehört aus dem Gnmde nicht hierJier, weil die Verbindung 
eines Participiums mit einem Adverbium durch sich selbst ge- 
rechtfertiget ist, und eben t,o wenig Cic Catü. II. 12 (nicht: 2. 
wie auf S. 85. steht) 27. mea lenitas aähuc. Diese » orte durch 
„bisherige <€MHiidtgfcett*^ »l üfceiietzen, verbietet tilwohi der 
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Ziisammenbang als die UngewIAiilichLeit einer solcTien S^tnictur 
bei giiten Prosaikern. Man. Tcrgieiche noch Hands Tur§e(U 
T. /. p. f. Das von Hrn. Lffhrkrr anffreKtclltf Griindpesetx, 
dass im Lateiiiisrhcii mir die Bcstiinmungen der Zeit in adver- 
bieller Form unmitttlljur den Substantiven beigegeben werden, 
wird auch dnreh andere Stellen bestätigt, als Tibull. IL 5^ 53. 
C&ncubHuHque tuua furtim (video), wo Voss sehr ungliicklich 
ilflf Off fitrtim Tennttdiete , wie becelte Wutdeididi tmä Dinen 
bemerkt haben. Coneub. fltriim ■faul ^tni dat ChrieohiMhe 
Kttftga y&jnot at. Xa^gaioi. Fer^ ismik CSr. Ferr. 12, 29. 
Quod iemptu omnet Sicüiae Semper praetores in ilutierihmi 
ronsumere eonsuevernnt , vselclic Stelle wir bei fVihtemnnh 
aom Tkeorrif. TX 41. gefunden haben und wo das Lateinische 
ganz'dem griediist licn : xfjg ^ixikiag ot dA aQiovxFg entspricht, 
Mie scfftpe?', jedoth nicht neben einem SubüUutiMim , audi in 
Virgil. Georg l. 24S. nach Wagner s richtiger Erklärung genom« 
men werden nnas und ael io hinfig hd Pkto, Xeriophos und 
Lndan^ Man aehe meine ^^awl, £iio. SjpMa* 1« eap, p. OlaJ 
mit den dortigen AnfiUimngen and SimU&aum wa- Pimt. Apolog»- 
Socr. p. 42. und zn de repuhL p. 09. 

Im Folgenden kommt Hr. Läbcker aaf die Abweichung der 
lafpimVchcn Sprache von der deutschen Sprache, die im Gebran- 
che desselhcn beschränkter ist, widirciid die lateinische unzüli- 
Jige Wendungen besitzt, in denen wir nicht sowolil die Angabe 
der Art und Weise, der nahern Umstände einer Handlung, als 
vielmehr ihre eigenthfimliche Aeussentng, ja sogar den Gegen- 
atand der Tliltigkeit seibat gewahr. werden, wie beoB wptrare^ 
»eeUBt0 eogitare , oder wenn der Bereich einer Saehe, innerhalb ^ 
deren eine gewisse Kennt niss oder Fertigkeit gewonnen worden 
ist, als daa Mittel zur Erreichung deraelben dargestellt wird 
(^latine dociua y laline loqvi) oder wenn der allgemeine Gegen- 
stand eines Glaubens als die Art und Weise, als die Modification 
davon mit dem Advt rbium gegeben wird («ic cerisere^ c i isii- 
mare). Ferm r \\ erden die nShern Umstände, welche eine Hand- 
Inng begleiten {an oganiur consulere^ asper e acceptam^ sedi^' 
Hose iiUerrogari) , die einseinen Theile det dabei atehenden 
Yerhuma oder ^e nnanablelblich mit demietben Terlinndeiie 
Äandlqng durch A^veihien auagedriickt, ja man iat aneh bis zu 
der Eigenthiimlichk^t des Spradigebraudu fortgegangei, d^ss 
daa Adverbiam in andern Sprachen nur durch einen ganzen Sati ' 
wiedergegeben werden l(anu, indem ein ganz aUcremeiner Ge- 
danke durch denselben ausgedruckt wird, der Art, dass etwas 
nur unter den und den Umstäuden geschehen könne, (oppor- 
tune adüenifi , /.aigcjg ^XEtg, es ist herrlich^ gelegen äuim du 
ttommsl^ periculosc erui u. a.). Der Grund dieser in den alten 
Sprachen so häufigen Braebe&iUBg kt fcdn anderer ala .die Hin- 
neigung derselben zur verbalen Anadmckaweiae und für die U- 



* 

^telnische Sprache noch als besonderes Rfotiv ihre Vorliebe für 
<ITe Barstellung mittelst des Passivums. Im DeuUclieu besteht 
das sprachlich Eigenthfimiiehe darin, datt hier das Adverbium 
nidit ab iriDiere EttHkuaoag^ ala Indivldaalisining zum Verbau 
gehütt, aond^Dai ala eine Eigenaehalt Uerrortritt, was durch 
döi ganzen Satz «u^igedruckt wird (S. 85—90). 

Aber aiich der £rfolg oder das Resultat muM -bei Bexeich> " 
• Dunsen durch das Adverbuim he nick «fichtigt werden, denn was 
bei dem Adjectivura in Beziehung auf ein Subslantivuni der 
ist, das l^aun aucli naturlich zwischen dem Adverbium und einem 
"Verbum eintreten. Am reichsten an Beispielen dieser Art ist 
Thucvdidcä, z. B. 1. 21* tu noXXd vno XQ^^ov axionas tsil t6 
(nf^adts htvtxijxottt^ niid dann h andeni' Stetten* pie Jäte!- 
nbche Sprache ging noch weiter und achilderte ZnaCinde und 
Breigniaae durch adbatatindige Adverbialsätze, wozu ihr der 
grosse Reidithura an den Tom Verbo abgeleiteten Adverbien ei- 
nen besonders reichen Stoff darbot. Aber selbst auch andere, 
bei denen die Er«;^?fnzt?njr eines pranx allireraoinien Zeitwortes, wie 
des Begri lies scyn überhaupt^ ganz nahelag, Murden auf solche 
Art frebraucht , in vielen Fällen fand diess nur bei einem Doppel- 
^f^tze i^tatt, wo dann zu dem absoluten AdverbialsaUe das Ver- 
biim leicht aus dem andern Satzgliede entweder unmittelbar oder 
üdt einer Icleihen VeriinderoDf dea Begiiffa iii Gedanken wie« 
derholt werden kennte, tia: fwtie tu fuidem et vere^ f^Md^ 
nie primo, Di melius^ tandem CasBor im Campomum nnd ShiH 
l^e Aasdrücke (& 9i) ~ 92). 

Zum Schluss spricht IT. Lübcher über die allgemeine Mö?- 
lichkt it der Hänfung von Adverbien, durch wciclie der Dichter 
^e ei;;unthümUche Lebhattigkeit und bunte Farbeamischuiig, 
der Redner einen Reichthura an Mitteln, der Philosoph eine 
ihm willkommene Genauigkeit, die SpracJie des Umgangs aber 
Lebendigkeit und Friadie erhSlt Zn aolchen Zwecken, ^o f8r 
die Tcrsdiiednen Bealimiüangen des Ortea, der Zelt, dea Gndee. 
und der Modalifit, sind entweder kliaine adTCrlileUe ^|se oder 
Adverbia gehäuft worden , die aber wohl von denjenigen FiÜen ^ 

unterscheiden sind, wo synonyme Adjectiva zusamroenge^ 
stellt werden. Dj>!js wird nun an einer Reilie von Beispielen ans 
den griechischen lj])iker!i, attischen Rednern und Prosaikern und 
im Lateinischen aus dem Flautus gezeigt, wie Vei biiidinigen, 
als fivt^utj nuQaxQti^a^ Cvvixtq ««l, ndkiv av, zviqv l'öojff, 
fnmc tam, dehinc posibaec^ male aegre^ perspicue palam est, 
99pi€re propere m» strmme, cmttkmo proHmu and Smlishea 
7 mehr. Die Reihe derselben konnle noch dursfa SteUcli ?ermehrt 
werden, wie hei Cic. p. MUtn. 65^ deMe postea* de In^ 
PBni, ^ S6, 4S. dciiule postremä, de tagg. IlL 2, 4« deinde 
deinceps. Brut. 00, 312. deinceps inde, ver^l mit Hand' 9 Tur^ 
ffeUin, T, //. f, m» dmt» in Caed^. 11, 67. repente e veHt- 
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gio und das. Garatoni^ Liv* III, 31 . itaque ergo. Viele 
«mire BefopSele ans |prfei}liMi€& und UtdnMieii Sdlrifltttelleni 
•tefien, in niefnen ^maevL Ltteüm, Spett /: />• 10» 11., wonrfl 
ntch Drakmtharek m Lio, 1. 2.% 2. und die spttm SunmlmigeA 
fun Paldamm obwrv, critt. in Propert. p, 248 von Gross-' 
mann in der Epial. ad 4ug» MaUhiaeum (Altenb. 1827.) p, T • 
und von Engelhardt z» P/öf. Lachet, p. 22. zu rer-rfeichen 
giud, sowie auch Hermann* s Aumcrliw^g su Lucian* de conserib. - 
kistor, p. 99, 

Möge Hr. Lübcker unter den Geschäften «eines Amtes, 
dai thn in einem sehr iiiAken Grade In- Anupniali ninrnt , Roeh 
Zeit und Lust ifewinnen daa phUologisclie Pttblikani Md wieder 
Vit einer ähnlichen Monojp-aphie sa erfrenen, in der rfdi SdUM 
iHid Klarheit dea lUrtheilg , Reichtlnm der Lect'üre und Liebe 
zum Alterthume auf ähnliche Weise ausspricht. Von dieser 
liiehe zum Alterthume nnd der tiirlifi^^en AiiffassMin«' desselben 
zeugt auch da» nenpste lV<j;z;ramni der Uomschuie Xtt Scliieawigi 
dem von Hrn. Liiövker uuter (Irm Titel: 

Zur Characterisiik den IJo/a% 
eine Icurze Abhandlung^ (14 S. in 5.) beigegeben worden iat 
Haaaelbe %nthilt anacheinend lose, aber Im Innern wolil veilraii^ 
dene Bemerlciinfen iiber Horaa^ens Stcliung iii aeiner Zeit, tbev 
die YerMndnng einer episclien und einer aatiriaeben' Natur in ihnt, 
Uber eeine philosophische Richtung und über die edle Weise, 
in welcher er grierhischc Muster nachfrcahmt hat. Daran schlies- 
sen sich Andcntnriiren über die •Vachahmuii^ der Römer im All- 
gemeinen, nameiidirh die uii|)r)''>>ende Annahme ausdrücklicher 
Nachahmiinj;cn in cinzcUicn Fällen gerügt , und zuletzt die Ei- 
genschaii de^ Ab^traiiiiens und Prosonificirens , die bei Horas 
wie bei aeinem ganzen Volke in einem adir hohen Blnaaae tot« 
handenwar, besproehen wird. Binaelne kritlaehc Bemerkungen, 
wie über ^p. I. 1, 16 — und Cann. i. S.% 21 — 24^ 
finden ^ich überdieeala der wohl dnrchdaclilen und gut geadirie* 
benen Abhandinng. 

G» Jacob, 



Ueber sieht de r neiiüstcn Literatur im Fache der 

yhiLosopiscIien Pr op ädc uLi k. 

Während in den letzten 4 - 5 Jahren, zum Theil noch et 
was früher, das Fach der philosophischen Propädeutik von den 
verschiedensten Standpunkten aus bedeutend bereichert wurde, 
halte si(h der philosophische Vorbereitungsunterrieiit aui Qyax- 
^ nat»ieu keiner ähnlichen liicrat'iächcn Guttat im eiiieuea. Füluren 
wir aurdcm mteren nur au: Cra6/er « pliUoaophiadie PfOpiden- 
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tik (Bdaof. ISeX), H€rharf$ ESnl^tiuii k die FhÜMophie 
s(S»Aufl., Königsb. ISU«)« Scbeidler'a Propädeutik su a<:ade« 
mischen Vorlesungen und zum Selbststiidinm. (Darmst. 1834.)« 

Jteinhold'8 Lehrbuch der philosophisch -propädeutigchen Psy- 
chologie (Jena 1835 ), Fr. Schlegels philosophische Vorlesun- 
gen Ir Bd. oder „Propädeutik und Logik'*'' (Bonn, 183<)) und 
des Prof. Dr, Ritter v. Lichtenfels Grundlinien der philosophi- 
schen Propädeutik (Wien, 1^^3 — 35) Ir Th. LogUc, 2r Psy- 
chologie, 8r Geschichte der Philosophie ; die liesoDdereii Bearbä* 
tangca der Logik nod der empirnchea Peychologle, die der er- ' ' 
steren Ton Umbrelfc (1833))} Twesten (im Gruodriss, 1834), 
Victorin (Wien, 1834), Sigwart (18.J5) , Vetter, Woinhel% ■ 
Drobisch, Denzinger, Mias 5te Ausg. (IH'56), die der letzteren 
von Benecke (33), Wittroann Arzt (lK3ö) \\. A. nicht zu rech- 
nen: so steht die Propädeutik fi'it Gymnasien mit Ueinsius^ 
Matthiü, Hassler ^ PiiUenberg , Schirlüz^ von denen der vor- 

Jetiie blo« die Logik „mit ^eien Beltplelen Ittr Gymiiasieii'^ 
kurz dargestellt hat, am eioem Zeitrauaie Ton vier Mmiiä^ 
aligemeloen oder höheren phUoeophiachen Propideutlk an Fiendh^ 
barkeit aiemllch nach. • Nicht nur bleiben aus der aber so refchcHi 
Literatur dietet Faches und seiner besondern Disciplinen über% ' 
liaupt wenige Schriften übrig, die für den Zweck bestimmt 
sind, welchen wir hier im Auge haben; sondern es zeigt sich 
unter diesen wenigen selbst noch ein sehr bedeutender uiid fiir. 
die Behandlung des Faches ckaraktcristischer Unterschied., Je 
nachdem sie dem Norden oder Süden ?on Deotschland angdid-» 
ren, sind sie auf einen beschrankteren oder weiteren Umfang der 
Propädeutik berechnet, and wihrend die nordischen Phtdnkjte 
pur Logik und Psychologie, oder wie Püllenberg die Logik allein- 
enthalten, gehen die sViddeutschen, wie Hassler ^ welcher in 
Bucksicht des Umfang» der Propädeutik Fischhahrrs T^ichrbucher 
jsum Vorbild nahm, dariiber hinaus und begreifen aiicli JNatur- 
repht und Moral in dem Kreise der GymnasiaLPropädeutik, In 
.der Mitte «teilt MatthiWs Lehrbuch , das einen ganzen philoaor 
jihlschen'Ciirsas , die Metaphysik nicht ansf^enommen, darstellt; 
in der Ansfuhrlichkeit der BdiaAdliug aber dennoch den nord- 
deutschen €ompendien siemlich gleich steht. Der . Umfang 
dieses Unterrichts richtet sidi natürlicherweise nach der Ver- 
scliiedenheit 4er Lehrplane, welche in Süddeutschland, und 
auf den katholischen Gymnasien besonders , mehre philoso- 
phische Disciplinen aufnehmen. Basselbe war auch in der 
Schweiz allgemein der Fall , bis die neueren Einrichtungen im 
Süentlichen Unterricht dieses Fach entweder auf Logik und An- 

^ihropologie , oder auf Eüileitnn; überhaupt ohne nihere Bestfaa* 
mnng der Zweige beeehrinkten. ^ Für den gegenwirtigen Stande • 
dieses Unterrichts in Norddeutschland kann wohl SchirlU% ^Nene 
Propädeutik der Pl^Uosophie» (Stargard in II. Pommern, 18S6), 
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was den Umfang des Faclies lictrlfTt, 3h nonnalinäsKig' angesehen 
■ werden, welche an liogenzalil nuch scliHBcher aU die früher 
erschienene ,,Vorbereitung zu philosophisch e^n Studien für deo 
höheren Schulunterricht Ton Ileinaius (10 Bogen, Berlin 1833), 
in Aümclieiiltiiig des Stoffes «ber tmd tchuIgem&Mer BelModlun^ 
' TonuiMeD ist« und blot Psychologe und Lo^ entbllt.* Diese 
Beschrankung des Stoffes sowohl als der ^riditbare Mangel an 
Lehrbüchern dieses Foches- in der Literatur dea Nordens rührt 
wohl hauplsäclilich von tler Besch ränldin«? dio«o8 Uuterrich<8- 
y weites in den A'. Pi cussixvJirii l^chulorduungcn her. Vor dem 
J^hi t« 1S23 war fUrseibe, wie es scheint, noch ganz von den 
Ciymnasieii ausgcsclilossen , nnd Herbart (Vorrede zur zweiten 
^ Aufl der „Einleitung'' 1821) macht daroala sogar die WortfuJi. 
rer der PbUesophie in den Tonngegaugenen swaniig Jsbrea d*« 
für Teimtwortlich^ daas ,,das h. F^urisehe lIAiBlstttiuni bis da- 
hin nicht für gut befiind« n habe, irgend einen Zweig der PhilO' 
Sophie noch irgend eine Vorbereitung dazu in den Lelu^Jan der 
Gymnasien aufzunehmen.'''' Dies» ist jedoch anders geworden: 7 
die K. Vcrorüming iihvv ilie Maturitätsprüfuji|:cn enthält § 23, 
JO. die Bestimmung, &dfis der Abiturient in den Anjatiga- 
gründen der »ogenannten empirischen Psychologie ui|d Logik, na* 
mentlich m den Lehren TOD dem Begriff, Urtheil, Scbliiss, TOif der 
Definitioii, Eintheilnnf und dem Beweis es su einem Uaren und 
deutlichen Bewvsstsciu gchrtebt haben^^ soll^ {edoeh ohne dase 
diese Kenntnisse als ein bestfanmendes Moment in der Maturitäts« 
erblamng betrachtet werden. Daneben ist Tür den propüdeati- 
Fchen Unterricht in der Be/;:el mir Eine Stunde wöchentlich aus- 
^ gesetzt. Das dort Gei'ordcrte ist ungefähr die Hauptsache des- 
sen , w&slJegel in seinem Gutachten vom 7. Febr. 1823. { \\ \V. 
XVII, S, 302) vorgeschlagen, und was auch Uerbarl (im An- 
hang zu der oben genannten Schrift) gewollt hatte, nur dass beide 
Minner wöchentlich S ^ 4 Stunden Teriangten und Jeder noch 
Ebi ipnd Anderes nur «^philosophischen Vorbereitung'^ hhisn- 
•chÜ|[t: Hegel s. B» ^die Begriffe von Recht, Pflicht, Freiheit 
etc., die Beweite Tom Dasein Gottes (sein Steckenpferd); Iler- 
hart noch grösseres Allerlei z. B» j£thik aus Cicero und Piato, 
„aus welchen su diesem Zwecke Nichts ganz zu lesen, sondern > « 
blos die schönsten Stellen beim Unterricht zu benutzen seien 
(dieses Nichts- ganz wollen wir aber den Gjmnai^ien in keiner 
, Weise zurückwünschen), endlich noch, was das Leichteste - 
' sei, eipe „Uehcrsicht über die QeHikieht9 der ^läoiophie^^ 
in einem äusserst knrsen Ausnage aus Tennemaun*s Gntndriss 
4,ln lf> bis höchstens 20 Stunden gans beqoem zu beendigen.^. 
Die Absicht bei dem snietztgenannten Vorschlag ist keine höhere, ' 
als dass der Anfänger erfahre, dass es grosse Männer gegeben 
liahe, die durch eine nnrh so sonderbare Idee^ wie die harmofila 
pr9<^tabiUt4 und lUmlich berühmt geworden bind* 
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Es scheint also., dass man der Hauptsache nach mit den ^e- 
Mnnten Wortführern in der Philosophie übereinstimmte, aber den 
gleicheii Zweck mit weniger Zeilaufwand erreichen wollte. Daraus 
erklirt sich mm die Compeadiodtilt jener Compendlen« Uebrigene 
kl, mmtl da die Logik In dieien Yoncbriflen die ente Stelle . 
dininimt, der Lelirer ger nicht «n ein propädeuliscbes Compen- 
fllnni gebnnden; sondern er kann fugllcli (wenn er nicht nach 
, eigenen Heften vorträ^ , was bei diesem so strcngformalen Un- 
terricht und dem gewöhnlichen Grade der Empfänglichkeit seiner 
Zuhörer doch nicht zweckmässig' sein möchte) ein academisches 
Lehrbuch zu Gniude legen, vorzugsweise ein Compendium 
der Logik. Und diess möchte nicht ganz abzurathen sein: 
dmn entern, weil ein eoftdeiHiaches Lchrbueh Itaiii' «eM 
Bettimnrang genöthigt iit, itrengsystenntlsch m ^Mte, inid 
gididrt es vollends ^gend welchem snsgeprägten Jf^fMMM ta^ 
weil alsdann der strenge Zusammenhang gleichsam als be« 
gleitendes Bewnsstsein liindurchgeht ; nur darf Nichts vor- 
aasgesetzt werden , was der Schüler erst anderswo entlehnen 
müsste, und muss die Polemik wegbleiben. Zweitens aber 
würde ich ein solches Compendium dem Schüler eher in die 

- , Hand geben, weil er schon durch die Fassung zu strengerem 
Nechdenhen aufgefordert, vnd das Sehwere nicht ini Lml^ 
■otideitt am Schweren gelernt wbrd. Doch ehe wir uns aif'lüi 
Musterung der sa nnserem' Zwecke braachbaren mtadm^Mikl^ 
Lehrbücher einlassen, sind vorerst diejenigen zu bes^r^idlCSOy 

' " die für den Gymnasialunterricht bestimmt sind. Wegen seiner . 
Klarheit und Verständlichkeit, Vorzüge, die an den Arbeiten . 
des sei. Matthiä langest bekannt sind, mag A. Mailhiits ^^Lehr^ 
buch für den ersten Unterricht in der Philosophie^^'' wovon die 
dritte Aufl. (13 Bog. Leipz. 1833) erschien, seiner Zeit sehr 
Tiel genätst haben, nnd nn^ Jetit noch fftr Anstalten i, an we|- 
ehen ein ausgedehnter philosophischer Cnn gesehen wird, vell^ 
kommen empfehlenswerth sein; aber da es in Hennen alle. 
Theile der Philosophie, bis auf das Naturrecht hinaus, umfasst 
find eben dadurch die TiOgik und Psychologie, die doch Haupt- 
sache bleiben müssen, beftchränkt, in diesen beiden aber auch 
öfters der systematische Zusammenhang der §§ vermisst wird, 
so scheint es dem gegenwärtigen Stande der philos. Propädeu- 
tik nicht mehr angemessen. Von den beiden anderu, oben 
■dum genannten Propidentiken foa SchkUto nnd Hebishis woU^ 
wir die „Neae<^ Ton SehiriUz etwas ansffthrlidier besprechen; 
indem wir auf den Standpunkt des Verf. eingehen. Dieser ist 
4er Xrug'sche, Als einen Schüler Kruges bekennt sich der Verf. ' 
• schon in seiner frühem „Propädeutik" (Cöslin, 1829), nimmt 
jedoch Biigcnthümlichkeiten für sich in Anspruch , dergleichen 
sich allerdings in jenem Werkchen eine hübsche Auswahl findet, 
als: Eiathciiun^ der Wi&senscliaCt in ^jErscbeiunngslehre^^ ^(Go 
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Fcliichte QD^NiturgescTiIcIitc) und ,,Wei8enlehre'' (Was von Hrn. 
Prof. Knig im Lex. Art. Srhirlitz vorerst lateinisch erklärt wird 
durch.,, doctrina de formis" und in Mathematik und Physik einer- 
seits- und Philosophie =r „Weisenlchre des SeeleHlcbeus andcrer- 
geitszerrälltgg )0. 13. fg.; ferner dns Schema des „Seeienlebons** 
§ 2ü. „Thier-, Menschen-, AV/geMeben" (letzteres = Vernunft- 

felien), wonach dann § A% aucb eine „Yerstaadei-^ (versteht sidi: 
veMebliche) unilfeine „Vernonft-M etaphyail^ ontencfaieden wffd, 
dencii beiden die Phiiosphie de« ,,Kloff-hiiiHlelii8^ unA die de« 
„Gut-hande!us"prakt! sc!K r ScitR parallel gehen. — Dass nun eine , 
propädeutische Schrift lur Gymnasialschüler auf ein bestimmfcs 
System basirt sei, ist gerade nicht zu verwerfen. Wenn aber 
der Anhänger eines Systems in solchen Schriften sich in eijsrenen 
Entdeckungen, und wären es auch nur Wort-Jicliöpfungen, ergelit, 
auf was wird er voi beieitcn 'i Auf Begriffe und Begriffs-Dcductio* 
nen, die im Stediam der Philotophie TorkonuneB , gewiw nicht | 
eher auf ▼ages Risoaidren, auf Wörtitlaubelreien und Phraseii« 
machen; das ScfaHmroate, wosit oherfifichHchea Wlosophireft 

Jfinge Leute nur euoft verleitet, und vor welchem gerade die 
Gymnasial-Propadentik bewahren soll, indem sie von Anfang und 
in geringerem T^mfan;Er doch schon an strenges Detdf yi und 
scharfe Beobachtung '^vöhnt. Doch Hr. Schirlitz ist in der 
„Neuen Propädeutik*'- von »einen Entdeckungen zuröckg^ekommen 
und iidt äieh blos an das System gehalten. Aber auch da fragt 
■ieh: an waa filr ein System und Ui weiftor Art wird ea Torhe- 
rdtetl Es «all dach wirklich System, d.h. Wiaaenndiafi aefai, 
was er vorläufig zu kosten glebt« Diese vertragt sich aber «schwer 
pit demallzuvorläuflgen,,redlichen^'Geständnis8, dass die Beant- 
wortung der Hauptfragen „menschlicher Wahrnehmung entrückt,*-* 
pder nach Krug^ dass e*) ..unter so bewandten t^mständen am 
vernünftigsten sei, einzugestehen, das eig-entlidie Wesen der 
Seele &ei uns verborgen, die Philosophie müsse sicli bepnVigen** 
.etc. (a. a. 0, Art. Seele)4 Denn diess führt allerdings zu einer 
Lexieonspliilosophie , die nicht besser ist, als die ebend« Bd. 
& beschriebene „Damen- und Cavaliers-FhOosophle,^ In- 
dem sie den Jungen Leuten die Meinnng beibringt, es sei dn 
Zeichen von esprit, philosophische Dinge leicht wegznbekoffl- 
moil. — Was nun den wirklichen Inhalt und Umfang der „Neucn*^ 

*iind ihre Quellen ht trifft, so hat Hr. SchirUtz^ so sehr er 
in der Vorrede zur filteren Propädeutik (S. V — IX) sich dage- 
gen sträubt und der Propädeutik im Sinne einer Mnstcrkarte von 
piiilobupbischen Disciplinen und Begriffen das Wort redet, dennoch 
durch das angezogene K. Prenss. Reglement sich bewogen ge* 
funden, sefaie PropSdeutik auch auf bestbnmte Wissenschalls- 
;nreige , Logik und Psychologie, m besdiranken. Was abe r dan n 
erwartet wetden muss, ein systematischer Fortging von Begriffen, 
ist schwer xu finden; die §1 hangen mr insterllch mMunmen«' 
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aber gleich beim- ersten ünrcli lesen fiel dem Ref. auf, ziemlich 
stark an Krug' 8 Wurlerbuch erinnert zu werden ; eine Verwandt- 
scliaft, die sieb bei nlherer YergleiGbung so tehr bestätigte, daw 
'nldit blot BegrifbeiUiningen, londern raclt Beispiele nii4 selbst 
Witie scbon bei Krug zu haben sind. So ist der 'hxL Wits 
{Wdrtb. TV , 533. 3. Anfl.) mit dem Exempel vom General t^te 
bofn^ (Tettenborn^ fast wörtlich nnr in veränderter Satz^tellnng 
■ufgcnommen ; was ^ilr jedoch nicht a!« Pro^Miosticon erwähnen. 
Man vergleiche in beiden: Kraft, Griuidkrart milden falschen 
Beispielen „Anziehung und Schwere als ursprüngliche und abge- 
leitete'''' (?) Kraft; dann Seele, ScelcnTermÖgen. Diess sind 
die swel ersten |f , mgleieh Elideltung; die metaphjsischQn 
Fngea über die Seele, noeh nebenher in Klammem. Femer 
& 8« das Beispiel Sterne, den Art. Betriff, Sinne, Tiefsinn 
(wortlich)) Scharfsinn (fast wörtlich); Gefühl und Eintheiiulig 
desselben, INiUzllch mit „Nutzbarkeit*'^ im Wörterbuch und so fast ' 
aus jedem §. So ist auch Temperament h]o< a(s ..Mischung des 
Körperlichen und Geistigen^^ erklart und der ganze Artilcei we- ' . 
nfg von Krug abweichend. Von einer der neuern Erlcläninfen 
z. B. der Heinroth'schen Hypothese über Temperament ist kerne 
Spur. Und solcbe ErUlrimgsTemcbe gehören doch wesentlich 
der empirischen Fsycholo^e an, welche nicht hlos Thatsaehen ^ 
0r%ählin^ sendon erklären soll. An Beispielen endlich scheint 
Hr. Schirlltz gar arm zu sein, da er sein liebes „Stargard*^^ zu 
wiederholten Malen anbrnigt, und auf etwas ungeschickte Weise 
an der Gottheit Christi den Satz des Widerspruchs verdeutlicht. 
Wo er seinen Führer verlässt, verfallt er nicht selten in I^Toral- 
predigen z. 11. S. '6 unten, S. 41 oben 32 am Ende) u, a. <>. 
'^^Die Logik aber, die für die liesliiuiuung seines Lehrbuclis 
Hanptsadie ist, kann In Ihrer Magerkeit auf 50 .Dnodessdten 
unmöglich befriedigen* Analyse der Begriffe nach ihren Memen" 
ien^ genaue Bestinumm^ und ErkUrong Kategorien^ ge- 
schichtliche Erläuterung ihres Ursprungs (bei Aristoteles) , ihres 
späteren Gebrauchs und /Anwendung derselben auf die Einthei- 
lun^ der UrtheiUformen ^ was eben den Capp von Begriff und 
Urtheil ihren nothwendi^en Zusaranieiihaiifr ffiebt, oder endlich 
gar eine his^torische Zusammenstelluii^ der verschiedenen Classi- 
fication der Urtlieiie (aack Ari^tolele», Kant, Hegel, llerbart) 
-dttrfle ipini TergebUch gesaeht werden. Statt dessen gleich 
vomehmin die empirische Aitfathlnnff^ Ton den ventchledenen 
Arten der Biegriffe (allg. bes.; dentliche, undeutliche etc.)^ ge- 
nau folgend den betreffenden Artt. des W^örtcrbuchs oder der 
Kru^'schen Logik. Eben so empirisch ist alsdann die Einthei- 
hing der Urtheile aufgenommen, ohne eigentliches Einthoilongs- 
princip- Die ganz magere Ausfuhrung der Syllogismen endlich 
und der Beweise wurde das Buch für den Ref. ohnehin unbrauch- 
bai maclieu, weiclier der Ansicht ist, dass es nicht Vorbereitung 
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auf die Wissenschaft heissen kann, irgend einen Zweig darselben 
nur halb zu lehren, und da^s ja zum strengeren und tieferen 
S.tudüim der Logik auf UniYersiiSten jetzt zumal noch genug übrig 
Ueibt, wenn auMDb aOe die gcDuuteB Paokte genau dnrchgefÜMrl 
werden« Olme die ESuiicät, Vfldie der Sdinler erat dunli 
diese strengere Behandlungaweise in die Natar Logik lUfd 
- der philosophischen Discipiinen überhaupt schon aof dem Gym- 
nasium erhält, bringt er nicht einmal das nötlii^o fVtheil und 
Interesse zum academischen Studium der Philosophie mit; was 
doch gewiss der Hauptzweck der Propädeutik ist. In dieser Hin- 
sicht ist es erfreulich, ein für diesen Z^eck sehr brauchbares 
Uebungsbuch der Logik den norddeutschen Erzeugnissen noch 
lidiililen m iLtaea , weldiet eret kifanlieh erediieiieil iit: ESe* 
meBte logiece Aiiatoteliaie, in vmn adiolanUB eieerpeit ete. 
Trendelenbiirg (Berlin, INSU. 8 Bogen). Bs sind Auszüge vea 
einidaen Defiaitionen und grwacrea Ausfühnmg^n logischer Be- 
stimmungen ans dem Organon des Aristoteles, j^necbisch und 
lateinisch. Eine Bcispiclsammlung zugleich^ iirn Schärfe in Be- ' * 

griHeu und dialectische Unterscheidung und Kutwlckeluug zu 
' ä>en , die allen Dank verdient. > * ^ 

Ilm nun auch die philosopliische Propadeatik, wie sie ia 
4tt R^el eiif BftddeotsdieD Gymnuien gegeMi wird ^ sa ch«- 
raktevidrea^ wenden wir uns su Hmübt'* ,,Ptographen fiiB 
den Unterricjit in der Philosophie auf Gymnaden und ähnlichen. 
Leiiianatalten ; erster Theil, Psychologie und Logik (Ulm 1832), 
^zweiter, Naturrecht und Moral (ebertd. JU).^* Der Verf. erklärt ' 
* sich in der Vorrede dahin, dass das Ln genügende seiner \or- 
gänger in streng systematischer Behandiung ihn zu Heraussähe 
seiires Lehrbuchs bestimmt habe., und wenn das seinige genügen 

i sollte , er der Verf. Uraache hätte „sich zu freuen ^ nicht gans 
Tergeblidi SdifUer ein« BIclateii in Mieter BiAandlungsweiie 
des adMiftinnig«& Sigwart, gewesen sv idn.*^^ Das Yerdicnfl 
und der Charakter des L ei irbuchs soll daher in der Form desseltal 

, Hegen , was irdilicli bei Lekrb&chern dieser Gattung &st immer 
der Fall sein muss, wtewolil aiieh Mä'n*rel des Inhalts ein Schul- 
buch ctiärakterisiren können» Den Stoir aber b<:ken!it der Verf. 
aus Andern, namentlich aus Bockmann und ^igwart in der Logik, 
in der Psychologie aus Chr. Weiss (Untersuchungen etc., Leipz* 
1821) , dem er in vielen §§ wörtlich folgt , entlehnt zu haben. 
'I» Nalarredrt sdieinft er Krug , und in der übrigens gani kttn* 
abgehandelten Morai banptiichlicb Fiekie gefolgt an aeip. Et 
könnte acheinen , dasa dieses eine aonderbarc Miscluing Ton pr»» 
pidenliaelien Studien abseilen müsse; docli ist nieiit an lang- 
lien, dass der Verf. ^en gesammelten Stoff in sieh verarbeitet 
und avith durch Beziehung der ^§ in «i)Kteren Theiien auf die 
der früheren immer in Verbindung zu erhalten gesucht hat. 
Auch spricht er JEIigculhumüchtis an^ aus der Logik die Lehre 
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fon den Denlcprincipieri (welche „bisher aotli jeder Lociker auf 
99ine WciüC b«haudeit'' Imbe), \ ou den Urtheilcu und deu Eu- 
Ibyrnemea ; !■ der Pgydiologie die- UatencbeidiiDg de» freieii 
' md anfk-den WoUciie. Dae Hgenthlniiliehe in der Lelure vea 
dcB Deekprincipleii ist« daw der Veit mch dem Vorgang Mhek- 
kaber*» Ai el»entei Priodp der Lofik aufstellt, aus welchem 
die iogeMuaten '4 Denlgesetze soUeiv abgeleitet werden. Nud 
ist abor <?as Priiiclp, wie bei Fischhaber, eine Zuüammenfassiing 
aller vier Cicsi lze in Kiiicm Aui»druck, so bei Hausier nur ei» 
anderer AuHilnH-k der beiden ersten l)( nlvTresefze, Princiji: 
,)Jedeä Dcukobjekt ist sich selb^ül gleich ; unterscheid bar «oii je« 
dem aadero.^ 'Gesels a) der abaohiten Idenlititi „Jedea Deal^ 
oljelLt Ui ffteich der Somme aciner Thette,»« 1b> der velaitireac 
Jedes Deniobjed ist relatfr (Üieilwcisc) gleich jedeai einselnea 
seiner Theile und dem entsprechend das Gesetz des Wider- 
a^icltf.^Das Gesetz des Grundes bestimmt Hr. II. also: Ueber- 
ein^^timmung oder Wirlerstreit fler Theile des einrii mit rfem 
andern, Diess ist iilFcnbar nichts anderes als 1 (hiüve läen- 
litätf kein neues Gesetz. Wir sehen aber par ui< lit ab. wo/u 
solche Bestimmungen des Verhältnissen» der Theilu eiiiuü licgi iiljt 
dieaiea aoUen, ehe der Schaler überhaupt weiss, im > denn 
Tlleiie leines BegrUTes, wsa dn Begriff (ein Benli;objekt?) ist, 
wddies eist § 84« n. fg. catwlekelt. Hr. II. liatte geiviss n^k- 
missiger und s} sterhatisclier (nach dem Vorgang Tweskeii^i) 
jene analytischen Gesetze semer Ldire von den Urthcilen zu 
Grunde gelehrt nru! (Indorrb eine bes'^ere ^ '"'Tieilun^ derselben 
erhalten^ oder bei seiner Eintheilung eine richtigere Bestimmnn"^ 
und Anordiiung der Deitkgesetzc. Seine Kintbellünsr ist : k;ile- 
gorische oder bedinfcle Ürtheile; diese wieder uiii h^^uUicti^che 

Sircnn die Bedinguiig im Subject liegt), di^junctive (wenn ^ die 
ediagung im Fridical lltigt). Ein liinlielicr Abkfiraungs VeMiidi 
ist langst ans Herbari bekannt, wel^ber aile kategorischen Ufu 
tliette ür eigeitlich ^.bypotbetische^^ erklSrt, und blos die dis- 
joactiten ttnteradieidet. Wievid dadurch an ,4ogi^<^her Schärfe^^ . 
gewonnen werde, dürfte !äe?ion entsrliieden seir». Was dip T 
von den Enthymcmen betrifft so fiiidL-n \vir dort alle Arten des 
, imvollständigca Schlusses ^^Epicherema (§ VMh siiAii i&wciinal 
Epipherem) Sorites etc. unter den Begriff des Enthymeants 
dir h. des ,,sprachUch unvoiktändigen Schlusses^^ gebradiL , Da- 
gegen aoU nun swar nidits eingewendet werden, aber'drin gann 
. fdsciie Anwendung des Begrifles finthjmem ist in g 144. Anm. 2« 
an bemerken, wo derlnducktionssdiluss JftreinEntiiymem erklärt 
wird mit dem ausgelassenen Obersatz: Aus der iJcberein^tim- « 
mung mehrerer Dinare derselben Art in einer bestimmten Eisren- - 
Schaft, folgt mit VValiracheinücbkeit die Uebi rriiistimniuni: mucIi 
der i'ibrigen Dinge derselben Art in derselben hiii^enschait. Diess 
ist alicrdLuigs der Begriff die«e« Sehlusses, worin er schon ganz 
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vollständig ansgesprochen lie^; keineswegs aber der Obersata 
zu jedem einzelueu ladiietiuuiäcülubä. Dem Verf., der doch 
sonst alle Regeln ao gern uitor -Fonneln und Figuren bringt^ 
Mbeittl cff efitgangen n «efia, dmlaitiictifNi uad Analogie Üb» 

Jbaiqit nur fnaofem kiglMdie SdduatfomeD lind , al« sie der iwcft* 

ten und dritten Figur entsprechen^ sonst wurde er sie woU bei 

diesen angebracht und nicht mit Sigwart und Andern unter die 

Lehre Ton der WalirscheioHchkeit in die angewaiuHe Logik TCf^ 

setzt haben. Die Induction und Analogie sind mangeiliarte Schlüsse, 

weil nach der ersteren In der dritten Figur, aber (diess ist daa 

Irreguläre) allgemein^ nach der andern in der aiweiten Figur, 

aber (wiedemm irregulär^ b^'ahend geschlossen wird, während • 

loriliA regiilire kategofucb« Sddimfoni In der iw«Nn Bl* 

gnv Htm der Scfihiaatita nur i)er»0m0ttd, in der dritten jtzg nv 

parlikulär sein darl Z. o. aus den Prämissen i Bhiin j 

Kupfer, Gold etc. sehnelfbar, Eisen, Kupfer, Gold etc. und 

sind Metalle, folf^t sowohl der nothwendigc Schluss: Also 

sind einii^e Metalle schmelzbar j als der Indnctionsschluss: ' 

Also sind alle Metalle schmelzbar. Oder nach der Analogie: 

ein bewohnter Weltkörper hat die wesentlichen El^ensciiaften ♦ 

der Erde , der Mond hat die Eigenschaften der Erde ; also ist 

der Mond bewehnt Dieter SeUnai wird regnlir in der sweÜes * 

Ilgnr mit Terindcrter Qnalitit lauten mtesen: ein bewohnter 

lYeltkörpcr hat Atmosphäre , der Mond hat keine Atmosphäre) 

der Mond ist nidit bewohnt. Indem aber die irregulären Schlüsse ^ 

in beiden Figuren auf besondere Hypothesen der Erkenntnit»- 

weise gegründet sind, und zwar in der zweiten auf die Subsumtimi 

der Allheit unter die ausgeprägte Einzelheit, in der dritten auf die 

Snbäumlioii der Allgemeinheit unter eine Menge Ton Besonderheit 

' ten, so sind &ie zw^r uitht ro^r reinfonnale Syllogismen, darum 
nber necb nklit twi den relatiTgultigen Perid Sirm en enageschlo»« 
len. Nnr bei didMr Bdundlnnglet dann wauä die Fuge nech der 
^iat der PrMaaen fn beiden Münaavten {% 14S, 8« l^fit, 
%) mit Sicherheit lu beintworten« nnd die formelle und abao« 
lute Giiltigkeit der mathematischen Deduction (§ 144, 4.) logisch 
zu be<^ründen , sofern in dieser die Menge der Besonderheit eine 
unendliche ist, mithin der Allgemeinheit gleich. Kh Uesen sich 
noch Ein und Anderes bcriditigen, wir wollen aber noch einige 
Bemerkungen über den praktischen Theii und dann eine Ueber- 
aldit dea Ganzen hinaufögen. Efai sehr guter, unil atfiel Ref« 
^eisa, eigener Gedanl^e dee Vetf. ist, ^efaie Sammlung von Mnater- 
stellen ane den WeriLen der bedentendaten Pliiieaepben telt Kant*' 
lierauszugeben. Diese mieste, gut gewilüt und zusammenhängend 
geordnet, für angehende Philosophiestudirende eine sehr nütz- 
liche und anregende Chrestomathie werden. Der Verf. hat 
nun diesen Nutzen dadurch zu erreichen gcsuclit , dass er fast 

' jedem § dea zweiten Theila ^e BiustersteUe aus aeuern Philo- 
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M PJiilotopliSe. 

goplieu (Kni^, Fi'ehte, Fries, Bachmaun, Kant, ziuvcOen Schellin^ 
etc.) iiotersjeUte, die den Inhalt desg gleichsam durch eine Au- 
' ctoritit Mege» tuäl Bitte «Rdere B^enthtaliiMett fei, itm er 
•einen neturreclitlielien Ornadsitien dnfchwe^ PeraUelen ene 

der «iliienibergischen Verfaasnngtnrkande zer Seite gehen lisst, 
Inder padtg^sehen Abiiclit, ,,dle Jünglinge gegen reriehrte 

Vorsiel Innren von Herlit nnil Staat zn verwahren.^' Diese sehr 
lobenswerthe Absicht dürfte sich anders erreichen lassen, ohne w 
dass a priorische rurulsiitzt» mit positivem Hechte belegt wurden, 
was der Systematik nicht forderlich sein kann. Doch wir wollen 
Ulm darüber nicht mit dem Verf. rechten; glauben alrar^ das« 
die Art) wie er seine gote AMcht redilfertigt, nicht gani edel 
und einem ^^Lchier,' ier diese Jugend kennt and liebt ^ nnttän> 
dig lef. Er sagt in der' Verrede sunt iweiten Thcile ,,Oder ifel 
nnaere Jugend etwa dtinimer geworden aeit vier Jahren, wo 
man das bezciclinete Verfahren noch aUsremfin als zweckmässig 
anerkannte; oder ist sie vielleicht schlechter geworden seitzwan- 
zig Jahren, da sie Jür ihre Ideen ihr Blut verspritzen durftet" 
Das Letzte ist zudem etwas barock , denn der Verf. will doch 
- nur sagen, dass wieder eine Zeit kommen könne, wo man eine 
T^tindige, Ttterlandaiiebende Jngend brancfaen ^frer9le»^> Uebii« 
geni bat er keine Ursache ^Anschwanong^ su tSgniJim^^^egtiä 
die er sich „durch Veraehtnng^^ verwahrt. Sein LiberalinMfii 
obgleich er die Todesstrafe will abgeschafft wissen etc, ist gsnx 
loyal und verfassungsmässig Seine juridischen Aufsichten könn- « 
ten eher eine Anfechtung zu bestehen haben. Zumal da er das 
Naturreclit nicht von der Moral, soudern von dem li'actura der 
menschlicheu Gt^elbchaft (objectiv) und den IJrrechten der Per- 
sönlichkeit des Subjects (»ubj. Priucip) ableitet, dürfte § 36* 
a) dehin beridiilgt wc^en, dess Geschleehtsverdttigung eine 
Ehe naturrecktlMb nicht wegen der Immoralitiit, sondern iMgdli 
Geßhrdnng der Eiistenn der Gesellschaft , welche auf der Ehe 
beruht, unzulässig sei: so wie im positiven Recht nicht das Un- 
sittliche daran bestraft werden kann (das war sonst Sache der 
Kirchenbusse), sondern die mö gl i die Aufhebung ehelicher Gentw- - 
senscbafteu durch die willkiirlii lic, blos temporäre Geschlechta- 
vcreinigung. Doch wozu üherluupt solche Sachen vor Knaben 1! 
Und darum nur noch einen L/eberblick über das, was in S&d«> 
dentschland Alles nnr Gymnasialphilosophie geiihlt wirdT« denn 
Slier PropSdeotik geht es weit humns. "^^^''^ 

A. Psychologie. ' 

Allgemeine Einleitung, Begriff, Objecte, Erkenntnissweise 
der Philosopliie. Anthropologie. Empirische Psychologie. §. 7. 
Seele. § 8. Zusammenhang der Seele und des Körpers (uuer« 
klärlich). § 9. Einthcilun;; der Psychologie. 

Erster Theil G njudkräfte der Seele : Sina und Trieb. Haupt- 
Termögen dtä GemUs (gleiclibtdculeud gebraucht mit Seele)* 
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Nea«tte Liltefatar 4«r fUtoaitfli. Pfopilmllk. M9 

Bildiingsstiifen derselben. I, Gefuhlvtenno^en. Angenehme, 
uuang^enehmc , gleichgültige; hiiinlichc, geistige Gefühle, iotet- 
lectMÜe, ittheUscbe, moralische etc. etc. (befriedigte den Verf. 
«elbaftoidi«, S. VII.)- IL VontoHen: Aanibmmng^ Sinne, Denk- 
knft, Begriffy'CJrtiieädvaft ; Sdämt^oft. Venmiift « CMIelitaiü ' 
und Erinnerung. Idecausocfftion. Eiubildung^kraft Spneho* 
-Witz etö. III. Begehrungsveraiögen : Unfreies Wollen (im9vfila) 
sinnliches, selb^^tiKch -geistiges; fk«iei (/MA^fur), TeniiB^' 
ti|^. Gfssctz. LeiiJcnscJiaften. 

Zweiter iheil. iiesomlere empirische Psjcliologie. Schlaf, 
Traum, Seelenkrankheit, Temperament, Geschlechte, StiauBCi 
Ällcnitufciu 

B. Logik. ' 

Biiileiliiiig; PhilMo^e. Lojgäc Euter Thdl, refan Logik: 
I. Denkpiindpien IT. Denkprodokte: 1) Begriffe, t) Urthettai, 

8) Schlüsse: a), Schlüsse fies ersten Grades (i. e. unmittelbare 

edcr Versfandesschliisse) ("§. 113. fg.): h) des iwcifen (§ 118 
— 12S) , Kntliymeraen, Sclilussfigiireu (§ 185 — VSH.). Zwei- 
ter Iheii, aiiijewaiidte: I. Fiindainentallehre: Wahrheit, Wahr- 
scheinlichkeit, irrÜiura ; Erfalirun|;^ Speciilatiou; Zeugniss, Frü- 
Inng. U. Methodeniebre: 1) Erklärung, 2) Eiatheüung, 8) 
BeweiB(§§ IdB — 110). . • 

Elnicftnng. Praktische Philosophie. Voraussetzung (Fac* , 
tan der Ge^elisehaft). Natürliches Kecht Naturrecht als Wis* 
senschaft. Erster allgemeiner Theil: 1) Grundsatz Achte 
jede menschliche Pernönürlikeit'"'') iiepativ und positiv er-* 
mittelt 2) Unrechte a) der physischen Person. Sclaverei; b) 
der geistigen Persönlichkeit ( ,,würtembergi8che V erl. § 
*— 28.^** (Gewissens - Denk - Pressfreiheit) ; c) Eigenthom. 8) 
abgeleitato Keelifte: Vertrag Gluillikiitoii «tt Sigwart('idieni 
SchaiMmi)) ^WiamMcliaft Reditt % 84k«« IMmIs 
Bedingungen a) objdtive: ultra posse nemo etc., nil torpe) 
b) ittli^ective. Hauptarten: a) dinglicher Vertrag oder Eigen- 
thnm. h) pprsonlirher oder Leistungen, c) Geselischaftsvertrag. 
GesammtwiiJL'n : a) \ ereinigungs - , b) Verfaasungs-, c) Unter- - 
werfungs- Vertrug. Besondere Gesellschaften: Elhe, Kirche, 
Verletzung. Fräventions- und Stralreciii. Zweiter besonderer 
- Theil, oder der Staat, i; Staatsoberhaupt, Uaterthtnen, Volk, 
YciliiBMnf« üefeMfscAo/Vsfoimcn: Demokfttie, AaMpt0lk^ 
Mfarahie> 2) Staatsgewalt .Getetogebwig. Stiele. Todee* 
strafe (nach Achte gegen ^begg). Vollziehende, ririhtorlichey 
militärische, Fmanz-Gewalt (genau nach der wftrteiabetg inln « 
Vttftmi). Aeeiseres (i e. Volker ) Recht, 

D. Moral. 

Erster oder allgemeiner ITieil. Kriterien, Moralprincip, 
ue^iiv und positiv ermittelt, mit Uüiie psychologischer Facta fi 
iir. jUf^w/.JM.«. IM. Ml. xrft. m. w. xzn. J9«.a. H 
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Btt FbtUsopliie. 

^^HaoiUc v^uiinfUg iim der Vernunft wiUen> MbttbewoMlieiiL 
G«wteik IMhett(U«ipateiBieU; uoffd-MUcdit). Uaiteiliiidi- 
Mt (miA McDiiig). Antonamie Gott. FHtfung in PHndp«, 

Zweiter Thdl: Pfliditeii 1) g^g^ sich, a) Leben. Vom 
Debet, b) Körper, c) Geist; gegen Andere a) Statt, Kifdie 
und Schnle (*?). b) Leben der E!nz<»!uen. Eigentliüin. c) isre- 
g:en Körper, d) Geist der Andern (Wahrliaftipkeit). e) in beson- 
deren Lebensverlmltnisseu (ii^he, Freuiidfädiaft). Als Anhang 
hatte der Verf. in der Vorrede des erste» I heils eine Abhand- 
lung über den üuierricht in der FliUoaophie auf 6yi|uiasiea Ter- 
qpiocheD, In Vatr^e smi iwdten aber eMbi er« dm» er 
ci niclil fir pascnd balle, die Sadie vor Scholeni m Tcriun- 
deln und verweilt tof eioe «bgesoDierte Heranagabe dcnelbca* 
Ob diese Ahandlang erschienen ist-. In dnen fteytBBW oder 
Minln II , ist dem Ref. unbekannt. 

Ilaben wir nun an den für Propädeutik der Phtlosoplue auf 
Gymnasien bestimmten Lebrbüdieru noch Manches uni^enQ^end 
gefVinden, obwohl damit Absicht und Verdienst der Einaeluen 
inclit verkannt werden soll; so dürfte es angemessen enelidneni 
nan aacb einige aeaMMie Lehrbiidier in Balracht an alalicn, 
soweit aelfllin IQr den OebAuwh anf -Qytammlitn' tao|f1icb aeia 
bannten. Es versteht sich , dass hier der jMaaastab der Beurthei^ 
lung einaig die Angemessenheit IHr nnaem Zwedc Ist , den der 
Verf. nicht gerade im Auge haben musste. Da soll nnn auch 
von Herbarfs oder Gabler's Propädeutik keine Rede sein, die 
beide zu einem entschieden ansg^ebiideten System ausschUesseud 
einleiten., wie\\ohl wir nicht übersehen dürfen, wie viele treff- 
Uche W inke der Entere (Padagog unter den Pliilosophen) dem 
LahM 'daa Faehes giebt MUe^aTf « von WtedMununi harann* 
gegebene Voilesungen ana den Jahren 18M ^ 9 tatdien der ' 
Jetnigen fliiioaophisidien Bildungsstufe zu fem nnd liad aneli. 
an aphoristisch und zi|. geoMichlich gehalten^ um aochnnrdaa 
Lehrer bedeutend fordern zu können. Aus den übrigen -wäfilen 
v^ir Re i n hold' 8 hthrhuch der philosophisch-propädentischcii Ts}^- 
chologie, nebst den Griindzügen der ioniiak'ii L();rik (18 Bogen ,, 
woran schon daieivon den biHlier genannten diirt-haug \erschiedone 
Verfaliren bemerken8W4X'th i«t, die Logik als Auhaii|; zur P^yclio^ 
bgie «n Mmh. Dieat '«^ bafi an i den. VaMnaeh M ea nläbl 
fiiriAinierao fenelnt} nndea int anch dieaa nichts aoi^can eit 
aiad andere Punkte, welche den Gebraaoh diesem sonst leicht 
anznschafteoden Lehrbuchs in Gymnasien nicht rathsani ertchel« 
nen lassen. Im Znsammenhang damit, dass die PropIWeiitilr, 
nach der erklärten Absieht des Verf., in ein neues , erst werden- 
des Spätem einleiten und Manchen davon erläutern und aufkläp- 
reo soll, ist die Logik in derselben nur als psychologisches Pro- 
^icfs behandelt, und was im Anhangs von Logik gelehrt wird, dient 
annifliati eben dfoMa Firoblani nnd aetae psycholo§iaahn Lanvif 
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NesMte Liitonilor der fMloMpb, Pr^pftdeaUk. Sil 

lu TerdeutUchen. Das waiire Verhaitniss ilenelben zn dem pay- 
cholog^schen Thdle der Propädeutik ist aus dem Anfang des §91. 
MD besten m eikenn^, w der Verf. aegt: ^,Ufli die MhMI- 
gende Efaiaieht in die Bedeutung md Noikw€t§digMi der iogM^^ 
> gra nima f Ue^u F)orm Ar unser bewuaatvolles Wahmekmen und \ 



'Vorstellen zu gewinnen, bedarf es zwar der Erkenntniss-theo- 
retischen Erforschung <1<»h pipsetzmässi^j^^n , in jedem denkenden 
Individiim auf unserer Erde wesentlich gleiclicn Entwickehm^s- 
gangs der menschlichen InteliigenK ; jedoch wird uns diese Notli- 
wendigkeit schon auf unserem propädeutischen Standpunkte init 
Mlfe des auf dfanaelben vorläufig erfassten Begriffs des sinn-* 
Uek - geistigen JMen» der Mensdib^ inao^C TerstindHch, eb 
wir UM darilber bn Ymm einigennaflaen sä Tenlindigcii Tei ni5 - 
gea, daaa unser sfnnlichea Avlftaaen nicht anders ala in den 
Bkmctionen des Urtheilens zu dem intellectuellen Innewerden 
dei Seins und Wc^^cns der cr^icheinenden Dfn«re ^e^tei^ert werden 
kann.*''' Diese Stelle, cliarakteristisch fin — werdende — - 
System, liir die formale Lo^ik, und für den Vortrag des \er- 
^ fassen, kaiai Jeden überzeugen, dass dieGjmuaüiaipropädentik 
etwaa anderes sein mnss, als die academische. Wir veritenDen 
debetnicbt, dtae der Ldi u ng a f Cf an ch des geehrten Hm« Verf.'« 
in vieter ISMebt InterewaMt iai« and data Min Boeii tNAIcbei, 
Midi Ar den Anfinger Terständnche und zweckmtittge Bein er- 
billigen enthfilt, wie namentlich die Unterscheidung von Begriff 
und GemeinbÜd § 71. und die BericTit?«rung des diessfälff^en Irr- 
thums; oder die Unterscheidnnjr du Individuaivorstetliuig^, je 
nachdem der Gegenstand Substanz oder Accidenz ist; die Be- 
merkung, ,,da88 Viele die ludividualTorstellung , die sie von ihrer 
^ dgenen Seele festhalten , unter die logische Form dei iodlTi- 
diwUen «ibaiatfa«ndeH Gegenatandes etemn, ohgleieb übt« Seele 
nidit 'unter die BfketnUtiiBfoftii dea bidividnelieu aul^fali« 
landen Gegenstandes fSlit , und nnr in einer logiaab-^iaraiaien^ 
■Iaht in einer ideal -realen Bedmitimg als ein solcher Gegenstand 
gedarht M-erden kann." Jedermann wird aber zugeben, dass eine - 
genetische DarsteUun^ der Lojiik , wie sie ci^rcntlich hier im gan- 
seii 11. Abschnitt nebsl dem Aiiliaii^re beabsiciiii^t wird, für den An- 
• linger auf dem vrmiasium zu früh ist, jedenlaiis zu irüh, wenn er 
die Logik nach iliieii formalen Pestimmangen nMit; einnd hlt^ 
ifachicemit Ondmdem liat die Logik aelbat nocb^tfilier ein Mm^ 
BAei VtAMtfliaBiii'der'Spraiilie^ wieel Mer dl« prtf pUdentMiei . 
FlyakoIeifienAr Logik haben soll^ wdohea^emSchblersiierst Idar 
Werden muss. Denn dnrch die ganz abstracto nnd formale Loglb 
^ soll ihin der Mechanismus der Sprache überhaupt bewusst werden; 
welches geschieht, ohne dass die Lofi;^ik ausdrücklich auf die all- 
gemeine fcspraclilehre in eine Be?ne]uiiig gesetzt wird. Was dann 
weiterden Umfai)^ der liO^ik nach Reinhold betrifft, so kannte 
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%l% '. Philotopht«. V 

Mos ,,Lelire tod den UrtheiliCMniieB^ (S. SIO^ .^« ^ SflB&m 
MhefaieD, danit al^er kömien wir um üi RidESidit auf den 
■opidmh-propideutischen Zweck keineswe|[8 vereinigen, dam 
„dto Begriffe in der formalen Logik nur insoweit in Betracht konti- 
men, als sie in der Eigenschaft von Gliedern und Uestandtheilen 
der Form des ürtheiiens auftreten so Kchr wir auch mit iliin 
die VorsteJhmg der sogenannten tres opeiationes mentis unter 
den drei Vermögen des Geiste» „Verstand, Urtheilskraft uod^ 
Vernunft'' xuriick weisen. CJeber den «Styl dea.Verf.'t «idUdi 
kann nkht geklagt werden , daaa er aehwer und nnvefalindlW' . ' 
■ei'f dech «rgeht er aich durchweg in einer nngewöhnliclieii . 
Breite des Ausdrucks, wovon die luerat angeführten Si|im 
ein iiinreichende« Beispiel geben, so dass wohl ein Anfänger 
eher dadurch crinüdct als über den Gegenstand aufgeklärt 
werden möcht«. Für den Lehrer dagegen auch am Gv^nuiasium 
ist das Buch immerhin sehr iustructiv, indem es viele richtige 
Bemerkungen und Gedanken auch in dem Abschnitte der Logik, 
zum Theil gegen Kant'scfae und Hegel'tdie Beatinunungen, ent- 
bill. Ab liemeritenswerth bbben wir ^na, daaa ein oberaier 
GrdndaaAs den übrigen formalen Denkgeaetaen m Grunde gelegt 
wird, der Gnmdsatz der nraprungUdien Thesis oder Position 
der nächsten Grundbestimmnng, unter welcher das Frädicat ei- 
wer (jeden) andern Bestimmung entircironircsetzt ist*' (S. 2:i7.) und 
„worauf erst die logische Bedeutung und die Giihi^rkeit des ver- 
neinenden Urtheils beruht;*''" eine neue, luid N>irkiich eigenthiim- 
liche Art der Auffassung des Grundsatzes der Idcutität und 
dea Widerspruchs, die nur <),Folge8ät86*'^ daraus sind. Dabei 
eriüirt der Verl* die Benkgeae^e für binate Absiractionen juiC 
der grammatischen Fermveracliiedenheit muwrer IMieileii ' 
hingt sie erst der Lehre Ten diesen an)^ und behauptet § ]22jr 
dass sie in der Natur des menachlichen Denkens blos insofern be- 
gründet seien, als dasselbe ein durch den Gebrauch der Hoit- 
sprache bedingtes Verknüpfen der Ein:£cl\orsteliiiii(;ei) unter der 
Form des Urtheiis ist.^*' — Um uns über das Ganze auszuspre- 
chen: wenn irgend eins der acadcmischen Lehrbücher der Pro- 
pädeutik lum Unterricht auf Gymnasien anwendbar scheiuen 
eollte, ao wirde ee dieaea aein; wir konnten una aber nich^ enh 
Bchlleaaen , es den Sdiuler in die Hand nn geben. Will um 
hingegen sich mit einem Lehrbnche begnügen, das nur Logft/ 
(iniBwr die Hauptsache) Tollständig glebt , und die allgemeinere 
Einleitung nach eigenen Studien oder eklektisch Tortragen, so 
ist von Compendien für jene eine reiche Auswahl, luid darunter 
schliessen sich an den vorliegenden Zweck besonders an: Sig~ 
u>art*8 ,,Lpgik in Beziehung zur allgemeinen Sprachlehre*'^ (Tüb. 
18S9.) und üroMicft'a.^Meue Darateliong der Logik nach liwen 
ein&iMisten VerhUtniaaen. Nebet einem iegisch-mathematisAhen 
Anhnge/« (Leipi. 18S<i.) Jene .nindieh, wie m^^ erwut^ 
vermöge der nnf dem Titel genannten B^lehung; dleee doiäi 
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ihre Ankoilpfiiiif eiiM i wn gf wd i» TffribMlUlijle BiadpUn, 
die Mathematik , wobei ,,der Verf. Kich bewusst ist, atien ma- 

themstischen Liixuir in der Entwickeliing der Hauptlchrai 
gaiizlirh vermieden zu haben.'*- Bei einer «iemlfchen Au8dehn«B|| 
des Kiazeüieu in die Breite <md des Ganzen in die Län^e 
— denn "die Si^wart'schc Lo^ik betraditet die l/UelU^ens I) 
auf der Slulc der Wahrnehmung?^ 2) auf der der Vorstellunjp, S) 
dct DenkflBs (eig. reine Logik), 4) der Vernunft (angewandte 
Xogik) — geht die Beiiehnng enf die Spraeliefin^lldi nur io- 
mbedeslcadea AnmeriluiiigeD nehenher , und man weias efl Mkt^ 
in weldwili Zusammenhang mit dem §. Z. B. § 10. ,,Die Gegen- 
stände werden im Allgemeinen theils als bleibend, beharrend, 
tJieils als in der Verandenmcr, namentlich in der Bewegung wahr- 
genommen ^ derefi Furrn die Zeit ist.'-'' Dazu die Anmerkung 
„Erste Anlage der Suhstüiitivrn und Vtiben; pei suuUvi»« Fiir- 
f/7Ör/er ; Numerus , Genus.'"'' ('I) — § 11. ^^In den Verhält« 
. ahicD dcft-RaiiiDca nnd der Zeit cndidticn dem wibmeiinMdea 
U iUe Gegenatfade «udi ehumder*^ Anneriuiiig. ,J!nter 
Knm rmt Ptäpö^Uihmn mid Conjtm^iimg».**' (1) Einmal da- 
gegen scheint diese Beziehung einen sehr imgftnstl^en Einfluss 
auf deii Schematismus der Logik gehabt zu haben. Wie Hr. Prof. 
Sigwart ViberhaTi])t in Ah tmd Unterabtlieilungen unerschöpflich 
ist, so hat er besonders die Tlrtheile nach den Verbalverhältnis- 
sen eingcthcilt in 1) ExistenziaUäue ; 2) l^rtlicile der Inharenz 
oud zwar kategorische und hypothetisch-kateguriüche, disjunctive 
«ad bjpothetisch-disjunctif e (immer nodi nürder Copida ^«Ai^'); 
S) C^oaaHtittwrtMle, wiedenn kategoriidie und hyyath e tiwfc- 
Itategoriache; dlijoBatiTe und kypotlMliacli-dii^junctive (alle mit 
transitiven Verbis) ; 4) Bedingimgsurtbeil^, sowohl der InUfartM 
als der Causalität. Ilass hierdurch die logisdicn Unterschiede gans 
▼erwischt werf?en, geht deiith'ch hervor aus dem Umstände, dasi 
4) wieder in 2) und 3) eingrcii't und dass ja auch sprachlich nur 
im verneinenden Bedingunjrssatz f § 2S7 ) ein Unterschied von 
andern hypothetischen Urtheilen Slatt findet, insofern eine posi- 
tive oder negative Bedingung vernenU wifd dQrcb „obgleicli, 
arem ancli.^' DiiaH iat aber U$i9d^ nicht» i^wonpen, aondcm 
Melit VerwimiBf «ngerii^tet. Weit besser iat die aMdLfiUi- 
rnngaufblos sprachliche DarsleUunff m Betreif der vcrsetsteB 
SeliliBae, d«r ETnthyaienieD, derSoritea etc. § 246, wie denn 
vorzfigüch die Lehre von den Schlüssen gründlich und nicht 
minder klar als das üebrigc durchgeführt ist. Awh müssen wir 
rühmen, dass der Verf. treffende Abschnitte aus Ai i>tol( lc8 Ana- 
lytiken im On>inal an vielen Orten sehr zweckmässig beigebracht 
hat, wodurch sich das Buch allerdings Mdi fftr den Gymnaaiai* 
gebraneh enpfiehlt. BroHweh bdcemit aich entaeMedeii 
nun Herb^f^gekeu Syateni. Auch ohne daia es aati Schluss der 
Vorrede bemetM ^win, wfirden ea schon die Eingänge yer- 
tithen, weiche faat wörtlich warn Herbari*$ Eioieitimg enüehnt 
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|U. Neu Ist die Anordnung. Sebr pMiesi handelt der Verf. 
iMrit drn Bc^iif als das Gegebene, w<u gedacht wird^ nach 
seinen vorsrliicdencii Seiten ab, als Einfaches. ,, Jeder Beg^riff 
ist nur Einmal vorhanden. Danacli werden die Verhältnisse 
des hiltults und Umfan^s bestimmt. Im '1. Abschnitte Erklärung 
des Urtheils, seiuer Momeutej Kiuheit der kategorischen und 



t»Bihiiftiif fllMalMr« Logik (Schle^wif J8t5)4>^)ilMliM|Ki^ 
üier noch ■efar bnadibar Ist, obgleich sie anck TieUAiitflitil 
tot entbiit; der vierte Satz („des Grundes^^) findet in der neuen 
VarsteUtmg ebenfalls keine Stelle. Femer giebt Drobiscli eine 

scharfe Ionische Unterscheidung analytischer und synthetischer 
Uitlieile nach dem Verlialtniss des SiiMjccts zum Prädicat, a) 
als 3Jerkmal zum liCiiriif!' oder umgekehrt; h) als Merkmal zu 
Merkmai oder BegriU' zu Uegrüf; was von Wichtigkeit für seine 
■diifffainnifg BebMidligg der VcmtiadeMchliitUr iit, in welchem 
Gapitel ir «rat die Modditit te Vrthcile enlliMv^^Mi Mb 
die Blitgegensetzung begründet ^Die TTnlfMgrdli TTrtbri1< 
(tfess ist seine Modalität) ist problemati8ck^''.4ienn die gleiche 
auch dem Gegentheil zukommt; apodiktiicb, wenn dasGe^entheii 
unmöglich; assertorisch, wenn sie Ton der Geltung des G^gen- 
theils unabhängig i>t. ^ In der Lehre von den Schlüssen^ wo er 
theils ^rtes, theils und vorziiplich Herbart folgt, dessen Ver- 
einfachungsmethode uns bchou bekannt ist, scheint er weniger ^ 
befUedlgelid. So kenmil $ 88 aoeh die SonderbariLeit einer . 
yendiledeM^ l}mBtitii|tider hypotheftiMlien, rHiniitKii|r , jm 
sie deal Inie^flMbeii giflicbiueteeiu AMyiflB iIüHm«: itiw 
* bunetMircnn a ist, — , besonder: zuweUtB« Wenn a ist^ 
Kurz und klar U\ der vierte Abschnitt, von den Byttematiachea 
Formen: Definition, F]intheilung, Beweis. Der logisch -raathe- 
matische Anhang beschäftigt sich tlieils mit deni Ploucquet'schen 
Calcul (n. 11.), theils mit combinatorischen Berechnungen (n# 
HL), ,,wieviel Vexbiudungen zu Syllogismen aus einer gegebe- 
Bdi Menge fciitbMifiwr Mlmissen mögfich seien'' (Aufgabe foa 
Qeribait^ Jäflidtiuig 8. 96.), womtt nlrh Hrbnii lii<|wilginnraio . 
Milbe «ib. Am nütelicbaten, bi der mßmAMmm^mM)im 
len^ die Zugaben unter n. V. sein, z. B. „Analyse 4$M 

Beweiiea, dase Parallelogramme auf einerlei Grundlinie und von 
gleicher Höhe gleich sind;" oder „der mathematische Beweis 
von u auf n -|- 1 als Erläuterung der evidenten Induction. 
Auch aus Hauöers Scholae logico -mathematicae (Stuttg. 1N29) 
wird ein Sata entlehnt „von der Lmkehrbarkeit ailgemein-beja- 
Jmidcr ürtbeUe»*« wat-ebenfklla auf die Induction JSinfluss hat, 
l>wSi*i ist jedocb nur hypotbetiach^ imd die UiMming zw ^. 
rein, aber reiati? (tbeUweiie). IKeLogOcwicd Tondieaw «iNMigib • 
tiMb«i SobtiUatei wenig Gewinn babeo, Docb wenigmSwHil|il 




Ojgitized by Googl 



Mise eilen. 



J2Jmiß;e JVoHe über krafV» vita llgeu^ii. Der Vcifasser dieser 
Zcikn iuhtt sich aiiM mehr aliS eiiii-iu Grunde behindert, etite Receii- 
sioa tle« Kra/t*»chta i'anogyrikus auf den verstorbenen Ilgen ko schrei« 
heo. Deui mr wfirde aoihwendig manche Dinge tagen muiaen, die 
«Mar mi 4m •loht gern gehot« wOrdan« ai wiidto-Mf dia «iiIMIaBi« 

. IhigMdilNil im 4ar Emtfachan JBfiildiHV nriaabaa llg«»*a Lattan Iii 
■Mi Jabi« ud ia 4at lall ■ttdi demaatlHHi Ua lofi Mae IM 
Mhaarkrani marJhen mifiaen und so seigen haben, diaa Ur* Kraft übet 
diese letztere Periode nicht besonders unterrichtet gewesen sei. Frei, 
lieh wrirdn hier die Wahrheit mitunter in Conflict mit den Kückßinhtea 
der Uaokbarkeit und \ crehrung gerathen sein. Ferner wurden intin« 
che ungebürigo Abschweifungen, wie über die Geschichte der Pfort« 
(S*62ff.), die xa hing aotgaepannaBen Encahluagen von den Kriegs« 
•nigaiaiaB In dm Maa* UM «ad UlS (fl.M^9Y md S. UB-^ilO), 
dia ChAata 4aa Bafgüad (A. SSI f.), iMfifa« g aita a aa tawi aia« 
•a Mitaä ahaa mh SIbI1«i, iria dia ibaa das WMageMwartha« TwA 
Ton Ilgen's Tochter (H. 98 — IM.) Mi . daff Biaitaffs dts S|>eiaeiaala «la 
25. NoThr. 1802 (S. 84 ff.), wegen ihrer „gefälligen, lebendigen nnd 

«Ninsiehenden Wei^c/' die Hr. Professor Hermunn an dieser Schrift (Re- 
pertor. der j^rstammt. deutsch. Lit. XII. S. gerühmt hat, mit 

- rerdienUni Lobe erwähnt werden müssen, was gleichfalls von der fc^r- 
ftählung von llgm'B Jugendjahren gilt, wo die Quelle sehr reichJieb 

. gaioaaa« ahid. 

Al i güB fc a» alia tm altaa dIaaM Saitan, fcte»latt wir daali (mA 
wir Maaii» dwa aa amb MdaM.a»'«agaii0in ial) taa alah* aiMa b** 
daaüaaden Mitttthagaad «rwriirt», all trir auf ficn Brief einet g^naaeii 
Freundet des verstorbenen Ilgen kamea, den Ur. Krajt auf S.264— 2^ 
mitgetheilt hat. Es ist dieser Brief mit ofTenbnrer Ifembsetzung und 
wenig verhaltPHpr Gfirinp^chHlzunc; dcis K<?rtors Lcui^e geschrieben, was 
nm so mehr autTalleu uuish . ila Ilr. Kmfl eich in seiner Biographio 
mit so iuliiicher Delicatesse über die zw lachen beiden Mannerik aft Ii«'* 
itahaiid» Dith awa a k ^galMtaH M, daaa wa» dia IMÜaaba» VaiN 
Utttnitaa abbt feaMt, gw nidtf gisabaa witd, diti llga« uad Mmäg€ 
^barbaspt In daar aadan alt iy dar baaiaa <3a H ttti a iaü * gatobl bdliaHr 
la ja a aa » Briafa aber — über dessen Verfasser wir gar keine Vor- 
wmümmg htMtm — heiüt es, dast „Laa^e Einfloss auf das Publikiiin 
en j^ewinnen g;e^<neht hübe und dass er mit p^esehirkter Gewandtheit 
seine niihcnii VerbioduDgen mit den Schülern unil itircii Aiigchörigea 
benutzlo. um sich ein g-rösseres Relief /ii neben," ferner, das» „er 
»ie geworden sein würde, was er war, wenn er nicht Ugta zum Vor- 
iOlde gehabt htllte.^ Loage liabe sich, wird vaüer gesagt, gaM M« 
data daa Naigungen nid Iiaidancelwllaa dar ManaalNii Manbafaa m a n 
gvwMt, wna Bgm aiahft «bM kMata« dn diaaa ai«Mtavliaba« Erb- 
tbaH adlav ««d Mbaligbiag M«mi var, ra daa«B av darabMt §»f 



" II4«««1I«K« 



Mfto. Uai endlich wird llgM gtr 4er Achille« der Pforte (^amt^ 
venji man anch Langen da» Prädiait des Odystens zugestehen will 
— eine Vergleicbung, die — man mag nun darüber denken, wie naa 
will — doch den Sinn ihres Verfascer« hiiilän|2;Hch beurkundet. 

Jener Briefuchrelber wird iinatreitig alitiü Uiti»«* d.a vertreten wid-> ' 
•en. Wir theiiaii telne Aniicht gans und gar nicht , iadem die im« < 
•ffig« aieli Mf melMjihrig« »ab« BekannlMhafl Mit htÜmMmmmf 
gfinict» anf iieralidie Lielie an t^ng^ aa4 anf gveMe Aalitaag ^ypiii. 
J^M, deaten gvana Tavdienirte um Pforte veo luii welivlicli niwh'itiirtl' 
Itaant werden. Dai nag Hr. Kraft duraus aliaeliaiea^iHlaaa^wir unt ;J 
hier als Verfasser des Nekrologes auf Ilgen bekennen, den er selbst anf 
S 2ß8 f, nntpr »eine paneg-vri-tischr n RrÜrifxe nits f!f»m Ortober« Heftev 
.der Ailgeni. Kit erat. -Zeitung vuiu Jalire Ibuu uurgenoiuiuen hnt* \ 

Aber Hr. Kraß hätte nach nnst-rcin DafürhuUen jenen üiief ent- 
weder gar nicht aofoehroen oder wenigstens mit unparteüscben^Aomec«* 
kungfn begleitea ietlaa. Denn ana Jieaen w&riha Jüi^atar jaÜiMil% 
«raakea habe«, «an waicher 'Zeit der Btiefitellere^rlcliti-'i da ila^jtäai 
haitntwa awiaehea tlgtm «ai Lange' iich an Tertdiiedeaa^Mliaürari* | 
aeiiiedlea geafaltet iiaftea, schon seit dem Jahre 1821 an Si lirafflüM 
▼fei verloren hatten nnd in den letzten Jahren von Ilgen" s Amt^lülii ring 
in Pforte — wie eifersüchttrr » r nnrfi irnmt'r atif dio Rechte iiml \'or- 
xnge seines Reetoruts war — ^i<■}l >r,\u/. Ik ri iciliuMud crwipsfu. For-»» 
ner hätte dabei — weil docJi t;ii}iual vou l'lui te Uio Rede war — • uudi i 
Maoehae aadere ven Pfortaitchcn Angelegenheiten angeführt werdeqi 
ftdnaea, wie Taa des aar aiciisiaelien Zeit »iebt gehirig gesdhMirii^^ 
Beamrti'irhftitaiiacavdae Reetert and Rentmeiatere vni 44r «MaattaaMh 
springenden Qnelle vieler Mifaverliiltaiaaa, .4ia alch aadl^^diHiMiil^ 
Uealelien nnd dem Kreise der Fraaaa mittbeihen , von U^ens \vri\rn^ ' 
wenn strh einzelne Collegen der geachteten Familie des Pfortaischeii 
Jnstiicbeamten anschlössen, wo freilirh ntuff-re l'ntprhittiingfii ittnl 
Verg-nögnngen Statt fonden, als an dt;iit>ii er gerudi- lit liiipi ii faiu>, 
Ton seiner und Lange's Stellang zu den Behörden, die i>o hüullg [üUch 
haaifhaitt ist 9 u. dgl. m. Solche and ähnliche Dinge iiäiten aber le-r 
digiich aar Mativiraag aad retp. Beriditignng eia^toariAaü^migftB. 
%m dem arwihalea Briefe dieaea itdaaea, aeaat iind wir gaa:aMMNi' 
Metnang, dasa dti UCelrarindie Pablikuni in einer Droefcsohsill mÜtiäSm^ 
. gleiclien Elnseialieitea behelligt werden solle, meinen auch nicl^^ 
wie einmal Pa%%o\D gesagt hat, da«^ Pfortaische Aagelegenlieiten deat4 
•che oder ^nr etirnpäischß An«rp!ps;'fn!vrrtnn waren. Man Iti^sc der 
' Pforte nnr iJire Hiihe und AbgeechiedeiihtiL mul si hc vor alten Utngeii. 
dabin, dass alle ihre Bewohner in Ruhe nnd Uchaglu likeU leben k 
< ' Varl lahl ligen*$ sowohl als Lange $ Narao in verdiutiier Bernhmt-r 
heil «ad eiae grawe AaaaM danitbaror Sehöler, deraa ielaü «ds^t^y 
M Jahrea an Leifaig eia aa achenei Fest der Liebe «ad Feafai^iAi^ 
MmUm^ segnet ihr Andanliea. ' / >b trist 

Dan dasselbe rein und unverfälscht Iiieibe, war^dev SpMMhfl 
Verluaaia dlatar Zeilen. £r Jiat ietaea Naaua alelrt gaaaaHb^ - i»all 
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< Mitceliea. . . SU 

»ueh jener Briefschreiber von Hrn. Ktaji anonym aufgeführt War« 

Bemerkungen über da« nene pr^attiiche Regln* 
ment für die Prüfung der xu den I^niversi tüten ülier- 
gehenden Schuler. Berlin 1834] Im Allgemeinen itaiin Kef. 
über da» an^;c führte Reglement jetxt nichl anders urtlieiten, alt in der ' 
vor etwas mehr als 2 Jahren verfubüten Anxeige dci^elben (Neue Jahr- 
MWmt Hr miaL «. Hdag. 18» iMI 4. 8. geMlwlm 6^ . 

■■p^aHiah mtm «r t«ir«lil' bni dar AMfebt UnibMi (Amniga S. ÜB)» 
dsM diaMT Taaariaaaig swackiaiMtg md waiaa Ist, ab aadi aach via 
vor die gemnchtea Deaiiraagtyamhl&ge (Anseige S. 357. Kot. uad' 
8. SSd (Ig.) für angebracht halten. Indenen hat den Ref. theils an- 
derw^itJjres wiederholtes nnrrhdenken de§ Reglements, iheifs fort- 
gesetzte (ieobachtuDg der An>v f ntiunn^ desselben («eii der Caültigkeit 
des Re(^lcraents sind Ton der l'riirnii;;» - Commiestun , deren Mitglied 
Bef. iät, zusammen 1\. Schuicr zur Laifertität entlassen worden) sa 
iMthfolgendaa Banarkaagaa traianlaMC. ,In S M. dat Baglawaala 
wild dia Awfartfgaag dar ZaagaiMa dem Oiraalar «algagaftan, waU 
alMT dianalkaa saaAcliit lai Gaaaapi daa übrigaa Milglis^dara dar 
fange - Comaniiaiaa aar IHteaidMBag vorlegeo aalL Haft aaa hier- 
Biit die AMaiaaag dair Zaagai«se dem Director so ausschliesslich 
dberla8s«>n werden sollen , dass die übrJ^^en Mitglieder der Prufungs- 
Commission gar keinen- Einfluei» dnrauf haben, uder ni( lit, io koiuroC 
wexiigetens jeden FhUc« vor, dass der Director in jener Art die Zeug- 
nisse anfertigt. Weil dieser aber aus welclien Gründen aueli iui- 
Bser gern ein lobende« Zengniss giebt, to-erelgaea «Ml hl d a nafta y 
dflar ao ttarita UawahrfcaUaa, daap dar iMlaMaMftlar aallMi Mnmft 
•aiaa^BakaBataa m Eastaasaa gaiilh. Bia lMHti»«taf flahilar ,war 
vaa daai GjmHMfaiBii ia ?* wagaa grobar Vargehaagaa verwiesen , m 
ftieldete er sich znr AufMhflM ia das IBjaiaaiium xu diese erfolgte 
mit der ausdrücklichen Beroerknng, dnss er bei dem ersten grobem 
Vergehen verwiesen werden solle; aber nicht allein diese Droinmg^ 
wurde picht ausgeführt, sondern nachdem jener Schüler Mtf^en der 
frechsten Grobbetten gegen einen Lehrer Karxerstrafc eriUien hatte» 
.^»achdem ihm die muth willigsten Versäumnisse jedär Arft «ad tVttt»- 
maMMhaA Mahonngen fortgeaatelar Batach gameiBar Kaaipaa , um 
Wage viRan a» aatbrt daa Bal«faft arwarlala, «agaatrafl Ua-. 
gi^aagaa varaa, waida ihn ia dam Ifatarililf^Zaognisse bescheiaigftt 
dan ar aa an den ret^elmassigen Leistungen nicht habe fehlen lassen» 
dass er Cbarakterreifc gezeigt und das rechte Verhältniss des Schülers 
zum Lehrer zn hewnhren ^ewusst habe. In solchen Worten ungefähr 
war der Sein) 1er mit Rucktiicht auf § 31. Anm. 1. u. 2. des Reglements 
cKarakteriairt. Allerdings fordern die angezogenen Anmerkungen den 
Reglements gaux Andere« , aber unter den mitunUr doch obwaltaadaa 
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' MiicelleB. 

Vmaiito (rergi ämOf & MB flg.) kIwMM iiijgMflhm Eceigaute 
aidit ebM MmbAm, m wiaidNMiPflffA m wmfk tmMkh Itt» 4m0- 
4let«iii U«bel abgeholfen wwd«. An dem £inselnea, wol«h^ gtnän 
•oIcIm Benrllivilaiig trifll» mag alclit viel zu verlieren oder za gewinn 
non sein, aber augenscheinlich haben solche Zeugoifte für die übrigen 
Schüler lind rüe gesamiate Zucht die übebtc Wirkang. Dasselbe Bc- 
strebiii der Milde und Nachsicht ist ohne Zweifel aurh davon der Grund, 
dass, wenn bei der Berathuog über tleo Ausrali der Prüfung ein Schu< 
1er in Gefahr Ut für onreif erklärt an werden , lo lange dai Ge«aaiiiit- 
, I erthail Ahar dai Beil #to Nlehtrelf als ahi Ergehtto 4m BifciihaHMg . 
dar Raife ia ia« aiaiatami Kwiiani «agaadMi wird uad Mk dewnh 
Bill dnn hninailnin RniiffthiiHiiaf an natwinlmlii aoH^ nhnii diin« l^ilwiihaiii 
lang nicht abgewartet^ aoadam vielinehr die Frage gestaül vM, ali> 
• nicht im Allgemeinen dem Examinanden doeh die Beife sosoerlcenaav 
•ei. Nach des Ref. Ermessen steht xwar diese Verfahren wie mit sich 
selbst 6() mit § tks Reglements im Widerspruche, indessen eben 
dieier § hat doch solche Interpretation Teranlastt: 6o wäre für ihn be- 
stifluntere Faasupg zu wünschen. Nicht gaoa eo wie die beiden aa- 
\ gar^gten Pflnhla mag «Im Manklidia AawaadMg vwi § M. m» Im^ 
in^gaser'Avelefniig hanrorgahtB* la diaaan f whid liiailaiBil, #aaa 
daaa mfiadfialiaa EzaaMa» laag dla Zaiil dar Bzamiaandaa graea-ddär 
* kMa sein, gleiche Sorgfalt gewidmet werden solle $ in allen Fälled^ 
wo mehr als 12 Examinanden sind , ut die Prüfung in 2 oder mshia i 
ren anf einander fo1<^cndcn Terminen abzuhalten. Dntnit steht es nnn 
nicht im Widerspruche^ das? in etwa 8 Stunden 12 Abiturienten ialö ' 
Objekten geprüft werden, wo ddiin niif jeden Examinanden überhaupt 
40 Minuteu der Prüfung kommen, so dui»« er in jedem Objekte 4 Ml« 
nataa laag «xiarinirt whd^ Raabaat aiaa aaa , dass die Fragen , dia 
dar Blaialaa ia daai aiaaalaaa Oljfafcla Maauiit, 1| lfhiiila«wegnaiHi. 
«I«a, ao hat Jadar Bsaviaaad ia jadam Oklalct i| IfiaaMv tbariMf» 
• 'Im gaaaaa Ksanha Minuten Zeit seine Kenatabta daiaBlagad,tiiBiii 
klon nnr einen sehr unsichem MaasssCah dar BeurtihaUaag al^;abeB< 
Nun eoll nber nnch § II. nur das Wissen nnd Können entscheidend 
sein, wclcliea als langsam reifende Frucht eines rec;e?m(i99igen , wäh- 
rend des ganzen Gyraoasialcurtiis siütlgen FleiHucs wirkliches Eigen- 
thura des Examiaanden geworden ist, und soU daher der Maassdtab 
für die Prüfung derselbe sein , weldier dem Unterricht in Prima und 
da« Urthaila fibaf dTa wlaeaaichaftHahaa taiilBBgaa dar MriHar - 
diaaaK Chma' BOB Chmada liagt iSawiaB vom Jadav Vanuiafliga diaaa 
AuffasMiiig dar Sacka, aa wia dbatbaapt daa gaaaaa lt. % vadif ailir 
billigen, aber was er fordert, kann durch kein BaBBiaa, aa lange mav 
noch irji^end die irhlithe Form bewahrt, geleistet werden, wohl aber 
kann jeder geu Häenhafte Lehrer jeden Augenblick einen Schüler, den j 
er seit Jahren hat, so benrthcilen, wie hier verlangt wird. Darum 
mag nun mit Recht gesagt werden, dass dieser § mit allen weiteren 
Vorschriften über die Form der Prüfung, oder vielmehr überhaupt mit 
der ABBidfliang ehiar Miftia^ tat Widari|icQ«ha atebt. Biadat man 
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Bich an den so wird dai Examen überflüssig oder linkt zil einer For- 
nmlit&t herab, die aber darum k^ioeswegei gerade natsloi an wäm 
bnvckfi^ wenigflteaa kamt eich BelL ndit woM dankeii, data ma adi 
bertiBi Btfalge aiaalg Mch Haaaigabe dea 11. f tt« dl« AbMwiaBtea 
«■taeUede. mi daeh dia Bnmaa fa allar f atai aiHfibrla. Biaa ba* 
taadere Anweidung ab^r, wie dieee Pankte aanragleichaa seien, isl, 
fO vTel dem Aef. bekannt ist, airgendf gegeben, und to gettaltet ticb 
denn in der Praxis eine Art halber Bfaasgregel und Ans «»leicbung, Ter- 
möge deren der 11. § bis dahin mit Stillschweigen und ivirkungslos 
übergangen wird, wo darch desien Anwendung einem Abiturienten 
die sonst schwankende Reife scheint gesichert werden sn können« 
Gegen $10, ifwiia «alar OljjaltlaR dar Ffiftwf aaMia Mrgeflifcrt 
tiady dia mu la da« naCarna ClaMea der Gjmmätm pflegen geMui 
m waedea, Mtl mb alt dIa Binwandvag ■ach«»» daia aa impaMead 
aai , In Diagen an prüfen , die Mancher (der etwa die unteren Clae< 
■en nberhaopt nicht besacht hätte) überhaupt nicht, die Uebrigen 
aber vor niehrer«?n Jahren gelernt hätte. Doch soUher Einwand 
ist lächerlich, er beruht einer^eiU auf der verkehrten \ ornnssetzung, 
alf könne oder wolle dia Schule etwas lehren, wiin noch in ihrem 
Bereiche uagestraft verlernt werden dürfe, andrerseits wird dabei 
«Mit gM i h i a f dnt warn mum alanial to €toaate dkM aad daa la»- 
dart, ladar Vatav, Jadar Uirar, jader Mito saadrAchlieh äbaa 
mm. daa Qaaalaaa willan daraaf ftcblaa nail, data daa GaAMaNa ga* 
Inhrt, gelernt and behallaa wfrde. In § SS. wird verordnet, dass in 
den jährlichen Schnlprogrammen der Geprüften und für reif Erklärten 
Namen u, ». w. nebst Ann^abe der Zeit ihres Aufenthnltes in Primn, des 
ihnen ertheilten Zeugnisses u. s.w. aufgeführt werden sollen. Aehnli- 
ches kommt noch vor 7. B. § 40. Das hat den Anschtiti, nl» ob, wie» 
wolil sonst die Zengniisnuramero angeführt würden, jetzt die §28* 
A. B. and C. aufgeführten verschiedenen Panaaa dar Ballli aCm 
Btaaa BtaaMtbaa »ara ad ata baaMiUidi gaaikhi wardaa aalltaa, 
jaiaah to § «. gagabaaa SchaM aiaaa Zaagaiwaa wtot daraaf itfalit 
hin. Gnt wäre ee, waan «och toaa klebe Badaaklicbkeit w agg ati a aik 
würde, dadi Baf.- wtota aldit» daaa ■cboa Jaamad daiaa angailaa» 



Todesfall e« 



Den 1« tonar starb in Hannover der Dr. Jweph Jatti^ Gumpreehtf 
geboren am 7. JoU 1712, mU 1996 Fr7ieher und Lehrer an Ghristiani- 

echen Institute inKopenhng^en, von 37Ü1» Privntdocent in Gn(fing"en, dann 
lÖOtt bid 1§19 praeticirender Arzt in Hamburg, worouf er in Hannover 
privatisirte. £r hat mehrere geburtihülftidie Schriften geschrieben. • 
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Den 9. Januar in Berlin der Stadt rath an«! Professor an der Kriegs« 
■chule Pottiger f Mitglied der Akademie der Wiaseaschaftea , im OT. 
Jahre. 

Dtn IS. Jmmw m Biidn In GrMlMfMgltai 4ar gebUMie 
Decu hathollMh« 8ta4«|rfkrrar Jthtmm Anämm JUrms, 
gebofvn W Ubttedk bei Bruchaal den 5. Juni 1768. Seit seinaoi AM" 
tritt der Stadtpfarrei , d, i. »eil dem 2&. Nmmber 1812, war er 

sngleich Director des dortij^en PRffap^opi'inms , nnd wirkte in beides 
Geechäftosphären mit >v()hlubeili-;^^ter eiiibichisrollcr Sor^fak nnd Hns- 
daaernder Liebe, i»t> wie er aucii ^ rossherzoglicher Schuünspector 
in dem dortigen weiblichen Lehr- und brxiehiiog^iiitlitut, d. i. Nonnen- 
Idoster, sieh &ketlitiipt «ad 4m 'PenaioMifM in i liwn d^w ein ' 
ietfMmar Taler bewicMn bat. 

Daa 14. Jamtor ia Barlia dar C!aadldal\FWMp. M«m, VaiÜMtar dar 
▼aa der Akademie der Wbteaaabaflaa la GdAtlagen gekrönten Fraia- 
HKhrift über die Haadalnige der Araber unter den Abattiden, 2S Jahr all. 

Den 16. Januar xn Nürnberg der Pfurrer drr hoiligcn Geistkirche 
Joh. Christian Jacob If^ilder, VerfftSüer den in der Kunstgeschichte | 
wichtigen Werktü^ i^der Sammler für Üaait und AUeriham,*^ geborea 
au Altorf am 18. üccember 1783. 

Den 17. Jan. in Amsterdam der Profeeaar der Atkraaaaiie und 
Vatarknada aa der UaSvareilil ia Vlrafllit Dr. G. Meli, gebarea abe«^ 
«aielbel 11», 

Daa M.'JaB. ia Graünpald de» Praiüear dar AHeflbwwewiüaa 

fchaften Dr. Owrg iMdw. fValeh^ geboren in Jena am 8. iMai 1785^ | 
frdber in Jena, dann in Berlin und seit 1B30 in Greilswald angestellt. ! 

Den 20. Jan. au Hamm der evangelische Prediger fViik, David - 
Fuhrmann f geboren in Soest am 15. Mai 1764, durch viele Schriften, 
namentlich darcb feine Handbucbet der Ibeologiscbeu und der ciaaai- 
icben Literatur bekannt. - ' ^ 

Daa n. Jaa. ia BUadiaa der kftaigUeli bayarfnhe gisbebM Dadi 
MM l^reafterl Freiberr «ea Meli, Saerelair uad Dteeelar da^ Mal h eai a 
'lieeh-pbjrrifcilMiea Claüa dar Abadeeria der Wiaeeaeeliäftea, lai Ifli, , 
Mra, 

Ia dea ersten Tagen des Febniars in'Petersburg der bekairate Ar- 
cbSoTonf von Kühler, Akademiker nnd wirklicher Staatsratb nnd ceik 
40 Jahren Vorsteher der Bibliothek ausländischer Werke aad der Att* 
Uken in der kaiserlichen Eremitng'e, im 73. Lebensjahre. 

Den^. Febr. in Erlangen der ordentliche Professor der Chirurgie 
«ad Direelar der chirurgischea Kttaik aa dasiger Ualfänilit Dr, Aß* 
alael Jagw ina 4S. Lebeaigahra. 

Den 8. Febr. ia Barlia der Lebrar 4er llaliealachea Spracba^aae 
giaaaa Kloster Mbin Jth, Bvpt eea Maddlbaanaer, als belletristischer. ^ 
and dramatischer SchriflileUev «wter dea Naaiea EUrkk «ad JlkkU be- 
kannt, im 61 Jahre. 

Den 8. Fetir. /u \6rdlingea dtf Oberoiedicia«|raÜi Dr. ee« fiepen» 
früher PrafeNor in Wurabnrg, 
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. , Den IOl Febr. in Gienen der durch feine literarischen Arbeite« 
■■d MiM ««tgebmitet« gdlehrte jarittiMtb« WHamg iMributo Pt «f««- 
••r vm ClaMlttt|.i»chd«>m er erst vnr emem.Jahf« VM Dorpai na die 
hwNg« Univenitat berufen worden wor. 

Dfln 10. Febr. in München der Professor Ur. Thadätu Antelm 
Rtsner, ehemaliger Brneirictiner von Metten, 73 Jahr alt, und dqrch 
die Biographieen hcrühmter Phyöiker bebannt, velcha tr iu VaHbip* 
diuig Rtit dem Professor Slbcr heratiegegebeii hat. 

Den 20. Febr. in Kann der Professor der clus^ibchen Literulur und 
Director de« philologischen Seminar^ Dr. Karl Friedrich Heinrich ^ ti-k 
Mut ■II. 

D«n 21. Fabr. i« Paria dar horfibmto Orlaotoliat d^tMürt d« Smf, 
Milfliad daa laHUuCa wid Pafr daa Ealcha* im 8i. Iiebau^aiir«. 

Den 27. Febr. in Leiptig der Professor der Staatswistensdiaftea 
und Director des CouTictoriuros Karl Heinr. Ludw. Pölils, königlich 
sächsiicher llofralh , grussherTogürli hcs^fscher Gehfimerath , Ritfer 
des (iärhäischen Civil- Verdicnätorüens etc. , nHchdeiu er 4S Jahre als 
Lehrer an der Ritterakademie In Dresden und tlaiitt an den Universi- 
täten iu Wittenberg und Leiptig at« Lehrer und vielseitiger Schrift» 
atellar gawirkt hatte, gebaraa an Eraatthal in SMahugiadm mm 
17. A«f . 1712. 

De» l|l. Mira in KopMihagmi dar .»1a Galehrtor md INahtor g#» 
•abtat» Pjr»fieai»r Aiul Bt&Utrt In 41. Jahr». 



S^^ml - moA Damri^Uätsnachrichtoii, Be flh f dein gc n «nd 

Ehrenbezeigongen. 

jUapuMaamtR». AU Progranun für dat StudiaBjahr 18|^ at^ 
aabSau «iaa kir cheablsla Hacha ikbhaadUing „ I7al«r dan Ursprung dta 
tMdkkm Mut* vo» Dr. Jla^ MäHm GStpkl^ Pr»faaa»r dar Klrdh»»« 
gaaahichl» »»d daa haaonischaa Kechta. *' Aaa dam ^hraal»ariabla^ * 

dpr von den E^ceal • Rector , HofralhJiBd Professor Dr. Joh. Joi. Igtu 

Hojfmann und von dem Rector des Gymnasiunis und der lateioi^cben 

Schnlc, Professor Mittermayer redigirt i*t, entnehmen wir folgende 

Kottxen: — Das Lyceum besteht rus zwei Sectienen , einer atlgemei- 

nen (philosophischen) in zwei Curscn und aus einer besondern (tbeu- 

lagifcbaa) in einem Corse; in beiden hieben 8 Frojfeasoraa V»d»WHlii 

gen , iralelp» im 1 ^liilttaapbiiclwii jC«ia» fo» 8» in H. «»n 4 «»i i* 

dam tb«»l»Biach»» €ut9* ra» 1, »Iaa in jSaas«* Z»b4if«i b»» 

aacl^ :^qrdai^ 4» dan »af Ja aSaaa Prafnaipr »Mkt «imI Stafadivv han« 

B|»a«.-r- Daa Cffifmanium sählte in den 4 Classen 77 Schüler, welab» 

also vertheilt waren: IV (Oberclasse) 19; III, 14; 11,20; I, 24. Auster 

den 4 4)lassenofdinHri(>n , den Professoren Hncheder^ Mittermayer (zu> 

gleich Studien -Rector), Seiferling und Dr. UeiUmaieft unterrirhteteu 

in allen Ciasiea Professor Dr. Reuter in der Mathematik und Geogra* ^ 

fl^ia» L^ceal- Professor Dr, Kuhn und »putcc Prieitar Scktaab i» 
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der Religion, Kittel la der fr— irf t chtn SpvBclM bis mm Monnt Mai 
(f 31. Mai), Kitz im Zeichnen, und LhhtSy Heeker^ Müller und 
Urand in Musik und Geaang^. — An der gleiclifaüa aus 4 Classen be- 
stehenden lateiniiehen Schule wirkten der Studienlehrer Hegwann ^ der 
Profe^ior JUcJceumayer und die beiden Stndienlehrer Burkhard und 
Ilttrtmann alf Cia«»eiiiehrer , dann der Schreiblehrer OecAsiier, so wie 
dU bwvtlf M dorn G^nnmiiiuB angvf&kvkin Lehret Ür Rellgien, Anm- 
lötitcbo Spraalw, Zeieli«aBgik«Bil und MaiÜ. Die ItteiaMM Sctel« 
iaMto !■ IV (Ob^elme) 18, la III 19, b II 1» nad 1 alta im 
G.inzen 84 SdbAler. — Der Lehrplan am Gjmnatiam und der Intet- 
Bischen Schule Btimmt mit dem der übrigen bayerischen Anstalten 
ttberein , und riohtetf? ^ich nach den VorgchriTten der Schulordnung 
Tom 13. Marz Ib^O, nach den ll^iiromungen der hohen Ministerial- 
EnttefilieMong^en vom 3. Febr. 1834 und vom 10. Febr. 1837. — Be- 
foüdere Au»aeichBung und welil auch INiaohahmnng verdient der Trauer- 
Ooltotdieail, walcbea Jfthfiieii dia Genaiait-Sladieaaatfait fir iinait-' 
Htolie Wobllliitari LeHrer aad Sdriklw falerC, vad der dieenaal an 14. 
Nar. 1898 begaagea werde. (8ft*1 I 

BABBir. Die Gelehrtensdiaiea des Grossberzogthnms habnn von i 
deai Oiierstudienrath nähere Vorschriften über die Befreiung der Schü- 
ler vom Didaktrunt erhalten, welche Jn dem Studtenedict vom 81. De- 
rrniber 1830 ausgesprochen ist. Das Hcfreiun^verfahren bekommt 
iliiilurt fi nMürdiiiL^'^ bei allen Padapog-ien , Gvinnü-iien und Lyceen ein« 
Gleichiürmigkeit, weiche audi der über^tudteabehördo die letzte £nt> 
ieinidaag ia diefev Sache aelhweadig erleichtern moss; allela varent 
im aadi jdlat wieder die VaiidMdieit der Unercaalnf aaan Am* 
nktelaaf der Darftigkeii der Peteatea aicht gehohea, eaadera hieiU 
gar oft nach wie Ter die aiailiche, ehrchea da ehrlgheltliBh b^gla»- 
blgtet Vermögenseengniss verlangt ^Ird. Abgerdiea dareBi daai 
nicht klfir ht, oh dieses Zeugnis» alljährlich dem nepen Gesweh auch 
neu mnsB beigelegt wei(l<:n, oder nur dem ersten Gesueb und in den 
folgenden Jahren nicht weiter, so wäre die teriangte strenge Äns- 
uittciuog der Dürftigkeit wohl «nr 6o zu erreichen , dass ein Uaxi- 
aNMH der BeMuagen für alle Anstalten festgesetst würde, weldiea 
altht MeiiehifllMi waaden MrHe. Daaa ariMea aalürileh Tar 
die gaaa Mklaliaeea ▼aa-Üen wtallger MlMlleeea gaeHMaa 
aber sie k la a iro 'dla WohUhÜ darBaTialaag dacfaltir aüMlea, weas 
•ie derselben ebea e^ *wMig wiiaa» iii* lle ihm liadftrfen. Der , 
Grad der Würdigkeit ist es dann «am andern, za deisett Ansmittelung 
das Betragen und der Fletss , dnrh nicht mich die Fähighmten und 
Port9ehriHr der Tetenten nficli den neuen Vorschriften in Erwägung 
gezogen werden sollen. Ist aber die Berrt inni; vom Uidaktrum nicht 
all da Aldtosen , tondfem gleithtaui al» ein Stipendium anzusehen, sd . 
tflhaiat ea wähl im la i e re ew 4u StaaCee aa Uegen , hei ietada Vatar^ 
ilACBoagea, die -er a^'Sliidkeade arllnlltr die TatefttvaIhHrah dea Ta^ 
featlareroa hel'8hr|geaa gkikhn TerliiltaivtaB varaaMiea, «ai eiP 
iit ahia Sch alB Mm iierihhr o ag, dfo ildt wähl la alle« AaMMtoa ha-: 
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wafart, dass manchai&l beim rühmlichsten Flcisde iimil Xw'ww besten 
Betragen keine FortochriUe in den Stadien zum t^ortchvin Ikouiuien, 
die de» Beaelitmg oder gar der Be to ha m ig werifc wifre». Ee diiftva 
iwimwh dhienigm MittoMrala« det Ludet, wekb« Ue jeltt Mr«- 
««I, iliUglMi'lai, jntte ttüd JW%Mv ale Mimeteb der Wdid^ell 
einer Unierstotzung , also amh der Didaktrnniebefrelinig aageaeheo 
haben, die Iwide« feUaadM Pwhte Micht wak UsracM nnd nur nngan 
vermissen. [W.] 

Batkr"«?. Unterm 16. Octobcr 1837 wurde die von den Professoien 
der IV. uad I. Ciasae des Oymnaeiuiui» zu FRE\ti.XG im laarkfcise Mühl- 
tkaler und Dony eingereichte Bitte om Enthebung von ihren Lehrttel* 
Um i^amlMDigt, aolDit dia LelualalU dar I?. QjwnmUUUtm daa U»- 
Mgae PtofbaMr dar H.« FlMar Mr J^nift— <ir vatlialMB, dia 




MiMlelle dar III. GlHta dan «apriflMi LaliruilMMdMataii «adG^ 

perator von Neub wrg am Wflld , Priester Wißmg^ die Lehrstelle dar 
II. dem bisherigen Studien-Vorbereitungslehrer sn Frejsing, Priester 
Heinrich Gotthard, und die Lehrstelle der I. Gyinnat!alcla»se dem der^ 
maligen (]()()).ieratnr in Resenheim, Priester Paul Klostermaier ^ letz- 
teren (Ircici) in provii>oris(^er Eigenschaft, übertragen. — - Unterm 
22. üciober wurde dem Professor der staatswirlhschaf (liehen Faeultät 
Dr. Ari Malete dia bai daf SteKtacMdMitilgangs SpeeiaMSMao %ä 
atledigte SfaUa ai»a> flpacial« Ca aa iart ia proviiaffitdmrBI- 
ibaitragaik Unteim M. OcMar waidb dte MmI' 
Rieden, Landgerichts Wnaarbarg im Isark reise f dem gcw4 
GjmaasiaUProfessor in FnETsiKOy Priester Sebastian Afü/UtÄaler 
liehen. (Reg Bllt. 1837, Nr 53 ) — Unter dem 3. November 1881 
^v'urde Dr. Anselm Debea zum ausserorJentüchen Professor für Staate- 
wirthschaft und Cameralwi^sbeiiscliiif t an der JuIiu8-IVlaximilians~Uni-> 
veriiität WCttXBVAfi, iu provisorisulier £igeaschaft ernannt. Unterm 
5. November warde dem Professor der Physik md Ma thema tik an 
da« Lyaama w Jkmmm Im 4tm B i g a afci aba, Friaalar Jaiapi WÜvß, 
dIaMf daaa Gruia dat S lit. D. dar K. VaafaawagiW M a g a sMh^ 
gktMilt taaifvilfe TavMlaang ia den Rohestand bewilligt, sofort dlt 
kierdordi steh eröffncnda balurstelle der Physik und Mathematik dem 
bbkerigen Ljceal- Professor an Regensbarg- , Joseph .4nton \cnnhvbrry 
verlieben, die hierdurch erledigte Lehrstelle der Mathematik au dem 
Lyrrun] zu Hbgensbvrg dem Professor derselben Wissenicliaft im dem 
dortigen (Gymnasium und Vorstande der Kreislandwirthschafts - nnd 
(lerwerbs- Schule daselbst, Dr. Johann Bapi. fTandaer, mit Belassting 
dar VaMllBiaaluit^^darlbaMmidwtillMdiafl»* uad OdwailMaabnla jfitai» 
tiigMi, ««d mim Lalnat dar Htlfcamatlk ai» dam G^mmiaiiuit «■ mm* 
gm^km^ da» garrdfla MamMaadUat nad UalMriga AaiUMM. 
la^ aa damaltaa Gymnasium bu München, Andrtat Steinberger^ provi^ 
tarisch ernannt. (Reg. Bkrtt I8ft7, Nr. 55) — Unterm 10 Nov. 
wurde der htthcrii^e Profep««»p der Heehte in Wnrrbtirg; , Dr. jECfast 
17. ifoUi seinem allertintcrthänjgsten Gesuche entsprerliciid , in glei- 
dMT Eigaaialulf t an dia Lodwig-MaainuUana-Daifersüät in Mümomb!« 



SIA 8eli«l* mmi UaiYarill&tf amelirUliUili 

▼erseist, nid ihn sn derselben das Lehrfach des bajerfchen Stiiftl*- 
recbtet übertragen. (Beg. BUt. 1887/ Nr. 57.) Unt«rni 25. Nov. 
muri« fäff iU LnhrlitlMr dMd«ilNliea.iind ba juwchw i Civtlpros^Mee, 
M vie 4«ff iMlitetIvM dkt fimMM» BMhCm an der J«li««»llazM- 
iMM-Uaivenitil Wvnm« der danalHi« lydemlich« Profetsor der 
Rechte en der Friedrich- Alexanders-Uniferiiität zu Erlangen, Dr. Jo&oitii 
jiuguH Mich, Albreektf in provisorischer Eigenschaft , und sofort für 
dud erledigte Lehrfücli At^ g^a^ammten Staatsrechts an der Friedrich- 
Alexanders-Universilät zu Eklangri« der Hofrath, bishcripr^r Ministo- 
rialrefercut und ordentlicher Professor der Hechte na der Hochschule 
SU München, Dr. jinion v. Link, bestimmt nnd derselbe tu diesem 
Beliirfe iMcb Erinngen verMtsjk. Dem CeBierrater der seelegiacli«> 
aeetemiMiieB SaiMilang, Hefksdi «ad PrefeaMr Bilter e. artakrC, 
, wurde die BewIlUgiMg aar AeMheie «ad Tragaag 4e» ihn wm Sr. M» 
dem Köaii^ vea Griechenlaad- verliehenen goldenen Rittericreuzes dee 
k. Erlöser-Ordens ertheilt. — Dem Priester Jo». Joh, MäUer, Phil, 
et Theol. Dr. , und frei resignirtcn ordcotltchen Professor der Theo- 
lo|j:io an der üiiiveriiitBt 7ii Rrbalav, aus Neuwied in Preassen,^ 
wurde codi Behufe seines Einli ittc» in das Benedictiner - Stift zu Met- 
ten das Indigenat des Könii^rtilclieü tax-, Stempel- uad anderer Ge- 
Mhräa frei ««Bähen (lUg (litt. 1837, Nr. 50.) [Mk.] 

BAomw. Dea- Verdieaftlotdea dee belüge^ Midawl fcahea- am - 
1. Jbuiner 18tt naler aodera aoeh felgeade Gelehrte mad Kuaeller er* 
hallea, aad svar das Kommenthnr-Kreux : der Bischof Se km S U i« 
Regensborg, der geheime Rath v. SchelUng, das Ritterkreas; der 
Oberkirchen- und SrImJrnth Mehrlein, dir Professor der Akademie 
der bildenden Künnte Heinrich //css, der Hofmaler Peter Hess, der 
geistliche Rath und l\igen1iofineiater Müller ^ der ^eisLlidu; Kith 
fintiber in München, der gcietiiche Rath X;ä(zei in Hegeniüliurg, der 
Fre Üm er der Thealogie Engelhardt in Erlangen, der Prefeseer det 
ThealegSe MdUtr la MAaehea, der PraHMter der arieaiaHfehea Bpra* 
ehe» Uitkmi la Kriaagea (Reg. BItt. IttB, Nr. 1); km Behlarea 
des Sladia^|abrael§|f elad aa dea k. bayenahea Gymnasiea folgea d a 
Programme, eetchienen: AManae. Ueber christliche Baaiath vas 
Zimehiä Hermann , Professor der Mathematik am Gymnasinm. [Ära* - 
berg, ßiechele. 8 S.J Akstjach. Zu der nm 12. Jnni lü&l veranstal- 
teten Sficuhirfeier erschienen : a) Einige ^l>^i£€n zur Schul-Gesehichte 
von HeiUbronn und Ansbach von Professor Facht. — IV. 1^ S. au4 
Beiiagaa A — D auf 10 S. — b) Drei Festreden nnd iwar «) Pro« 
d%t eea CMtUpk. 9VWulm Geete, k. eniea Pfarrer aad Befevaate«- 
VäMtaad. S. ^ Ul f) B, OrkßmU BemMI» G^a. OaaU^ 
Rectoris, Oratio fiecnlaru. 8. Ift — «». y) Feelreda vaa Br. 
Ghnislepk £bp«rgfr, Professor der III. Gymnasialclasse. S. tt«»44. 
— 9) Beschreibung der Festlichkeiten bei der Säcularfeier n. ■. w, 
S. 47 — 52. Am Schlüsse des Jahres: In nlif(uot Plutarchi vitne Ci- 
ceronianae capita commentarius. Scrtps. Dr. Joan. Jordanus^ Professor. 
<— 32 S« — (SamintUcbe SchrUteo tiad gedruckt sa Aasbaeh ia der 
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Bratfischen OfJiclu:. At>cHAFn;MiLnG, Ueber den ürtprnnfr Je« kirch« 
lieben Zehntt« £iae kircbenhistüriaclie Abhandlang von ür, Jaceb 
Mmim CMbl, P i w l i mg 4«r KiMfeogesckiclite «mI d«§ kanottifcheii 
BMhti «Di k. Iiywnn. [MMtelivrg , WiÜMilft WitCA^ iS 8^] 
inlMMet ti^MMHte. IMi»r WM« WMÜi 'te A»* 
. tliropologie , besonders fAf MIlW goUldet^ Stände, von P. AfeiRfMl " 
mtmi Subprior, Profesfor der Anthropologie and der Aeflhetik am 
Lycenm nhd Lehrer der französischen Sprache nn der katholncheh 
Lehrnnstatt bei St. Stephan. [Augsburg, Lauter. 14 S.]. AvcsBrna, 
jirotesianiiscln:^ Gijjinta^iitm. Ob^ervatione« in Tibulli Cartnina 8cri|i«. 
Joan. Mich. Habus ^ trui. [Augu^tae Vind. Wirlh. 14 S.]» Bahberg. 
B*iMilMli bviiiftlli «tt^Mif IM vb&ltiU dogrua CfttkoUcaniB AcgthoU« 
fia oBfÜMlrBr» J, Gwgler, Lje» FimL [B— bar g ae, KltMdU 

capiti« lecandi pars posterior cum eplmetr«.' Scrifff. Dr. J. C. Ueli^ 
^liäator. [Barutbi, Birner. 15 S.]. Diuiobn. Ueber die Aufgab« 
einer Philosophie der Nntur. Erster Artikel. Von Joh. B. /iymoW^ 
Dr. und Profe><sor der Thj^sik am Lycenm. [DiUogen, RoMnagel. 
1§ S 1. EiiLAiv<uErr. Leber den Unterschied des Vurtraga der Mathe* 
luatik an Gymaa^ieo und Gcwerb«8chuien vou Dr. GLasser^ Frofestor 
te'Mallianattk. [Edaogen, Junge. 11. S.]* FiuMI«b CJoniMI* 
Iflü« 4« J«m««i« liv« Joitea cjae^i« libeltoraa aalOilMM, ^eaMkll 
«l«'M«il JViirfiejiiaiiir. [lf«aad,.mui.»8.]. Bvm, DiiMtlatfapf» > 
palftia »tta|^. Scripab Gkrtstiamut JVurw, Prof. [Curiae Regnitianaa^ 
Mintzel. l& S.]. Kbmptb!v. Leben Carrt daa Gf«tien von Eginhard ana- 
dem Lateinischen ubersetst and mit einig^en g:e8chichllichen Anmer- 
kungen begleitet von Joh, B, Ma^er^ Prof. [Kempten, Dannheimer, 
14 S.]- LANamiT. Dii- Geschichte der Studien AnstAit 7ii riiindüttut van 
J. Ecitert, -Professor und Rectorats - \ erweser. [Land»hut, Attenkofer. 
14 S.]. MvntciiBJi , aUe» OynmaiiuM, Eiaiga Stattan Im HanHaa Oiaa 
■o« Satiräa kritiaeh balMwMC va« M. «. fi. MAM« PffafaMa« «ai 
Baala«/ [MikmlNB, Gaalnl-Sdittlbii«bar*Vatl«g. 16 S.]. Hdama, 
M«at ClyiiiiiMaiaai- OaaNMiilalia de enunciati« conditioaaUbaa lingnao 
latinae. Script. Jos. Stunko, Prof. [tbtd. IS S.]. ,M0NiiBasTADT. Varlaa 
lectionee SaHnttianae ex tribu« codicibui manntcriptis excerptae. Par« 
tieala L Scrip«. Dr. Job, GtiUenaecker, Prof. [Wircebur-^i , BonUai*. 
16 S.]. NuR'fiiERO. Darlegung tles GedankenBUsammenhanges in dct 
A«!. Iphigeiiia des Euripide» von G. P. Ki^er, Prof. [NAraberg, 
Campe. 2S S.]. PAseau. Was i«r.TaB iar ZwaakMiAiigkeit te Dt» ' 
«lNi«n«ii Ualta« flnawur, ««aalMr« Ab Anhaag Jahrtoih«» 
. aMdlai 8. 4tt^S4. [PaMM, Anbra^J; Bmmmm DSa SlaiMtaaC» 
att Bagwaabaft Br. Fird. «• AllaiAger, Lyc. Prof. [Bagenabnrg, 
StlUädpj^»WMm9» 8B,]i ScBWBiiiVfM« ki Saphocli« Oedipum Co- 
laaaiUB Annotetionea tccipB. JVonc. OehcMaegtr, Reet. [Ansbach, 
Brägel. 14 S.]. Spbtt?r. Dem Jahrcslierichte bind S, 21 — 21 
beigefügt: Statisiische Uebersichts Tabellen über den Stand der ge- 
«aromteu Schulen, und Studienanstalten des aUeiokreiiea M Jabc 
N. JaJui. f. FkU. u. Aed. od. Krit, BOL Bd. XXIL Hfl. % 15 
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18}} TO» O, Jäger, R«otov, HolMdi» Pr i in wf m4 IMhühilHih. 
fBptyw, Ka«Mhibter}w fn«««««. Viteta V iMHi Im Tkm* 
ber Ptoh^ M. N. ITmMI, Rrol. [f iiiiMn» ifatt^ Jüt &]. 
. WfMfM. Kirclltt ««a Schul« ein« gifhicliilillll Uebenieiii ikflt 
da« Wirken in d«r enIafM för dit leteter« von Georg Jo». S^ffmmi€rf 
Rbtigion»lehrcr. [Wüi^Ijur«^, Bprlitr's Wittwe. 46 S ]. Zwbibruckrw'. 
De qnibutdnin liaiilitudiDibus iotcr Bebraeiim fecrtuanena el teriorea 
lingiiat , Graecaiu pmetertim. Scripa. Zimmermann, Prof, Lyc, 
[Zweibrücken, lütter. 20 S.j. Za wuuscJiea wäre, dasa iämaiüicbtt 
Rectorale bei VenMidaDg Am JahiübtrkhlA Md VmgnmmmUm tUw 
liBalwti VoneMl: ,«ss -|«d» iof v«IMadig«M fl ta ü— - JiiaHta 4m 
ttMpntcbi vfoto IztMipiMe, tli m atdi inm imii'UtBititBfcg . 
ordentliche Profeetoren und Stadlao-Lebrer lähit, nebet MÜmtm -m^ , 
den Aliteo jedes CymnMlnl- Rectorate gehörifen BlunpUr« sa.sebik* 
k'pn," (Hohn S. '»4 ) <^ennn bcohnchteten. Was man anderwärts nur mit 
Mühe und auf Privatwegen erhallen kiuin , liiotet hier iu weiter und 
wohlthätiger Absicht die Regierung «elbati und doeh wifd dieier ninlit 
von allen Seiten entsprochen ! [6./5.] 

Caamunoi. Den Ptofetfor Dt. MtM m dtr Bmun, Ltknw &m 
KatorgnteUohte m Mr hieiigen polytMlniNfcM SM», fat die 
fhdil ib«r da» graftheiMgUnlitt MsMlMahkeC .ibartnigw« mA 
deraelbeiugldckMMdiitlMlIlofftibllotheliaremanaliratden. S. N Aiw - 

M and IX, 118. — - Die an dem hieeigen Lycenai erledigte Lebr* 
ptelle mit der VerhtndliphliTit , in riner (fer iintrrcn Lycealclasflen Un- 
terricht 2U ertheiiea , bo M ie eint-n Tliell de^ franziislächen lliiterrichti 
XU ühernehmeo, gegen eine Boitoliiun^ von (i50Guiden in Geld, wurde 
dem Lehramtapraktikanten Adam Leber übertragen. S. NJbb. 472 
— 41d. — Der P refe e e or Melier an der hteeigen poljtechniechee 
Mnl«, sagleieh 'Artiiteet bei der Oberdkomlea det Wiif« ud 
•MweeiAeMf, iel ^MeMor bei diem fiendemJie «avwrdei BÜt^Bdi^ 
bthaNnng teiner Mmtelle. H IMbb. XII, dltw [W.] 

EisKNAcn. Da« Piogramm , dnrch welches das tl ortige GfMMI* 
•iun znm Michaelifexaraen 1837 einladet, enthält auf 36 Seiten anieeff 
der „Anordnung der Srhnlfelerlichkeit " eine Abhandlnng- des Lehrers 
der Mathematik, Ilm. Emil Mahr: Die AL^ebrn in heuristischer Me- 
thode, Kia rersuchj dieuXbe mit beeonderer Rücksicht avf dm L eber- 
gang Sil ihr und ihre Stellung im Syttem der Arithmetik su behanddnJf' 
U der Eliilelimig eueM der flc. Terff , w ale b ee^ wie ee eebeiplf «M 
Müer dea veedieelM »aflnlb Wu fai feaa ial» die DaberefaMliM» 
mende «nd Unteracbeldeede MrMiem des «niM Tbeil d«r «idM 
Arithmetik nnd dem sweiten, der eogenannten AlgebM» aaahMVVfiaea^ 
Wie dort die einzeliu n Stnfen der Thätigkeit Zählen, Me««n, Recb> 
nen mit reinen Zahlen und endlich Rechnen mit 'benannten Zaklea 
eeien, so fänden sich liior , in der Algebra, ga»^ e n Sprechende Stu- 
Imi. Dort jedoch habe man es in jedem einselnen Falle nur mit einem 
CtaBfea maA nlM Tbeilen ia Beeiebaag auf einander au thuo, vib^ 
leM ble» M Jed«r 8i«lo svel, dnl, vier oad adbiM 9mm I« 
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a«Uiü'iilrte«iMuig gesogea «Mn. So wgftibt sick ima Varf. 
folgandb Dttalti«! 4e« A%rtm: WiwnmrHft Air Iraaugang, Vam 
gtoMhaag udl VarindaMuig nahMiar im ZMw ga^aabtaii Chuanii im 
Batiehung wrf ainandar. Sia serfälU ihm in dia thaoiaCiaalM» ait raW 
mm ^onbeMMUan) Zahlen und in dia pfaküfclia mit benaaaten Zdk* 
len. Die theoretiache Algebra yvird Ton S. 8 — 28, die praktitcha wom 
8. 29 — 34 behandelt. Auf der ersten Stufe, der der Zahlonerzeu' 
gang', geht der Verf. zuvorderst die Krseugung zweier Zahlen in Be- 
aiehuog aui einander, dann die mehrerer durch. Darauf folgt die 
iNlB darltbltaiMgMahung, doaa dia dar ZahlanTarändaraag und 
mmt die VaaMauMf dar Clairfciigw, On^laiaiiaiigaB » VarUltaiiatt 
ni ViafMÜMM«* Opeaa aMaaal iiah Mw dia Vwiipidiw m 
Aidteasag-algebraisaher Aufgaben mÜ lilMa ZaUn, WMMrf 21 durch- 
gatithiata Belfpiala folgen. Dia Anfloinng dieser Exampal iat im 
ChMK«n recht gut and wird namentlich für die Schüler des Hrn. Verf, 
— denn diefe icbeint er bei Abfa8«>uD<; meines Programms ganz Tor- 
züglidi im Auge gehabt /u haben — uche lehrreich sein. Nachdem 
nur noch die einfuchüten Gesetze der l'regressionea dea ersten Hanga 
■wniaandaigiiaalat wwias riai» voadat alcil dar Vatf. wr prakliaalMB 
Alfebra;, valalia «laialrfUla m alaar UIm tob Balapialaa Xilftia«- 
lodaC^ mu aa i » diaaa« Bnm^ aimi mia dam lUa. VarfL alahl 
gefertigt, sohdern aui bakaau^an SammlmigaB entlehnt. Un- 
angeaehm hat dea Bef. der Citatenprank berührt, weichet^, übarall 
listig, in mathematischea Schriften doppelt lästig uU Sogleich auf 
der ersten Seite that sich über dem Leser ein \^ alLenbruch Ton Cita- 
ten auf. Für Kundige sind diese an der bezeitlineten Stcllo uboriliissig 
and störend, tur Schüler und Unkundige unnutz. Dasselbe gilt vun 
dan maietaa aadafs Gltata« dm Programma, waldia imrdmBa giiamwd. 
tiaimlaMtt viada« vami IfUtaa* IMk diaw iit «wr SaftaiitadW' 
«■d vanriadait dan Warth. das Ablwedlang aiaiit im GarfagatoB. Dav 
Hi; Verf. zeigt, dam ar den teiner Lebrthatigkeit anvertrauten Q^ga»* 
alMA iMim nmlimt mid mU GtiadUflUiail doaalidaabt hat. 

[E. K.l 

HninELBEBG. Das hiesige Gymnasium ist nach höchster £nt« 
schltessoDg aus grossherzoglichem Staat^ministerium Tom 21. December 
lÖa? doreh Erriehtung eines weiteren Juhrescursus den inländischen 
Ljrcaea voUbaoimen gleichgaalalll varda«« und lAlirt lariM da« Na« 
maa aiam XgsfMM Dia Aaalalt kum milbia auab ibivZäeÜBga giaidi 
daa I^waaB mi Maanlkaim , Oarisraim« BaalalC mmä Kaaataaa moIi- daa 
Forderungen der Verordnung vom 81. Daamaber 183G über die Orgaai- 
aatiaa Aav badischen GelehrtensfibuBlaa ▼allft&adig für die Unireraital^ 
d. h. znm Antritt des Facbstndinms vorbereiten , und die entlfinsenen 
Schüler brauciten in Zukunft vor diesem Antritt eben so «eni^^ (^i^n 
obersten L^ceal- Jahrescurs auf der Universität zurückzulegen, aU »le 
irgend eine aadere Mittelschule zu besuchen nothweudig haben. Da- 
mit ist für die Anstalt eia Wunidi ercdchC, ivel4ian aa aatürfma di»". 
adba wautlHlMBlMii InmAI gavaM iü« aatt im flfamhait afcihm i 

IS* 
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'4l«r Reforni der Mittebchuleii geiproehen wurde, dte mit dem ge« 
^gvBwärttg«» SlodieMjahr 18|{^ atlgeiadB im LelMn «rai «.'HAbblS, 
IM. ^ Dw Hohmlh Dv. JI«i^mi&i AiclMt» P N fcmK 
4« ArMitlwlM9m«iMift «aö llintti«r dM MdlebMiMi lUiMfcvM m 
der liieaig«n Univertit&t, hat den Charalrtar eise« groMherioglichea 
geheimen llofraths erhalten , uad iaa Prorectorat gebt a«f demelbai 
durch Wahl von dem goheimm Knth Dr, Mittcrmaier ftir d;is Stodien- 
jahr von Ostern 18d8 hi» dahin mit groitberaogUcher Bet>tüi.igiui|^ 
«ber. S. NJbb. \1X, 858. [W ] 

LiB«firra. Da« zu 0«terii vorigen Jaiire« zu der offenlUehen Prü" 
fung dtr Schüler •wobieoeBeProgramii das CjimaMlmiM [Liegiiit2,g«dr, 
b. D*0MMili. im. 4Y (Sl) S. 4.] iitgaat voada« damaligen IMtnitfVM«* 
vMr« fMMalarM. M.Jraj4 JifiMvrgMd^lelMi» Md Mtliilt.m- Ana 
JlAr«ab«richt : GenchicMUehe MiUhtUungen über das Qj/mmium im ' > idig » 
nflv, welche fär die Sehaigesckichle Schletiene überhaupt von Bedeiitiui|f 
»ind, Inrfein fier Verf. xiicrst die (JriMidunu; (^i^r Sclmlen nn beiden Ffarr- 
birchen zu St. Muria und zu St. }\'tt'r, ans deivfii da«? GymnasHim her« 
vorgegangen, kurz erzählt und da^ bi:^l liul liclu- l'i i\ ilr-i^unu >on 130»' 
nittheilt , nach welchem in d«r Schule zu bt. fcter nlie höheren ätu-^ 
dloB getriebon werdoo dnrftea; denn <di« Sc^lotdoung vom iahra 
Mit boiwrak waclrt, nbar dia Vareinigung daa ttUdfchaD G> mniaiaaM 
mit Um rdMtlicha« JaansMA fett Jahr US« barMilaCf dia SalialaMi. 
adog von 1678 folgen Märt aod mit einem Verzeichniis der Rectpre» 
van 1524 an den Scblnse macht. Dieies Verseit-hniii» sdiliMtl nil daai 
1880 cmeritirten und 1834 verstorbenen Rector frerdermarm ^ und j^e- 
denkt noch nicht de^ mit einer nn<>rf>me!»>)f^n(>n l'en^fou in den Ruhe- 
stand versetzten Directorg Dr, Pmzgtr . um [\ <Us8en Emertlnn^ der 
Frorector Dr. MüiUer zum Director und der Oberlehrer Dr. M 'emer 
wnm Pkraraaftat aniaant wardo« i»t Das GjroiyaMum war im Wlator 
vaa m , im Saamar daiaaf van IM^nad im fa%aad«» Wiatar 
▼an la Sdiilara'batMhi; aBd aaUimr-waliiand dlawr Zail !• Sdii- 
lar sarüoivorsität. — An dar RItterabadanria itt dar ▼arowliga Hilfe- 
lahrer Johann Karl Meyer als Bwailar latpaclaa pratiiaiitcli aagaitallt 
Warden, vgl. XJbb. XIX, ^2. 

Lissa. Das vorjfihn^:«? Programm des Gymnasiumt [Lissa 1837. ' 
XII u. S, 4.j fntliiilt eine Abiiniidlung Veber daa Fftrhnndenseiii der 
trigonomelri$chen Linien beliebiger Bogen als wirklicher Linien von dem 
Prafawar ««» ^Putiatjfcki. Die GMainmlaalil der Schüler in den 6 
Ciärnan bakrag aben aa av (Mani IMÜ wfa wa ONan daa fafgaadwi 
Mm S9t, aad aar UntvaNititt wmrdtn % aallamaa. iMa 2|t widrinil« 
lieben Lehrstunden Utea« naMr U Mwar Tattliailt. vgt NM. XtV^ 
883 u XVI II, 346. 

MüVDBTT. Dem zam Ost^rexamen 1837 erscbienenea Fro^raront, 
des GyninnfiiumB [Minden 1837. 19 S. 4 ] sind zwei Schulreden gekaUeH 
im Gijnuinsio vom Director Dr. Immanuel [16 S. 4.] beigegeben, von 
denen die erste zur Feier de« JahresscblueeeB 1836 gehalten ist und 
«Harlat Biakbiialta aaf das Leben der Anstalt im veriIu«»eoea Jahre 



* 
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•(ikilt^ . Ü0 tiüdU«, «in« Entlaffqngfred« iviiier Jttogluige tnr Uni. 
vefMlül, lim Abgehoadm «vpliehUy» dan wUsh frtlv«rlMll«B MUm 
^on $ä»a«, Begier vad LeideaicMt, m O&al»! «od Sellirta^ 
»cdifttattog nod sron den Fe^<scln vorgefasster Meinungea. Dm GyHinA> 
■iiim war zu Anfange difs S^buljahrs (von Ottern 1836 big dahin 1837) 
von 158 und am Ende von 157 Scliülern be!<iicht und entlie» 7 Schä- 
ler zur Universität. Die Aoitalt erwartete die Finrlrhtnn«^ von Rcal- 
classen neben den mittlen Gyranasialcl.issen und luitle bchua gegenwär- 
tig die Schüler, welche nicht ftudiren. wollen » von dem in Tertia 
b<iginnBiidea ^riechitchen ijB(«rri«hta diepeiitirfc, wofür sie bfkondem 
Valewidit im E^glif dw^ pni| ^laiiiliea F«r%k«i|«i «rbiallea. Am 
dem Iietirereollegium [•.KJbb.X VIII, 865.] •chiml der tmn «MlevOlup- 
lehrer an die .neuerricbte(o*9c0UchuLe in IIankovkk bet«if«a« Lehrer^ 
Pr. Kd, Ledebur i ^g^gffn wurde der bisherige vierte Lohrer am Gjni* 
liaMnm in Elbbrfkip Dr. U'ilhdm Jng. IJ'irih zweiter Oberlehrer, 
der Schuliunti^nindtdat thinr. Zillmcr aU dritter linlcrlehrer und der 
Schulaini»caiididat JiU. ^<;inr. Lut^^ üuch jkU f reV4%osMcher UuiftfieiK 
rer angeitelU. ♦ , , . ♦ • 

• MibHJiAVNW. Der «a Ottern 1837.cneMe»eae/aftm6ericA( über 
d« datige ßgmmemhm, kt von den Prerecler Umpeft iMtau^gcgelieB 
(MahHiiHwea, gedr. 1». Rode. 4.] nad wlh^t aiif IS B. die jtfw^hali-» 
chen Nachrichten über daii Scbidjalir 1830 — 1837, daap^mf 22 S. 
eine kursf^t/asste Diogrij^kU 4^9 7»-Jnli 1836 fers<or6eaen PirwfiME 
Dr. Jnihelm Gräfcuhnn , entworfen von seinem Bruder Dr. Aug. Grafen' 
han und die bei dem K< ^l alniiga vom Diaconus Kamrodt gehaltene 
Grabrede. Ernst lug. U'iih. Utnjcnfian ward in GolliA am 13. Mars 
l'iü^ geburcn und be»uclue liiä zuiu 14. Jahre das da«ige .QjrpinasiuDii 
erlefiite ab^n, ^jaan ßf^h, dem .Waofv^he aeifife yateip die voa jenem 
~ie^l betiielieae Wc^Mb^dterpririSfMiM. 4^Mß gfpne. Bleigiiag an im 
lyiMeatcliafteB.fäbrte iba ^aag^ ZeU aaehber. aaf da« Gjmtmnum wm* 
inifsk, y/f» er neben dyn .Sdhol^rbeiten einen grossen TiieU' 4er apiMt 
|ierau«gegebenen R^aflten und Uulladen dlelitete ^ ondt.ac ttodklit daaa 
von 1813 an in Jena znnrichst Tlieoltigie, aber eben »o nite und neue 
Spraclien (er £>prach fertig Franz,n8ii*cli , En;^'li^< ^l und Italieuiieb). Im 
Juhr 181? wurde er LeUf er am I'ädiigagiuui iu llalh; , 1821 Sut * on- 

* rector in Einleben, 1821 Prorcctor und 1830, naubdeui der Hcctur 
SchQÜmfyer ^up^nin^cndont iji &|^lba^n gewi|#deo war, Directer dee 
QyiD^iiainji pid4 der BArger^ckate ja SljiilftHMniMn, welebee.Amt 
mit de^'gfwiMenhafteelcp Trane bft «n saiaen Tod verwaltet bat 'Sein 
I^lien nipfi Ijl^lrfcan iit ia der Biographie recht gut und treu, gejchilr, 
dert, und das Verzeichnis^ eciuer vielen Schriften und Avfsilfp-.an* 
gebangt. Sein Niicbfolger im Directorat i«t der Cnnrector Jtaun vom 
GymnaMum in Mkrskbvrg geworden. Das Gyrana»tum war wahrend 
des Schuljahrs in seineu 4 oder weg;en Zertbc-ilung der Quarta 5 
Classen im Sommer von ,1^8« i"> Winter von 105 Schülern besucht 

- piqd entlie^s ^ Sc]?üler zur Universität. Das LehrercollegiMHi . bestand^ 
,de^ PrafCftar Ujoipert, dem Pepirectpr Dr^, SeiUtUUm^ dem SpV 
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Beliglonildiram Diacoimt Kamrodt und Pastor Borlötitur, nod dem 
Sdhülanticandidsten Dr. Jug, Grßfenlian. Der letzte ist aber seit- 

f dem RH ^Rs Gymunstum In £ihi,¥;be> befördert lud itett teioer der Dr« 
Awitia als Hülfslehrer angestellt worden. 

Mü^vciiBi«. Auf 4er Universitüt sind in diesem Winter 1432 Sta- 
dirende inscribirt, wovon üiü Fbilosoj^bie , 445 ReehUwisseuschaft, 
109 Theologie (mit BtiMclilut yob €i AlttBM), SIS Medkia , 'tt GiA 
• menlift, 14 Philologie , ST PhBraiacie, 89 Architsfctor/ H'TMft- 
md teehnudw WiüenehtflOB atadina vad lAl Aaaüiader (dtraator 
Sl Oriedna) sind. 

Rastatt. Dem bisherigen proTisorischen Schreib- nnd Musik- 
Iphrer Ferdinand flillharz wurde unter Verleihung einer Remunpratron 
von 225 Gulden die vereinigte Schreib - nnd Masiklebrerstelle an dem 
hiesigen Lyceuin g^f g<^n einen jährlichen Gehalt von 500 Gulden über- 
tragen , mit der Verbindlichkeit wöchentlich 20 — 24 Lehrstunden zu 
gehen , «ad mit der Bedingung der jeder Zdit saläMigeB WlieirnnielH 
iait de« Awt«lliia|fy waldio aaeh vberdfaMkdaoaAaipfaGh dwTheil^ 
Mhoio aa daa Rediloa der VoIkiaelnlMirar dw Qroitlienogtliamt 
KgtüadelL 8. KIUi. XIX, MB. [W.] 

RosLüBEff . Die SU Ostern vorigen Jahres 'erschienenen Naehrieh- 
ten über die Ami^e Klostergchule sind , weil der Rector Professor Dr. 
Wilhelm wi-^tri einer seit Decembcr 1836 fortdauernden Krankheit 
Weder eine wisienschaftliche Abhandlung noch den Jahresbericht lie- 
fern konnte, von dem i:^rbadiuiuiätrator der Schule, dem königlichen 
Tlea - BarghaaptiBcaa alld gahelaMO Regierungsratho ve« ' fmiiMbek 
kefaaegegfelv«a [^«ifatlii 1889. 1S.8. 4.] nad aaAaltai dta gewahMI^ 
Ada NadMiditaa. Vh Sidiale %ar hn dintea flaatfoeiel* des fldfaaQaliM 
18|^ von im sveUaa Ton WSdifiltfm besucht nnd datUei« 8S^t- 
1er cur Universität. Da die Krankheit irs Hrn. Profeuor JVithdm noch 

. ^ forfdanert, po hat der Prediger und K^li;z^io^5lel^rf»^ Dr. Herold interi- 

nii§ti»ch die Rectoratsgeschäfte uberrioiniuL-n , und neben den bt^^Ii! ri- ■ 
gen Lehrern fConrector M, Kessler ^ Tcrtiua Leidenroth, Mathciimtikus 
Dr. Brilon f Adjunct Dr. Schmiedtf CoUaborator Sickel und Caotor Het- ^ 
' ilAMd] ist eia iatarlorflttMldir HftlTilakfer angestellt worden. - ! 

' Btmnm* HÜt AMIuMiag dnr geleiirtfta Ahhiodlung , nüt irattliMr 
da daa SeblatifeiarlMikeftaa eiaei jadaa Sfhdiaiijahrai daa ^liaiUcli^ 
■ten B^tfmmungen sn Folge dn Wreflrende^Ulkum elageladda ^Ir- 
den soll , lag diessmal (18}$^) dem Professor Rupert Jäger oh. Da er 
aber "durch Krankheit an Vf rnrbeitung der bereit liegenden Materia- 
lien verhindert wurde, so fügte der Gymnaeialrertor , Hofrath Georg 
Jäger dem Jahresberichte auf S. 21—27 „ Stätiilische Vebersidittt- Tabd- 
" len über den Stand der gesamMen Schulen und Studtenanstulten de$ Rhein- 
1t^imim*Mn\^^ bei.** Ganz richtig bemerkt der Hr. Verf. von 
Aa«nr 'AflMiti „dtfM ile iraU ai« w» eher Uli dar Mt irfa, nüä 'vm 
i» la^ tat w ea w haiaa Üatfla, «Iii htHtdU «Ittn Mla f eHUüta'Mda, . 
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eeitdem er in aasführlicfaer Abhandlang geicigi, was der Rhelnkreit 
io dieser Beziehung seiner R«|perun|c^ verdanle. Eine lor^fälti^e Ver- 
gleichuDg des damaligen Status mit der derraaligen Gestaltang wird 

Itkiiililin Migen , daai wir ancli hier Tom 'Gatoa 



koBnt<'4b«teiti lom fMton Bettanda iMifar Uli g a< i ai w i maä wm 
raieher Wirktaniceit tidi «Blattet Iiit.** Nodi weit mehr aber foUt 

eidi Ref. gedmngen, dre »fhöne Stelle über Thicrsch'en» Wirken, aU 
Wort« der Aoerkennusg des Verdienstes , auch hier einem grösseren 
Kreise Ton Lesern mitsatbeilen. Sie heiist: ..Des raschen Fortschrit- 
tes aber, den das LuteericiiU - und Ersiehungdwesen in ttniemt Kreise 
fcuft «iaht «r^rifartiiraid«i, atea dUua «^glaiaii AUa« iair 

•Mi Mar Mkn ivdk Umät 8«. S^tkWitä^ «b' 

coranaission ia saferer llkta' tabaa , dm köa%IIchen Hofraths und Mi^ 
gliedi des obertteo Stodiearatbf des Baialw, Dr. fWadr. Tkiertch. Seia 
Andenken, das Andenken eines Munne«, der, in Wissenschaft und 
lieben ein leuchtendes Illuster, durch die Eiasickt meines (xeisles, durch 
die Weisheit seines Ratbes, durch die Kmft seiner Rede und dea 
Jiachdruck seiner Lnterstülzung oach aiiea ^itenliin anzegeud, beia*- 
MI, fdriemd aad halfMil gawiitt bat, wM rfe wHi a iia» Ii 4m 
4taadkliMa iaa f^ai«0gaa Iicbaiia !■ *Am ^lMialM9)rffab«B 
tu 4tm Kvtesaa, dia Ihn« >dia Mtm ^aniaiit« jpig a « 
waffcs» welehm Om dit < rf«ati w i Jagaai aai JUbeme mit ihren Lehrern 
in treuer lAeht gefioehten. — - Ola Lehrer am GymaaiiiuD slad : 1^ 
Der Rector Geortr Jäger., kuniglicher Ilofrath nnd Kreisscholarch, 
Professor der Geschichte an der IV. Classc ; 2) Karl Schülein , kunig- 
licher Lycealprofesfor nnd K rei^tclmlarch , Professor der IV. Classe; 

Friedr, Schwerdt königlicher L^cealprofessor« Professor der Matber 
matik an allen Classen dea Gymnatiaini ; 4) Peter TeUer, Profeesair 
iav m. Caakae; 5) iltt|»ert Jäger, Prof«aMr (Ur II. Clawa; 6) ßg^ 
FUitnetf Tarwaaaie dar 1* Claiia; 1) JaJh. iTagaer, laafgHabar Daca^ 
and Berirlnia ty fcc t ay , prateatantitcher Religionslehrer; 8) JoJi. 
Bmeht Oorompitular, kalholifcher Rellgiooslebrer; 9) Jotepjt Dezei, 
Lehrer der französischen Sprache; 10) Jos. Kellerhovenf Lehrer def 
Zcichnungikanst; 11) Benedikt TFtVs, Lehrer der Musik. Die Lehrer 
an der lateinischen Schule sind: 1) der Subrectur FaAr, Gynasialpro- 
ffesior and Lehrer der IV. Classc; 2) Georg Hollerith y Lohrer der n|* 
Classe; 2) Friedrich Bettinger, Lehrer der IL Clasie; 4) JFWedr. Oat- 
JMder, Laferer dar L iiad Ffipanadeadawa; 5) Jaft. Georg /Fagner, 
Btadtfiaar, praMaaCiaeliar Ballgionilehray; 6) Peter JKiilier, Pom* 
Haar, kathaiiMliar Baligiaatlafarar;* 1^ 8) 9) fransötiiche Sprach-, 
Zeichnnng«- und Gesanglehrer wie oben; 10) und 11) die beiden 
ISchreibiehrer Karl le Moire uad Johmm KMn. — Von dea Ift SehA- 
lern des GTTnna^iuini koinmen auf die ©berste Claese 22, auf di^ 3te 
U, aaf die Zt» U, aaf die lala 14$ aad foa den AdO SciMleiMi 
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Scbttl« mBi-Uaif e-rBit»l8naclirielit«o, . 

lateiDiMb«n ScW« kooiipni avi die 4(e oi«r •bentoClMM.il, aef* 
«eSteat/anf die Sien« aaf die Ute « -wd aaf die Pitpanniea» 
«iaNe <i Miler« — ftir «eModera Biir» gerejUil dec Aattelt die 
O i weftan y dM JaiarefberiGlitet fi^ M» >^Si^iiartiriie fiehüM fc afc e a 

•ich niif eine ivürdige Weise das gaaae Jehr hindurch betragen und 
durch ihren Fieiss, M'ie durch ihre ganze Bittliche Richtung sich die 
Lt«be der Lehrer verdient. Wo unverbesserliche Trägheit oder un- 
fittlicher Wandel sich zeigte, entlnstete die Anstalt eich alsbald diesee 
gefährlichen Ballastes, uia die Uebrigen vor der Ansteckung sn be« 
(wahren.^ lUdifee dien Letatere aMenthaibeo Kachahmong finden. 

• Svu»»*. <Sa den WebaeUBaaaiaii.'daa da^gkA.OjaMaiinMa 
lad dM Hireetor der AaiteU, Sehalratli nad BmüMi^ Alte dateb efa 
y wg fa i M in ein , vrelches auf 13 Seiten den Jahreebericht des Gjanui- 
eian» nad auf ^ 24 Seiten eine Abhandlung des rübnilich beftnnntea 
Oberlehrer Dr. Hilde „it^er die Prineipieu der höhern jinalysis^'^ ent- 
hält. — Die Ansahl der in 6 Classen vertheilten Schüler war 277, 
▼oa welchen 12 mit dem Zeugnisse der iieife zur Universität entlassen 
irardeaMid' dwarPT, am sich der TiMologie , 2 uro sich der Jurispriu 
«M8 nad im eleli der HeWca'ade an «idamik Db liehre^ de^iliaiaift 
•IMf Direeler Attei, PrarMtar De «WM^OrdiaHriee Im 1. CtaM»X 
Oberkhrer Dr. fHMe COrdinarlua ddr.««'ClMrt)»' (lberlMK«fr<D^. ,1Mk 
{Ordioariuä der 3. Classe)^ Oberlehrer Dr. SohirUtz^ Dr. Grefte (OrdiP> 
narius der 4. Classe) , Lehrer lieichhclm (Ordinarius der 5. Glasse), . 
Lehrer Schmidt (Ordinarius der 6. Glasie), Canior Bmcky ficbieiUeb^ 
V9t Sy^, ]>ec Lehrplea war folgender: < « - .\ 

,1. n. III. IV. V. VI. . 

Iiateinisch 9, 10, 8, 7, ft, . wedieatt. Lebrtto|iil^ 

Griechisch ' 6, 6, 5, 4, 4— . 



Hebräisch 2, 2, 

eptecji ' 5, 2, 2, 3, 4, 4 

raaUtii^"^ . 2, 2, 2, 2, 2, ^ 

Ueii^io^ tf X ». a, « 

l&efebldfCe % t, 2, 2, 2, 2 

Geographie' . — , — .2, 2f 2^' Ii 

Mathenwitrk, " 3, 4, 4^ % 

Physik' • V 2, 2, 

Katurgeäcliichte — , — , 1, 1, 2, 2 

PrakL Rechnen ^ — , 2, 2, 4, 4 

Mf^iWn : / i-, — , — , 3, 4, 5 

2, 2. 2, t 



3 4 41 ■ 2' — ' • • •••• ' 

- i • . ' . . »II r 



•: Ii» • * 



';i •. ' -i .* 



bre 2, 2, 2, 2 

Aus dem Plane ergiebt sich , dass auf mehrere Lehrgegenstände z. B. 
■nf phileiepbicche Propädeutik , deutsche Literatur, Mineralogie, Bq^ 
tuXk, aw l Stauda Widbeaclieii.|wpndeirwM. Waas dai oaM«iik- 
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llcti bei 8o1 dien Fächern ist, welche !n en^er Verbindung- mit andern 
J^ebrelij eilten «tehen , wie Grsniiuaiik » so trst li^int es misiUdi bei 
Seolirt stehenden Gegenaläaden; hesorulers hv'i der rhiloHopliie j welche - 
üUerheapt tiur« uoier den g;luukluiMlen Liufitändeu in S«i|iulen wird giQr 
Milmm 'hM^a. ; 'Di»ii«iMiclwfykht AU^hili(p'*4M Bt^yww» 
iNtgiMii «IIa 4w ehwBOiMfcbaiiwMufw: ftkiBsflkilkii^tH .Bm|bl«iiiB^ 

Be^tiniratheit d er Forschunge«. AttspruiBhi macht: und hierin ihren .f «T^ 
püglftchüten Werlh al« BUd«ngsmIttel der : Jngtfnd erkennt, eine to 
grosse Venclliedenbeit der An^icliteh über die :fcheinbar einfachste 
.Grundbegriffe Statt fii>det. Sehr üebnn setzt der Verf. anseinander, 
wie die«e Verschiedenheit versugsM'eibe ia ^0r ^üseern eder gjeriag^Mm 
Unklarheit ua4 £ftwi«iUgkei4 der Aurfa«»ungi ihren Grund habe und woltl 
Helnr«rttdh«<hM> i<»c.-<H-' iffc .w^mOMmtn . Xi rtitüt h tm tiopi iidMiBp 
^ «MÜniMi^ .«iiint «II« iA#«rtllle9 aNi4bogMi abp*|il und Im ikvf^ 
gtvm'UnififtgAilUMli «tl. Vm%:^timkm.m^mih' wiii i^fnmi * 
richtige AnffaiaqBg teane. der BviiM nnd GruriUtebllvit, wwlifllm.ih 
Matbeoiatilc . erstrebe ) ^nieht' den JÜfaehthail hrin^nV welchen man er- 
warten sollte, well die ursprünglich «eine Idee, wrlrho dem Begri^e 
SU Grunde liegt, dem Hiwusstsejn imitier^ wenn Auch minder klar, 
vorschwebe und »ich bei Oer Ableitung der durch dieselbe bedingtcp 
Gesetze unabwei;»bar gelteud loa^he, so dass trota der Verschi^'i^cDbeil 

,w6iMndm»lwtHi:^rmit» 4lMa dlalllttUKMlttfcet ihv«.B«ipä|i«»gea vctfr 
einigen, um in jene der Wissenschaft aur iBflail^ ditiMMid«!! Bejgriffe 
' Be^tiiQmtheit unA Uebeueinstinimang a« bringqä* Darauf wendet sich ' 

dr^r Hr. Vrrf. 7.11 dem ('i<^eatlioh«a Gegenstand seiner Abhandlung, znr 
Betrachtung der Principien der liöhern Analysi». Na«hditii^ er die 
Undeutlichkeit , mit welcher Bu Jiiler eine Erfinder der Differeniial- 
rechiiung, uaser gto^ier Leibnitz, über duii Wesen d^s DiflTerentiaJa 
«nagesproeha» ; so, ^ie (dal BaMhiziebed; der .d««. ft|»; «nalj'tisjqliiui 
Q0ll»i0i9:Srw^..M0^M «dfr.sBairoguDg on« AS^^wibm'mi^^WU .v«!- 
dNwpIcl» d«s'M4i»:BfM0t jim*. V^mtmi-^^Mig g*- 

maeht hat , gerügt , behauptet uts „Alle bi» j^tst Mfgf stelltejB,;ri|9i|r 
rien über di« Prlndpi«i'd«rji^»fferentialrechaung lassen sich , so ver- 
schieden sie auch sein niöj^on , unter folgende drei AblhcÜtingren brii^ ' 
. gen. 'Man H^ing .entweder unraiiieihar von ilciti Degiille dte Unend- 
lichkleinen In dein weiterhin angegebeneu Sinno nu» (ila*» nfuiilipli 
diese, unendlieli kleinen Quantitäten bald als wirkliche Grössen ^1 bi||fl 
iiii]llrengsteii»SiAlie«U TluUeii betrachtet werdeu lfunnt^n,iHid.l||Vssten), 

.Ufl|< mit Kiin;T«niggil«Mwft8«4eiita»g.-Wr «i^ihlf dlej^^ 
lAnMififf 9^MUkiMtm$ 4mh,4\ii gi»wofa«|ifh«|i^, tchpn in der geipei- 
.neu AtialysiavorbopW>endeiLjftechhuiigsop«rationen sw begifünden/^ Als 

Repräsentanten der ei(sten Apsicht hf^trachtet er den hochverdienten Ernst 

tQiffti^iei: md imM .Alf WldBififiiiilHiiii 99m^ Anß*^ (ir*i^ r-.^9) , 
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nachzaweiien. Darauf wendet er licli Eur zweiten Klasse , an deren 
SpUse Evier steht. Er berührt dann die mit der Bweiten , Aaticlit 
«iMimDealiisgeDd« MietiMm IwrChraumMUtoMie, wekke fleh Wii m ' 
i«r»ftti dm JvM MtttdM-ANsljtflBivte dma groüM BtMMI* Mi-,«»» 
tmm iMd, glmiMJcdMbMi n fc nr« fMadtv, dtü iimm VM km4 % 
gidit uhidi« Tftllig ivalire ond «areichuudu -Grundlage der BUTinwiwtM 
reclittSBg Vetrachtet waNan ddrfe. Er eei&st huldigt der T h eada^ron 
Lagrang^«, <^elrher, uiii mich der Werte des Verf. %u bediene«, veig^ 
dass die Dillcrrnthile beettminto Fnnktionen seien, die^n der Ursprung- 
Hch gegebenen Fuüktiöti nach einem und demselben <6efetz6 dnrch 
gewöhnliche analgetische Entwickelongen abgeleitet 'werden können. 
Jedoch findet der Hr. Verf., irod gewia« mit Recht, diese Theorie #at 
dMi «kt»a VnIcMklii m -fofavar , wflMlv «r VaMiiJb «Mnhliy «II 
i\B«lluiliMiig Üa» O m a iw i h i ilw i laigiaBga ifeir <dam »mmm Wtg 
n Mnan « aw vaieMai wK aaiMB oanaNni aai vanHnNMiea jaMv 
'ÜMlNniag znganglirhnr rnnchen Itönntt. 8o entetaifd lldk ein vatt^ - 
eiindigeg lieft über die Elenente der liohern ABatyrit« ans welchem er 
etneto Abschnitt^ die Entwickeln nj»^ der hohem Differentiale , mittheüt. 
DSe^ Darstellong* \n^9t einen Äu6seug nicht zn. Uie Entwickeinng ist 
jkiiir und bündig und bewährt des Verl. 's freilieh läogit benrknndate 
Tachtigkeit Ton jSeuem. ' [B. K.J 

#mMAM. IN« 4aMh'«ta Abgang i aa rw i himi fliiü» 4MI»a&, 
t«r iMh iiar dlia tlidikfca ffÜMildte wrtlolrgex«^ tot» . ia dtm 
MrböllaglaA Iba Mtoig;«»- aVan OjMMlinia aaMhadaaa IMa fif 
darch die Ernennnng des Prefeators Ludwig Bem&e '^iMier Lehren Ml 
dem Erziehnngsinstitttt in Stetten, darauf Profesaor an ^em hiesigen 
CatbRrinenstlft, alf Verf. mehrerer Schriften im historischen und !5chön- 
wisscnscbaftlicben Fache rühmlich bekannt) auf eine den allgeiueinen 
Wünschen entsprechende Weise aufgefnlU worden. Das lierbstpro- 
graram, verfaäst von Frofesgor Sckmidf handelt: De menfe humana, 
mnkmOfim rttld Mingwmäa, 4. Dm GymnadMi 

■ihna «in Mkm$ 4m Sdraljabra tSat-«T ht mUbUi 4 «toM AMmi^ 
Inagen M^' in den 6-aAtliBi«n und aat«i^ flftMilar, «lid <i M lthi » 
nach dea Harbf^pKIfnagen 4S Abiturienten ntfr'>Ü*i^lEmMi IMm 
das vßrtemYK'rrii^tsche Gelehrtensohahresofn anrt&lt dae neueste Werlc 
des Hrn. Ilofrath Thierach: U^her den ge^enwättigm iuiUmd des öffent- 
lichen Unterrichtes in den wetÜiehen Staaten Deftt^chhn'^i n. s. w. $.200 
— 243 mandhes Beachtenfworthe, wiewohl det berühmte Verf. von 
einer gewissen Einmtigkeit in der Beurtheilung unserer Lehranstalten 
Hind fbvirtiiilstmigen nicht ganz frei au aprechen ist Den lateinischen 
tfiMdidiaiaa and dM Vovtorallang» wakfca la deaMitoa Mliihiftigen 
-Sdgliaga #w Kla d rtwa h a l ^a ad«r aSadwaa «aaldigiichen S e ai tmw fcm 
'leAafitofi , Mitt ar «abed^gtet and^ltofr « a <t Ji »b l l>ud<i tföfc , 'ani'bä-, 
wundert 1>tfionder6 die Fertigkait und Sicherheit dieeer Schaler im 
Uehersetfeen ftui deitt l>eut«chen in die alten Sprachen. Es ist fn die^*^ 
'ilcr TIeziehnng Ton Interesse, die Aeutsernn^ eines Schulmannes dane- 
ben SU baHen, der bit jetst eiaaff'Taa Hrn. T'hierteb eelbet (S. 207.) 
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^ gerülimten Scliule vorstand, und in der That cn iflen ^IfiellicifiBfea Be- 
. arbeitern junger Talente für den oben angegebenen "Ztrcrk jr^bört. 
Hr. C. J. Schwtdt, Dinconus nnd PrSce^tor in Göppingen (^mhz kürz- 
lich als Rector uu das rädagogium in Egiüogen befördert) eugt in sct- 
serSdHlfli Dit <BMMvii*<i!ft« Frage ^ vmUnußht Vöft «. ■* v^Stuttg., 
tref E61ilw. 18181 8. Mt „fc'Wa rt dab e qy . . . ierMittn td- 
iMi •hmal An Laai«»uBMi fSh Gmicntoprafiiiig fliNhliiarcuiMir- 
ten] näfaer rnclct, dnrch diesen ^assereUf fiXHInd sich besÜinttit •bhül'y 
mehr Zeit, all er Tielleicbt nach seinen sonstigen Ansichten fnr gut 
hält, nnt die Compositiorrs - Uebung«n tu verwenden ; nher ob er da- 
von cliieii nachhaltigen Erfoli? hoffe, ob überhaupt die correctcn Ar- 
beiten unserer 14jährfgen Knaben nicht frfihreife Früchte seien,' nf» 
die Leistungen deä ISjährfgen Jünglings und des Manneb iih Verhältnis» 
fltehen ta tom dertombeB , 4ü lind fi<^Uicft gttto ftndeirto I^a^en, 
lif^r* eimin ||«iKiitnliiifl«i MMne irtol sta tclkdflleii nidfelcete'böDiieii.''' 
' M« IFeben[paiinaiif der gebtigvii Knft liaC Abspaiitfiui|^ Itol^ Fütls^i 
mtd- W«an der mihHge Schüler nieht selten den fi^Wii#tliD|fiM l^elnea- 
V Wegi «obpricht, sn Welohen denelbe bei seitföm Eht(rlfC In das Se^ 
^ninar mit 14 Jahren tu hereehtjg^rn ?chleri , so wäre es eine ^rössä 
üngerechtigVeit, solche Fälle ganz und gar den Lehrern dieser Semi- 
narien zur Laut su icgon. Gleichwohl ist Ilr. Th nach S. 220. auf 
dem Wege sich einer solchen achnldig zu machen. Ueberhaupt Ist die- 
ser Gd^bVleiiaf den ganzen philologischen , höheren Lehrbtand VVür- 
imMIlfi^ liMit gut im wgindtMti * Itn mini 'ftin anrift VÖllkirddlfiji 
tKeehl ge|fc/b«li irecd^li, da« ürfar WgtotliiA ^inAi "piit belHUn Wbal!- 
üMigeo Lfcbhtiaiid braltien. Ifii'ht ttttb^g^reMtdh , dftis der viel^ 
iiiltig atisgesprocheneB WGnschb Ungeachtet für HernnbiMung Von 
Candfdateh, die eich auf der Universität ifi efnehi phtTdlogl/ch - pätti^- 
gogfsebfn Seminar and het'hafih'ätt den höheren "Lelirfinstalfen de4 Lah- 
*de^ eigens für Ans LeMramt wtsseAsdhaftlich und prabtiüch vorzuberei- 
ten hätten, und nicht mit ihren 6e*(itrebnngcn und ffofftlnngen atlelh 
der Kirche angehörten, ^is jetzt so viel als Kitihts geschehen ist. Na^ 
^iilh%*tltid U \hn'^^m^ mkulbV m %lBto Gtri8melidt'%äiülttj!> 
eiüi^ lang dls 'p«A<A«^hAt»lr MettUA toOSTiiliAm dl' dt«^- 
•M. ' <1Elb rnnj^terfordMCaiii , #lihii b> hierfli waHltto idlli' lil, 

Idass litan den tidhMhnd stlatsdiener'Äche Rechte titl^ Garantieen ge- 
währe. 'In dietea Bekidbliogen sind uns fa^t aTle Staaten Deutschlands v 
Torangeif^rlttcn. — Am ivenigsten linld /ligt «feh Hr. Thiersch nn- 
serem StorCtgarter Gymnastam und zunächst dessen oberen Abthcilun> 
gen. AU^dings ist roanebcs Vcffehlto im lichrplan desgelhen; d^ 
Unterrrdit'ist theilweise anter zu viele Lehrer zeNtfickeU und VerHrg in 
'Mni8to;gffdreli^ 'di» Widd iiU AdfdMlidtorTdl^e des Lbsettoffli iiiclft 
llimiw^i'CWedciaistig (Wlewöhl ««it*l€tl^ ttnt ittüMm Mir Br.'U. 
ctB EilNfCloüif dttetdlhihi iä AtXmg ttffgdOillfelt 'lUit^ ' vihVMid dlAi 
'gegenir&rtigieii SttttnA' zu kdbINtorll Vorgf ebt , ' MtiMhe» "VerbtMeM , 
'^den Ist); die Clatssen sind g^ossentheilg mit Ltfhrpensbn nnd SCnndeh 
*ilM»liidc|i, ii. dgt^iiA. Bmnaäk M die 'AttlliUt%efchitt Inf HtMr IM- 
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kennungr indirect nicht ?ertagcn konnte. UebfigfM liat Br. Th. foi 
Jahr 1834 -^nter Gymnasium offenbar mit einer TorgfiraMteii Meinimy 
betreten, nnd es nach einem so flüchtigen Besuch wieder TcHaMen, 
dass et ein sicheres Urtheil darüber sich unmöglich bilden konnte. 
Das Stundenverzeichniäs des ubern Gymnasiums ist ihm nnglücklicber- 
veite mit der Ankündigung von „Verl^ungen" eptgegepgetretea — - eim 

den PctfffftoKtfi dtr ebiüi^igafl^ die 1794 

ßti» Gymniitiiiiii/ v«mlit .wofdoi munn, .Iwwflhwpidtr ljlftlmy|jgh§jr 
Blatslir^li, den ^^Mhtpfwit d«r gagvnwirtiig« ReeUr «kinp^ 4||h^mKf . 
iuid .d»I«ll.,Velchen ke^ f]fr»ünftiger Lehrer «ich . jff ajjWl^ilMff/Mj'iliill 
ffinein Unterri«^ diese «weckwidrige Einrichtung so.. gaben. Di^ 
verletzenden Angriffe, welche sich Hr. Th. S. 224. gegen die Pevt 
•oncii de« Lelirercoliegiums und ihre aintliclic Tliütlgkeit erlau))te, 
abzuwehren , ist hier picht der Ort; hierzu wird «ich/ anderwärts Ga^ 
legcoheit finden. , .. • . . [P»! -J-rL 

• Vmu Iii'daM Warlrat Uebw den gegenwärtige Zutioffd ^detuifr 
fiMUdkm ümifmißkii m d^- WjuÜiekmßUiqttn vmi Peit^mltffHMf, a. v. 
.T4MI F. Thiwttkf II. Thail (Slatfgart «ad.Tdbiogfn« €«l|a ^888. &) ' 
S. W.. 246^ 2S0. oad »N>.. sind Notizen • IM^Ie ■ übas dia UknV- 
fchea Aastal^n enÜMlten f w;elche theils nicht ganz richtig sind, theiU 
eine unrichtige Beurthcitung dertiellien, ihres Vor^tcliers, ihrer Lehv 
rer, ja ihrer Tendenz Tcranlits^^en künnteo, und zum Theil üclion ver- 
anlasst haben : weswegen der Vori^tcher jener Anütultcn, von dem Verl, 
des Werkes selbst in Betreff der letztern Punkte duxu nutoriätrt, Fol- 
geadaa rar Barichtigung mittheiU. Die EiutbeUung der Pädago- 
f|^pchp^|ftffapge| (sie beiafaa jetst KaaiudiulraspaatMtta) ^t seit 7 Jahr 
warn andar«, «od swar iMch da^ .Jtry«>aii.f^4it,. ao iaat.dif dc!pi.fi%' 
feinen Kreisschuliotpactor«» ■iilacgcu»rdiiftaBrl^4<a andaif rj^i^ia ala 
Jf^,P,) .8. 209> stehen. Eben so rind.jdie materiellen Notizen j|l)flrJdlHP 
Gymnasium, die Zahl der Lehrer und Schüler, daS; Einkommen ^daa 
Lehrer u. dgU ungenau , und jetzt anders. Es sind %, B. vier Profes* 
spren und sechs Prüceptorcn (vgl. die Angabe S. 222 ). Noch Mcliic- 
res zu berichtigen wäre in Betreff des Ueal - Instituts , sowohl in liin- 
•icht -d.«r historischen und statistischen. Nptixen , als der Ufthpile und 
jdat #i)iiiU In VarU^diiiig SiBliai9^a,,p|ier. au ttahaa S^chfio^nifafi, .Da^ 

.«ff^cjhMir«<NH$iMli4fr 4«iiftojka9Gfi«ii«d«».r9«:P'- lfa i B y »»#Bd jP r> Vk^ 

.Md. L f. 1835 (Cassel, Kriagar.^« 8.) S.M-^afi7. nnd wa« dar . 
zweite Baad vollstäadigar und ausführlicher^ voii|- sf^ipcr Jland , ent- 
halten wird. Hier nur Folgendes: 1) Von dem Vorsteher der An- 
■talt sind eigentlich nur die zwei Aeusserungen über das Ueal Institn^ 
welche ihm ausdrücklich S. 249. Z. 22 — 24. und Z. 28-$0. «uge- 
schrieben werden, jedoch nicht ganz ia der hier ifp^ge^^|;oc()piqn Al^- 
gemeinheit. ^) Die Erzühh^og von , der ErweitjMriipg jj^..Real-Aai- - 
>t|fU Ut nicht. yaa ihoi, ftaah. sieht gtps richtig, ., V.fii A9flSf«i«..dfp 
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ut nicht Vorstand der Gewerbescbale , tondem Prorestor HaMler; 
«er Lofirpini M7 ^ M M iMt Utflrtfehe, »omUn imnh 
irg«adl vdn» YcrWMlitliiiif Iwl im Redcelitii d«r geMianMllMi W««^ 
Ma Mi'-4ii«« Stolle git >iii Mw i o. «. w. Ou .n§«gtlMi« «tnlitiiMbe 
Handbuch wM-'iln enthalten. S) Die Urtheile Aber den Errolfr und 
über die Lehrer find nicht r^n den Vorstand: der Verf. de« Wer-» 
loa Heber den — Zw^tand ti. 8. w. prl<hirt onsrtrnrWHch in etnena 
Schreiben an deiieelbtn . er, \\Äiu- er selbst iite4e Aeuiiseni»^ 

gen ¥oa ihm gehurt, ihn durch \ crutl'cutlictiung solcher Worte mo 
würde comproinittirt haben. Indem aber der Voretand diese üeusao«« 
■uog tthor die Lehver mw4 Üe^Aprfl'M^gesprtfdmM« Oedenk«» sribai 
•Uepn^« bmeeht w Mch' milter, data der V«vf/ dee Wathee Mi« 
daüeiaicli* ecklirt» 4tv'V*ntapd hehe deä Bealntaigett «ad de»|SUb* ^ 
^Icoit der Lehrer bei seiner mündlichen 'AevNenwig übw 4lm Reid« 
Anstalt alle Gereclitigkeit \riderfnhren lassen; auch dass, was voa 
tfceiiwe»sem Erfolge gestigt sei . und von der fnf}ividualität der Lehrer, 
ihm damals niitg;clheiU worden sei, alt er jene theiU inangelhuUea^ 
tbeils jc(z£ iinrictiiigea , Motia^n cammehe, als das Lelirer|ter6onal 
ifkeilweite ein anderes war.** Kbea so erklärt derselbe auf das Eafe« 
aai BctttaMileafo, Awe ier 8. flg. geirackie ScUaie 
«•a eiaeai Seha fc a aaa i weder i e» Md VeieiMia, aeeli 
«iaem Lahtee Oea Bymmdmmt a«cli'«hairlwapt ih lllai ^pddirialeft 
sei, noch die dortige Lehranstalt, ihre- Lehrer, oder irgend eiaei 
Tmdenz dieser oder andermr Lehrer irgend eines Real - Inatituts bo« 
trefl'e K snndern der Schlufss einer Erörterung: der Principlen üher den 
fraglichen Gegenetaiid sei, '^velchcr nuf die >I(><;llcl)kert einer (*tl'»Ur 
hindeute, in welche man Tjei dem besten Willen, dti^ Gute zu för- 
dern, gerttllien Lünne. Der Vor«tclier der Anstalt bedarf es aaeb dena 
■bfcerigad whl akht mßth die Mlinrag behaealMni« daie ev jeaeii 
Bffief aidkl aar aielil geadwMea» aeadenitiacli aaf Mae Ifeiea, We- 
ier diteet ändiindSeeel» -TirBaleMt habe. ' {O; H. M.] . 

Wvaiwueaaa. Wenn aadefiPi9i»4levUeg«|^eche StreitTdege^swi* ' 
•eben Hunant$tem «ad ReaUsteH gethcilt ist , so kommt bei nns noch 
eine dritte, nicht geringe Partei hinzu, die mit geietlichcn Waffen 
Itäinpft, die Pietisten. Hat man nämlich bt»iher dem IIumunii>miis blos 
Schuld gegeben, dnss er nicht für d;is praktische Leben branchbar 
mach«, so behaupten Jene , dass er luethudiiicli zum Hcidenlhnm tt*. ^ 
«ielid, naaittlidi« Gbatanangea und GraadiitiM efafdliaai., die «m 
LaUeheilMflea Mite aad GflitCea eehveicUeb. V*r 
kaadifle. laent eiaw Breaebfirny .dla ale ^eiä fiMglitto Aar 
Geistes wider den UageiaidleMr Zeil^. aigeeebea eeia wollte (Stnttg., 
kb IftllsK ^on dieier Seite «dem höheren ErzidnMgs- nnd Unterrichts«. 
Wesen den Krieg an. Damals jedoch schien es mehr die Rettung ei- 
nes PriTatinetitnt«« im Londe zu ßrrltrn, das rann aU eine Experiwentai- 
anstalt för alle neuen Methoden bcztirhnen konnte; die Schrift gmg 
unbeantwortet verober. Jetzt aber imt die genannte Partei auch go* 
lehrte Sdsaltnänner nuC ihre Seite bakoiiuDea, die niclit'BMi die Atf- 
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klagen des rietiänius aafcecht erhaUen, »oadern wirklich mit Planen 
uad Vor«ehlagen hervorketen, wie dem Uebel geatenert werdeu küiiute. 
Aagwhea iMft te idim«^ BmiklHuig r««Mt ta PMomw Khtmpp 
Mb 4}j«MMiaHr.ia SloltSHdlt erregt, «ai will (vnlgilMS uch 4«t 
Veitiad») «TNgen «iae Uein« SelurlfC «on Olnpv&Mftor: 1» Klrah» 
lieiin : ^ Clauiker und BiM im dm niederen GeleArfensdktiZen. Aeditt 
' m Lehrw v»d gebUdeU VäUr. Basel, bei SpiUler. 1858/' Der VerC 
führt seine Ansicht Ton Classikern und clatfidcher Bildung' in vier Re- 
den (vor Knaben unter 14 Jahren gehalten) an Foe§io, Geschieht- 
gehrcibuDg and Philosophie der Alten darch, und bringt in einer iwni- 
ten ,,nette Vonchläga.** la diesen Beden sind GemeinpläUe eiaer 
vMiclMllMMi deg pü l wl iei BiMoHg in BaaeM» GewB^d« rVirgaCngen, 
mMk im Tecf. 4wKn«ato imr ÜMMleUniig aldit MwduOhty dia «» 
■or von ^eiM leüieii kanale» gegwi-dit Bald« lialit, iÜBchaf 
üboi bietet jalbst die Anathaaia eiiea HIerovjauu aad klingt wie 4ia 
Confessionen eines Augustinus. Wiewohl er die letaleren nioht ge^ 

t kannt zu haben scheint, er würde sonst sein Büchlein mit iiianchetn 
willkommenen Belege weiter ausgeschmückt hfiL< n ; dcimikch ist ganz 
ans diesem Tone eine Steile, die xuglf ldi das Huch charakterisirt 
S, 102 — 3. sagt er: „Die antiken Sprachen »ind vurtreAliuh , meia 
Hart! Mi arikarta lugeo, «aaa iah alabt geataiiaa wayift^^^iiift^ 
lallMl aahaa aMliahe Standa laatia etaaai Grlechea adea JMav:lai^ 
ImI. Blaaig an fiieb aa iem- WablUaag Uwar Spfaehaa aa aig^taapf 
ich raässte lügen, weaa ich alfibft gesteben wollte, dass noch Jetat 
die Lebeadigkeit , die büpfende Beweglichkeit und Urbanität der grie^ 
chischen, so wie das kräftige, concise, kerni^^to, bcstimraf© Naturel 
der römischen, fast einen zauberischen Eindruck auf mich machte 
wuriibev ich die niedrigen Ansichten, die sich in dem Inhalte ausepre^ 

^ oben — worüber ich vässrige, seichte, oder meiuethalben auch 
tMakaaa Philoaai^eiae , poaliabba Albeiofeeilaa uad paliliMhatiastec 
aa( «iaa 'aiiff balaalie nnerklidielMi Walia vergessea kaial. Abar ^m 
Amm aa kdiaaa, tea witfd aia4iaaga Lücläro, efaa beetiadiga Uabaag 
nothwendig f orMagMatst, 4{e }Oiaa valni|teMg ^ob der Jagend noch 
nicht fordern kann, und deren endlichen Gennss ich selbst (und ieb 
bekenne diess mit Reue und mit Scharnp-efühl) — ich selbst nefjst vie- 
len andern durch manchen iür die liiwigkeit verlorenen Augenblick, 
durch manches angeregte sündige Gefühl, durch manchen Fehltritt 
meines Lebens mir .erkanf en muetäto.'-' Hef. entiiüU eiicb eines Uribeila 
ftbar-aildhe BbkaaatriiMe; fragt auai liber, waa dia «addgaa AaM» 
laa» Altea&flilMi abi Uatar dda Altao laiea» sa^kaaMMa «aaiga >dap:» • 
■ajbjaiaagMtHitogaB ^BT#a> ; . Dana veaa aaeh-i€i|te»«', Jdaa^l^a^Wilü» 
4ens wegen , und Senoaa^ vaU av -nAadi vielleicht bei den kaiseajt 
liehen überpiohtea Staassealampen Neros auch das LicU ■goseben , daa 
die Welt erleuchtet," einen Augenblick Gnade finden, so ist doch,, 
ittdess man das lUdtt uniTvendot, ail' das Wahre und Gutn mit Fal- 
Schern nnd Schlci^htcm vci-vvachsen und verflchlungen. Die Themen, 
die wir oben als verschoUeoo Gemeinplätze beaeiehaet haben, sind 
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dMi tX^ ÜeM BHmt 1) 4i« T« § » « i w Ataii-iM iji 

^ Ihr» OMi^lMMbvr iM vm Ham «m ligmMli . 4) IhwCh^ 

daslc«! und ihre Dantellvag iinriieb, schlüpfrig, TerfiilMmiiA, mtk 
giftend y teuflueh. So tellr nan Buth tolciie PaittdosMi mnr V^raiM 
•ich auf Gegner und Gegenschriften Rechnung machen , \rie es auch 
diese thnt, so Mir^ doch Niemanden in unaeret 2«it cinfullcii , jene 
Theten im Ernst widerlegen na sollen. Was will aber dir Alann? 
„Eins, das Nttlh tJbut,'' und doch auch wted«r das Andere , das maa 
Hit^^W^akfi) ClMblM v«v lUm, «ai Mi wmA ttm waaig Balialt 
mm BÜmI, ud dadi anA dia Viacaalat aSiMt «ala fM^aattaai 
■ad dadi fast laalar Jadaalbaak €dar glaafci daa VariL, .daai gßm 
«ittaBataen aus der GeiehialMa Lalha aad Josephs, dia OcaaUehlaa 
von einer Rath , Batbseba , Sofanna gaeignel teiea „ aagaaegla ada- 
dige Gefühle zu dampfen? Sind die saftig^en Sprürhe eines Ezechiel 
{e.23.) und Jeremias (c. 9.)) ist die Symbolik einei Hoseci < Ine Milch- 
■paise für Knnben? Und doch muia er etwas Aehnlklieä geineint ha- 
ben, denn weaa er hios seine wirklich schünen Lebertruguagea allr 
teataateatMdMt Stfaka (la Vane») aai^aUea vaUle, so badaafla aa 
diaMf Badaa aMit taaacb ial diata aialit taiaa pMa EtaaailiglMili . 
dia SdmiAa dar Farial airiHfc alak a«f 4m wdam, adiMi birihaiai 
Mta* iDdem sie die materiellen Taadaaaaa berbeiaiilii, «dd «aCar ' 
den streitenden Paatoiea celbat den atärkerea BundeagenosadA aoaM 
(S. 189 — 91 199 ). Aücrdinj»-« ist auch der Realismus ein starker Ge- 
nosse, und eä war niclit nöthig, noch %a der weiteren Waffe au grei- 
fen, womit man (S. 200.) den classisrhen Unterricht polititch-anrfichig 
macht. Allein der Verf. steht gar nicht auf dem Staadpunct der sitt- 
lieben Endehnng, aondem aof deat einer demöthigen Fr<immel«i, so 
atha ar aack gegaa..dlaiM Taaararl eich Ja «ia ^Qmmtä vaa 'Aibeei^ 
wirll.(9.mX Pama hagabdardia janaaaa^aaat, dia fliladiaa^aa ' 

BIttlialikeit mui Frömmeid, diata aar aa dar Materen: aoaet wurdea 
ibaa aach Ausbräche nicht entgangen sein, wie die Scbloasstrophe des 
schönsten lyrischen Psalms (137, 8, 9.) ; Du verstörte Torhtcr Babel, 
wohl deris , der Dir vergilt , wie Du uns gethan ; wohl dum ^ der d«in$ 
junf;cn h'inih'T iiimtut und zerschmettert ne an dem Stein ! was der ,, Ad» 
iersilug eines iciiniglichen Jeaajas^^ (iä, 16.) noch bedeniend ins GrudS- 
BdiMa aiaii; Am aelMdlaCaa wird dar Vaaf, aadM dar I^M 
a diaa r - an a ftabiiMea- (Kr arfttlara Charao dar C^naiiaa) farllg. ' 
,iihtiradaaha*aMni jaMI^- da iaaa aaa Jagaad aaf aa* daniaek aad 
aar elaadiaeli trieb, gaMaat, dia aUaa Bpraehaa aa Mdlidi nachsnnbi« 
aao, oder nicht t*^ mig/bier. Diess Dilemma ist schon gar nidil i^ehtig 
gestrirt, denn eine ,, so leidliche" Nachahroun«:^ ist kein dircctcr Gei» 
k gensatz gegen — keino Nachahmung. Noch viel weniger aber igt Ale 
Folgerung richtig, die er daraus zieht: „Im ersten Falle kann man, 
was ich will und meine; im andern Falle erkennt man doch, dast 
aicbta ?erloren wird/* Denn eine „so leidliche" NachahaNing eat- • 
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■Stiebt dem ent/omt'niaM.'-lrät Aer Verf. (S. 4.) nlf den Werth der 



UuSprmchM fär «Oiere Zeit darstellt, „den Wunderirrälteiiy die ia 
erhtin peordneter, einfacher, aber kern5jj^ter Sprache Uep-en." Man 
kaim aUo unter »einer Voranssetzung nicht, v,ii^ tr will und meint. 
Er beruft rieh anf die Murete und Miirutori. Die brhriclien Latein^ ja 
/a<t Röniitch; aber das Griechieohe ^ liaa wird sich der Veri. vurbe- 
ImU4«b«-. Haslsngegehen , was'' Aar' V«!. wtU nnd kMtkit^ ' 99 wtMaA m 
UA^tMhwhi stt h^n^ Sb weUham Vmfeng ar Mlii WeaclHaiMli w- 
fvwMnMiMtoy «oa/aiakt io. ntmm IMkaäqiWDlf stt füllte. . (Mme Swan 
Tel wirA:aalM»'4e^ 'Lesebuch auch eine Grammatik hef g afca « £olleo» 
welche wiedenlm nicht ohne Beispiele und Belege aehi kMUk Sollen 
nnn an<-h diese ei(»^pr»es Fnhrtl'at sein , o<!er \<nnn eine ^wff r?r7<;<fiVt 
Grammatik nur auf Uelegen aus cla^aiiclipn Originalen der Sjjriu lie be- 
riih(;rt? Wenn t!,xs Letztere unbedingt bejnht werden rauss, so kommen 
die hinausgeworteneu Clasiiker auf einem andern Wege wieder herein; 
vo niebl, ^er lieape neh, . vban ar nndh einaf^ saldM atodaraa ChiMito* 
natblä ««di artri^ldv HaM j 9it» i«CainUaUe:und'griacUa€lM Syatax 
mn VanlaCi^iiiarm'iiadiliaiigMediaa ^faira»? 'Sal «a «her ancb natar 
/««lar Votabatata|iD9 Jatrt -narnffUch» wae «f ^11: so folgt immer 
noch nicht, das» ,tiiidits irerlDren wirdl" Sonst könnte in jedem 
Faclie Jeder, der «eine Mustfr nicht erreicht, niolits Eiligere« thurtj 
als von <i11liii SLrtbcn abzustehen, ünrh g^enug hiervon; sehen wir 
uns nncli dem um, was denn Wahre» ,in dem Geschrei sei, das man 
gern machen möchte, so sind «s zwei Ertuhrungen , die dem Schrift« 
«baa offprangliab' mir faawao jugeadttcb^ fJabertnibiingeii a« 
fltenia :li*g«ii nMigent dm« iie'Zoglinge nitear .Galibtleiiacbiil^:bi 
dw Bagel wavfg tHbaHMDUtai«« baben, M .daai dih 9äs«Awär% m 
Würtemberg eingeführte latciniscfaa'Chrastamätfaia afcfat WeekiDidii|| 
Ist« Der ert«tere Mangel wird jetztr icban dadurch an heben gesucht 
dass die Zahl der Uc1ff^tnns«tnnden vermehrt wird, und die F^ehrer 
stell in lUeeiem Unterrichtszw€ip;e tachr an das ChMchichdirhe, nament* 
lieh an die Bibel halten, was in den Altersclassen, Ton dc-nßn hier die 
Rede ist, unbedingt durfte empfohlen werden. Den andern werden 
«riry da«iao bei tinsanit «leueii. ChrestobMilbfiiB'fahr fraigfibig aa aaiB 
pflagt » vlailtficbt bald adtraiBfcaahfa.' . Und daaa .öSna 'Waahiniiiig« 
diAwabr fär dtmaa Altov'.iiiia CktUHUm 'getfvffan- waadan-bfinna , gtabi 
datfVarf. (S. 155. Anal.) aa, '1ndena:.a^. ein SchoIbMb, watid 

aiae solche Antwahl gemacht sei , empfiehlt. [Schnitser.] i\ 
Zi}&ici{. Die Universität hat in diesem Winter 187 Stiidirende> 
von denen 46 Ausländer sind, 34 Theologie, 22 Jurisprodenz, 105 Me- 
dicia, 26 Philosophie studir/Bn, and für welohe 12 ordentliche und 
20 anssarordentlicba Fcofessoreo tiadi 20 Privatd^entea TodatuDgea 
halten.. 1 . • • ' • • : 1 f . • '..iT'» ». s 
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Kritische Benrtheilnngent 



Prakiiaeker Cursu8. über diß Formenlehre d^f 
hebräischen Sprqche odtx •Anal/sfrol^uwa »or netho- 
duchoH Eittfttbrung de» Sdiolon in, di« lMlitÜMlia,Fo«fwi|le|i^, 
nelMt aimn atgrniolosiiclisn WcrlE^ter m Dr. F. J^F, 0, Maw[«ff 

Der Verf., dem gelehrten Piiblll^nm durch seinen sor^rniltigea 
Tommcntar (iber das A. T. als nüchterner und gescliickter In- 
terpret vortfit ilhaft belsannt, hat sich mit gegenwartigem Werka- 
der AHfängcr angenonuüLii. llcc. gesteht, dass er kein Fremiii 
hebräisclier Chrestomathien uud üebungsbächer ist, weil da« 
Hebräische gewöhiÜMsh In ipllte« Jahren angefangen wird,, und 
swarvon MleheD, welche bereita sich mit den klassischen Sprt^; 
ehen beachaftigt haben, an dasa die Unbeholfenheit de» Schülers 
hier weniger TOiftonimt, welclie zu ausserordentlichen Massregelu 
TcraniaaaC Haw M. ist nun aber la»?:« Zeit selbst Gymnasial- 
lehrer gewefeen , und das8 er ein soluiies üuch für zweckmässig 
hält, muse die entpoffcn^esetzte IMc iming sehr unterstützen. Da- 



her bescheidet sich auch Hec. gern 



dahm, dasa flbr die -mteo. 



Änfanffc. zur Einübung der Formenlehre, welche im HebriiaeheD 
nui iliiea cigeuthümüchai üinrtindlichkeiten veilfflupft ist, und 
nur firrcidbung. dncs zweckmässigen Wecbsda ui der Beschäfti- 
gung des Bchülert ein gut geordnetes, nicht zu viel und nicht ^ 
mvwenig ^i^bendee üebungsbuch sich wohl als dem Studiiun 
dieser fremdartigen Sprache förderlich betrachten lasse. Die 
Grundsätze, welclie der Verf. in der Vorrede entwickelt, smd 
sehr richtljT. „Nichts ist so verkehrt, sagt er, als ju Sdiul-. 
büchern dieser Art fer hätte sagen können in aUerlei^ebrbaqheni 
der hebräischen Sprache) die hebräisclie <^riunmntik w die 
wohnten Foimen des griechischen tasA Utfflnuwhcm ScUeo^riwi» 
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zu pretsen , das Nomen vor das VcrbiTm zu ttellen ii. d^l., ^'cll 
— es in andern aUen Sprachen auch so gehalten wird. Der 
Scholar bequeme iich ntcli der Sprache, nicht die Sprache nadi 
dein Scholarr^^* Jede Sprache ist ein eif^enthumlicher 'Vemifeh 
eines Volkes, die Voratellun^en miUheilhar zu machen, und die 
iwedcmissii^e Lehrmetliode ist durch die Beschaffenheit jeder 
einzeloen selbst bedingt. Eine aUgenicinc für alle Sprachen in 
^leidiemMaasse passende Anordnung dt s; grammatikalischen Stof' 
les giebt es eben »o wenig, als einen allgemeinen Leisten für 
alle menschliche Fiisse, so analog auch die Bilduug der Füsse 
aller Mentichen ist. Es ist bejamroernswerth , dasa elne'Anuhi 
?on GremnMljiceni» 'seihsl der bessern, dieses hat ttbenehe» 
können« iUe eben so nnnetliodif ch nnd Tcrwirrend 1iese{ehiie| 
der Verf. dss fortwährende Ilinauaschreiten über die gezogenen 
Grenzen auf ein spater zu betretendes Gebiet , und erklärt ein 
LesebuHi, welches den Schiller stufenweise in die Formenlehre 
einführen will, und einmal über das andere ai)tici|)irt^ als mit 
sich selbst in Widerspruch. Die;;« thun nun aber die Lehrbuclier, 
welche Ree. bis jetzt gesehen liat, alle. Freilich ist es eine 
sehr mülisame Aufgabe, in dieser Beziehung dnrehans streng 
nnd eonsequent su sein, alier doch ist sie wenigstens ndMu- 
gleich grosserer Sicherheit su losen« als «nanche andere wissen* 
aehafUlche Aufgabe , und man kann sich wenigstens ihre Lösung 
geradezu vornehmen. Die Strenge, mit welcher der Verf. gegen 
sich selbst bei diesem Richer luvht nnirtMichmen Geschäfte verftih- , 
ren ist, ist wirklich ^nz :iiis>jt'rordenl!icli , und Ree. möchte 
daher sagen, dass es niclit rnil rechten l)in<reu zugehen miisste, 
weiui bei diesem Ilandbuche und einem nur einigermaassen geüb- 
ten Lehrer (denn geübte Lehrer verlangt die ans fireindartigen . 
Brseheimragen aller Art mammeogebsiute hebriische Sprache ^ 
allerdings) die Schiller nicht Ilebrilsch lernen sollten, ohne den 
Geschmack daran zu Tcrilereo. Ree. hält sich über diesen Punkt 
nicht weiter auf, weil er an diesem Orte eine andere Seite des 
Buches aiisftihrlich zur Sprache hririf^en zu mügsen glaubt, näm- 
lich das etymologische VVortregt^ter. Hierin hat sich der Verf. 
nicht denjenigen beigesellt, die in unserer Zeit diu lierrschende 
Kirche auszumachen scheinen, welche die äeuüüächeu Sprachen 
mit den Indisch -genaanisehen amsJgamfaren und cdine ekM über- 
legte Einsicht in den Bntwickelnngsgang der Sprache« den sie^ 
in Folge der Einrichtung des menschlichen Geistes nnd der Ne> 
tor der sinnlichen Darstellnng hat allenthalben nehmen müssen,, 
zu so aberwilzisreii Extremen und Albernheiten jrclan5rt sind, dass 
man bisweilen ^ar nicht mehr weiss, ob vernünitige Mensehen 
sprechen. Und ein Verfahren , das keine Consequenz zulasst, 
ist eo ipso ein falsches. Ree. wird nicht eitel erscheinen , wenn 
er eingesteht die Meinung zu haben, dass die von ihm gefuhr-, 
ten etymologischeil. UtttciBiidiaBgeB IQier «hmAinahl ▼eiil^ 
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ttkeln, über Protioiiuiia und Zahiworter, tltetuH Einfluss auf ge- 
genwärtige Arbeit der Yerf. selbst eingesteht, erst ila sein idqsS' 
tea, «fli der gute» then ctymologbeheii GmiiilaMldii, dkm Ms 
Wmx^ im^Mio Itcf en wid das ibtohiics Bilde ellcv Bt^Finelocie 

. HU Onomatopoietoti liege « -all^erndne GiMgkeit zu yer^clMdnii, 
und (las jirmmerlielie Treiben der SanskritoniaMen i» seiser BlSwe 
EU erkennen, es Tmtle imim jene lJiitersuclum;3;ci» fHliroH »rM>irt'M, 
wer da woHe. Wer aber mm eii>nfKil zum Bcwusstsc In der Wahr- 
heit dfescr Sätze {relan«::t ist, der inisst natiii lidi jede» ciiizeAite 
Wort vou dieseiu (jie&idits^ui^te au8, utid dctir «teilt sich jedes 
Weit eudi mwt xm dcr'SeÜe der, ven weldMr er m eb«u be^ 
IraeKtet, ohne dkat man deshalb in einem, eiiiselaca Falle, den 
der Vorganger nur MiAUig nicht berührt hat, von demaetben naH 
imabhingFg vorkommen txt dQifm'^)^ Kee^ gehl aogleteh Mf ' 
dM Kirizeliie ein. 

Vo» den Verbfs "ns nimmt man gewöhnlich an-, dass das m 
etwa der prinia '<') verjc^ti^tchen und Kutwickeluiifrsbuchstabü bei, 
dureh de» die zweibudistabige Vurzel zur l>rcitlieili^^kcit sich 
fttibgebtldet habe. Kcc. will' keinesweges diese JMeiiiuii^ mi Lei« 
Bern Mltf gellen hwaen« 'BMia»thev Imerfen, dtaaa he n a e hen a 
das H nib eraler Xndikal flkwelflhvBg m hart«» GaHofalen^ he- 
a on dc ra v, nnd diM 9bln(hieii>, heaenden x nnd p sei. So iit 
*r3H nicht bloa ana h:^ , aomtem aus nnd ya an erklare», Ko 
ist Brwcichiin»:^ aus- Y^P» "^P? ^^^'",2:^ zusammen ferner mit tsn 
(i*3n}, Y^M arab. ceterßtit und ist eigefitlitU fortschmlhfji^ «mUf, 
Bu4 näherer Rücksicht auf nav, su Grunda geh». Verwandt 
damit ht airch yoH, welche nicht rüstif^ $ein^ sondern eine Er- 
weichung au« Y^Pi Y^) ^^P namiich eigentlich» «cA#ie//^j9, 
SkkneWSrtfi^ Springkreft In Armi» •der Beinen haben, d»h. cnt~ 
weder alarJc oider achnell aei», rait , ^gh ni. — - dM iai viehtig 
ve» nSM abgeleitet. t}h aber n3M hamken bedeiile, ibi iweifiel- 
haA Hnd lieber fShreich es auf die Wurselsylbe «p saruekr 
^ew, vj^K r!3H mit "»sy , n£3, Ii» den Heriehtijrnn'ren''' wird es 
jedoch als vielicif ht von n33 stammend gedacht, wie itli ia mei- 
ner Abhandlung iiber die Leviratsehe, aber meinerseits wwt im 
Scherze über eine dort bemerkte wUlkiilHliche Etj^mologie^ iS. IG 
gesaj^ habe. — Hüm mag auf die sfnalifehe Bedeolnng dca Sen- 
teaa (de» I&npta Jeai 11^, B.) hhiauafcommen« Indeaaen «cheini 
die Bedeiitnng Bmtgm^ Neigen (das llanpt oder den gansen 
Kdrper^haeaer vwafdn, deiAi- VaH, S3m> Vdk sind deutlich Kv 
weichnngfcn «la Satr^ V^Vi ii»y, heaondera denltiak hangt San 



*) Eifiigea vom Verf. bierbor gerechnete Imi Ree. wirklieb «iir 
Sprache gebracht, ß. (de iMirt. *>3 p.ZO.)» DM (t^ron. B. S 21!!.), 
nnt p. 18. 52. wo aU Grundb«deiiiung der Wurzelsjlbe V» die 4at 

gi Uc a d aii» Mbrafeada» fm» abfg«ttalH wiMl , vgl. Pro«. V. S.W). 
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nril hx^ sosanuM»- Termiii^durch ^ox, t^« auch vtc& äiiN 

göfi (vor. Schmerz, wie t. 323), alles ^-on «^p. Auf >]p 
wurde auch 33« zunidtfiilireu (dena « als erster ll;Hlikal liäagt 
mit n ^uitur. t»eliei)er zusammen) , denn 213» , obgleich mög* . 
licher Welse per Aramaismnm für 3ian g^esagt, rabb. Flöte; 
Pfeife cuU|irächc dem bebräiscliep l^^Vn , nS>rD, eigentlich .a;(«T 
geköU^ CUVU8 vgU tXiS» und dnM« . pK ist idiolit daiKMnMttiF, 
Müdeni.liffweidiiiDgns (vgl. MSp^ Mcn) und w Tom Ktmmr 
|M»r oMijvdfctef y./ftter, «/«i/<?r Aiisiaai. 
eMicfat Ist ittM steife' fBMtstehen (Dnp) m& festhalten. Die Ab- , 
leitung aus n33 ist ungeschickt. — 03H ist wolil jedeiifaUs 
stopfen, stampfen, wie cvu, vgl. ti'^n PI., D3D, u;33, tt/:}^, 
nur bezweifle ich., dass es das Stampfen mit deo Füssen, als 
vielmehr das Kneten und Durchgreifen (Y3p) mit den Händen ist. 
Auf das Mästen wird es übergetragen, wie unser deutsdiCK Crr//i$e 

»topfen f vgl. das anbisdie'naM» tum* Pie IT^itiMiiiPiikJit also^ 
Dfdit umdflstt a^rttampfter (kt, siNidern geht-woU^piPfiqM': 
tiv aus. lieber die Verwandtschaß des Part, pai^s. m{K<4cai loE» 
▼gLi den arahvCtebnuich des Part. pass. für den Inf. unten. Das _ 

Partie, pass. wird wenigstens bestimmt auf das Stopfen des Vie- 
hes selbst bezogen. — n3t< leitet der Verf. ab von ns!) 
bedecken. Vcrwaudt ist es aueh mit diesen Wörtern iluiclL 
di€ S^lbe f)p, doch die Bedeutung weist es in nälicre Verbindung 
mit n3a, ^2V, 10DM, zwischen welchen letztern beiden VVorietii 
es In der Mute.. stctbt; ■ Aar Zmwnenbang diom .W^i;t«^0ll| 
jenen mit a wird veränttell divch lap« deaaiidjWM«liisfil|«!i|i'>3^ 
(AocAsie, ausser 6ie) Spitze weist unbedioft äuf^4l«.BcdeirtaM§ ^ 
. empor hervorstehn^ gleichsam hervorstechen und *i3>< htt im 
Arabischen auch die Bedeutung von ui?. ist aber nicht 

hervorragen^ sondern hervorbringen^ r\^_'\^^v^, Ps 77, 11. Denn 
ist eben eine passive Form. — S'xh tliiilte nicht sowolil 
von "UM, als von hiv abzuleiten sein« Da mau bei dem Rück- 
gange auf hSrtere Kormen von hier aus auf kommen würde, " 
an BclidnA;dieaen/ir«Kheneinfölpel von<^!»iM/Gfttnd(»>ft( 
K^gen. fenW als Troffjm «erstanden, m^rttairieinn 

Beber und frosaisclier Ausdruck. Ausserdem ist die Bedeutnn|p 
Behälter besser durch D^.^^h« V^, n^^ imterstützt.' Zu dieser 
Radix ^rhört wohl auch clgentlicli einen Kreis, Reifen,« 
Rad um etwas bilden, etwas umgeben ^ umfassen^ umfangen» 
Mehr geistreich ak wahrscheinlicli leitet der Verf. von m» 
ab, verwandt mit i^M daher s/a/A^, mächUgt hülf reich 

•ein, und beathnmt es 1) Machte 2) Herr. ^d*ii< ist ilim ver- 
kürzter Dual eigenüieh die beiden Herr9ek^flen ^ in den alten 
Zeiten des Gestimdicnstea. für Sonne und Mead^ die; beiden ' 
mVtft»> des Himmels, ^tntf ^heint ihm Nachbildung daTm* 
8e!u. 'iiH selbst ist ein noch sehr räthsethaftes Woi* und nm»; 
mehr mit niv atisanjinenhäagend. Ich kann nicht unlUn, .^hei 
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v*f^'lfii«t'ger«de^i r. «i ä. {Vim ist; und die «us StM md'|i^ii'^o4 
IHfldieteiv'Cobi^öaitav bog; JVcbucar^ezar und Nebncaf/rczar. 
Don Artikel mM mnss Reo. a'sr ^anz vierfehtt betraehten. Wohl tbei^ 
möchte er t'rap:eii^ ob sicii nicht das Verbiim nnH erst ak aus 
n» A ri'Af? abgleitet denken lasse nahen. Der Imptirativi nHin-: 
Ucb könnte wohl diese Partikel , mit befehlendem Tone f^espro»-: 
tikei», «eia (vgl. arAbitcli mcnaiiid daTo» '«DMn ^ und das im Ara-< 
ÜMkb Mtirto 0^7) iinAdat-übilgie Vei««mnvire mtviAn Iin4 
pwi l lii l i Wj fiBgMigco/ Ab m tind zn«ftn(nMnf|teltt MitfolHt 
wl liiul Hüter ni»< abgehandelt -wMiMScIl-fViki, al»er eiwMl hat 
diess Woit'^r nicht die Hedeutnnpr fi^n>i WeÄ/, und fodann w^rd 
ans iTf'Ww iiirbt auch nicht 80 sclinell wef nicht, du sich' 

doch nic.lit ohne Weiteres wer weiss dazu denken lä*JKt. Ks uuish 
Im Geg'entheil von S-.n ab^relcitct werden. Hei Stm aber ist ein 
Feiller in der Aiiordtumg der Bedetituncen, 1) drehen^ '1) stark 
«Mbi^l 3) tiommn''mM'''lf€m 8Mke>W ei» Veritaiidevbegrift, 
¥onnseiii'M ete tiMM^CB*irerillkaiw(' mrf^Jmniili inuislie: Ükf 
BedtMtn nmfekelirt ^KoKshdiedLitM Ubbrig^OM i^ch^ink'mht Vnip 
Migltali-aiftVHi, Vcij, n^t^ftVlM uns ^v^*«a oMren und ilr 
ei/njiomprtngen^ herhör spHnßcn aiifizufalseii in sein. Denn 
Ist »^^rtfov, im architektonischen Siniie der Forsprung , dSi« 
»potnyog, als Partikel mit h^7D (für Sin») zu vergleichen, biM der 
hük-vorKprin^ende Bmteh^ davon ist der Uebergan<r Iciclit auf 
Itthe mid Järhabcnhoit (p'^Vy Sm), und ¥on da au£ aui Stärke wie 

Ü^i^aa^-tn^MMuid, so tene»«tt.2A, S.^ 

illi|/lreiiii'4ieg» der Fall ist, Icaniiieftaiifli doidi niekt^i^eic]]'^ 
iM'Veducireir. Ueberbaxipt'ist die oiniSge Stelle, 'in 'welcher ea^ 
l^ii»'«»/cAr bedeuten «oll, Nnm. 22, .-i"^. , sehr nristm^tande»^ 
denn das •»b'ij^ reduclrt sich hier ehcnfalls auf wenn (Votattst^ 
i^^in^en^ i'oraz/^^e^etöt, an j^eaommen einmal, denn eg wird 
^brMidit Von solchen Din^en^ die ^ich voraussetzen lassen^ i^or-i 
QU8ßei!sbar sin^s^iM auch vorausgesetzt werden, bei dencilk 
d<iip md^Mdie Fail tiitici[^fiinfi)^^ ZneMpt^dSibenift die Esed 
lli'MMl*«iif'dtti lAtiEerMid BUmm tMlht lie aä 9cldi|eii<*fiMdf 
iHsf dMi'^eg' «irttck. Der Engel, wetduir beiMchtin^t, dnsi 
•HMler di« Eseliii soll ansbengen , nocli nileara es riaikiren kön- 
ll^i, der Stetigkeit und Scheu der Kselin Trotz zu bieten, stellt 
iich, nachdem das erste Mal seine Absicht vereitelt ist, nunmelir 
an einem Orte auf, wo dicht neben dem Wegti mit Mauern ein-' 
gefksste Weinberge aufsteigen, also in eine hohle Strasse, wie 
sie bi«weileu Höllen genannt werden, aber auch hier läast «ieli 
•a«dki>«Mit MMIM, An Thier taiRil^ettNMi; iufe-^l^hMwi 
4«r Jli4««r hl» ekb dm^mtMA'^w^^^ fUm riiM*l'«M M 
tkigA efaMA Mtosleii 0»l| we «am AMbetigen kein Weg wer, 
«iMrBBgpiis. -^ Unp 'Mt\ Mt-mu^ «te^dfeMii Ugfu« 
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te^ii Jdl. final H«lilw«g whi er licli jildit vMcr gwtHM 
bikeB, wctt er Ja dien erat bemeriii batte^ da«i ein saldier 
filrBfediuiig TM Bileams Starrsinn nicfal ilif^reicht hatten Mail 
kam also nur an einen Ber^pfad denken., wo ihiks und rechts Ab' 
gründe (vs 82.) Ovaren, so dasa das Thier, wenn es nicht geradezu 
über ihn Jiinweg^ sondern um ihn herum beu^eu wollte oder 
sollte, in einen derselben gestürzt und verloren gewesen wäre. 
Und hier legi sich nun das Xliier aus Lii^tinkt aul die Krde 
bim Uad In Be:;ug daravf 8|^dit tm d«!r Bogel: IMd Hill 
nddi die Baelin ood niir gegenfiber wich iie nun (rma beiait . , 
in Bezug auf das dritte Mal 9ieh niederwäfts neigeUi und jel 
nnr dtaxih zeigen ^ tveichen^ meiden &berbaa|4 zu übersetzen^ 
wie auch nur dasteht "»^aS cni). Angenommen sie wäre (die- 
ses dritte Mal) durch Springen auf die .Seile uiu! von mir wej» 
(ose) ausgewichen (und in den \l>^'runil gestürist , so dass sie 
unter dir gestorben wä're, ^\ähreud du vielleicht am Lebeu er- 
hallen worden wärest); im wahr so wi'irde ich aucli dicU^^ 
tadtel -imd lie naddier wieder lebendig gemBcirt hthmu^-.tibiß^ 
denke sich «^Vlii nnr retelit mil Yefatande als «wnn iiMi;«J* 
wird man sehen, dass man keinen Verstand ]ieras!l1iiifieMlt;»n4 > 
Bei h:>H sollten din Bedeutungen niebt stehen: .9990^ r persahn 
ren ^ fressen ^ sondern fressen , essefi, verzehren, denn zuerst 
friset der Mensch und erst bei höherer Gesittung liingi er an 
zu e88en. So heisst auch ei^^eiitlich //r/^'c//, rodefe,^ er- 
weiclit aus "idm, npr roden^ vgl. ro^tntai und rastiuui. — 0>< 
ward richtig aus öcm, öny, om (ürs^lbc, tjp) zurückgeführt. 
jGSs ist eigentlieh ein und dassdbe Wert nit cnt.H sWan^niMD 
aiieh dem Geiste 4er ältesten Welt gemiss .»(««ClienH >nr«Ni 
man in dem hypothetischen. Satzpaarc den einen a4fr fden-nÜnnr* 
liehen, den andern als deA weibliehen > bezeichnete^ oder im 
Geiste der alten Hebräer, wenn niaft sich die Ifvpotlicsfs als 
Mutter (cw, r?3«) der Thesis dächte. nSM wohl vveni-er Imckea 
(anbacken p^n), sondern hocken^ vgl. nya, Ssv, audi na» üp- 
pig ha i vorwuchern, gleidisant überwallen, hei vüi<juciien. — 
Ist vermuthüch ans »)*n> zu erklären.:!-^ Da. 1 wohl stets £ih 
wekhnng «ua y ist, se rnnss manr m.wid (SUNMnniainitat^ 
len, denn dass ersteres /rsl, sweitei tinten ssm heisst« ist 
erst abgeleiteter Art. Venuuthllch liegt die Bädeutung fmk^ 
kratzig seiji zu Grunde, vom Erdboden gesagt, vgl. 
(über den Zusammenbang Tön y^H und v'^^^*, t^'*ra und 
terreo, tero, insbesondere aber das chaidäische Verl)ujn yn«), 
dann von Kauhheit übergetragen aui' «^piüdigkeit, ilaj ie und 
Festigkeit, Dii, yi^. Ä^*t ein haut fast wie uusei Grund, 
Biin Verhiiin u^'m kailiern^ wovon tt/M, ist nicht aMHMi«limenk^ 
Ln .GegentMi neigt das arabisehe r^M.. toun» deuttisfa« daas 

von Q^JM abzuleiten sei, wovon (vini der entzündetem ' 
bcennenien Wunde, vgI*,D«j2\ii lyisn bremode l^eile« ^eaftr 



Digrtized by GoogI( 



biseh SaiVna ^v\v Jemanden mit Pfeilen breuacn, nnir jri'pETo'c). 
Zwischen tt/^M und u^h sdieint demnach so wenig al« zwisehea 

und 9»fi)g ein soifiUiiiger Gleicliklang su sein. 

■IM9 friffd-bcMictatt «b-vorwmdl iril *iMfi graben^ *iNt ■!■ 
f iwmid t Hii mi ßtMHh vtämt wtm^FmMt,, heim Min, daher 
Mbtüsdi roth von A«9Mddii.aeiii, ^tbaen^ schön saiii. Dta 
stimmt nicht einmal susatBinen» *>k3 ist verwandt mit i^a, 
Die Bedeutung des Grabens, die es hat, oder vielmehr des rtmarf, 
gellt mm über auch auf das S^iaiten (vgl. ^v^', ^v^^) , ii?a und 
.ansstn'ucn *^p3, "^JS im Arabischen, daher nnf das 1 l;iiijmcn. — 
na ihl nicht fiüwolii vt/ achiea, als vielmehr ludein^ verar^eti^ 
verübeln ^ rwdemkt». So besonders in der sonst nmerständ- 
. lidben Stalle Frav. 6, Wk--^ Von lieiwi ee, es tei ^idlddkt 
füiireait mk.tn dgestli^ afttcMeiini, «blnedics den 
Weg, dahcri^ciMh« arabisch verweilen, v^ eilen (vgl. SSa, •in) 
f^bemachteu. Davon n>j Weiler, Natu, Es lasst sieh aber nicht 
verkennen , das« n^a von a?>7iileiteii m\d nia denominativ und 
ein Wort wie hausen ist, vgi. i-in mul T^r», *?nN und Sn^. *^13, 
ni haben jii par iiiclit die IJcdeutiini:^ des Schju'iiU'iis oder 
ürecheus und können dar uiu gar nicht verglichen werden. — Bei 
*VD^liitt«die^geMNduite IMuctioa nicht aufgegeben werden mA* 
kn gegen die Vergleiclittiig mtt da beiden bietet nnMieRi 
In no9D i ^m, SolUe ei»Br andere lUeitang mtitaHun ersdieinenf 
so llge "vt^ (davon Mhseitig thnn Tgl. •i'^ts; veu Mhneidcudcn^ 
scharfen, beiasenden, pikanten Qeschmack, micgog) näher. 
Wenn jedoch der Wechsel der T- (S-) und K- Laute, welcher 
fast nwr bei x und V beobaeiitet wird, aber durch alle Abstufun- 
gen de8 Miiit^htunids - und IIiuiermnnd»<lante« hindiuciizugeheu 
scheint, hiulängiidi beÄlaiigi sein i^oilte, so iiesse sich auch *^a3, 

vergleichen. — will der Verf. mit einigen iltcm nnd 
Herm Freytag (Gnmii & 246.) fir Zmentaneneeinnng ems d-vnd 
f» liekCB. Wirktidi nnbegreifliclu Die Freytag'sche Gelaste 
■wischen ns^ und nr^ zu untersdieiden« selgt deutlich, wie we* 
nig derselbe mit dem üebrüschen nmzugehn versteht. Ein „sn- 
ehendes um'''' ist aber dieses Wort im Arabischen nicht, w<>il ein 
Wort nicht suchen kann, am wenigsten da , wo es bios Ausdruck 
eines \erli^iLai»e>es , also nicht einmal iNarae einer Person, die 
etwa suchen könnte, ist. Ueberhaupt ist *is?a gar nicht unl>^ 
■ondem kdigludi ejgentUch Adveifb hinten^ Änn «ber f rapos^ 
tm JUnkr. JUe lUduL.m isA'«b .ein Synonym «ihm und < 
nai anzusebn» JBkMMideii isl der Uiiii lu deidien eng Bid- 
•es Wort isl sber. niobt etwa umhäU&m^ umwickeln^ sondern 
überdecken^ and so verstecken, 0ean ipd ist eigentlich sich 
(über oder hinter etwas hinweg, hinter etwas hervor) biegen, 
überbieten ^ um nachzusehn, eben so tti^a (vgl. Iptr^), davon 

eine Decke bilden, daim weiter die Form einer Decke an- 
utduoen, odor gmde au sieh bedecken. Ua dmn awibcheu d^m 
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Beobachter mid dem Gcgrenslaiide die Decke, der bedeckte Ge- 
ffeustand aber Linter. der ihn deckenden Sache ist, also beim 
llaiidehi hiuleflia/i^ etwas Porgedliches (praetextuin) znr Schau 
Ira'^en, vo/ schieben, und etwas anderes dahinter stecken lassen ; 
sich Jiinter etwas dnckeu, sich hinter etwas verstecken und zu-« 
rückziehen, versteckt sein und aus oder hinter dein Verstecke 
henor handehi, oder sich ztirücLziehen und dadurch entfernen 
überhaupt, iIhn iItj , aucJi über etwas herfallen, Jemanden uber- 
fallen. So ist 1^2 hinten^ hinter etwas ^ hinter andern Dingen 
überliaupt, im Hinter «Gründe, also auch, wie im Arabischen, fein 
sein überhaupt, distare, wo zwischen dem Subjekt und dem Ge-«. 
penstande ein näheres Zwischen . Etwas ist, hinter weU 

ehern er sich beümlet. Auf diese Weise hat sich nun iva «nü 
wickelt, so dass Tva lediglich hinter ist. Diese «edeutirnj? hat 
nun auch sicher das Wort nach den Verbis claudendi. Dort be- 
zeichnet es die Art des SchJiessens, wenn JemaiKl die Thür beJ 
reilH passirt isl, also entweder in ein Gemach eingetreten oder aus 
demselben herausgetreten ist, hinter ihm und ihm im Kücken 
Züsch liesseii, so dass auch •••;!nN stehen kann. So auch nun beim 
Khischliessen, Kinsicgeln u. dgl"., wo man zuerst den Gegenstand 
in ein Debältniss hinehithut, gleichsam mit dem Kopfe voKeg, 
weil er hineinzugehen scheint, und numnelir //iW<>r lAw zu-i 
schliesst oderMegeit. Eben so unverkennbar ist diese^ Bedeutung} 
in der J^usanunensetzung aus dem Hintergründe, dem Da4 ' 

hinterbefinden Jiervbr. Aber nicht weniger deutlich ist bei der 
angeblichen Bcdoutiing prö der üdbergang vom [tämihendeti) ' 
Vorleben eines Dinges vor und für das andere un»l Hinl&r^ekeA 
Jemandes auf den 'J^iusch und Handel (vgl.Kosstäuscher), wo ebeji 
so gut, als wir sagen etwas für etwas ßeben^ eine andere Spra- 
che mit Dczug auf den zweiten Gegenstand des Tausches "sagert 
kann, ciwaa hinter etwas geben*). Wie das Hinten- und Da: 



•) Der Sinn der Stelle Hiob 2, 4. dürfte vlolleicbt auf einer Fas- 
sang beruhen, wie eine Sache einer andern hinterherwerfen ^ am den 
Entführer zu veranlassen, die crgte Sache, an welcher cmeni mehr 
gelegen ist, fahren zu lassen und dafür die nachgeworfene dafür zn 
Dchineh, vgl. g-utcs Geld hinter sbhlechtem herwerfen. Der SinH des 
Sprichworts ist denonnch: Verzicht leisten auf eine Sache bu Gunsten 
einer gcfährdclen andern. Also wenn Hiob, der noch Integrität seiner 
Person hat , diu ihm doch auch von dir gendmmon werden oder wor- 
den sein könnle, statt derselben ruhig auf seine Habe verzichtet, so 
thut er nichts weiter^ als was jeder andere thot, der eine Haut d*r 
andern nachwirft, und auf dieselbe zu Gunsten der andern Verzicht 
Jeistct, weil ihm die erste mehr Werth Ist, als die andere. Cr denkt 
■nür: Besser ein kleinerer Verlust als der grössere. Denn niemand 
(virft eino gute Sftdia einer schlechtem nad», sondern nur die schlecht 
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Hannri Pnk^ CutMtil[«,4to FnwiMit hebr. Sprache, fbl 

hinter - befindliche Sein und ¥o\^en auch auf Stellvcrtretuhl 
(anStati) übergetragen werde, zeigt ^Sn, Ilinteiiseia auf Ver- 
äuderung inM, auf Vergeltung, Bezalilung apv. Das strenge 
BUter kt niin, so .wie cl88.ttr0^ge Vor eigenliich nur auf einen 
fteige« Punkt beschciiikt , und ^irtttaklit in: diesen Punkt faUt, 
«teht oUlque und eigenlllch znr, Seite. Ato nun nimut hinter 
und ror amsh in wciterm' Sinn», iu vdUbetf 4i#r «Oes darf* en» 
den Umgebungen (i^io, environ8) .hei88t, was bei einer ^ewifibei» 
Stellung zugleich in die Augenwinkel fällt. Dann ist nun hinler 
alles dasjenige, was ausserhalb des Sehgebietes liegt, und ein' 
zur iSeüe giebt es eigentlich nicht, wie der Menscli in zwei 
jlciche Hälften getheilt gedacht, auch natürlich nur nach iwei^ 
Seileo hie wirldidie FiMben ^iUfA. : Dann begrfift natürlich 
tewoia alt ni^s jeden die milte des ^ADi.otfl es ist keii^ 
Wunder, wenn.Ton 4iesei» HalblurelM ein andeheel ailcli mm^ 
d. Ii.. kinUr ^emaitde^ «r«^, Mutm^ ihm hemm gesagt'weqderf 
kann. Aber ringsum r= --.nc ist Ti'a durdiaw jiieht.; ^ Hiol» 
1, 10. ist Iliob zu denken von seinem Eigen thurac rings imigdbenv 
und der schützende Zaun, der es auswendig umgiebt, geht vom 
Hiobaus, def iu der Mitte steht , gerechnet, hinter demselben 
liinweg. So auch 3, 23., wo der Ausdruck im Übeln Sinne steht, 
Mlü ea el^t ,,den Gott linga umauint Jiat,^^ sondern ^dei^ 
Q^TOP h|nt(Be uananntt iiinter deü Gettir€viientliats^^:^rlli^ . 
rend sich vorn, nadi dem ersten HeMiali, sein Weg (A\imn§p 
wbirgt, so dass er auf diese Weise weder rückwärts noch ¥0f^ 
wärts kann. Klagcl. 3, 7. iijt der vorhergeliende Vera hinzuzit* 
denken: in Finsternisse hat er mich hineingestosscn , und hinten» 
mir verschlossen. ISoeli luuss erv^ähnt werden der Gebrauch den 
Partikel nach den Verben des Schützens, Lnterstützcns u. dgl , 
das lyan s^cii nieht abs ^üi ^protegcre, sondern als tegerc a tergo 

^ BD deokety liat, denn. die -Ge&lir naht nldiC sowohl \ ou vorn, als, 
Ten hinten Amoir94 10- Der ^elielkeAdti deckt also den» JSMwt/ 

. gewährt dadurch einen 4,. weinend «An- eacli vdon 

seine Strasse fortwandeit (ringsum umgeben sein wäre ein uhbe-M 
haglicher Zustand , der häufig Bild grosser Ktfth und rettinlgs.^ 
loser I^age ist, vgl. p)3h , ddc). Auch wir sagen hinter Jeinan^ 
dem stellen^ ihm jiachhelfan und durch geleisteten Vorschnb 
seinen Unternehmungen Nachdruck geben. Zu bemerken ist 
elMrbaii|it und a. B. au Deut. 32, 10. Jer. 31, 22., dass ein «in*- 
aelM^ Indhidiinai ein^ Aedern gir,ni€bt umgeben und mnsin4 
g(^ }t9m, iea« 14» iat der Sina ^dalicr weU niur. eiiMi» 

• . . ••,,»••.»# ♦••»•.'■...) 

tere der bessern. Hiob giebt also nur zu erkeqnen, dass ihm seitiot 
pcr6unlicIio Incoluniltat mehr gilt ala ■oiae UabO, dicsa Lsl kein De- 
wci» von Gottcsfutcbt, Miulatnjiav davaa|. iass or aiciil an^der rteiiM 
tcn Stalle getroifiBa ift. n ♦ . " " ' ,w>* . ". • 
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Hfigcl nnd Warte werden hinter Trlimmerliaufcn stehen , Trum- 
merhaufen weylen es sein , hinter welchen (zum Schutz) Hügel 
und Warte stehen. Spruchw. 6, 26 : der We^ zum (trocknen) 
Stück Brode führt hinter der Buhldirae weg, hinter ihr herum 
(wir wMen ngettv Uber «ie hfaw^)* 1 Sun. 4, 18* Inben wir 
iiBter niolift Üe ebene fihrde, sondern den tmintleibar an 

das Thor ateaaendeB iind von demselben durchsdinllteDeii<> ^ 
spaltcnen (nna = n5C!J, nVttf rimari, spalten)^ ^wiss Vorzugs-' 
weise befestigten und mit Bnistwelircti versehenen Wal! an den- 
ken. Vor Schrecken stürzte Eii über diese *>vit' t' hinweg (liinter 
ihr hervor, vgl. nioin iv:^, wer hinter einem Gegenstände hervor 
iiandelt, befindet sicli iür seine Person hinter demselben), und 
man begreift, wie, er bei diesem Sturze das Genick brechea 
komite. Von aoll die eigcutllclie Bedentiinif beiatimi 
aein. Vielmdir aicb vorhtu^en^ vieUeidit mit vorgebeugteitt 
Korper herüber nud IiinViber treten (ps und u^a), um gianail nach- 
sosehn (vgl. ier. 23, 2.). — pi3 ist nicht btitzen^ sondcrft 
<MU Wort wie ap ruhen. Es ist daher mit pns brcrh^rty spren- 
gen^ nna durchlurcchcn, entspringen u. n. verwandt. — 113; 
-ist abswidern, sondern «cAa/re;« , abscharren^ ahkralzen.^ 
Hitpael Ps. 18, (wofür fehlerhaft 39 sieht) 27. atich nicht sick 
rein beweisen im Sinne der Eitiining £wald*s, die sidnrfelNFtlnF 
den ZflsattmenliaBg fögt. Kaeh va. 95 an oHfieltefrMln'dM 
di«eo Beispielen Hitpael nfeht Heh ah eM» »eigen f ' Ütttdy ü f 
sich der begfimmten ffandfymgsweise ein&t Andern entspfiP 
chend und angemessen zeigen und beioeisen^ sich gcgite Jeman- 
den so zeigen, wie es dieser durch seine Tlandluni^swefse gegen» 
einen selbst mit sich bringt. — Auch tlie Ue.stirnmuiig^ des Verbl 
^Mjz ist, wie es scheint., ffesuelit. Denn itya ist wohl einfai^ 
spalten , theilen , zerslrtuv/t , wie etwa .JiSa ^«nd dann weiter 
(vgl. ins u. 8.) Uebrigens möchte dieses Wort- vorfeagaweiae 
Teranlaaaen, daa ütefnbpe» idea T- (S-) nnd K-Lautea anaa- 
nefamen nnd hier ipi^ Ter|jleiehen. Wie nun intt ^i\ttt auaam-^ 
menhängt li&a, so haiigt mit iKtti (aus iVtt>) zusammen IHttf. 
Wohl dürften beide Ausdrücke ciirentlieh Fell^ Haut bezeich- 
nen, — Bei Vms 'geht der Verf. von vindicarc ans. Aber dann 
mnss er zwei verschiedene Verba dieses Lautes statuiren, wo- 
gegen sich ein gesunder lexicoprraphischer Sinn sträubt. ^«3 
mnss aus erklärt werden, und zwar giebt der Gebrauch von 
Foai dieses Veibi Jen. 9, 4. den AofseMnaa» Demgemlaa ist W 
eSgendioh kerumgekoüert,* kerumgewähd (in etfraa ünnänevi) 
eein nnd die Folgen dieaea Henunwilaena an aioh tragen , wie 
tinctum esse auch eigentlich nur heisat eingeiaueki eein^ her- 
nach aber die Folgen dieses Eintauchens r.n sich trajren , gefärbt ^ 
farbig sein. Die Bedentnn* sibi vindicare ist wohl zu erklären 
durch: Jemandem oder seinen Händen etwas entiffälzen, ent- 
ringeut entwinden (vgl die Croustruktioa mit \o und n^o) und ea 
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Ilayrer: Pfakl. Caniu ab. di» Fitn^mklifB dfir helir. Sj^fadi«. 

80 an sich briuf^, auf sich oder o/i «i'cÄ nehmen^ extorqnerc, 
^drtliere (.iV>«3 bVa) «i piiscip«re üi se» l>enn wm Jcmandüiu 
•ogsiBli&rt, Mlicfiit luf denteOMMi (wHy) ts liegen, w«t Kernel* 
beit siifallt, steigt auf denselben hiaai^ (nSi*, auch entÜMdeD 
«innSs, hSi)^ iias ibmerÜieill vird, wifd ilim aufa Haupt ge- 
geben (u/K-) Syp:]), was ihm genommen wird, wird von ihm 
herunter und ilim abgenommen, — In Saa imd andern Wörtern 
der ürsjlbe die auf dreken^ winden^ Jlechten hinauslaufen, 
itit von der Bedeutung deB Biegens auszugelien , üeuu da^i i)re> 
hcn etc. stellt sich als ein Biegen dar. — Eiue Kadix ist ein 
Uvdiüg. lit itett (vgl. na, r:i» rm), uad dfctt iilapaM« 
likte Filpdforoi aurtda (vgl. i*o Totf n*v>, vf^lu, ni^ui erweiclii 
nS«^W, von Titt/, niSa, Nnib:» ftto' r») decken, daher 

Pecke^ DecHlait, Deckeln n*ja^ VMi ^B3. DaftPilpel findel 
Im Arabischen wirklicli in angeme^jRcncn Bedeutungen sidi vor. 
|33 seJbst rnusis als aus ]2p rutsJaiideii gedacht Mcrdcn. — Eine 
eigene lladix "«lii hätte nicht aufgestellt werden sollen, es ist 
nna = nji^a. — hvi ist angegeben: gegenseitig handeln, erzei- 
gen. Gegenseitig haudehi heisst es streng g;enoflIunen jiicht, son- 
oeni vifllfliellr «imfeiiig Jemtmdem ^imoa mUhtms flnr wird m 
iiiek TOii' dem Änlboii gebrandit) welches auf eine evfabrene ^ 
llindlanf mn Seiten eines Ändern zuriick gegeben wird. Aber 
•nt. dieser Bedeutung erklären sich die übrigen Momente im Be« 
reiche dieses Stammes nicht. Wie Sca (statt ^i: ei^efitlicJi das 
buckliche Thier *) zeigt, ist es entstanden aus der l rs^ibe «)p. in 
nächstem Zusammenbau steht Sci und S»y buektU^ , gebückt^ • 
gebeugt unter der Last der Mühe und Sorge sein (s. oben zu b^H), 
vgl. ndV verwandt mit n^D. Am schicklichsten knüpft man bca an i:^ 
(einen Hfigel, Hueliel} iufweifen« denn Hm iit eigentlich heben 
(hupela vnlgi, ein Gtab heben. Graben heben% demnach zSnq hol 
depellere a lacie^ abheben^ wie unser absetzen, Ziur Krkiining 
der herrschenden Bedcutni}^ rouss man dcb daran erinnern, dasg ' 
alle Accidentien und Affeklionen dem Hebräer auf den Trauern 
Sva, (cf. Svs), Subshfffen, Substanzen und Subjekten aufzu- 
liegen und von demt^eihcn gel ragen zu werden otkr wenn man 
sich uacii kindlicher Auffassung alles lebendig \orstellen will, auf 
den Subjekten, Substraten {jv^Sv S^snearab.) und eine Umke^ ^ 
cnnittlnsf auf ihnen lu bilden »dilenen/ Wer dem Anden etwas 
anthnlf Ihn af&drt , hebt dasselbe demnach auf ihn. Der He- 
bräer sagt demnach \v Hn:3, ebenfalls aus dietec 
Wunela^lbe überseizen) Job. 13, 13. S» nSx« Oh*» Sv Mta, bir Vu. 



*) I>a das Wort In allen ecmitlschen Sprachen der gewohnlicho 
Nuuie dieses Thieri ist, so i^i li iiichcrlich, ca aue einer andern 
Sprachenfamilie erklären zu vollen. Uebrigens saft Tatro aaidf äd t- - 
Hcht Camelas sao aomine 8jrri%ea In Laiiaum vtail* 



V 



Digrtized by Google 



Folgerecht sag^ er , in der Bedeutung von Sri tribtiü^ Sv Ktan,^ 

ü2}t} hv pi* Dcmnacli ist S»3 obtingere facere (obtegere), atifer- 
lef^en, überschütten^ überhäufen^ combler, vgl. noch : hv -jcn nbi?*). 
Dass nun hizy auch rctribuit ist, ist an sich natürlich s. Genes.' 
50, 15., M eil das retribuere aucli ein tribucre ist, und die Phrase 
tt*NS3 in3 heisst ebenfalls s. v. a. = iS^a tü^Sa D^tt/r». Verniiilh-* 
lieh liegt hier das bekannte Bild von dem in die Höhe geworfe len 
und auf das Haupt c;?/r?Vr/.lallenden Steine zu Grunde, wo das 
TrelFen des Steines ein Zurückkehren ist. Noch bleibt die Kr- 
kläning der Stellen >ura. 17, ^3. Jos. 18, übrig, für die we-* 
iiigstens so viel gewonnen ist, dass man sieht, dass dieBedeu-^i 
tung reifen nichts taugt. Denn das arabische Sß3> heisst nichts 
weiter als überschütten ^ zudecken und dadurch in künstliclien 
Schweiss oder zu künstlicher Reife bringen, aber niaturuil* 
(Tom natürlichen Reifen) geradehin kann es eben so wenig 
lieisscn, als schwitzen geradehin. Aber freilich, da die alten 
Liebersetzer so gar sehr sicli unsicher zeigen, lässt sich eine 
recht sichere Uebersetzung nicht geben. In der Stelle des Je- 
f»aia zeigt sich die Linrichtigkeit der gegenwärtigen Uebersetzung 
deutlich dadurch, dass, um Sinn zu bekommen, Invcrsio und 
Knallage angewandt werden muss, und dabei der Art des Wach-J 
sens der Weintraube entgegcninterpretirt wird. Der Weinstock 
stösst nämlich allbekannter Weise keine Blütlien, sondern die 
Traube selbst in einer rundlichen, knolligen, kolbigen Form, in 
der sie ganz compakt und dem Zapfen eines Lerchenbaumes ähn- 
lich, gleichsam 0^332.} ■''^ej, ist. Dieser TraubenkuoUen , Trau- 
knoten, für welchen die cleutscJie Winzersprache kein eigenes 
Wort zu haben scheint, ist es nun jedenfalls, was die hebräische 
Sprache -lOa , omphax, nennt. W enn dieser omphax sich hin-» 
länglich ausgebildet hat, so tritt aus jeder Beere desselben eine 
Blütlie, imd nachdem die Blüthe abgefallen ist, bekommt der 
Omphax erst einen Kamm, streckt die Beeren nach allen Seiten 
an ihren kleinen Stielen aus, und wird dadurch erst ein Geäst 
eine wahre Traube (33 r). Ich nehme daher hier in 
seiner Grundbedeutung 6?/(/r/i«', knollig; sein und übersetze: be-* 
vor der knollige, rundliche, kolbigc Omphax (zur) Bliithe wird. 
Zur Sache vergleiche Genes. 40, 10. , zur Construktion 2 Mos. 
0, Hl. Cant. 7, 13. 2, 13. 15. In der Stelle der JVumeri ist das 
W^ort transitiv zu fassen. Nach der Analogie der unmittelbar 

*) Nicht zu bezweifeln ist demnach der Zusammenhang von 7\\2n> 
mit nDD (vgl. das arabische ^'CV), zugedeckt^ überschauet sein mit ei- 
nem obliegenden Gcschrifte (occiipnri); etwas Jemandem auflegen, 
oder die Ilnndc nnTlegen, anlegen an etwas, sich über etwas hermachen, 
(owuiparo), darüber liegen und "q.sS ist wohl zn dcnVcn wie supcrvo- 
niie, überkommen^ vgl. den Gebrauch von tl'nS. ; 
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TOrhrriTPliriulen Worte zu «^rFiliesscn xiud unter Menirksh-hti^iini^ 
d<?8 hcbraiscliea Spradi^chrunclis, nach wclrlicni Produkt ioiioii 
ier or^niHelien Kraft «ines or^iiiRclit*ii Körpers aln W irkungen 
i|jev 'Jl^tif^I^eit dieacg KArpm selbst bczekluict werden, durfte 
sieh jetfo'ch iroM die* Uebersel^iig, er m^ch^e^MäkfSejtH rund, 
d h;'tfi* trieh {trmüf^y^anMn empor i <»der gratis 'chifajbh er trug^ 
9^tM atff^ 8€t^0 ttA, darbieten; Der ticbcr^aii|!^ der hebrü- 
Kdien Bedeutungen des AVortes auf die Im Arabischen iibliche 
der Sfhönlieit ist schwer zu sa^eti. Vielleiclit i^t er vermittelt 
durch den Uegriff der uppfg^en Fülle (nw^o), der Vollkommen- 
heit und Vollendung ^ wie etwa fn Tin, tth den HeprifV der 
Weile, Fülle (arriplitudo) uui den der Pracht (magiiitkentia) 
iNri^i^. — • ^fiÄi ist wdM tmäxt' auetMiett ala grahen. Sollt« 
toWon ft1««lneZnflaillliieiiiMMiiif auf tp und yp amnisclien sdit;' 
ai» wurde fridi \i2y^ als kohter J9^iieekititt äenVen lassen. Sollte ' 
rfiaii ledi^ich aaf die Bedentunp^en häftorer Formen dieser Lant- 
ÄnünrnmenBtelliin^ zu sehen haben Jbab, V2p, ycp, y^p), 

so konnte man es von Maus ans als fföhten durch Schmrfpln mit 
den Händen auffassen. — d\l',*v so geradehin als onomatopoetl-'^ 
sehe Bessefchnnugf des Glessens zu erklären, ist wohl nicht der 
entfernteste Gi'nnd vorhanden, autli möchte die llikksichtnahmc 
mi da» dktMMnB Lelk snr Anfsniphiing anderer Bedeiitnn-' 
gen anffindem, wobei man aSeÜTielletDht vom' arabischen. o?ii!^» 
0A|>«u' leiten laaaen hätte. — tni, fasst der Verf. als ahBehnet' 
den^ davon d*;! ein (ablösbares) Knochcnstäck* !Alier steht 
nicht vielmehr 03 zwischen (Schorf) und p3 (zusamnien- 
srliarren), so dass es s. v. a. nr«;er vul^Hres Scharben ^ Schm bcrr 
ißt, (In?? auf Nagen und Spröriigkeif (\^\. S< herbe) übergetragen 
winl, und demnach, wie cranium, tr<la, tete, ein Derivat demsel- 
ben Knochen bezeichnen kann^ Mag es doch Zeph. 3, 3. gc- 
MdiM a.-T. a. ins «eiifi ^ • m itn Ge^i^alse um **|sb ein' 
BÜhr beaefehiiigKdilf'Aasdtvclc des Scbiefchens, Lcisea^iftret^ni 
{wnf BürUaeeken gehn ist ein trivieller Schersausdruck}, wolier' 
ns^i das Oeseliifl des Sehieiehers. Die Mitte twischch »)t: uiM 
21 hält an , welches in ::r3 nur vom ruhigen Treten , das weder 
ein Auftappen, noch ein h?eh}eie!icn ift, gebraucht Wird, «ji^i* 
ist von Gesetiiu^ richtig tds oiiom itojxjc tische Bezeichnung dos' 
HerÄbfallens (Tuplens) der Kegeutroplen erkannt, ist fort- 
stossen, forttreiben, zt^nächst wohl mittels eines Fusstrittes, 
SfpofH'- «der Fanststossea imd ist Übergetragen anf die mfl- . 
dein- ipelprfigeii inpolie. s^^, ^ne Pasairfonn) ist streng ge- 
fasst: Impnbn actnt^ wie sich in innem nnd nnwilÜcHhrUchenr' 
Bestimmungen der Mensch als leidentlich afficirt erscheint, wie 
von irgend einem tinbekannten Principe. — ' In lan r:eht der 
Verf. von der seit Sdiultens gcwöhidiclicn Gnmdbedcutung des 
Iteihcns aus. Es ist aber leirlit einzusehen, dass von der Be- 
deutung hinlen sein ausgegangen werden müsse« Denn aus die- 
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flerMelMditeMiMi ab, Mem Rieses nfchts ist, als ein 
^SMeu mach >oder himter eimmder^ eine Folge, Reihenfolge 
heniimmen, ist demnach pone positimf .SnlistMtiir MiiiUer'^ 
räum. Der Be^iff des Hintettaeina, Nachf eigene^ wird nait 

übers^etra^on auf t)as Treiben vor sich her^ wie wenn der Hirt der 
Ilcrdclolgt, uämiich beaufsichtigend und leitend, auf das Fol «^eri 
mit dem Blicke, Nachfolgen einem Vor^an^er und Vorbild, ^ach- 
gehen mit den Gedanken, Nachsinnen V erfolgen von Zwecken. 
Man muas Jedoch eingestehen» dass die Bedeutung des Redens^ 
gedacht ab verba eerere, noch ein Bedeidcen aiülsst. Wie näm- 
lich nav -Hur in sofern an^umten heisat« al» dabd aupplirfr 
wird, an und für aidi aber nur gegenüber (na no) treten 
hcisst, so dass man TervoilatSndigi sag;^, IfeNS njJj' er^a*.^#ti ' 
genübcr, mn zu sprechen und in diesem Falle daä n^y .^Ai^i^ 
'i^DM da -( ^^en ^^'or/e« ausdrückt; so scheint auch *n 3*) nnr in-sofern 
reden üu hei^&en, als man idmS dasa supplirt, an und fiir sich 
aber zu erklären zu sein dnrch Hm D-iö 13t (das Gesida, die 
Augen, den Blick, sicli) nach Jcmandf^m richten^ so dass man 
Toll&tSndli; sagt ichS -yii er riehieie {seinen Blick) mmh md 
sprach^ d. lu er epraek Mach ihm hin, vgl. ^0, M*- 
nenV ?l-"j.nND -.^-j n^jjK^n J^^am, im Deutschen; NmskriM, 
bennch richtigen y Jemandem etwas hinterbringe», Demigemiba 
würde nav wegea seiner eigentliclieii Bedeutung enlgegenireten^ 
wobei beide Theilc sich das Gesiclit ziikolirer», auf das i^egeil- 
seitige Sprechen, 'na-» wesren seiner ci'^eiUiiclien Bedeutun!^ im 
Rücken stehen, von hinttn ihn nngthcn und gleichsam ihir%, 
_ nachgehn^ wobei der andere Theii sein Gesicht und Mund ab-.> 
gekehrt hat» .auf daa einaeitige Sprechen angewandt sein. Wenn 
also der Hebräer von einem Geaprüch swiachen A and B apricht^ 
ao denkt er^ ehe beide zu sprechen anfangen, sie ausser ßeaie^r 
huni? zu einander (Bildlieh: sie drehen sich gegenseitig den 
Rücken zu, so dass eine Rüchsicht des einen auf den andern ' 
nicht statt findet). Daraul fan^t A einseitig mit B zu sprechen \ 
an, -^a-T (Bildlich: A dreht den Kopf B hin, sieht ilim j 
demnach, weil B noch nicht spricht und sich folglich noch nicht 
nach ihn umgewendet hat, in den Uiicken, und spricht also hinter 
Ihm , Ilaeft ihln Un). Darauf antwortet B dem A « (BUdiich : 
' er wendet sich anch nm, und da A tfdi bereita umgewendet hat» >^ 
80 tritt er ilim dadurch gegenüber und apricht ihm entgegen). 
Jetzt ergreift A aufs Nene das Wort^ n^v (Biidiieh: Sie stehen 
]i nun beide «ehon gegenüber, und es mag nun weiter reden, 
welcher von beiden da wolle, t'«? ist stet« nun ein Sprechen ex 
advcrso), ancli wenn es nicht als Autwort auf eine vorherge- 
" ' gangeue Frage anzusehen ist, was er spricht. Natürlich kann 
auch adum daa erste einseitige Sprechen , das Anreden mit n^p 
. auagedruckt werden , namlieh wenn mau nach dar Natur der Um« 
atiinde demjenigen, wdofaieii linii anredet, a Ironie, und nicht 
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a tergo befindlidi gedacht wird , wie s. B. die drei deu Hiob 
besncheiideii Freunde natürlich nicht mit dein Gericht von Iliob 

' aliwSiis oder gar hinter ihm.jnit abgewandtem Gesicht sitzend, 
gedacbl werte, MMidm ftni- gegenüber ^ victhtlb. gidiBli^ Um 
mm Rade dei HM cfai nWy d.li. dmSp^ *wm ge»aMl wird, 
ferner vor Gericht, wo die Parteien einander und jninrhitiilwift 
Üch^ dem Richter gegenüber stehen^ ferner bei £rhörtDigeii, weil' 
der Bitlende vorher sich an den andern gewendet hat. Dieser 
Unterschied findet in allen Fällen Btatt. "nat wird vorzugsweiae 
min auch vom anerwarteten Sprechen, dem der Andere nicht 
entgegensieht^ geinraucht. So w«nn Gott dem Mose ein Getsets 
giebtv mftier ihmi, telodoM wtoe Dinge TOmimaEkti, .»orhat 
jittd orit döMtlM beicUfUgly.ilM deiMdben gegenfib^er getteUt, 
gedieht wird, von hinten m. Für den Untenehied iwinohe» > 
und '^OH ist SU bemerkeiL« « din das Ol^jekt fon der in 
der Rede liegende Gedanke, von ?M3M die gesprochenen Worte 
sind. So in der missverstaudenen Stelle Koh. 1, 8., deren Sinn 
ist: Alle Dinge sind müde, d. h. ermüdend (vgl. Nah- 
rung statt Sur Gesundheit dienende, schlaffe^ melancholische 
Witterung', ein g/tic/r/tc^er Tag, ein tratirtgea, betrübtes . 

. eigidBs ,-daniai «So erfölhmd aad erfä^y. Ni— ttd tam ufc* 
g«tt>' das>iMiige. wlDd.«iidit nttvMi Sehe» und das Ohlr nieht ¥oU 
Yoitt Hören, d« h.'jiienMnd Icann /(ohne e^Wae Fainehes su sagen) 
den Gedanken äussern , behaupten, dasa Auge, und Ohr der Bn-> 
Irachtung der Dinge nicht müde würden, im Gcgentheii muss 
Jeder gcatehn, dass man des ewigen Einerleies sehr bald satt und 
überdrüssig wird. Hier "vom gebraucht, würde hjeissen, dass 
niemand diese Worte aussprechen könnte, weil sie eine zu 
schwere Aui^abe für die Sprachorgane wären. — han gehört 
in denjenigeB warten, hl wdiAm S als leliter Bochitnbe 
■MtbnJMentinqr hahen.fcinntek . Bs stellt defa mtk dem Vefbtf 
aan« wirklich so gegenüber, wie Heucheln dem Hauchen^ wenn 
wir vergleidieB Liebe hanehm (ernstlich) und Liebe heuchfihi 
(gleicluam nur zum Spiel). — itSn ist eigentlich nicht gehen^ 
sondern fortgehn. Es kann nichts weiter sein als Erweichung 
aus pSn gleiten, dann so beschaffen sein, dass man gleitet^ 
•gleitender Natur, glatt sein^ hhz Jcollern ^ so beschaffen 
eein^ dass man kotier t d. L rund sein. .Bs- verhält sich dettt- 
aacb an dj eeeai y ^wle iut das.anbiadie ant ^Mvsüs au sni, 
abncin «|Sn , .i^V». Dev Uebergaog vom Ar^Aea wm Sterben 
Jsi'Wielm'lrahbiriaahen f^n nnd dem hebraischen der plat-. 
ten Aussprade von tt^o, eigentlich s. v. a. eüreichen , da- 
hinstreichen^ verstreichen. Interessant ist "nSn auch lexicalisch 
noch wegen des Ueberganges der prima radic. n in ^ , der dem 
Infinit, zu Grunde liegt, da er das ilecht giebt, Verba primae 
Jod aus Verben primae n und n zu erklären. — • Zu nan, gleidi-r 
«am dem Imperativ von Fiel steUe dir vor^. agokop. 
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möchte bemerkt werden, dass nn^ mh nur aberanlige Apo- 
kopation des Nun sein d&rfte, wie im ArabischeB m»m aus |M 
(nin). Voo dSh heisst es: ^^tossen, schlageo« 4ie Erde 
trete» vit^ M4,d«v«i ahn eigenttfch Mtt ber^ ■dv« lijMtar.^/ 
aSn li«iMl«bir eigeiiäidi Mr «ndltet aün «idm Bedenloif 
eatwedcr durch das beifesetite *iv , oder durch den beaondcnr 
TM'nd 4ie Natur der UnuttSode, mtt.vnd unter welchen es 
'gesprochen wird, da die blosse Bestimmnn^ des Orts etwas ein- 
facheres ist, als die Bestimmung der Ritätung und Bewegung 
nach diesem Orte hin. Auch inTokirt ja oHn keinesweges noth- 
wendig einen Befehl, und es wiire doch etwas schnurriges einen 
MklMii loqpmtirl» Abhängigkeit Toa derPräpoaitiMi/iy nditt? 
Ifen, wdthe vMflidfe^ tdM wi flnmcdta 
Mtimig im faiptrativ m dmken nire; Kort olq ist« wie aoMl 
rartikehi, Inftnitiv: Poehen, Stampfen, (hri des Pockens^ 
Stampfern, Die Demonstration , oder hier besser Moiistratiuii, 
/ int nämlich Sache der unmittelbaren AiHc!i;tminj; und kann nur 
unmittelbar geschehen durch die (sichtbare) Handlung selbst. 
Mittelbar, d. h. durch ein Zeichen, foIjz;licIi auch durch ein 
Lautaeichen , lasst sie sich nicht zu erkennen geben. Darum 
■bid IBawelwwdrter vir Attiirttclre ^c^fififaB ie^eidgen 
AttidiaBg, diiMb welehe Um IBrnw^kmag TiUiofen wMi^ iS»be^ 
ieicfanet ni den Gezeigten eis Gegenstand des (dermaligen) An- 
blickens, in dem auf diese Weise bfinkhnete« Anblicken des 6e« 
genstandes allein aber lieirt die Hinweisung selbst. Dcm^emäse, 
haben wir bei dieser hinweisenden Ortspartikel uns die Hinwei- 
sung in dem Pochen mit dem Fussc oder dem Finger auf dem 
gemeinten Raumpunkt in der Ich-Nähe unmittelbar ausgedrückt 
m Mtem und n*>n giebt den Begriff dieser Haudhmg selbst und 
nur diesen. Bs islelso M-deakm: ifa« MM>()Btil)i|«pfA(e*— r'' 
Bei am bei der VeiC die ven Bediert teyebeed <bifi»iM 
Gesenius angenommene Bedeutung gM eem, die augenschein" 
lieh die einzig richtige ist, Terlassen, und die arabische He^ 
deutung schrecken ^ die eben so denominativ ist, als die von 
•5ttö, angenommen. — Bei *i3t hätte der Verf. ebenfalls der 
von Böttcher vorfreschla^cnen und von Gesenius gebilligten 
CStymoiogie beipfiichluu sollen, denn sich erinnern ist ja gar 
kda atenlicher Begriff. Der Uebergang ?om Bohren (eigentUcb 
rimari) mof das Erinnern ist aber nltiit darch penetrace, eentai 
durch biigere, EinscUagen fw NIgeln, Hefteo, Befeiligea« 
Bewahren und Haflen {-to^ii) vermitteli. Dieee Bedeutung des 
mflgere, inserere, zeigt sich auch in iso, -»JO etAS^ecitren üi ei- 
nen (verschlossenen) Raum, "iDu; duTch Lohn Jemanden anhef- 
ten und bestechen. Zu ip«^, das ebenfalls von der Bedeutung 
des rimari ausgehen dürfte, vergl. neben den von mir an einem 
«■tea Orte angeführten Analogien noch VDp und *):i:a. — ist 
•chweriieb Tda loadani von ist (vergL bei bddea Wörtern 
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den Ueber^n^ des mlttlern Radikals ts lo s). Der Ueber^Dg 
vöm Schneiden (yo^t .vergl. t5 u. a.) und Stechen (ppn) aufg 
Bestimmen ist sicher und in ido ist die Qedeutuqg ^ateckea 
ebj^n 10 aus *«3C], 'i&v' entwickelt — ^ ' pnp Mt m »M»; yn 
mlttmUm-M^ yiii» M'.nvcli diefen Uffpnipge nngmtmtk. 
'me utd n3«)€«Mitonii«l wirdv ^be ich schon andertriitp bemem» 
Üer erwähne ich, das^ e« Jnd. 19^ 2, wurUieh nur sich en^ 
f&men^ dem Manne daTffn. Uvfen, desertiren ist fvergl. desertio 
■fOS* jurid.). ' Bei onn wäre wohl zumeist auf on^ zu bezie- 
hen gewesen. — Schön ist die Erklärung^ von nv aus pT, durch 
weiche sich neben n^nS stellt, vergl. n-iof^, »ioish und lOjD 
im Arabischen. »?y«'ist ni«^t «ipA, hqUfn^ fassen^ ^on^erft 
capacem esse, ^dre cupabte. lüwn kt «m tlophal top Stb 
cntiitiiden, und die lipfrive ^Mieiig M et iaiMfle. oawilU 
fftl ^HA* HurttoWinTf AffwtiOB erhalten. Auf gleiche Welse 
-irtl^ri ene yito^p^*» « Pix vea ienerer oder äusserer Glath flüatig 
gemacht sein und fliesnn^ llquefieri. Auch Sa" ist chisehr 
deutliches Beispiel der Wortentwickelung, vergl. seine DeriTste 
mit und Sn\L'. — -ato ist eigentlich = aao sich krümmen^ win- 
den^ vergl. OMD und 000, ümS und tsih, und "ino, nMSund n^o, 
Sm3 und Sha (s. oben) , "^«a prahlen (scherzhaft prQäuin) end 
•m* ?Ki3 rennothüisli ww^i catetaidcii w denken ew ^3», 
ebanBmlvüt iN Bronomen inlenegiitifwii (negatlmm) vergL 
im AnAMm iW Deberging bilden nnatreitig die syrl- 
•^lei TM&ipia act. Kai von med. glimin. und med. Vav, wie 

weichet jhat erst noch auf dem Wege zu sein scheint, sich 
sum Pr&terito auszubilden, dnu;, von cof», zeigt (Jer. 30 , 16. 
iDtih und Keri) nebenher noch den Uebergang aus 'yy nach 
"nS. ^ Bei v^^ geht der Verf. vom Sehen aus, bemer wäre 
woW hineinsehen, ^^insi^t npha^Og. ; PjB^ HMipllieet«lid|lieil 
d€» JWort^ int m iwd .wie jdti Aifl|i^e^.Mg*, OHptft Vf*^ 
midi seit eMI 3W.t >P" W^t o^^Pi a^". «hald. wtt 
^NTS .Mrfipei, f«r«<e»«t, , Ei meg der Begriff des Ä/ec*w, 
jRissWIwlMS, mmet»en^^:Mm^ens, fisit, inflxit (f ^3 eine 
Fflinze stecken^ euien Baum sc/ze«, der, wenn er i|i die Birde 
eingesteckt ist, dadurch sieht), zu Grunde liegen, woraus den ' 
Bliok in etwas hineindringen lassen, ihn heften^ so dass w^, 

nDt, Dyp, r3 rücksichtlich des Ideenganges. lu vergleidien 
^jlren, hx^ ist entstandisn »es pas*«, p»n» indmn di^ 9«g>lffi^ 
Gdben (S]tei«en) und Füfi|pen(H'>:F).t»l*i|M»i«rfw< 
gang dfrUn^e lü rfditbir , — > YP^ vergMelM y^p 
llll.lliohl elgeptiU^h »ich räuspern^ sqreo (kutaen), wie n**)^ 
iej^entiMl 9^09^99^-. (T>^) überhaupt stc& regen ist, da 
das Erwadien aus dem Schlafe vnd da« Unrulii^erden in 
demselben sich auf diese Weisen dem Sinne ankündigt, vergL 
expergiscor eigentlich aufgeregt werden mi pergo. — 

Amiebnel der Vei* »la klm^t ^^0« flil^.^^ff^'^» 

17 * 
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^0 - ^ Hebräiflche Spracbe. * : . 

Sfi^t Vogelhäti&r ^ TcXcbßog (lorarnt dfess Wort anch vom Klappen 
herl); /^ec^elkorb zum Zuklappen. Ree. kann sich keines drei<> 
buchstabi^en Onomatopoieton im Hebräischen erinnern, auch hat 
dem »emitiMchen Ohre der Laut des Ilunde^bell» wi sein ge- 
schienen 6. n33. Daher ist sVs vie!ine)»r Composition aus Sd capa- ' 
cera esse wud 5D«aTum esse (\ icileicht rohsiuiilich : mit gcklaf(cr- 
ten Händen umklammernd und umfassend, worauf Sid eigent- 
lich hinauslauft, sich über etwas weg biegen 33), sodass anVa 
(ursprimglidk Infinitiv) cavitas capax wäre. Die«o Vorstellung 
ginge sodann über auf Htllen^ Beffahren^ (n^^) Aufl}e\tmhren 
und ibr wäre eigentlich custos. Die Bedeutung des Klappens ist 
mir selbst bei »]Sd verdächtig , da msV'D Ps. 74, 6. ein schnei- 
dendes Instrument (das vielleicht mit beiden Händen geführt - 
wird), sein muss, und CjSd ebenfalls von dieser Bedeutung des 
Scluieidens aasgeht Auch die mildern Formen dieses Lauts, «jS», ' 
•|Sh aSa , 0^3 , nSv und dSm verbinden sich besser mit den hier 
versuchten Angaben. — h^jV leitet der Verf. ab von r\2h lecken. 
Abgesehen von der kaum nachweislichen Bedeutung dieses 
Worts, so hiesse doch der Löwe wegen der Passivform des 
Worts eigentlich der Geleckte. Auch ist "»^iM nicht eigentlich 
der Rupfer (carpens), sondern der Raufer ^ liäuber 333), 
Zerßeischer^ niS aber soll mit niS verwandt sein, welches weder 
lecken t noch lechzen^ sondern sich schmiegen^ biegen, irinden . 
(p-^iV = imVpv Irin dünge nreich , Ding vieler Windungen) heisst. ^ 
Das Verbum r^:h (denn der Form h>:^\ wegen ist kein Verb, 
tert. M zu statuiren) ist mit a^S, 3.-t\ flammen^ glänzen^ 
ireiss^ gelb sein ^ daher n^dS em Wort wie am. — Bei i"), 
wird der Verf seinem Principe ganz abhold. ' Denn wenn auch 
das Wort \^ irklich ein Naturlaut des Lechzens wäre, so wäre, 
doch zwischen Ihm und dem Zeichen der Vorstellung o wenn * 
doch ein ungeheurer Sprung. Denn es ist der Unterschied 
zwischen unmittelbarem und mittelbarem Ausdruck dieser Vor- - 
Stellung und kein Mensch wird, um auszudrücken: o wenn 
ich doch schliefe^ ertt geschnalzt oder gelechzt und darauf ge- 
sagt haben: ich schlafe. Wenn alles so gewiss wäre, als dasa 
iSnur nS wicä/, mit dem Ausdrucke des Unbefriedigten, der das 
Unbehagliche dieses Mangels ausdruckt, ist, so wäre es gut. — 
Zu SS statuirt der Verf. ein Verbum „ViS vielleicht verwandt 
mit bNbnach dem Arabischen blinken, von den Sternen'?^' Jeden- 
falls missrathen. S'Sist vielmehr als apocopirte Pilpelform und 
verwandt mit pInS^iS anzusehen: «»S^b, iSiV von n-iS vcrgl. et- . 
wa wazttta), vtvöti^a), vsva, vvj, nuo, nox, nuto, nictor 
(niger), nicken, sich neigen, Nacht ^ der Tag, die Sonne tic^^ 1 
«icÄ, die Neige, inclino, DVn n39, nw?, endlich nicht, h\ nec, 
nego. pb, das für ein Denominativum'von b^S nicht leicht ange- 
sehen werden kann, wiirde sich leichter an selbst anschlies- 
sen, da es offenbar ein Syuonymum von nr, no und nwa 
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ist, fai Nipli. zii (a9%en i^e &itk atißehnen. Dieselbe ¥erhit-* i 
dung^ wie «wischen und V^S findet sich swiscbe» pvJn nod "^^^ 
dem Finsterniss ist nur NicktUcht, — hm» in der BedeiiluHg 
Muadehnen^ auibreiien wSrde nur selbst abgeleitet «ein v indem 
4ieM Bedeutung erst «üf der des JMinn* odeik ^reA^Vas ruben 
wM^ «VwiHgitlim m :dle Ow i af tm d lmiy: die ' 4m Meu^ent, 
(Matsehen«; ll«itMliiM>«a'Müf!lMMv'4H9 •«! (m^ 
.«driglM) Zustand nnd Meiji^ übergetragen wird. PeiseUbf«^«^ 
spniitgs kt ohne Zweifel -pe, nftnüch eine Comp^titi^u ans od 
und po. — ^ Zu lo ist eu bemerken , das8 es wirklich noch in 
der Bedeutung von nc, »itt^ vorkommt Jes. 26, 18. wnV ios 
ganz dem arabischen sogeuuinten h» infinitum entsprechend. ~- 
^ Von t<»D ist reichen^ gelegen erst abgeleitibte Bedeutung. Dijß 
üedflHtadgeo d^ Wortfiuafiie« m iiar Hao) gebort, : sobdMn 
m tIi^ s • iwgiii« aMcii « .-MuM«^ SiMcteii #to:^ ivbiA 
■MMDiÜl Mi.fttMit Umgen mdidw BnA^ iHpr^^^-i&tlmi ßm% 
err eichen <i IIB MV. bes. von hinladgendM^ snlangenden, hin- 
reichenden, snrdchaiden (fleichsam siefaeedeii) Krilften, tnttr 
•vov üvtrn^ "yi n*^2(iD vdn UmulangUdikeit, wovon i^ttto in manh 
eher Beziehung das Gegcntheil ist. — Bei ^->c geht der Verf. . 
von der Bedeutung bitter sein nus^ oder berücksichtigt tsie we- 
nigstens aUein. Die eigentli<!he Bedetitung ist jedenfalls stringm, 
lUrenge 89im Im nriiMir oHod Bedctatungi ddiMr w4m strenge»» lArttW 
g l w ni ea Of AaMlr»' (vergl yvn nm MmätaicMdolieB^en y^p - 
fkichttttck«) , tficr 'liBdksdialf wtet^ addoi^. m| doolit $Uk ' 

'¥vf. mls DerivAt von nM, «tte0fi, Pil. aekön äiite^ 
Jlimiten^ otMändig^ schän »^n^ nämlich als .^Partikel der hdflir 
chen Bitte, Ton des Schmeichelnden und Besänftigenden., eigent^ 
lieh wohl das schön! unserer Viiigürsprache^^ Ja wenn es 
nnr sich so übersetzen liesse. Man sehe Genes. 17 , 18. 2^ 13. 
80, 34. 23, 11. und man wird sich überzeugen, dass kS, 9^ 
^.lo, Sp^BODjme ihill, letiteim Aiiidraflki]dor fiittift4i;dbi» D^r 

to" VfliCTnIt kä$^.km^i^9{pHiirdia^^^ im$e 
Mehweifen: Wohl möglich, dbch Mdnl apa niher m Itegeo, 
4i(ieiBesieBÜche Amsiiü von Wörtern verwandter Bedeutung von 
'diesem Hilde ansgehn, in den anerkannten fi'ige noch h^rt) =:hvytf, 
— ^ Maa, ;woau wegen laa ooch eine Forhi na: angegeben wird, 
liestimmt der Verf. ziemlich willkührlich nach dem Arabischen 
i^^erverrageUj Aaher äussern^ verkiUiäigen^* :\Jh^ 
Mmn g^h derfiiedeiiiung AmofTdiEd« itmdk^i-.ämki^Hea^ .i^ 
^ mMOmim BietoittiifWi :liiiHafc6oil»liw<l. ctelallpsMMle 
' ifrt. ilfwfnmntfiMiinf tlii iifir dri hrhriitrhrn Tnn Sauf der HhmI 

^en liht«^ §^Mnd scMto ilfostiaimiroglBn: noth wendiger Weise 
' , falsch. Was aber 133 anbelangt xind das dazu zu denkende llieaia 
' ' ,.«0 JMfidtesi mehr mifcjitd. auMoynevtiftq^ ^ P*^ «b^i* 
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• Erwerchnng aifis »]i3 sefn , welches mehr ans e)ii , ürsylfce 
rlierzuleiten zu sein scheint, während m33 aus y^an , Hiph. von 
?5?o (5:130, eine Form wie Si3ö , vergl. p'a^ Sprudel, Ursylbe ps) 
'iKtammt. Zwischen hervorragen und äussern ist aber noch ein 
Sprung, wie er zu "^»n bemerkt worden ist. F]ndliGh ist die ge- 
-Wonnene Bedeutung verkündigen ganz unbrauchbar , denn Pro^ 
phet heisst ja gar nicht n33 , sondern H^a3 , und Prophet sein 
heisst nicht h23 Kai, sondern «23 Niphal, so dass der Prophet 
eigentlich der Verkündigte^ Prophet sein eigentlich verkündigt . 
sein hiessc. m23 heisst nach r33 eigentlich ansprudeln^ bespru- 
deln oder wenn man weniger an Wasser als Luft (m")) denkt, wie 
bei na3 , anhauchen^ behauchen , nämlich mit dem Geiste , An- 
4 hauche Gottes, welcher über den Menschen ausgegossen ("hstz; 
'Joel 3, 1) wird, so dass er nnas , nMias ist, der so begossene 
Mensch (nmn «/^m) aber n»33. Die Niphal- und llitpaelform 
sucht der Verf. nach nSHS zu erklären, wo er sagt, „Niphal be-^ 
zeichne das Zurückwirken der Handlung auf das Gemüth,^^ we- 
der richtig, noch Tcrständlich genug. Vielmehr werden innere 
Bestimmungen des Gemuths, namentlich die unwillkiahrlichen 
und den Menschen oft gegen seinen Willen ergreifenden , als lei^ 
deutliche Bestimmungen, die von einem unbekannten Principe - 
oder geistigem Einflüsse der Gottheit ausgehen, betrachtet. So 
ist es auch hier , als , nas, hat man sich zn dem «"«as und 
nHSi33 (n!j->) die Gottheit zu denken, die, wie die Feisenspalte 
das Wasser (rai Sn3 Spr. 18, 4.), so die Geistestaufe über 
den Menschen ausgiesst. Der waa ist aber, wenn er auch bis- 
weilen als Verkündiger der göttlichen Rathschläge und Pläne auf- 
tritt, doch keincswegcs als Verkündiger betrachtet worden, 
wie auch streng genommen , ein Prophet niemals etwas zu . 
verkündigen beabsichtigt, sondern auf bevorstehende Umstände 
aufmerksam macht als auf Zeichen der Zeit , als Fingerzeige 
der Gottheit, aus denen Jehova zn demjenigen, welcher diese 
Geheimsprache (dm3) versteht, ihm seine Rathschläge, Pläne und 
Absichten zuflüsternd eröff'nct. Ein Prophet ist also ein religiö- 
ser Mann^ ttfln|5 welcher nicht, wie das gemeine Sinnen-- 
Volk, sieht und doch nicht sieht, die Ereignisse der Zeit blog 
angaff't, sondern sie als Zeichen der Zeit, als bedeutungjjvolle 
Ansprache der Gottheit , Fingerzeige über den göttlichen Willen 
betrachtet und alles, was geschieht, auf die Gottheit bezieht,, 
in der physischen Weltordnung eine ethische sieht, also einea 
eigenthümlichen , durch göttliche Auszeichnung erhaltenen Blick, 
Sehekraft hat, die ihn etwas erkennen lässt, wogegen der ge- 
meine Sinn blind ist. Diese nw^aa macht ihn also zum n t n ' 
und er findet in allem göttliche Belehrungen , und Aufforderung 
zu einem sittlichen Leben. In der Zukunft , mit welcher die • 
Propheten sich und diejenigen^ welche an Jehova festhalten 
p*n> P^'n) und über der trostlosen Gegenwart an dem 
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Watten ^er liefli^n Gottheit verzweifeln möditen, asu benihlgen 
suchen, indein ihr festes GeltTertraiieu ihneo imen^ihütterliche 
' Ueberaeiigiuig davon g:iebt, — in dieser Zukunft, die sich ih* 
jMtt als nnftuibldbiich darstellt^ wh^ dieser göttliche Geist 
«nf all« WkMk wm§ßiS9mm acte , alle UwdieD wanta aoldie 
Mtf «dB« wsldie alUin die GotlMl crkameti, in Jede« 
ifirei^se einen Ansspiiieli dw keiligen Willens hören (Joel 3), 
mit andern Worten, sie werden tob Jehova sich über seine We^ 
Mehren lassen und in seinen Pfaden wandeln (Jes. 2, 3. Mich. 4^ 
2.), oder sie werden acht reli^ös sein. Keinesweges werden 
sie den fföttlichen Willen verkündigen, weil ja niemand übrig 
bliebe, dem er noch slu verliitudigen wäre. Biem i^i der wahre 
Begriff d« lO). Wer ab« einen Ausspruch der Propheten als 
dAe WeliMgang aMieii^ die ex erentu sn erldir«« aei (gldcüi' * 
««Ipost fetln« .gegelbeB, vnd elBklnf« Wort, «dideiii ih|i 
VMI Balfciiaii^e gekommen lat); mtl^^ 4m jut uUk far iiici|t 
weiss, was ein Prophet sei. 

Interessant ii^t dieses Wort noch in grammatikalischer Bezie- 
hung, in so fern es einen deutlichen liUck in den Gnmdcharak- 
ier der ältesten Spur grammatischer Formation, den Umlaut nü, 
Vi2py Scp, S'ttp thun iäüt. Im Siune der ältesten Sprache itit 
MDh finher gegebenen A«efaianderpetrangen.d«jenige, was wir 
Mjekl «id ObMU der Handiunf nennen, Sttfideat «m| CoefiM«* 
(Vep, ^"nii) der Handlung, beide machen die Facteren derselheu 
aus, die lu einander im Verhaltnisse der Wirkung und Gegen» 
V intinmg stehn, bei n^i aUo Gott n\n k:::], der Mensch als h^s^ 
M^sa , und die Form mit Fatlia bezeichnet demnach den EfGcien» 
ten , die mit Kesre den Coefücienten, also dasselbe^ was eigent- 
lich Niphal bedeutet m2J (über dieses Verhältni8ä des Objekts 
^um Subjekt der Handlung vergl. iaisser faire und faire faire 
»Hi «In&filien iaire). Weqn nedi dieaer Bdnclitungsweife 
MJelcl «id.ibl4ekt der Pandlanf unter den Begriff '^eaFaktor 
xusamaeBtnetea, jenes nur mit uberwiegender, demnalSi aeiir 
kaaehrinliender und bedingender, dieses mit untergeordneter, 
demnach mehr begchrinkter und bedingter Wirk*?amkeit, und die 
gemeinschaftliche Wirksamkeit derselben doch jedcniallö ein Ob- 
jc^ haben muas, das i^ch zu den Faktoren al» Faktura, zu den 
Efficientcn als Effeet verhält, so «icht man ein, daas dasjenige, 
was wir nadi iinserm dernialigeu Standpunkte Produkt nennen, 
^di dieser ältem Anfihawg als Olgekt auftritt und da« die- 
sen 01^ aUelnel die Handlung sellpat iat, welche, « lange aie 
«ireUwidat md^nech nicht voUstindig predncirt ist, als facfen- 
■ dnm, sobald sie aber vollendet ist, al4 factum erscheint. Und die- 
ses Produkt, welches aber fan Sinne der ältesten Sprache Objekt 
bt, wkd durch die Form mit Dhamma h>3, hk^s^ bczciclinet. 
Da nun aker im Fortgange der Sprache vom Binnliclicn auf den 
intellektnalen StAndpunki^ « liegt, dass das frühere Objekt al« 
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Prodiiltt, der fruficre Coefficient rfa«te^en als Objekt auftritt, 
jefleiifalls auch der an dem Objekte bewirkte Zustand und die 
in Folge der Thätigkeit des Subjekts eingetretene UeschalTeii- 
heit des Objekts , folglich auch das Objekt selbst in dieser bewirk- 
ten Gestalt das Produkt (Wirkung, Resultat) der Thätigkeit ge- 
uannt werden kann (so dass so betrachtet das Objekt während 
der Handlung Scp, nach derselben Müp wäre); so wird man sich 
darüber nicht wundern können, wenn die beiden Formen mit der 
ausserordentlichen, gefirbten Vokalisation nicht vollkommen sich 
in der Sprache scheiden, insbesondere, weil schon von Haus 
aus Objekt und Produkt sich dem Subjekt als seine beiden Vor- 
w Virfe und bezielten Gegenstände , auf welche seine Tendenz af- 
ficirend und efficirend hingerichtet ist, gegenüberstellen lassen *). 
So bezeichnet die Form mit Kesre also eigentlich die Passivi- 
tät des Objekts (Coefficienten), die mit Dhamma eigentlich die 
des EITcktes und Produktes (Objektes). Man sieht, dass 
durch diese Betrachtungsweise die Möglichkeit bedingt ist, ein 
Verbum mit zwei Accusativen , und selbst ein Verbum intransitiv 
Tum mit dem Accusativ der Handlung zu constmiren, wie es im 
Hebräischen namentlicli durch den Inßnitiv. absolut, geschieht. 

Die mit Kesre bezeichnete Passivität kann man aber darum 
doch nidit eine halbe Passivität nennen. Denn denkt man sich 
ein solches Maass oder einen solchen Grad der von Seiten deg 
Subjekts und Objekts als beider Faktoren aufgewandten Kraft, bei 
welchem Wirkung und Rückwirkung sich gleich käme und dadurch 
gegenseitig compensirte, — so dass aber eben dadurch auch 
nichts geschähe, es zu keinem Effekte käme und die Faktoren nichts 
bewirkten und nicht Efficieiiten wurden, — als einen Nullpunkt 
oder Zero , so wurden auf beiden Seiten Aktivität und Passivität 
sich die Wage halten , und der Zustand beider zur Hälfte aktiv, 
zur andern Hälfte passiv sein, aber eben darum würden auch 
beide Theile sich in ganz gleicher Lage befinden und keiner dem 
andern als aktiv und halb passiv entgegengesetzt werden können* 
^ Da, wo aber ein Effektus wirklich gegeben ist, wird er blos da- 
durch möglich , dass auf der einen Seite ein Plus, auf der andern 
ein Minus von Aktivität stattfindet, wodurch der eine Theilan po- 
' sitivem Elemente überwiegt und Subject der Thätigkeit wird, also 
gerade keiner halb passiv ist. Auch ist die Aktivität des Subjektes 
'liienials rein positiver Natur, so dass dasselbe rein aktiv gedacht 
''werden könnte , weil sie dann unendlich wäre, sondern sie ist 
allemal durch Reaktion von Seiten des Objektes beschränkt, also 
ebenfalls mit Massivität gemischt, so wie umgekehrt mit der^ 



*) In Bezug auf dieien doppelten Vorwurf, mit dem ein Subjelct 
tu käuipfen, zu ringen und sich gleichkam herumzubalgen and die ei tu 
bezwingen bat , hat auch »eine doppelte Bedeutung. 



Pawifität des Objekte AktlTitHt ^ durch die es eben, rcagirt , ge- 
mischt ist. Halbheit kommt also nur der damit j^erügtcu Mei- 
nmig zu.. Uiqhtiger whd man diese Passivität rdathr nertneii, 

:)«n)^egcn die to Produkts absolut, indem dem Produkt keine 
« B co t ii Mi 'mf depP^ttcaiten fcobmucoam iit, ds doMdlMUHi 
resultirt. Also TeriUflt rf«h dit, Sobfekt der HMdhug' S« den 

•Ftodnkt absolut aktW, ma dem Objekt nur relativ und vonuffo* 
weise akÜT, und der umgekehrte Fatt fivdd Wich mift der fSf- 
iifität der beiden andern Statt. 

Dadurch^ dass die Furrn mit Dhamma eigentlich die Fassivi- 
lät des Produktes, Effekts bezeichnet, wird es nnn ^nch klar, 
dma der Infinitiv Kai nur ein Faxt. pass. (a. bes. die Vcrba 
med. qoAiK») *). Denn 

OtmoBMä hoMictact der fiifliiillv<de»1lot|riff eine^ Thatigkeit 
mMML Vfir. dlB'llteni ^MÜchen Geschlecfafer beieidiBete «r, 

die Aeusaerung iind Erscheinung dersdbcn. Die Thatigkeit' ' 

selbst ist sinnlich gar nicht wahrnehmbar. Das Sächliche an der 
That (vcrgl. Thateache), das cr«;cheinende Handeln, als Objekt 
der Wahrnehmung, stellt sich dar als Produkt des Thätcirs und 
ist allemal das nächste Produkt und jede andere Wirkung ist nur 
eine weitere 1^'ulge dieser Produktion. Sie ht d&H stete Objekt , 

' ^ Hmflehiden und daram mrlchiyi der huflidtiv iiif dfo eben - 
crwliiite Weiw Mm Veihtt flafito hn Aceumtiv geoelit wcrdofti ' 
]lcn»iie Iii «ine momcDlue Boatimmioig, wie der Semit sich 
amdräckt, etwas, wat vom Subjekt auf das Objekt au^geloft 
(übergetragen, ihm zugelugt), Sno3 (vergl. wird (persona 

adficitur re, dum res adficitiir ad personam) , und in so fern sie 
momentan bald hier bald da erscheint, tritt sie als eine Ton den ' 
Producenten Terschicdene, eigene , sclbstständfge, aber wajidcl 
bare Erscheinung auf, die, wo hie ersclieiut, als Gegenstand und. 
Ptedukt eines Thäters, alt ^twas, das geOanifMvml^ mim 
«i alattflndM ioU, g^MB wttdea mttm, auftritt 
•matt m beafcachl«, wie der Infiaitfor und das Partie, pass. im 

* mehrem SpiidifeB durch die AüflCsssung der Handinig eines 
. bewirkten Dinges, Gegenstandes eines Tliätcrs, verwandt sind. , 
So haben die sogenannten Nomina abstracta in der Regel die Be- 
deutungen 1) der Handlung selbst, 2) des Gegenstandes, Ziel- 
punkts einer Handlung, 3) dea Produktes, Erfol^es^ Ergebnisf^es 
der Wirkung einer Handlung in wohl allen bekauuteu Sprachen. 
> Im Hebräischen Üsst sich awisehen den Facmkn Söp^ , h^p , Sw;^ 
•hv^p_ ichi« Greme ncMt'dtt Lifliiitlr laasl aidi ailamal 
' " » ■■ . . . ■ * « * . 

*) Jedes sohMita Kamm Is'.offiwM' Sj^lbe vor dem ToneselM 
■Amlich ein Schw», dad Jeder gute Tokal einer Syibc seinen eot^ipro- 
rJienden schlechten voraus. Daher bcrulieii die Formell Vcf?, ^^j^ 
aaC dea Fonuen ^t:p, bcp. Der Infinitiv.' absolttt* stirbt .swischsa 
Infiji.. und rarlic. pass. miiten iaae» 
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musL-hreibea dareh ytivt mit dem PinlTO oder «uch vät deei Ak- 
Uvo fialerder eätopreutate latentai te Qmbtkmii miil'in 
.AimbiMlieB ifttditdit deneHi« durdi die eo g ea e — te »o infiotan 
(id ^oed Jtfitor^ id quod qafaLag^. Die aramaucheo lefinitfre 
der abgeieiteieii Oeli|iigatioiieii nnd nichts als die eBtspreeben- 
den Partie, passira. Ina Arabischen kana jedes Part passfri als 
Infinitiv seiner Coajugation gebraucht werden (s. Hödl^er zu 
Lolcman S. 42.) nnd in der drlltcn Conjii:::^tioii ist diess gerade- 
an das herrschende. Die Form Siup , i',ijp^ tritt im Arabische 
geradezu als Lifinitiv (Nora. act. 28. 24) au£ Im Ltateiüiüchea 
.«etden üe 0mm eUiqui pait Hit pMt. nmtr. g e rw i eiK phbttfl^ 
limdliiiii il» h* Iiil|nltiv gclHrauciit; so wie part' ptoiC^^aek^^r fii^ 
.fiBUi,'dle.BibBiilk elf ua der vierten Conjugation und auf ia ioi 
Dacliaten ZoflUDOiealunfe itebn. Die altgrieduadie Infinitiven- 
duDg (ttv, fitvat ist ganz die des Partie, pass, ^tsvag ohne QanM^^ 
«icedung^ besonders bei den Verbb. in fti übereinstimmend. 
' Endlich wird daraus noeh Idar die Entwiclfelung des hebräi- , 
sAshen Verbi seihst riicksichtlich der Formation. Die Sprache 
ist von ausgegangen uud hat i^icli die beiden Gegensätze ^b, 
:io gehüdel Pieteyed ilgaiit ;fbrtidpiwi» mOumA lehiii dte 
Capelaef «BdJiieideeidfediiiehVailianMti^ aet 'imil pto.(deftB 
die Verbamed. 'S nnd O sind eigentlich die Passiva Kai, wie die 
syrische Fleiioa der Participien deutlich seigt). Dann greift das 
Partie. pn<?<?. nocli in*s Aktivum ein, indem es die Htodlmig selbst 
als ein facicndum bezeichnet und in einen neuen Gegensatz cmr 
Form mit Fathah tritt. Das Wirkliche kündigt sich nämlich durch ' 
Wirksamkeit an, sei sie ein Afftdren des Sinnes oder ein Eingrei- 
fen in den Causaluexus der Diuge, und die Sprache bezeichnet 
aUtamdi aelher Wein fleh dem'Stee eeeuldiadigeB. 
lit<4iBr Aeadiiicfc für das Wiilüene enf dit Wiitlidib>/Mxojr^. " 
iseinijksfendieil auf daa J^iefatwiricUche, ni: Verwklrlirhadfci 
(jö^äoh Desiderirte) lkb«getragcn , nnd so die erste Form fi^ 
das ^Pcaterltnm , die zweite für den Imperativ, an den sich das ^ 
Futnr schlicsst, gebraucht worden, sei es wirklich n. s. w. im ' 
Momente der Gegenwart, welcher vermittelnd Vergangenheit an 
Zukunft knüpft und in Bezu:: auf welchen das Erstere &or, daa 
Zweite nach heisst, oder in irgend einem andern zur Vermitte- 
telnng von Fakten eben vorgestellten (repraesentatns). und in*8 
Anipe gefberten Menenle. Indem iiiBieiher in der Encbnoungs- 
im Bedingung nnd Pedlngtea liah ala(ei]lem ^MMeeiMeflseote) 
vmosgehend und folgend ankündigt^ und die Sprache Alles uaeb 
seiner Art sich anzukündigen bezeichnet , so sind dieselben Ana- 
*dröcke für das Voraus^rehende und Fol^s^ende auf den CausalncTus 
übergetragen und l^lrsteres vom Unabhajigig- und Unbedingt-, 
letzteres vom Abhängig- und Bedingt - gesetzten gebraucht worden, 
als wenn ersteres Faktor , das Wirksame, letzteres Faktum, das 
Bewirkte wfire* — Omj ist jcdeofslU nur ein Wort der Form 
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m ist di^ Form mit iton Burti«. passl tirs|>riin^lich idenlbdl. — 
lisst flieh am besten fetten (mch präpaaitus, Forgesetzter, 

' — Bei Vti i«t als erste Bedeiitnni^ «[e^reben rinnen. Es ist aber 
vielmehr SSt Schüttein, ScktPenken, Sprengen. — • Bei hnn 
Dimmt der Verf. zwei verschiedne Radices an. Es giebt aber nur 
das eine hhn (vergl. znm Uebergaiige nach 'ja die Formen hni^ 
hniy yin), welches bohren y galten heisit (Vi? « ^KP?.* ^^R)' 
HUht'ibKt wad |if«ftno deütiiavit und dM GegentheH TOii trnnry « 
umi McNr dekttatvitv, «i^Mdkli apenllt und Mdatfl le; tn^miik 
oAer lo8^ und öttnnmi (Ter|l;iiiidiüei6 Gegensatz beider fau An- * 
bischen Cenj. lY.). Bei der Besitznahme von Lindem und an- 
dern Dingen hiesfi nun 0'»*inn der religfiosen Wiith opfern, mit 
Verzichtieistiing auf den Priratnutzen , dem heiligen und allge- 
meinen Interesse, der Rücksicht auf das öffentliche Interesse 
'snifopferh und darum Preis gehen (saccr esto). SSn ist nun 
diS GegenÜicfU , niimlich auf den (profanen) Piivatnuisen ver- . 
'wendim k o*>d H^n. hfO Im Frwainutsung tenom-- 

bezcic&iet als TeranfthUch verwandt m\i ^^i^ fremd thun^ dt« 
•lier' argütUg handeln. Aber dieses Thun , welches nur ein / 
t^tin wie^ ein 7^hnn als ob ^ blos eirt Thun dem äussern Scheine 
nach ist, wo mnn den Fremden nur spielt, würde eben dem 
'WefTte riiur kraft der Coiijugalion Hitpael zukommen. Sollte Ssa . 
mit verwandt s^n^ so wäre es diess durch die Wurzelsylbe np» 
nnd die derselben anhaftende Bedeutung des Grabens^ die auf 
•dtoltM ÜMdtin (vergl. n-<D, , iddi vap) Sbemtra^ wird« 
-^r M w«ld «Mite v«iter tli V^'^v Indem die llieile der Be< 
ül^dungnach den Theilen dMKdrpVrs benannt werden, wdldie 
•ie bededcen: " Audi' diB Verbum hvi riegeln (rgl vergl. pee- 
snfns, n"^a und n^*>5) erklart sich <^araus, indem ein Riegel 
aocfa ein vorwärts und rfiekwärts schreitender , *) , Fuss 
(Schiene) scheinen kann. Die Erweithung des n in 3 zeigt sich 
auch in den Ohrenblaser, Postenträger, machen, und 
ans diesem, nicht aus dem erdichteten a*ia ist '^|t'^a abzuleiten, 
^flHeBfaiiife Feni imde'io^lildH|ie'^eA VdS *A eddirto Ist 
^ «1^3 floll il9 Chfttidbedfeiiiaii§ fi^Mf sein Itäbeo; ' 'Sollte es 

tUbIk ^MMinr-Toii opn erweldbtv' Bnd 'elfö Midut f^ ange 

^ 

Vielleicht lässt nch derageniiUa Uiob 21, 10. erklSren. Nach 
der gewöhnlichen Ucbergetzang Taren admfttit bovera admissariam 
mnss man trotz dem, das« das Verbura im Masrulino dabeisteht, 
als vacca nehmen. Da nun H*^Di^ im Rabbin. den Riegel, transtrutn 
bedeutet, in Fiel selbst aber tiegein , den Riegel in die Mutter 
tk faueiben » se tot bessö^ tom n&aüliclien Binde n versteh»» 
•0*^ Men diflsalba 'BIM', ihk tonsi dea Ansdrfidrea dieser Art 
«lUü'Ahi'liie llflgt. Avdi emplhbtt'dlcilitfese tTebetsetanagt qooties- 
mmpß$ tUknm («UllMf^^ laiarft- bes, AtmqoaiD profondit. 
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nehmen Eindrucke auf das Gesicht entlelint sein , d^nn bunte 
Sachen nind dem rohen Geschmaclte vorzugsweise reizend. — . 
•AM Grundbedeutung von ]n3 tvird gegeben: setzen, legen ^ stel^ 
ien. • Das Wort ist aber vielmehr 6jcivöstv , spargo , deim es ist 
..entstanden aus Sn:), SSn, Stsa, Vxa , erweicht den Laut noch in 
p3 , uud ist gebraucht wie unser spenden (vergl. Sta , SSt) und 
8CÄe7;/re/i (vergl. Weinschanic). — 130, "n^D denkt sich der Verf. 
vom Zuzerren schwerer, knarrender Tliorflügel. Aber dass IDO 
verwandt sei mit "^Dt, i^iy, 'ypi und eben riegein bedeute. Denn 
ein zugezcrrtes Thor ist noch kein verschlossenes. Die eigent- 
licfie Bedeutung wäre demnach inserere (auch Einstecken ih'a 
Gefäugniss), pangere paxillum, repaguhim, wie n»d auch heften 
(nncttJo Haß) ist, vcrgl. clavus, clavis, claudo. — oio, ty-ife; 
ist wolil nicht exsultarc , sondern wiehern vom Rosse und der 
kreischenden Stimme der Schwalbe, sodann vom wiehernden 
Jauchzen der Freude. IJebergetragen auf die aualogc Gesichts- 
atfektiun dürfte ttrur), yi2c sein, vergl. Sn:*, wenn auch die härtere 
Form nnx nur die sekundäre Bedeutung festgehalten hat. Nicht 
überflüssig zu bemerken scheint, dass diö auch geradezu den R^i- 
JLer bedeutet, wie iths (der Drescher, Sprenger, Springer, Ren- 
ner), und das angebliche Verbot des Rossehaltens ist nur ein Ver- 
bot des Haltens von Celeres vergl. 1} l'njcog, oi Znnoi chevaux 
' legcrs, ccler nnd celeres , auch 33«^ , ns^^w. — po bestimmt 
der Verf. so: verwandt mit t>d , nnttf 1) mit Dornen zu thun ha- 
ben, damit verzäunen, — eine Hütte, daher Hütten bauen, 
wohnen, 2) zusammenwohnen, sich gewöhnen, vertraut sein, 3) 

• Jemanden pflegen, ihm Dienste leisten 4) mit Dornen umzäun^ 
d. i. beengt sein , keinen Ausweg haben , daher arm , dürftig 

• sein. NL sich an einem Dorn , Splitter verletzen. Jedenfalls 
ist pc eines der am schwierigsten zu bestimmenden hebräischen 
Wörter, von dem man jedoch einsieht, dass nur bei gänzlichem 
Verkennen der Aufgabe des Le\icographen es dahin kommen 
kann , dass jemand vier verschiedene Verba dieses Lautes an- 
nimmt. Aber freilich ist es auch schwer, eine solche Darstel- 
lung der Bedeutungen zu geben, die wirklich befriedigte, wie 
auch weder die Gescnius sehe noch die hier gegebene Entwicke- 
lung befriedigend genannt werden kann. Soviel ist wohl Gcsenius 
beizupflichten, dass das Wort mit pxri verwandt sei und demnach 
in folgende Wortreihe gehöre: t)ptt/, 3Dtt/, aat:;, DStt^, ]3tt^. 
po , Diese Wörter gehen von der Ürgylbe fp und 
demnach von der Vorstellung der gebückten Stellung aus, denn 
►ipu/ ist sich über etwas hinwegbiegen, sich überlegen^ an das 
Sick 33«/ über etwas anderes hervorragen , überragen schlicsst, . 

nvntca , cubo , umgeküppt sein , sich niederbücken , nie- 
lassen^ ü:iv) sich niederlassen auf die Knie, um sich aufladen, 
aufbuckeln zu lassen, wie es die Kamele thun, pT!/ «icA «lerfer- 
an einem Wohnorte als Niederlassung, pti/ sich auf et- 
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wag niederiegen^ vm Mbi' 9Aä t i \u itlittfg^, t^ttf, *^)riflli(^ ge- 
stützt, sedatas, rahig aefii. Ohne nur fm Mmdesten etwas mehr 
711 beabsichtigten , als einen Versuch, einen möglichen Beitrag' 
ztir Erklärung des schwierigen Wortes zu' geben, glaubt llee., 
das8 pD wie seinem Laute ^ tso »einer Bedeutung nach zwischen 

und ]vxt} gehöre. Demnach würde es sich fassen lassen 1) 
ileli irieiilclrlaijs«o , niederbücl^cn , niederbeugen, in gedrückter 
I<age tich bellnd«ii/ betftbrfakt «eta in adaen Mlttehi, vergl. 
Ibd Arabiachaii n»p. Es iat m bcMrfcett*, dtua pto hat «Helirti-^ 
■cheDv und eigentlich audi im Chaldaischen on^ Arabisdieii, 
nebr von) niedrigen Stande la terstehen ist, als ron Armuth ge~' 
rädern Insofern dieser Sinn leidentlich i!*t, hat man sich el» 
Ping ausserhalb des zu denien, weiches üin von oben zu' 
Boden druckt, quetscht und kiemrot, so dass po passiv aufge- 
fasst (wie Vaa, nSr), desgleichen Niphal, medergedrückt^ 
%m Sbiw g9ärücki<t nieder gequetscht werden, sieh in der 
JSamtN« heflndem^ ist^ wie wem Jemitd Bnie mit, «f 
fttii «denselben (Koh. 10, 9. d. Ik Mithl etwa tob dem Befle^> 
sondern von den Baumen) getroffen und au Boden gedrückt wird; 
2) in gutem Sinne sich bücken für (S) Jemanden, damit sieli 
der Andere auf ihn stiVtze, unter st t'ti'sen, fi'^, Diensten stehen^ 
dienstbar sei«, willfahr (u (zu ^jjo ver^K 's -r* r-'^'-)*» ferner 
ab8ohit f>talt lu.'ssV c sich dienstlich stiu^ seift eigenes Interesse 
unter stül%en ^ prägnant mit : sicli nützen , so dass man etwas 
dsTon auf aiofa (iDSttr Sp)^ ladet - Besonders aber Hiphii Jemau- 
dimStdim^tmSkrmi fkm mtt StmwB dienen^ aiich sM «In 
ntiUr m r f m v ao daaa maii> Vtv nnn ' lat, allyvid in ae enadlpcvew . 
Bas Nähere miiss der Conteit gebeo. 4 Moa. 22, 30 ist aus der 
¥oietettiing des an erklaren: habe ich es mir je in den Sinn 
kommen (nach hebräischer Weise : auf 8 Herz steigen) lassen 1 
Habe ich ndch jemals unterfangen, unterstanden*} Ps. 139, 3, 
von Gegenständen der Leberlegung : ineme Gedanken hast du 
unter den Händen gehabt, haben dir zu Gebote gestanden (die 
BbUiteliniig des Worts ind adnen ZoBammenhaug mit ^p, b^, 
^.■eigt >|iBiitltci dm *Arabiacbcii äta 2)iiliaiuHietiftiBeii 'ton pl» 
imd<)id X). Bie4lnindT0f«leln)ir iron SVo iatideA^«ii* 
§cen QjyAr^)^ ac&wenken, sdmriiigen Qny S^) , penduliren^ 
Auch'da» ^/»re»g^e72 (mit Wasser vergl. geschieht durch 
• Schwebken, daher der CJebergang n\}f sprenkeln vha» Geffickte 
Sachen sehen fleckig, gesprenkelt aus. — Von *t25? ist als 
erste Bedeutung richtig arbeiten angegeben, denn wie schon oben 
hemerk,t, scheint die Arbeit eine aufliegende Bfirde (n^^ Last, 
4^arge, H\M3 sl Num« 4, 24 Si^ etwas Aufliegendes, osv , Ssy) 
■■ifib(4 d#dch ifatf.iiiitmtdit, wird alao^ unter -dieaeihe ge- 
taigi:<Tinr|^i«a«ii ^ fan'pi^|^Mcfcaaii1rac£dBd).'geda^ B>- 
Von erat ttenen, *tiDr« — '>32^, wie oben bemerkt ebenfalls aus 

Skylbe iv>^ ^^ddiaaBi cfaMn Salie durdibiecüca Uber Q») 
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etwas hinweg oder durch etwas hindurch, was man sich als ein zu 
über steig endes,\lmdQrni6S denkt, oder an (jedem sonstigen Theile) 
der Obe/ßäche hin. — \\v leitet der Verf. von yv arabisch quellen 
iiiessen, ab, als ob die untergeordnete Funktion des Thränens dem 
Auge den Namen gegeben hätte. Ree. kann sich durchaus nicht von 
der Ansicht entfernen, dass py, mit niz) verwandt, eigentlich 
zugekehrt (pmv^) weshalb p v =:ü'ja, wie auch ^y^, ^yo 

recht eigentlich ^6stc/i^ , worauf man es absieht, und ]y, wo- 
von man wegsieht, sich wegkelirt, = ^a, ist. Das Auge wird 
als Organ nicht allein der theoretischen, sondern auch der prakti- 
schen Thätigkeit (des Zielens, Bezielens) gedacht, daher ilim so 
häufig ein Uehandeln anderer Menschen zugeschrieben wird. — 
nty ist aus "isy zu erklären, eigentlich defeudere vergl. «nny, 
ixn, 'Mi und ]0 "^vj Deut. 33, 7. — nSy wird am genauesten aus- 
gedrückt durch ansteigen^ hinanateigen^ und \v durch ai/oo, 
dvu an (bergan, bergab, anwärts, abwärts). Die ganze Aus- 
senseite der Dinge , nicht blos die eigentlich obere, denkt man 
sich als Oberfläche, superficies. nSyn ist nicht vom Heben des 
Wassers benannt, sondern erklärt sich diurch die Redensarten 
einen Graben heben ^ einen Graben auf werfen^ denn wo ein 
Graben gemacht wird, erhebt sich daneben ein Damm. Ety- 
mologisch stammt nby aus SSy, nS^, SVa, zu \j vergl. SSjuj. — Bei 
Sby geht der Verf. richtig von SS3 aus, denn das Wort iann keiii 
Frimitivum sein. Nur möchte ich nicht SSj auf 1^3 zurückfüh- 
ren. Die eigentliche Bedeutung ist wohi aufheben^ vom Au£jich- 
nehmen der Geschäfte (s. bei "^^y), dann aufheben von der Erde, 
aufsammeln , im Gegensatze zu dem Zusammenra£fen »)0k der 
ersten Erndte, ferner vom muthwilligen Wälzen und Kollern^ 
hiV {Happeln^ Hüpfen)^ im Gegensatz zum ernsten, gesetzten 
Gange (vergl. mit Jemandem übel umgehen und mit ihm umsprin- 
gen). Die Bedeutung säugen ist aber vielleicht nur aufziehen^ 
gleichsam nSyn nähren^ nutrire, denn wenn auch die Sylbe pS die 
Bedeutung des Schnalzens, Schlürfens, Leckens hat, so lässt 
sich ihre Bedeutung in einem so schwierigen Falle doch nicht 
auf diese Transposition übertragen, r — Q^y wird folgenderraas- 
seu bestimmt: „verwandt mit oSn^^ (es fragt sich freilich aber 
eben so schwer nach oSn) „1) arab. kräftig, mannbar sein, 2) 
von den geheimnissvollen Ahnungen, die im Jüngling und in der 
Jungfrau bei dem Eintritt der Pubertät erwachen (Zeit der Ideale) 
oder von der sorgfältigeren Verhüllung in Folge höheren Schaam- 
gefühls (vergl. nV»na): verhüllt, verborgen sein." Ree. bezwei- 
felt, dass der Verf. diess aus Ueberzeugung geschrieben habe. 
Vermutiiiich geht auch dieses Wort vom Kollern, Wälzen, Rol- 
len , Wickeln , oSa aus , daher moiSj 1) der Mantel , 2) clivus, 
und zwar, wie acclivis und declivis vom Hügel and Thale ger 
braucht. Davon einwickeln, umhüllen, verbergen. Vom Anwärts- 
wälzen, Aufheben geht es dann über auf in die Höhe steigen^ von 
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ÜMdicn fa 41« HOm iPidhMii, wie n^v tm PteMp. UmI 

diese Bedeutung hat das arabische obgleich sie noch dm^- 
Ucher in )V3> sich zeig:t dmSv ist demnach der Mensch., so lange er 
wachst, insbesondre, wie im Tlcbräisrhen, der ausgewachsene^ eben 
ToUkommen reife Mensch in der Blüthe seiner Jahre und im kräf- 
tigsten Alter. D^ii^ die verhüUte ZeU^ Vergangenheit und Zu- 
kuui'i bildet im Hebräischen den Gegensatz zu dem gegenwfir- 
tigen Momente« aUi dem gleichsam lichten Augenblicke vergL 
natf «b. Biaoifeatiii Aiil, nj)3 USL netf kam eeiae EnMe^ 
^ hung aus Up- (i|p) jiielit ferlevgnea. p&v staomit «nch ' 
der^yibe«)p, ps Tergl. v^^^ naj, nu. — Dk beiden Verbi| 
n^VTerbindet der Verf. richtig zn einem einzigen, nur dass ihm diei , 
Entwickehin^ nicht Iiinlnnglich gelingt, da er ?on entgegnen =ani- 
Worten^ nicht aber von ^e^enübertreten ausgeht. Das Gegenüber- 
stehen i^it ein ^^ echselbeiti^es Verhültniss, welches sich die älteste 
sinnliche Weit, auch bei dem \ erlikltuibü des Objekte zum Subjekt 
gedacht liiL Win nim tnei Uedier gehdrt, daa der Ver^. unter 

, Mem l|el der Darstellung, Ton etwas eeiner «Bdaiet^hieren jNm- 
tur oder seiner infailigen Abwesenheit wegen Undarstelibaren daa 
Zeichen dasjenige ist, was für dasselbe dargestellt wird und je- 
nes mittelbar darstellt und vergegenwärtigt. Da Ree an andern 
Orten bereits mehrere zur richtigen Auffassung dieser wichtigen 
"Vorstellune: des Ge^enöberstehens gegeben hat, so |2:Jaubt er 
hier des Weitem überhobeu zu bcin. — Dass VJ Erweichung 
«ttB tiy.dfa .arab. Verbnni i^v aber Denominatir sei, bebe Idi 
«neii bereiti ittsgesproeiKBi. . ^ und a"ii»Tpm Siaeifen mh^ 
luleitetfv l>t wohl gewagt, mehr AidMplbiigqpvnkte bietet ^Vt' 
nip, vergT. Kehrseite^ Verkdkr* Bei r/ov statuirt der Verf. zwei " 
verschiedne Verba s. oben. — mSb Mi a*)3 (pis) eigentlich ah- 
»ondern^ in Niph. nach der eigentlichen Bedeutung der Coujuga- 
tion: sich absondern la«?8en, s^onderbar, absonderlich sein, wie 
sich neben eiuaiider.&teilen , vergleichen lassen^ vergleich- 
bar, äliulidi sein, nn^^ (vergl, ip^) sicli auswäliieu, eximere e 
grege, Jfawm, s^^dor^ Femunftiger Weise waUbar^ d. i. VfohLt 
gut ecfa. — Auf «tigende Weiie würd bVx beatfimBt: „Wie et 
scheint, eigentlich von dem durch schattfce» beaonden nnteiltdl* 
sehe. Ginge dahinrieselnden Wasser 1) hiDabrolIen, siolten, 2) 
singen, klingen 3) beschattet sein.^ Aber (fergl. ^ts, *?n, Vr, 
Sd, hl) bezeichnet den fibrirenden, bebenden Eindruck (s. zu 
V>d), für das Ohr das Schmettern, Schallen der Schelle, für das 
Auge das Schillern, Flimmern, das Flattern, Beben, Pcndu- 
lireu. Hin- und Herschwankeu , Zittern. Diess liegt auch ei- 
gentUeb In arabisehett Verbo Vtf. ist tob Schwankes, vai 
▼ea Vac die denooiiiiaiife Bedeutung dee BadMltem« Die Be- 
deutung imferjMmi l&st aidi dewil widwM ?ereini'gen, d« 
dleBcrirepiiigjliifceiidflr Xavper m beAntcnte Miwcn» 

* 
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besonders wen» sie ins W^ss^r fallen, eine flatternde Ist, 'anch 
derer , die in die Tiefe (i. B. ^S*i) hinabgelassen werden. ViHa;, 
Wx Ist ▼«nmtltlidilftw r^'ma ^kttreu« luid ea ktale nislill 
ititb', ite dteas' all» ^^ Sp (n^) laMnuneniiin^ — ^ • «h;^ 
tt^{3v feH^ Verf. , ,,verwanoi' Mm nnp u. a. 1) getremü aete^ 
2). I_voni gemeinen Cfebrauche: geweiht, heilig sefO) vergl. 
h\n und besonders onn." Im Allgerneinen sehr richtig , nur hat 
td-nlD mit A transitive Bcdeiitiinj^ (Jes. 05, 5.), die auf Piel- 
mehr übergegangen ist , während u/nf^, tthf'D eigentlich s. v a. 
Tthtj^ , ttMii? «ei/j ist. Auch ut die Art des Treuuens genauer zu 
liezdchnenl Das ma^ aus-n entstaudeii -«ein /denn das Wort 
kelül dgeitliiih «iMaMlbeiido« dii|peiid«- detaMe, vergL 
SiH,'"ioH, istti, na»; ^»,>Hamv ^'^toitv^^iÄi^ 

' "ins , "^TS, «nsp , im Aribbdien auch n-rp odt deo^^ebergangf» 
vmn Umfangensein auf UmiEing haben , wie ^^h , *)nn 
Vn, Hieb 38, 3. 40, 7. und S23 mit "nas« Es ist also arcere, 
. coercere, cohibere. So Jes. 65, 5. cohibui te, pruciil n nw esse 
te jussi; Ex. 29, 37. 30, 29, wo es unstreitig etwa s. v. a. 
H-tD^ ist vergl. Hagg. 2, 13. Deut. 22, 19. ; unbedingt ist Fiel 
und HitpaeiEt. lOr coerceo, oohibeo, V>3X-i vs. 12. 23. und 86 
cüliibere. Bi lH «lao ümtUbe VantoUnng ,' wie .In mk»l*^m^ 
et», äy^ogy religio (gleieliatfli nii|i,' nS^s^}, n^S:^^), vergL afem- 
■bSf aeeretHt, D"«n« Dmm ist a^nj?t> eigentlich mur s. nkäi 

^ nSs», -isc^e.« fy», 'tt^ und erst ' in' abgeMtder Bedeutung 
Heiligthum. — Reinigen heisst da8 W4fii also nur so, wie das 
ihm tiberhaupt sinnverwandte ^^n. — riVp (heisst es) arabisch 
drehen, winden (Besser: biegen, winden. Dp). Uebergetragen 
auf geistige Spannung. Aber Winden und Spannen ist zweierlei. 
AMh'imiia man die Uebertragung auf geistige Zustände nicht 
1MIW<M in dm T^rbUdlüftung des geistigen Zud^^^§m$ 
Indien, wdi diiia M tai^ alten VillM-to 
irimutiietzen wärie^ sondern vielmehr in der Beobaehtong dM^ 
Süssem Erscheinnng, durch die sich das Geistige zu verrathen 
pflegt. Hier also etwa sich irgendwo hcrunidrehen^ nämlicli 
wenn man wartet und darin eine Art von Zeitvertreib sucht. — 
Das arabische unp gekrümmt sein, ist jedenfuils erst denomi- 
natiy und wnp aus u;üp, y^P ^ erklären, daher es Termuth- 
lidi> annSchat den Sprenkel (des Vogelsteliera ) nach seiner 
Sehneli- nnd l^ringkrafk bwddiiei; Vsp Wlmi>wM. ment 
▼olnbildn, meUlen e«e, (leiolii)' wä lülMn^ MunM >dte. aehi; 
Wögegen "!p^ wohl bd 'Bewfgung Widerstand entgensetzen, 
mit Mühe an bewegen sein, eigentlich (sehr) knarren bdm Fort- 
f^ezerrtwerden. Aus SpSp bildet sich pVp, vbp schleudern, — llp 
bezeichnet eigentlich Räuspern, Schaudern, horreo , nämlich vor 
Fröst. — Mii^-^ bezeichnet der Verf. richtig als Derivat des Verb! 

, ujl^'i und fürwahr es bedarf nur eines einzigen Blicks auf s 
AiliblBdiei um aicli davon au überaeygen. — p\\ pn eigentlich 
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raksen (nicht pSO, spuo), daher auswerfen, auKle^en. — Dt3n iu 
4cr Bedentuiig abnagen (besicr nagmt ftbohaupt) ist wohl deoo- 
■riiiatfv, imd ni;*! weniger Gewürm fcrtdetii, als vielmehr Finl- 
nirfi, ebenfaUs iihrigeng ein freRscndos, nagendes Prhidp, apit. 

nvn iwt aus ntn erklärt^ vielleicht findet eher der nm^icehrte 
Fall statt. Denn mir scheint ni^i entstanden aus nsn = yt^, auf" 
gefasst als Jemandem nachlaufen^ zu sein, vcr^:!. piu^, ppyt). — 
Sollte nicht mit op"\ susammenhängen Tergl, p^^ — Bei 
M^-j, nfl"j folgt der Verf. der Geseniiss'schen Ansicht, und er- 
1[lSrt ersteret darch (dmta , das iweite durch Sixtoh Aber da 
Mde hebrläsciie Wditer offciilNur nuanmeidklieii, m iil detail 
■Ichts gedient, so lange nicht geseigt iat, ob md nie die aageio* 
genen griechischen Yerba ebemlls susammenhiiigen. Offenbar 
ist aber na^ eigentlicii schlendern^ schlenkern^ schleudern, schlot- 
tern und es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Re- 
dcutung der Urbedeutung der Svlbe ^i (a'n, D")) ^anz nahe liege. 
Iläuj^t nun ^ff^riD nnd glntto eben so lusamnicn, so ^iebt nur die 
beide Wörter vermitteindc liedcutung, nicht die beiden Wörter 
aelbrtia ihren ^geleiteten Bedeutungen den Anfichlusii und fest 
machte es scheinen, alt ob unter vtilgirea f idk rappeln, eiek rüp- 
peln eigentlich die freie Bewegung der Arme und Beine bedeute. 
Ob nun gleich daa Baffen^ Raufen^ Rupfen^ Zupfen^ alch durch 
eben diese Bewegung ankündigte, so w ürde, wenn dicns cbenfatls da- 
mit im Znsammenhanife steht, doch secundärer Art und eine sjici» 
cielle Anwendung jener all<:cirieinen Bedeutung sein. Die liedeu« 
tung der Wurael »jn wäre dciniiach ziemlich ähnlich der der Wur- 
. sei ha^ und wirklich laufen auch die Wörter beider Wurzeln ' 
vielfach In ihren Bedeutungen paralleL Daa Bchlottem der Arme 
und Beine kfludigl nämlich suerst Schwiche (Schwanken, Wan- 
ken), HinflUigkeit an, dann aber stellen sich in euiem absicht- 
lichen , mehr oder weniger kräftigen , Schleudern der Arme oder 
der Fiisse eine ziemliche Anzahl von llandUingen dar, z. B. das 
Fortschleudern von Gegenständen, das Schwenken und Schwingen 
(verwandt mit schwanken), mehrere Arten des siernere, das 
Schütteln, Schütten, Auswerten, wodurch ein Haufe (liöhe, 
Grösse, Menge), Aufwurf entsteht, das Sprengen mllWaa- 
.ser, daa Zettdn (daher vam Weben, Anaetteln «)i:)), daa Zausen, 
Balgen, Kampeln (31*^). das Rammen, Rammeln (vergl. den eu- , 
phm. Ausdruck treten von der Begattung), das Wickeln (ver- 
wandt mit wackeln , wanken), und darauf nird es übergetragen 
auf die entsprechende geistige Agitation (::ni, on'i) Jenes ohn- 
mächtige, unthätigc Schlottern und ScliIcMulern wird ferner über- 
getragen auf die leidende, negailvc TliatiÄkeit, das Lassen (von 
lass, pai, V3n), wodurch es S^nonymiira von ikS, n^\ necto wird 
(vergl. riNV)H Schleifen verwandt mit schlaff, SekUnge^w»- 
nindt mit schlank, cahlonkcrn, inceed und il^atoi adunlegen 
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und «climaclilen , denn scIilafTc schwanke Gegenstände sind fug- 
Kam und bie-rsani , leiden jede Uehaiidluug^, weiclie geben nach 
und weichen , acccnninodiren sich. Was nun höi anbelangt, so 
versteht es sich von selbst, dass die älteste liebräische jOhi- 
riirgiesich uicht »tif die Heftiwdel verttanden liaben laon, und 
dam es dn'Micire durch Umwiekeln, ein Anfügen , Anlegen pi% 
Verbindeii iin^ AUgemelneii , comraittere (coiuinissura) sei, da« 
hernach anch vom Anlegen des chiciirgischeii Verbandes gebrauclil 
ist- — ppl RoU mit den Fussen slmnpfen und dadurch breit ma- 
chen sein, intrans. dünn sein. Dieser Idecii^aiig ist zwar den 
semitischen Sprachen nicht fremd, indessen hält Ree. es 
für einen Aufdruck wie recken, dehnen^ gedehnt^ dünn ^ 
tenuis sein. — Bei v^vi^ folgt der Verf. der gewöhnlichi^u. Au? 
nahme^ die sich auf die etymologische 31^ the Gen. 21, 2^ atit«i* 
Bei dieser Mjthe, welche noch dam mit sich sc^st uni^ ist^ 
ist aber Ton einem Schwnre ki^ue Rede^ auch findet stflli. sbui4 
von diesen» Ritus keine Spur. Dass umgekebrt V2vJ von vsd^ 
iierkomnien diirfte, wenn der Erkläningsgrund von beiden nicht 
gar in etwas Drittem liegt, wird dadurch augenscheinlich, 
dass der scharf bestimmte Grossenbegritf einer gewissen Zalil 
eben so den Uegrilf einer Ungewissen und nur uugefalir bestiiuiu- 
tea Zalil voraussetzt , als der .Ausdruck eines bestimmten AlassjO^. 
aUemai den ehies nur ungefalir bestimmten Masses TorunsiM«. 
— i^avr stammt welil aas der S;^lbe vs, nySchte also vom.ÜebcVf 
sprudehi« Ueberfliessen (vergh 4 Mos. 11, 20.) u. dergl. be- 
nannt sein. Eine etymologische Verwandtschaft mßt ist 
übrigens bei demselben wenigstens vorauszusetzen. — nnu/ wird 
bezeichnet als eben, gleich, äiuilich sein. Pi. ebenen, eben steU 
len, daher stellen, setzen überhaupt. Aber Nolltc man nicht 
vom Setzen und Stellen (ni:ij , iu Kai vom Stehen aut^zugeliea 
haben, um daraus das componere des aufgeregten Gusäuths ifcr 
wie das ov n««^ lu erkifiren, wie'^bei dem Verbo S«lo->jjl^i IM|l 
ist, und wie überhaupt (TCfgl. z) das S/eAeis die Ueb^ 

tragnng auf das Gleichsein, Sem wie (es scheint nach mehr ala 
einer Aurtassungsweise) übergetragen worden ist. - niv^ ist im 
Arabischen deutlich binden z. B. h^nn Tiw knebeln , die Lexico- 
graphic sollte also wohl von dieser auch sonst vorkommenden 
Ideeuverbindung ausgehen. — hnw bezeichnet der V erf. Schüler 
poetisch Löwe vom Zerfleischen. — nnu^ ist wohl unbedingt eiti 
aeirnndares aus ma^, nntt/=snmtt/ gebildetes Verbum m?, nna.» m% 
nii*i« nun, raa, ?ieUeieht auch n"i«f TergL 9ervu$» ~ ist eiii 
Wort wie ^ango s. oben bei n^T, idd. — Mdkf ist wohl unbeiwei?. 
feit aus V2\o arabisch abzuleiten und daher verwandt mit Ht^, 
das Schütteln als Ausdrucks des Widerwillens (mju; passive Form 
als innere Affection, denn der verabscheute mit Widerwillen fül- 
lende Gegenstand scheint dss Subjekt au schüttelu, ver^.ea 
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schüttelt mich) ^eoommen. Vcrgl. vin mit iirsprOn^licheni Mem 
servile. — hvSti lässt sich audi mit zusammenstellen, da 
Wt^ eigentKcb ritnari uiid dann erat rimaiäo cavare tat. Ueber 
htt^ eigentlich grMeht bn einem andern Orte. — »aaf beieich- 
netder Verf. ab ambir9^ iterare* Ealatabci zu duduciren ana 

hin und Herfahren^ wetzen^ [das auf Schimoier (itsnnn). 
Weisse j glänzende Farbe , niif Wiederholung , und auf gewetz- 
ten Zustand d. h. Auf scharfes Schneiden (iii) der Schneidezaliii) 
übergetragen ist. Denn dass ^rtf kein Primitivurn sein kann , 
leuchtet ein. — Rücksichtlich der Verba primae n, welche nicht 
mit Yerbls primae tt ▼crwaiidt aind« wie und ^on, ist der 
cnte Radikal eig;eiillich Servllbttohatabe« der sidi de, wo Znaam- 
ineidiaDgmit Verbia primae Matattfindet^ nidit nur durch die Ceiij. 
Vm. der arabischen Verba primae VaT« aondem ganz besondeft. 
durch das Ettaphal und die Passiva ron primae Olaph (s. B. ^i^viM 
von ^M^) im Aram. erklärt^, woraus um so deutlicher hervorgeht, 
dass wirklich nur bei dem Praeüv. n das Wort t^h^ hier in seiner 
Substantivbedeutung, dort in seiner Pronorainaikraft, dort end- 
lich als Objektszeicheu 2U Gi uiidc liegt. Aus vorliegeüdeiu Vo*> 
kabnlarfufli ^eh&renUether pn, pn (von aus ^isfin)^ *iDn 
(«lonH statt *U3NrM)^ s»r\ von nair eigentlieh Mickabbeugen («)p), 
ainiig0n^ Abneigung haben vergl. n>i im Arabischen. 

So vollkommen iiec. mit den Icvikaliachen Principicn dea 
Verf. sich also auch einverstanden erklärt, so gern er demselben 
manche riclitige Krnrtennr^ zugesteht, und itn Allircniciiien die 
Arbeit bedeulungsvoü findet^ 8o otrenherzig bekennt er aber 
auch , dass er häufig genug mit dem Verf. nicht übereinstimmen 
kann. Der Eatwickclungsgang der hebräischen Sprache ist nur 
noch sehr geringen TlidJa eriiannt, uoil noeh, ao achdnl ea« fehlen 
grundlieh wiaaenscbalUiche Unteraachnagen liber noch mehrere 
Gegenstände, bevor die Etymologie im Hebräischen mit eineni 
höhern Grade von Sicherheit gehaudhabt werden kann. Die ein* 
zehien Lieljihlicke, weiche bis jetzt in da?< innere Getriebe der 
Sprache erlaubt sind, durchdringen nur noch einen Theil derselben, 
and wer nun , wie der Verf. , sich die Aufgabe stellen musste, 
einen ansehnlichen Zl'iieil des Wortschätze«, nach einerlei Princip 
snbehaud^ musate noch häufig anatcaaen, nnd Ehmeiaea über 
daa Knie brechen. SoiHe daa Weriichen dea f^taUttiten Verf. 
■nr dasu beitragen« daaa die jSnmerüche, in^ ihrem Principe 
foliehe Sprachenmeogerei aus der hebräischen S|nrachkunde hin> 
anageatäupt würde, so würde demselben schon ein bedeutendes 
Verdienst zukommen. Auch Her. ist weit entfernt, seine hier 
gegebeneu Winke alle fiir richtig zu liaitcn, bittet im Gegeu- 
theil darum, hier und da statt tsl ein scheint lu dergl. hineinzu- 
denken. Vielleicht dienen hIg aber doch däzu, die wirklich den- 
fceftden Spracliforscher einander etwaa niher an führen nnd tn* 

18* 



Digrtized by Google 



Getclii cht«. 



gen^asn btf« ihit die tiellad^ in Aiire^g befindlicheii Kril 
wwtgilcM nach einerlei Ziel lilnarlieiten. 

Redslab»" 



Lihrbuek der Univertntgifiehichte'wnm Qf/brntth \ 
Mbem CnterrichtianfUlteii von Dr. Heinrieh Leo. Erster Bern 
die Kinleii tin ^ und die alte G esekithiß eotha! I 
leml. Helle, Eduard Aatoa läS^ ^ S. B. 

, Hebfich Leo iit ile daer uiiiterer feiatvoHttea« eriginclt»tei 
nnd vielseitig ^ebtldetaten Hittoriker bekaaat. Noch kttrsliei 
miiss für ihn ein Ausspnicli Goethes aiisserorJenttich aufmiui 
tcrnd »mtl elirenvoll gewesen s»*m». Dieser sagt nämlich (Ge 
ppräi hc mit Goethe von Eckeriiiatiii, Leipz. 1Ö3Ö 1 373. 1. Aiisir.) 
„neiiiiid» Leo seilt höiier alN die Frauaosen, weiches in ge- 
schii-IiUietier Hinsicht doch et^ag heissen will. Jene haften zu 
»ehr am üetiea und IlSmicii Am Ueelle nieht wa Kof f Inringen, 
dieaee aber besitsi der Deolaelie in gamer Freiheit.^ Atta die- . 
aem Geaiehftairanitle nsiiss mm aiieli Torliegcndes Werk betracli* 
tet werden ; e« herrscht darin eine dnrctuus ideelle ilichtnng VOr| 

^ wer bio89 Material^ aufgespeicherte und möglich en^ /iisajimion- 
gedrängte hi^oriütche Massen sucht, der geht >er^'o[)licli an cin;^ 
Buch und wird hich oft nicht betVicdigi fühlen, ob^dcidi Leo an 
manchen Stellen auch bewundernswürdig; viel JSloit zugeben weis«» 
Die Eigenthtimlichkeit de« Vei f/s , welche in allen seinen Schrif- 
ten eo achaff und lieatininil liennitrÜt , zeigt aidi denn anch nnf 
jeder Seite diesea Bueliefc Gans Unieeiif «rikrde man daher t^aB| 
wenn man gewisse herkömmliche Forderungen auch an diess Weik 
machen wollte« Em iat > wie alle Schriften des Verf.'s , durchaus 
aubjectiver Art und , wenn gleich Hr. Leo auch wohl das Obje- 
cti?e der Geschichtschreibung aufzufassen und darzustellen ver- 
sucht, so geht dasselbe doch bald immer wieder in seiner stark 
und kräftig ber^ortretenden Persönlichkeit untere Daiter wird 
di«88 Buch, wenn zunächst hier der didactische Gcsichtspimkt ins 
Auge gefaaat wird, immer nnr einen reiatiren Nntsen und eine 
lieiUngte Qeknng halien. Zur Elnfihmnf s. B. in liöhere Un- 
terrlchtsanstalten^ Gymnasien, u. dergl. m. selbst nicht in die 
oberste Classc oder eincSelecta derselben wurde es sich gar nieht 
eignen. Ref. würde es selbst niclit einmal den Studenten ge- 
wöhnlichen Schlages in die liande geben ( so viel Schaden, 
giiiubt er, könnten die aus dieRcra Buche so leicht zu gewinnen- 

"den JUissdeutungen und Mist»« erständnisse herbeiführeji und Junge 
Leute leicht von dem grundUt^eu^luBtorischen reellen Studium 
ab- suMiem KaiMmicment liinlmten. WoU aber iat dieasBueh 
mit seinem RetcbUinm aa dgenthfimlidica (wenn anch mitmitcr 
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eniseiligeii) Ideen und Aiiffasstm^en für den Lehrer, welcl»er 
Jaiire dem historischen Studium ge\vidraet und sich eine selbst- 
stindige Uebersicht über das hi^toriHche Maleriai erwurbeo 

' hat, eben so «nregend als fnichtbringend. Kann der jiguicb" 
tig denkendie Lehrer auch sehr »fl ni^t mttr Leo übcreiMtfanncB, 
•0 wfrd er d^unoeh Menchefi von dciMMiben drtg eb ft cae mil 
NatBcn aDwenden und etif den^ Boden der ihm anfertnwtca Jn- 
gend Terpflniizen können. 

Wenn Kef. versuchen soll, das Werk Heinrich Leo's hier. 

. bestimmter zu charakterisiren , so wird er suerst als eine Eigeii> 
thümlichkeit desselben, welch«^ sogleich io die Au^en springt, 
die lebendige geistvolle ideenreiche Durchdringung des SloiFs 
hmMmtm^ welohe hesondero in tligemetncn Anäebten^ fai Oh«^ 
nfcterisiruDg ganserZeitiiimie, K^hen nnd Perioden^ in. Auf- 
faanmg des Innern Zusammenhangs nnd Gangs der Begebenhe^ 
ten hervortittt Freilich ist auoh hier sehr Tielea aubjectiv, aber - 
nichts deatoweni^er interessant »nd anregend. — Auf Gleich- ^ 
mässigkeü der Behandinng des Stoffes nuiss iiidess von vorne- 

' herein Verzicht geleistet werden. Der Verf. scheint in un^srcburt- 
dener Freiheit das ihm gerade Bedeutende und Wichtige vorzug- 
lich nur hervorgehoben, manche Temachliissigte historische Parr 
lie Midier angebaut, daa aoderawo aehon gut bereitliegeBde 
weniger berndiaichdgt und ao aefai Werk inr Brganaung vieler , 
aiiderer >crfasst su haben. Und in der That hat er dadurch 
auch dem Geschicbtskenner and Lehrer, welcher im Besitz eines 
reichlichen historischen Apparates ist, eiiHMj Dienst erwiesen, 
ist aber ebcndadurch weniger für das (irus der Geschichte Ler- 
nenden geeignet. So s. B. scheint der Verf. oft absichtlich das ge- 
wöhnliche historische Gerüst — die breite Unterlage der Zahlen . 
•-^ wenig ber&cksichtigt zu haben; umgekehrt giebt er oft wieder 
eine Maine Ton ' nnbedentenden bMier sn iieiner Geltnng gekom* 
menai, ifamen ilnd Thatsnehen. — DebetaU ist ea aber eicht- 
bar, daaa der VerC auf der Höhe aelbatatindiger Forschung und 
Aulfassung der Geschichte steht, und dass er die Resultate der * 
neuesten Forschungen und Entdeckungen kennt und sie oft tti prä- 
gnanter glücklicher Kiirxo wiederzugeben weiss« Denn diesen 
zweiten grossen iNutzen gewülirt ilan liuch , dass der Leser das 
Bedeutendste aus der historischen neuem Literatur und oft selb&t 
entlegenere Monographien benutat findet FreUicb Ueaae aich. 
daiürnoeh eine Tiäleicfat fbai nnendüch« NacUeae. iialten, nnd 
AnawaU dea ebenbenutaten ist oft auch wieder subjectiv; 
nDein wer kann bei dem jetslfen vngeheuern Keicbthum der Lite- 
ratur andi wolil veriaBgen, daaa tm Menacb aUea auabenten 
aoUl — ' 

Wenn nun di€ grossen und iitibedingten Voramge dieses geist- 
reichen und so eigenthtimlichcn Buchrs vor vielen andern histo- 
rischen Lehrbüchern der Uniyemlgesciiichte sich leicht kund 
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geben, wenn 4f '^enfg tLllgemMn Weilte ficbt (n. ReQi 
wiMle deren keim — in welchen dn en pUlnM^liiwher OeM 
mit M viel kMorfiditr Combination und Geldmtmkeit veNÜt 
erscheint) so wild nian sich auch leicht Uber die etwaigen BlSn«> 
gel hinwegsetien, und z. B. sich Ton den Ton Hm. Leo mit 
grosser oft apodictischer und assertorischer Sicherheit und Ge- 
wissheit ausgcfiprochenen und hingestellten unumstösslich erschei- 
nenden Behauptungen und Conjecturen nicht alizuleicht blenden 
lassen , sondern dieselben werden dem kundigen Leser leicht ei- 
nen grossen Reis raai Nachdenken darbieten. Daaa Lee nril g«i> 
Witten Tan Tomebereln gebrachten Ansichten an diai'WvMil& 
geschidite geht, dass er seine Ideen, seine philosophischen 
Principe ttherall wiederfindet, wer wftrde das nicht naturlicii 
findend — Wenn z. B. seine Lieblingsansichten ^ über die 
durch die Natur gegebenen Verhältnisse adlichcr Freiheit und 
'bäuerlicher Hörigkeit, wenn seine aristokratischen mitunter selbst 
wohl fast schneidend hervortretenden hyperaristokratischen Prin- 
cipieu , wenn sein Widerni ille gegen den heutigen Liberalismus 
nad sein Ekel an dem Jotiigen Zutande ven Enh»|ia« «msh ^NlMfff 
-und selbst schroff hervartretenf wer wild &9tiiMk\r'4mlKli*'itt 
andi andrer Meinung ist, nicht gerne eine so aeibststindig , 84 
bestimmt und originell benrertretende Meinung und fintwicke- 
lung liören^ — Und wenn atirli selbst in der übrigens so le- 
luinli^en uiul krä'ftigen Spra< Iie KraftausdrVicke vorkommen, wie 
z. B. ,,mit dem Koth Brüderschaft schliesscu^^ u. a. der gl. m.", 
wer wird sich durch dergl. Einzelheiten stören lassen 1 — Eben 
so konnte einer beschruiktero, flach verständigen und kalt It^i Üi 
Jiitischen nüchternen Ansiclit weiil nituater BfandMs su mjsiMk 
dunkel und selbst pietistiseh Torkimmicn; wie w^tm'm/'^ifpmß - 
Ton der Sehnsucht und der Liebe des wahren Ckmtees'^aasgt 
wird, dftss in ihr Werke erzeugt weiden, die neck heote ala c& 
Drod himmlischer Gnade genossen werden , ^der wenn in den 
frommen einleitenden Bctrai lituiigeu , welche der israelitischen 
Geschichte u)rausgeluMi, tijeologische Begriffe von der Erbsünde 
und dem göttlichen Urbilde entwickelt werden ; allein dem tie^ 
feren glünbigeii Historiker wird es nnr ebenso anziehend als er* 
freuiich seht, dasa der Verf. in seltener UidversaUtÜdes Wittens, 
und Geistes neben dem philosopUsdief . hlstorisehenv-giegni^N^ 
sehen etc. auch dem theologisehen auf die Gestaltung derHiStorle 
so einflussreichen Kiemente sein Recht vindizirt. Nur zu weit 
gegangen — (wie ja überhaupt der Verf. vermöge der Lebendig^- 
keit seines Geistessich nur zu leicht in Extremen bewegt; — ) 
scheint es, wenn er z.B. in einer anscheinenden Geringachtung der 
heidnischen classischen Poesie sagt: „Lieder wie der 73., 14)3.^ 
ftahn nnd so fiele, viele «ndaro werden ^ Haratn erhe- 
ben und die Menschen in Gott Ähren, wenn lingal die aahto- 
sten IMditungen CMeoheiihuids dorn ttnaio der Vosfoncli* 
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Mft «alMiiiigegebeii Min werden; denn Aese^ werden ifelesen 
und fiir Venttedoriss wird gepflegt nWln {^ieldHclien^ii ivMerer ' 

Bildung reichen Zeiten ; jene aber sind in Unwandelbarer Schön- 
lieit flem edleren Menschen nahe ^ und werth in allen Zeiten 
. und in Unglück, Tn'ibsai und iim^ehetuler Barfmre? nm ncrfli«»- 
sten." liStten also die e\vi<reii Laute der Houierii^dien und 
iluraaiachen Muso nur relative für glückliche Zeiten gültige ' 
Deuerl ' ilat a ch uiclit uudi in d^n Zeiten der Ikrba- / 
ici das daaidsehe Alterthnin als eine St&tie und Hülfe der 
MenteUieit bewiesen 9 — Dodi Ref. wfll niebC hier mit den. 
geiitivllett Verf . disputiren; es wftrde desselben kein* Ende wei«>* 
den, wenn er sich auf Widerlegung^ und Bekimpfung alier der vie>- 
len ei^enflinmürhen AnsiVTifen Leo's einlassen wollte. ]\nr der 
äussern Einrichtung des Buches will lief, hier noch erHÜhiien; 
der Verf. hat durch die Einrichhin^r und durch die Verfhei- 
lung des Materials, wonach er das Allgemeine und V\ it-hf irrste , 
im grovsern Drucke Toranstellt, und darauf das minder Bedeu- 
tende oder snr Brkliiiing und ISrginxung Nöthige in oooipressem * 
«nd kleinem Drnck folgen UMt^ sehr Tiel und selir reiclilieittge^, 
wenn ancii nngleieliart^e, Ntttteen, Entwiekeluogen und Dar- ^ 
atellungen geben können. 

In einer Rolir £:eistre!ch und pliilosoplii'^ch "reRchnehenen 
. Einleitung^ lu-stininit der Verf. den Betritt der Utüver^uif ^a- 
sekichte y welche zu ilircm Inhalte die üarsteliung dessen 
was auf die gesellschaftlicheiL, die Staatsverhältnisse bestimiuend 
eingewirkt und was diese entwickelt habe. Jedes Volksleben, 
wenn es sieb einmal nu öffentKoben Verliiitnimen eriieben iiabe, 
sei ein Gedanke, oder- ein System Ton Gedanken; ein Volk, was 
€S noch nicht dazu gebradit, Jialie keine Geschichte; die Noth- 
wendigkeit des Entwickelungsganges in seinen einzelnen Stufen 
aufzufassen, FHe Cesehiehte der Bildung so darzustellen , dr^*;«* 
die göttliche Kinbcit dcr^ielben erlcauut werde, sei die Auliribc 
und der Begritt" der Llni\ ersalflreschichte. — Bei dieser schari'sin- 
nig auigestclhen Begriil^enlHickclung erklärt sich der Verf. aber 
sogleich gegen das Zwängen und GewalUntlintt der Facta wie es 
eliea in unsrer Zeit sfdi liSnfig ber Imlilen Haisonnementa findet« 
— und nennt ein dergl. Verijhlpen eine Faselei. 

In den ersten sehr inbaitsreidien §§ über die Völker nach 
ihrer netürlkshen Abstammung^ über ^den Staat'''' hat der Verf. 
manche eijjenthiiraliche Grundansichtin entwickelt, wie 7. B. 
dass alles geseHsdiaftliehe Lehen mit dem Stnate und dem Hetlitc 
anfange, der »Staat also nii li-t iineh WillKühr enUtehe, u. s. w. 
J\ur möchten noch manche Begriile sciiärfer und bestimmter zu 
Iwnäehnen und ein §'übe» die Teincbiedene^ Fontoen des Staates 
und die Arten, wie er snr Brscbeinung kommit, bininsufugen gewo* 
aen sein. 8dir gut nntersdieldet der Verl! swlschen einem oiga- 
aisdMft nnd «inem mndwniicben Staat, wid selal als Caiaiaktcr 
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iioi meehanUeken Stimtes CiviUsation und alt Charakter des or« 
gmd$ehen Staates wahre CuUur. Möchte es ilim gefallen haben 
diese Ideen noch weiter durch Beispiele aus der Gescliichte aller 
Völker und Zeiten besonders auch des Alterthums zu be/p*ün- 
den und auszuführen. Am den anderweitigen Schriften Heinr. 
Leo's ist übrigens bekannt, in weicher Oppoaition er gegen daa 
«e«are euüopiiache ftaataleben atefat; dieaa tritt audi ider 
gleldi Ton Tameherein hmor in eiMOi der die UebflCMlifüts 
.^^Arcbitectohik der Weltgeschichte'^ führt; wo er ala den Cha« 
it^tei; dem sich Europa in unserer Zeit so sehr zu nihern scheiaeii 
einen krankhaften Zustand bezeiclinet , wo das politische Ler * 
ben eine oberflächliche und unnatürliche Allg^eineinheit annehme, . 
und wo die Unterschiede der Vollmer als etwas der Bildung eut« 
genstehendes, sie hemmendes erscheinen. — Eigenthümlich und 
von andern Ilistorikerti ihn anaseiichoend iat übrUeos daa religiöae 
füeneiit , welcbca besonders *Uk neueret Zeit ia)<MV AeffkwwBg 
der Oeachichte hervoHrUt; ae gebt er aneh hier dave9«U| daM 
alle Reclits - und Staatsznst&'iide nur in umgekehrten Formunge«> 
der JMifiioa eines Volkes sind^ imd dass alle in der Geschidbte 
dagewesenen Staaten ihren Charakter aufgedrückt erlialten durch 
die Art und Weise, wie das Volk Gott aucht; daher die Tcr» * 
arliiedenen üiidun^tik reise des Alterthums, und die Einheit der 
V'ntwickelung seit dem Obsiegen des Christenthums. Unsere 
Zeit wkd als eltte weeefttlirh ekn$iUeke bezeichnet. (Wenn' 
aber die ehrktUdiea BlUinigveleflieiite« die vem %if^\9m<90mlk ■ 
arheete ebcrllidiUche polUiache AMgemrirtelt herbdfUbHM, 
^wMe dann dieser Zinttad der Etetwkkeluiig kiaiiidMll eii wyM> 
, neu seini Ree. — ) 

Sehr sinnreich und pliiio^ophisch werden die Terschiedenea 
Richtungen des Suchena nach Gott zusammengestellt mit der Ent- 
stehung der Staaten z. B. der priesterlichen Herrschaft, des Ka- 
stenwesens, der gebrochenen l'riesterstaaten (weiclie am reinsten 
hl Peralen ausgebildet sind), der helieniachea Demokratien, dee 
Anlache« Staalea, den der Verl den Staat dea reinen ahatnr, 
eten Wiflena und dea formellen Eeehtea nennt, welcliea geni a ae r 
maMien die göttliche Offenbarung der Rötner gebildet habe. — 

In dem Abschnitte, wo der Verf. über die QueHen und Hütfs- 
mittel der UniTersal^eschichte imd daher auch über das Verhält- 
niss der Erdkunde zur Get»chichte redete hätte Ree. gewünscht, 
dass der Verf. die treffliche Abhandlung Carl Ritters ,,über 
das historische Element iu der Geographie welche aus deu 
Abhandlungen der Berifaier Aeadcode elnseln abgedmdBt iat 
(vergl. die Renalen dea Ref. In Jen. Allg. Utstg., September 
1836), hittn benntnen nnd danna Reiehbaitigerea mitdidlen 
Jüinnen. 

Der erste Theil der Universalgeschichte^ welcher die alte Ge^ 
fcAtcA/e enthält, beguint mit einem Abechaitte: i^er OrieM eiUe 
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SeHUmtng mü dm O^MftltL MfttmCttfM* Dhwr&prüng^ . 

- 3H9 Inder, JHe jiMippen, Ein nach den RetnUaten d«r 
iwuesteu ForschiiDgen gearbeiteter sdir iniidtreidier Abtchnitl. 
Der Verf. nimmt also die Gegenden , nuf welche als Ur^itre 
des Mensclieii^e^rhlechts alle Spuren £lte«ier Geschichte hiii- 
führen, an den Kaukaeus, inid die Landschaft, das Plateau 

. von Tibet sich zum Hindukhu liijixieht, 8o wie die dazwii»dien He- 
benden des Arafat und Kuholbürs. Ais weaentliche Keunieichen 
StOMrar VerUndiuf und Btnlidl telti Le» uvtar den Ydikeni 
IndtciHi , BeetrieBt^ der EupImtiiDder Je such der MlUaad«» 
daae alle demelben Thierkreis , dieselbe Ordnung desgelben, die- 
•ellie AnfTaasung der der .ßieeiciiHuig »ach beweglichen Stern« 
und manche damit ziisammenhänsrende» Ordnung: der Zeit haben. 
^ Auch eine Religion soll diese Land er verbunden haben. Ks 
ist gewiss gleich belehrend nnd interessant das (Vleichnrti^e in 
den Spuren der ältesten Vuikergesdüchte aufseu^iicheu ; nur 
BoUie dagegen aueh das Versdiiedenartige anfgestelU werden» 
liia d m aiocb aiclil Ualüngiidi Bewietene belienptet Liep udi . 
•einer Webe ftbcrbei^ eiwMi m epodklSMslu 8eaetatera.IL 
««eh geradem die Religion des Beddlia mit der des Fo in China 
identiach. — Anzicliriuh> Ausaftife aus den wichtigen über daa 
Zendvolk und Indien liaiidehiden Schriften Ton Rhode, v. Boh- • ^ 
len, Ritter u. a. m., in engen Kaum zusammengedrängt oder in 
Anmerkungen ^ beleben die Darstellung , und geben sehr viel 
ätoif. Vermisgt hat Ree, dass Hr. Leo, während er ausführlich 
fib^ die indischen Denkmäler u. dergt m. handelt, bei den^ 
SeBtUchen, wenn i^dch mir dMtliKfn bittopiaclie» Sporen m 
loirs nnd nngenugoid verweilt. Hier wir« Manelica biaan- 
mf&g«D «nd merdtanen, da der Verf. die Spuren der indischen 
Geschichte, welche sich bei den (Saasikern finden, nicht be* 
rncksichtl^t. An die Spitze der geschichtlichen Beziehuiigcn 
würde Uec. stellen, daas nach TTerodot und Strabo es zwei Ür- 
Tölker gab; da Ersterer den südlichen Volksstamm Ton achwar- 
zer den Aethiopen ähnlicher Farbe von einem nördlichen mit den 

> Baetrero verglichenen Gebirgsvolke unterscheidet, und Strabo ,« 
rXV. 691) die Neid^ier niH d^m Aegyptem , daa Sidvolk mit 
den Negm maamaienatellt. Aneli die Spören dnea Tergefinid«» * 
nen negerartigen und eines den Ganges hinabzidiendcn höheren 

- Urfolks erscheinen* in den aehrÜtliefaen Denkmälern. Als hl* 
storisch möchte auch wohl anzunehmen sein ^ dass aich die Brai- 
minen von Norden nach Süden, von den Quellen des Ganges, ih- 
Jen Ursitzen herab verbreiteten. Ebenso giebt der Zug des Alex- 
ander einiges Licht in das Dunkel der indischen Geschichte, lie- 
merlceuswerth ist, dasä er am Ostufer des Indna BranuaeoÜien- - 
kraticii fand, weklie Bacdiua gefirindet haben aoUtn. Roch 
CeachSdhtdea Alcunder hi den Ahichiiftta die Inder M 
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Le^'lmiiii Erwilnifinifi gir ntdii d«r Amyiier, d«M* HerrMliaft . 
«ler Fener^ der Zu«fc des Seleiic«« Nicaior, der Selciiciden und 
jBHkratldeii, und doch geben 8|e einige bistorische Adhtlic^- 

Von cU'ii liidtTii ^elit lir. fico de» Aetliiopen über, 
welche er sammt den Ae^yptcrn mit von Bohlen aws Indien ab- 
leitet, und dalür aus dessen Werk entscheidende Gründe auf- 
fuhrt. Sehr ?ertieft sieh Hr. Leo In die tthlopisdi-agyptische 
Keltgion und Astrologie, fut mehr als man es in einem' Lehr- 
bndie der Unlmsalgeaclilchte «rwarten sollte; er A»Igt hierin 
ScyfTarth ; — doch sclieint ea bedenklich , dass der Verf. die 
Hypotheaen dieaes Gelehrten, welclie sich doch erst Geltung 
schaffen mn<s<>n^ als historischen Gehalt ausprägt Die Ver-^ 
f^ötterunp der 7 sichtliaren beweglichen Sterne und ihre Hezie- 
iinngen zu den 12 Sternbildern des lliierkreises m wie zu den 
Mouateu und allen Erscheinungen der Natur und des Menschen- 
lebens ist biernaeb die Grundlage der ägyptiaciieu M jthenwelt 
. — IHe Sotme erscheint vMer ebenao mannicbfkcheli Anfibisohgen 
nlsbi der Indlseben Mythologie. Ehunal la* sie Jocs tritt aber 
nia die abstracterc Auffassung wie Brahma In den Hintergrund , 
dann Osirls und Serapis u. s. w. Auch eine solarische Trimurti (S 
Jahreszeiten) Amnn, Phtlia und Kn^pli soll bei den Ae^ryptem . 
ci^cheinen und wird mit der indischen Triunirti zu.sammengestellt, 
von der sie doch wesentlich verschieden sein diirfte. Der Nil 
Boll ein Syjnbüi des Himmels sein. Das Joch der Priester bei 
4en A^tbiopen, welebea Brgameaea abwarf, nennt Hr. Leo das 
loch der Cuaatelialtoncn. So sehr lat er von der AUgemeinbeft 
ierteMVacften Bildang IHwmengt, 'daas er iMbanptet: ,,AUeb 
naeh Griechenland und Rom hin haben sich gei^aUlgc Einflüsse 
, daTon erstreckt , sind aber Ton noch lebenar olleren PrindpieB 
des religiösen Verhaltens, als die in Indien hinzutretenden wa- 
ren^ ^nz Vil)cr\>äili^t und neutralisirt worden. Auch nach dem 
germaniaehc'fi Norden hin, haben sich, wie die Reihe der Wo- 
chentage un4 anderes dergl. beweist, schwache Ausströmungen 
verloren^ oliiie hier kgead eine Bedeutung gewinnen au kümien.^ 

Das MweUe Oapitel umfiuat die ^ygebrwsh^Mn Prig^turttaih- 
ten^^ und beginnt mit Aegypten. Aneh lilep Mgt iler Verft 
Seyffarth. Das Land war an die 12 Götter des Himmels verheilt; 
Aegypten selbst wurde ein Abbild des Himmels. Die Tem[(eK 
statten waren Ooloniesliftun^en von Aethiopien. Der V«"rf. ver^ 
muthet, dass Grund und Boden urspriuiglieh den 'l empehi, also 
den Göttern gühört haben nH)«;e, und von den Priestern zins- oder 
pachtweise tibcrlassen »ei, äiiuiich dem römischen Coionat, des- 
'oenForm ▼ielleiebt Sgyptisobe Kinfliisse erfahren habe I — Den 
-Anfkngspuukt des tbebaniscben Retcha seist Hr. Leo ttach 4bn 
I) vnastien des If anetho auf das Jahr 2800 v. Chr. , Sesoslris ni^ 
um, den tngaolacbea Krieg beUinfig nm 1400. Die Herr- 
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gchaft derDodekarchen oder der Hätiptliiig:e der 12 Haiiptdistrfkte, 
BoU ihr Vorbild in M eroe gehabt haben ; welche Spuren darauf 
fUiKn, sa^ Sbr. leo nioit — Der Titel der ägyptischeii 
KSnlf e Plimo toll «liireh Ph, d. Ii. deor koptischen Artikel, und 
Ba oder Rha d. i. Soime ^ildet sein, und daran eiinneni, dnni 
der Köni^ wie in Mcroe nn^ Indien einen Qott und sww den 
läonnengfott darstellte! — 

Das eiirt'iitlirh Iiistorische Moment wird von Hrn. Leo immer 
nur aiemiicJi dürftig abgehandelt. Man vergleiche z. B. die Ke- 
^erung des Psarameticli. Die grosse Veränderung durch ihn iu 
dem ägyptischen Chandcter, derEinflnss des fremdartigen hinauge- 
kommcnenBlenenti, die'tndere Wendung der Politik und. den 
Volktehamkter«, der. Verbat der ig7pti«clien Bi^thAmlSchkeft;, 
daa Aufhören der alten strengen Kasten eintheilung und der ganzen 
Dfiaterkeit des abgeschlossenen dem Fremden abgekehrten We-' 
aeris, die Richtung auf Seemacht und Erwerb sind nicht genü- 
gendhervorgehoben. Ueberhaupt hat Ree. eine Darstellung des 
Einflusses der eigenthümlichen ägyptischen Landennatur, der 
Abgeschiosaenheit des Nilthals , der Einwirkung des Stromes auf 
die Aegypter, vermisst, idUirend der Verf. über Anderes, z. B. 
iber die M ennmcnte aidi aehr anafBbrlleh ergelit Unan^nefim 
iHrd der Lcaer unterliroehen dadnreli, daaa bd PlMmmcCidl der 
Verf. plötzlich den Faden der Geschichte abbricht , und ihn erst 
nach Daratellang der andern asiatischen Reiche wieder anknüpfl. 
Die Regierungen der Nachfolger des Psammetich schliessen sich 
wesentlich an denselben an, weil sie ähnliche Richtungen verfolgen. 

IJebrigens ist Alles, was sonst der Verf. über die Monumente 
tum Theil sehr speciell (er giebt sogar Gnmdrisse der nubischcn 
Tempelbaue an — ) anfährt, sehr lichtvoll und anstehend su* 
auBnoengeateilt; Yemtat bat nnr Ree. die genauer« Angabts 
welche Art von Monumenten einer Jeden Gegend Aeg3rptena el- 
genthümlich aind, wie Ober-Aegypten die grossen 7'erapel, Mit- 
tet -[Aegyjitta die Pyramiden (wcldie in der Thebais nicht' 
vorkommen , und deren Dimensionen und genauere Beschrei- 
bung man vergeblich sucht — ). AVenn übrigens Hr. Leo alle Orte 
in Nnbien aut'iiihrt, wo sich Tempel finden, so fällt es unange- 
nehm auf, dass er bei Aegypten nicht einmal der 2 Meilen weit 
' auf beiden Stromufern zerstreuten Ruinen , und dea JnpitOTlem* 
pela bd Gamaek (dorn alten Theben) , Luw und Medinat-Abd^ 
00 wie der Denkmiler bei dem alten Afemphia (Jetit Sacara) 
und des grossen Todtenfeldes der Pyramiden \on Gize gedenkt. 
Berücksichtigt bat der Verf. gar nicht bei Angabe der Dy- 
nastien in Aegj pten , welche nach Manetho auf ein so hohea 
Alter führen, und welclien man jetzt wieder eine historische Gel- 
tung zugesteht, die Annahme, welche nach immer sehr viel 
Wahrscheinlichkeit hat, dass mehrere ältere Dynastien nicht 
nach- sondern nebeneinander regiert haben in . verachiedeneii 
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Slatteo (MemphitMie DiogpolttlMhe llyiMMtfea, ent 
Ithiapisdieii DyoMÜe flebt Hr. L«o nodi die v«b TmiIi und 
Bnbutli aii)^ was dodh Eufebla« te dem aufgefunclenen TheS 
der amieBi«€h«ii Uebersettäpg sefner CSironik (p. 201. 202«) be^ 

8taÜ^; — das8 Tlieben und MemplUs wohl diese kleinern Staaten 
verschlangeil, dass besonders Theben einst die Hauptstadt eiiieg 
weit aus^tcbreiteten Uckhs gewesen sein muss, u. dergl. rn. 
Wie lan^e übrigens nach den neueren Entdeckungen in der 
, ägyptischen Altertiiumakunde durch Roaellini, Salvolini u.. A. 
diA Angabe dea Verf. ^naeh Se;yilbrlli tiber die Hieroglypheii 
e. n. 10 wie dieaea Gelehrten Syaten ober Aatronomle, MytMn- 
^ der Ae-rypter Geltung oder audi nnr InteratM liebaltcm uÄ»' 
gen, laaat Hec. dahingeatellt aein. 

Auf dif Aothlopen folgen die Chaldaer. Der Verf. stiltzt 
f<ich hier a it' die Mosaische Völkertafei, weiche den Stamm der 
Chaldaer alü einen semitischen bezeichne ^ aber von einer Chu- 
achitischen (aUo UamitLichen) Colonie in Uab^lon und andern 
Orten Ghaldäaa apreche, welohe nur aus Aethiopien ausgegan- 

Cwäm k&nne. — Die Königsname« d«r Bibylenler Ui^gen 
itte mit Oottmanen nsemnep; der Cnltne der Bibyieider 
oder Chaldüer sei denelbe mit dem igypliscben nnd duivh die 
SUtfopiscIie (Kolonie ibertilfeo. — Bei in Babylon sei denelbe 
Planet und Gott gewesen, welcher in Meroe Amtin hsess; von 
den semitischen Landegefnwohnern habe er den Titel ^Jierr*^ er- 
halten« Der neue Herr liabylons wurde aber vertreten von einem 
- Heiden , welcher Nimrod d. h. der Jiebell hiease« Hieraus sei 
nn schliessen , dasa eine abweidiende Secte, ein sich auflehnen* 
te TbeB der itUej^iehen Meitofediaft dea DIeiiet dei Bei nach 
BthgrleB gebreehlnad dian Ihicn BmiuM Sber die Lendtcinfteil 
Mesopotanueiia hit nich AmjHm lün emfebieitel nml NInife ge^ 
§HiUidet habe. 

Aber ist nicht mit eben demselbigen Rechte dag umgekehrte 
Verhähniss anziinelimen, dass nämlich die Cuschiten in Schinear 
nach Nimrods Tode durch Semiten vom Stamm As6ur und Na- 
^or übervxültigi und nach Arabien selbst nach Aetbiopien ge- 
drängt worden seien ? — Wenn die neueste historische Forschung 
ntl Redit uleder groateres Gewldii enf die gemnme Zelt liiii' 
doNfa Teraclunlhte «nd mrUckgesteike MesaiaclM Ytterndninde 
legt, wenn der Bibel gemäss man wieder geneigt ist, einen gf8e- 
•em Zusamineiihang der alten Völker unter eüiander tnsnnehmen $ 
ao möchte wohl die eben bezeichnete iim<:^ekehrte ^ auch von den 
&ltem Historikern und noch von CAtt(>riT angenommene Ansicht 
die richtige sein, >\onacli Babel aiü MiUelpunkt bleibt, von wel- 
chem sich die Vuiker ausbreiten. Eben deshalb möchten audh 
Wehl die spatem Bebylonier als ein Uandelsvolk zugleich als ein 

enisditea VoÜc «n betraehten eein* Ree. Iiitte gewvMeht, den 
^ JLeo nech beitunmter die WeltateUni^r Bebyhpiie, eis den 
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Verlcehr zwUcheu Hinler» nml Vorderasicn verrnilleln(l, henror-. 

gehoben Hütte. Ansfuhrlii ]i und JinKicheiiil iiande!^ der Verf. 

Ton der Astronoinie, Astrologie und M^tholo^e der IIa be tonier, 
lind nfanml «ach hier wieder dneii arsprün^idien Zummnenhang 
der Lehren und Btnrlehtnii^Q dci Zarathnttro (Zoroestcr) nU 
der Reliipon des Amu^ und des Bei an. — 

Die fienennun^ ^Neu-Mylonisrkes Reich*''' findet^ sich bei 
Leo nicht , nnd ist nun %Tohl antiquirt. VermiBst hat Ree. auch 
die Krwnhtmn^ der Aera Nabonassari. Der Name de« Nebu- 
€adnc2ar wird gedeutet: Mercurii dei princeps (— ohne ge- 
nauere Angabe, nach welcher etymologischen Begriindnng — ). 
lieber den Nebucadnesar «dblt ist aber die Darstellung zu dürf^ 
Üfs eelM Btcht einmel der Wegführung der Joden nach Baby« 
Im, der Teracbüneriuif Babylent^darch ihn, und aebca fSadet 
fetchieht Erwähnung. Eben ao iat Nitocria Icaüm genannt. — 

Bei der Ge&cliichte der Assyrer werden Nlnua oder Nim« 
rod, ebenso Semiramia als symbolisclio Auffassungen zweier HirFi- 
tim^en des planctarisclien Dienstes betrachtrt , wormrli ninn alles, 
wag Nimis und Semiraiui^ zugeschrieben wird^ aU &icli m\i piie- 
Mterliche Herrschaften beziehend, ansieht, mit INiiiyas beginnt 
die Hemwbaft w9Ulirk9r KiMiige. — Der Uebergang der Herr* 
•Ghaffc an Ninyas werde so dargeatelit, data er die Mutter ange- 
feindet, dieie ihm Ideranf, eingedeoir einea Orakels des Amun, 
die HerradMifl ttbergeben habe, und Terachwunden sei. Der 
andern Sagen geschieht keine Erwahnno^ Belesys ist ein 
babylonischer l'riester. — Dallr. Leonnn einmal seine blühen- 
den oder ,.,gebrochenen Priest er8taaten^^ im Orient siebt, so 
musste auch der assyrische Staat ko zurecht gelegt werden. — 

Ueber das Maass in Anftthnuig Ton Namen und in Auswahl 
von BegelKtnheiten mddite man' oft mit dem Verf. recliten; wil»* 
read er bedeutende hiaCoriache Peraonen entweder tuaaeroriient- 
lfdi ^Knftig liehandelt'oder Junm nennt, flUirt er andere Namen an, 
welch CR eben nur Namen ^ ana Irgend einer antiquirten Kegen- 
tentafel hergenommen sind. — So z. B. unter den assyrischen 
Königen Sargon, Saosduchin und Kyniladau; unter den me- 
dlachen Mandaukes, Sosarmus, Artykas, Arbianes u. a. ni. — 

In der Geschichte der Meder nimmt der Verf an, dass die 
Monarchie derselben, seit sie Arbaces gegründet, nicht wie- 
der aul||[chdrt Irahe m sein, daaa Heredot als ▼erwiirten SSnaland 
nur Zeil dea Dejocca nur den chiea YetfiiUea dargestellt habe, nim- 
lich den, wo König Artalna — so werde J)ejoce8 genannt — durch 
den Itaduaiachen Krieg das Land habe in die höchste Bedrüngnisa 
kommen lassen. Da ist nun <»ine neue Conjectnr zu den fielen, 
welche Ilr. Leo aufstellt, \^ eiche allerdings nähere Prüfung und 
Erwägung verdient; wenn gleich eine von Herodot beglaubigte 
Erscheinung, wie die des Dejoces, so ohne Weiterea mit einer 
anderen zusainmeugestellt wird« 
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Von Kya^ares I ist weiter fast nichts als der blosse Name 
angeführt^ nur beiläufig wird vorher bei Assyrien erwähnt, er 
«ei von den Scythen befreit. Was es aber mit dem so bedeu' 
ieaden und Epoche machflnden ElnfaU dieifer'SiTUieii lonrt auf 
•ich liiüb0 , erßhrt »an nicht — Und ddch ^ing offwhir unter 
Kyaxares eine bedeutende Veränderung der politisclien GestaH 
rtrifWi i^avcfa) und mit Recht nimmt man wolil an, dass unter 
Kyaxares das medisciie Reich nach der Weisheit der Magier ein^ 
gerichtet und die alte uiedische Ordnung erneuert sei. — Bei 
Astyages folgt der Verf. der Nachricht des Ctesias, wonach 
Astyages in Abhängigkeit von Cyrus gerätli^ dieser aber seine 
Tochter Amytis heurathete; der S6hn dea Astyages Kyaxarea IL 
(«der Darinal) noeb gegen die Pencr sidi hieit, lUidjMchh^ 
•Is Cyrat endi dessen Tochter fdieirtthet^ ileii.ge^*BU9^ 
^ len mit ihm verbiindete , worauf nachher Cyrus ruhig dem Kya- 
•-xcree lol^e im Mederreichc. Die Eitelkeit der Meder habe 
sicli mit der erfundenen Abkunft des Cyrus von Astyages Tochter 
getröstet, Ilerodot Iiabe viel Ungenaues und Lückenhaftes ayf^» 
genommen, seine Erzähhing sei durch Analogien zu erklären, 
überwundene Völker pilegen sich damit zu trösten« dass sie 
den Sieger als einen Zweig ihres alten Königahausec darttell* 
ten u. c w. ^ ' • . , 

Sehr gelangen ist der Abschnitt ikber die Ptfr#^ und die 
Satwickelung der persischen VeiliMiillg, Scharfsinnig bemerkt 
der Verf. „der Widerspruch eines so abstract basirten Despoten- 
staates, wie der persische war, ist dieser, die j^lbnacht des 
Herrschers — der ein einzelner und also auch ein Leidenschaf- 
ten unterworfener Mensch ist — einerseits, und die Göltlichkeii ' 
dea Gesetzes , die durch andere machtlosere Menschen also oft 
darch furchtttne Wcten vertreten whrd, naderciseits. — Die 
AUmMht dee Königs grfkndet sich tof die Gdttlichiceit des Xle- 
setzes , und sugleidi wurd diess Gesetz durch jene Allmacht zur 
Heuchelei. — « Diess ist der Grund, weshalb auch diese Fortbil- 
dung des Priesterstaates, der Despeteostsat« ein Zustand des 
Gfiuels und der Lüge ist.^' " 

In einem § mit der Ueberschrift Allgemeines von dienern 
MfOeiten JVeltr eiche ; dem Reiche des angeblich götl liehen Ital- 
iens despotischer Könige^* setzt der Verf. diese Ideen mit* ebet 
so viel Qeisl und Scfaarfiiinn weiter auseinander, «ud'«chllesrt 
den Abschnitt vom Orient mit einer Charaliterislraiig des orlen« 
talischen und griccliischen Wesens nach einigen grossen ZfigiMI» 
Ob nun alle allgemeinen Ansichten Leo*s Wahrheit haben, oder 
mehr geistreich und witzig als wahr sind, lässt Ref. einstweilen 
dahingestellt, da er ein ebenso starkes Buch schreiben miisste, 
als Leo, wenn er sich auf die Pri'ifung des Einzelnen einlassen' 
wollte. Nur einen Satz will er aus diesen allgemeinen Ansich- 
tcu hervorheben , der ihm dennddch unwalur scheint. Der Verf. 
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Ht^i 'fj^er Orientale. findet «eine abstracteti Ideale nie 
WiricliclikeU iiiid so wird ihm ein. Leben nach dem Tode 0rti 
dttt rechte Lehen ^ welches diesem gegenwSrtifjen als ih-^ent^e-' 
wicht dient, ihm Bedeiitunp: gieht ; der (Jrieche hi!i<;egen liiidet 
»eine Besiunmting^ und sein Glück in tlt^r tuu inüui.scht'ii GeMnItuug 
dieses Lehens u. s. w." Der erste Satz klingt so, als wenn der 
Orientale schon den cliri^tlicheu Lnsterblichkeitsgiauben geiiabt, 
liStte; denn -Dur dem Christen ist erst das Jenseitife Lebea da« 
reehteLcbeo: weim der Orientale auoh in seinen Monumenten 
und MumieN fortleben wollte« so erscbelnt doch In diesen nur 
diiB Düsterkeit des Jenseitsu 

Wenn jresren die Anordnung des Buches des Hrn. Teo sidk 
manche erhebiiclie Einwendungen macl^cn fassen ; so iindet lief, 
besonders störend das Abbrechen des Zusammenhangs, da wo 
man ihn Weiter au^ge^pennen erwartet. l>«r Veri. j;elii von i'er- 
«ien piötzlicli nach Griechenland über, ohne der andern odentall- 
sdien historischen Völker., namentlich nicht der Fhdnisier, der Sjf- 
fOTfl'ydier und Israelitens« gedeiücen. Die Gesehidite df^er Völ- 
ker fuidet sicli irgendwo ein^cscliobcn. wo rann sie niclit erwartet; 
*die Gesehidite der Israeliten folgt erst auf die römische Ge- 
schichte* Nachdem das röraieche fm|)(>rjdnrt'nrei<;h abgehandelt 
ist, beginnt der Verf. nocli einmal ^vic ckr \on jNoali und Abra- 
ham. Die Israeliten <ih<»r gehören wcscntlli li in cirii Orient, um 
schon tieu (le^'cu'^ni/ /u den i'ibrigen oriealuiisdicu \ uikcrn bes- 
ser hervorsulieben und znin Verhiltniaa an bring^^en» 

■ Der VerC be(piiikt die Gteschiclite GrieekenUmdB mit einer 
geographhehBn fiinleltnn^ nud Beschreibung der Gestalt Grie* 
ehenlande^ welclier es jedoch etwas an AnichanlichlLeit fehlen 
dürfte, samal da die ,,Strahlenbt)schei*'^ und die „gurgelschnei- 
densrtig zusammeiigcdränii^kMi 'I'häler'* etwas dnnkei ausgedrückt 
üiitd. Dann folgt eine »ehr gelungene Gegeneinanderstellung der 
Pelasger und Hillen en^ bei denen die neuesten Forschungen auch 
besonders beiO. Muller bciititzti»ind. Als dem pelasgischen Stamm 
eigenthümlich erkennt Leo den €ult den Kabiren ^ einen an Ori« 
entaUschea erhmeroden 6ult: \)4Dn sind die Vrweaen der Dinge: 
die in dmUem Zanbe^ «engende nichtliche Erde: die Kablm 
(Isis) nnd das flammende wärmende Licht des Himmels: uler 
Kabirtis (Osiris Amun.) In iiirem Gegensatz symboüsiren sie 
mysteriöse Gegensätze der Natur von Weih und i\Iann, von Kör- 
per und Seele u. s. w. T)n/.u kommt der Sohn beider, der Kad- 
mu8 oder K&dmilus der \\trkthätrge etc. Gott ('riiolb) etc. i\lit 
den \ erlriebeuen Pcia.Hgerii wanderte die kabiiisihe Gchcimlehre 
nach Attlkn nnd Bamothraee n« a. ^r. In anderer- Weise erhielt 
akh dieser Cul^ vlelfadi trununerhaft dadurch, daas dlif Voiste!-» 
hingen von den kahirischen Wellmlchten a»f hellenische Gott* 
heitcn und Helden übergetragen worden« wid nun deren Mythen 
In ihrem •unpilingUehi;£raradiin.:Shuie mByestaHntnn iv;.^ ,--« 
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Der Leser sieht, if elchem Sjstem der Mythologie Leo itiifehort 
und >ne er fieh lÜr den Zitwiftiiienbaiig Oriechonliiito nm-deni 
Orient eKclirl — De i^wetücK fn das mythele^die Dnntel 

der Uranfibige griechischer Qeicbiehte und in die Tielverarbei-, 
teten Pelasger und Hellenen geoftgendes Licht kemmeo urhd; 
flO ist es immerhin anziehend so scharfsffjtrij* und systematisch 
da» 7.11 ermitteln Mögliche ziiüaiiimen^estetlt zu finden. Die Oöt- ■ 
ler der Heileueu werden al« ,,inkorporirte »itUiche Geister als 
^^unmittelbare und lebendige innige Einheit des Idealen und Ke« 
alen selbsti''^ als ,,concerte plastische Gedanken'^ charakterisirU — 
' TrellUdi ist «ndi des pöHiUek» Leben Griediciiittidi !■ 
einigen greesen Zftgen 'tafgefiust; trefflleli die griedifidie Ärei. 
heit der modernen entge^euj^estelh. Ree. kann^es sich nicht 
versagen als Probe des pliilosophischen Geistes Leos folgende 
Sie!!'" !• i '»•■/ii!m>'""i ■ Die griechische Freiheit ist nichts 
weniger als ein abstract niif^^etasst'^'» PrifK^ip republikanischen 
Daseins. Wer mit dem Enthusiasmus i iiics moderaen Kepuhir^ 
kaners die Geschichte dipr griechischen Freistaaten anbichl, wird 
sich so sehr davon abgestossen fühlen, als die Franzosen &ich 
in der Zeit ihrer Republik von dem Geiste, der die wMm Wnt* 
•taeten der Scbweii und Iteiiem erfSjUte, ■hgritniarn ffiMtea 
Nur in spitcrer Zeit, z. B. in soldien Erscheinun wie die 
des Tlinoleony re^t sich dem modernen rationalistischen Republik 
canSsmu» verwandtes Wesen^* q. s. w. — „Heine schlechte 
Gedanken der Freiheit und Gerechtigkeit, wie iie der moderne 
Repubiicanisraus in Gang gebracht hat, sind bei ihnen (bei einem 
Miltiades und Themistokles) nicht zu suchen. Wie im rcligiö'^ 
sen Leben , so ench im politiselien wer die domlnirende Richtung 
die des Individualbiren«.^ Uebenil, wo es anf klare Ihtwkkie' 
Inng politischer Begriffe ankommt, ist der Verf« tretflicliv '& 
bei fintwickeinng des Heroc^thums, des Künl-^thuras, der grie- 
chischen Tyranui8 ^ der Gesetzgebung, des Charakters der grie« 
chischen Stämme u. s. w, Frcih'ch legt der Verf. sich irerne 
auch alles so zureclit, wie es üim gerade passend ist V on der • 
ältesten Verfassung Atticas sagt er, nachdem er von den in den 
Terschiedcnen Volksstämmen vorkommeudeu AdeL»- und dynasti-^ 
aelien Geachlechteni gesprocbeq: „Eine aolche arfstokratMto 
Verfsaeung war n. B. in Attica vor Theaeos ( 1 hucvd. Il^ Vk% 
Hier war die Landschaft in 12 Dtstricte getheilt, mid jeder diiOün 
Districte hatte seine besonderen Vorsteher, unter welchen dann 
wieder besondere Ausschüsse und unter diesen die übrigen Eiii> 
wohner standen. Die reichen Grundbesitzer, die edten Ge- 
, schlechter, die üupatriden ^ sind es hier, welche im Besitz der 
Laudesregierung waren — aber durchaus in patriaK lialisched \ Cr - 
hiltaisscn. Ueber den 12 Dynasten der 11 Districte stand der . 
Kihiig.» An einer. andern Steile« wo von Tlieaeua gehandelt 
wird, wikd dam to« den Oemeindsa gcfajt: i,^ie Jiitten ilm 
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beBOiiderti Häuptlinge nielift nur, üondem «idi besondere Railis- 
vcrnnuBlimgeii gehabt,^ und f. 168t «^Dle «ritatolBMUiciw B&h 

iiige mehr als etwaa ZnfalUgcSr^ Hier iat doch itohl ddF dnnU« ' 
ZtiAtand Atticas so bMtmiiBl wid klar ftufgehellt und aus des 
Thiicyd. Andeutungen zn viel geschlossen. Die F^ipatrideii als 
Mmtptliuge mit ihren Uathsvcrsamralungen möchten Moiil eüien 
schielenden Begriff gewahren ; da dieselben doch wohi tnelu* als 
eine Art Priesteradel zu fassen sind cf. Wachsmuth hellen. Alter-' 
tfifUDsbnnd« I. 1. 155. 227. Schoemaiui de comitiis Athen. IV. 
a Mfiller Dw. L 245. 

Ueber das Mass, wekli«i der Verf. beS Rerrorlicliaiig de« 
Materials beobachtet, liesse sieli wohl viel streiten auch in der 
griechischen Geschichte. So s. B. werden die 8o interessinten 
messenisvhen Kriege so kurz und dürftig abgehandelt , dass man • 
kaum die allgemeinsten Notizen über dieselben ündct, wiilirend ' ' 
in einem übrigens sehr gelungenen Absthniite über die ^.^riedii- 
Mchea Lüiüuie i'^ in die Specialgeschichte der einzelnen Coloaial- 
.aüatsD eingegangen , «nd muMhe eatlef oiere Notis am dsmel- 

beifeiMcht wird. Bbcn to- niebt er bei den* wetthistoradiiNi 
^gen Aiextaders des GroMdn «lies ntar timniatisch wih^ 
resd'eBikleine Einsellieiten z. B. von Oi3'nth, aus den heiligen 
Kriegen, überhaupt aus der spätem Zeit Griechenlands^ welche 
doch nur geringferes weltliistorisches Interesse hat, beibringt^ 
oder z. B. p. 359. die Namen der unbedeutendsten Satrapen 
nennt. Ebenso übergeht er fast ganz die römische Kaiserge- 
schichte , wenigstens giebt er nur die Gnutdzüge des Imperato- 
vMreidBes oote^Augustos und dann nnr die eiiMwhieii Namen der 
Kait^an^ la dasi von ao uniTeraalliiitoriaclieB Menadieii, wie 
^^jan, Diodetiaa, Constantin d. Gr. aieliiinr Namen finden. 

Ein Glanzpunkt des Werkes ist nun besonders die oft durch 
^ glückliche und geniale Combinationen Tind philosopliischen Scharf- 
shin trefFlith dargestellte Entwickelung der Verfassungen, nur 
dass der Verf. zuweilen allzu selir in das Künstliche und Gesuchte 
Tcrlallt. Bei der Darstellung der Solonischen Verlaäsimg erklärter 
die Seisachtlieia liir euie Finanzoperation^ wobei daa Capital der 
lUittbigcr eder die in ihram Capitalwccth. bereehnete Zinsford«- 
mtig der teichai GnmdbaRitner reapeetirt und nuc die../lbaah lw ng 
und Ablösung erleichtert wurde, indem theiladle Zinsen crmassigl, 
iheilä eine Miiuzoperation damit in Verbindung gesetzt wurde, der- 
gestalt, dass das Geld nmsrepr^gt, und das Capital luir nach seinem 
Sorainalwerth ah;^etragen wurde. — - Athenischen Familien, einer 
Art antiker baude naire, sei spaterbin vorgeworfen, sie seien 
durch unredliche Ucuutzung der Seisachtheia zu ihrem Ver- > 
mögen gekummeu u. s. w. Sollte aber hier die Andcht ve« 
B5ckh in der «^taatshaoahaltnng der Alli.^«f daaa die Seia darin 
lieatanden, daaa der Gttiibigaf daa Pfandrtdil fiber den I«eiii dae 

'MJUM.f.i«JI.«.JlMA«I.M.«li.M.XXU 19 
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die ZintlMiiHiiiii MtiGfUBdeigeii|tbftaM9r «enNuidcit -Mite».iiiiM 
die oaiirlMMMfiirid etoMmte-Mil Vermisst bat Ree.««. 
Angabe einet GnindvcrhäUnisscs TOT der MoBischen YerfaMuiig«} 
to defli Abtehniite über die Bürger , nsnilich die Eiiitheilun^ der. 
Bürger in Metoeken , Isoteleis und volle Bürger. Aucb maochea 
hätte nocli schärferer Beslininmnf nnd Begranziin^ bedurft ; hei 
Darstellung: der ßovk^ fehlt die Angabe ihrer Gliederung in Fry- 
taqien und dag Verhältnisa der^elbeu zu den Ekltle^ieu. : r 
Bei Pisistratw ist dcM mlok «aileni aoeh geradem voll Mi*-, 
ner Bhe mit der Tochter dee Megtklea gesagt: ,JBr .wohnte Ihr 
WMMililrlicfaör Weiie hei,^ Da er Iwide füudorTon; ihr goNrolII 
hohe. — 

Ree. hatte bei der ^rierhhchtm Gesciiichte, besonders bei 
vielen allgemeinen Ansichten des Verf.'s noch sehr viel zu bemer«» 
ken und zu opponiren ; doch begiebt er sich dessen^ um noeh' 
einigen Raum für die röniiüsche Geschichte zu gewinueu. Der 
VertV beginut luit einem Capitcl: ^^Uaiten im Allgemeinen und ^ 
Bom9 JäerikmK^^ atollt hier, in sehr geliingoMr UoKiMta dl» 
EeouRato der aeuem Forndmafan aber die Oreiiwtehaeir,! hai^ - 
■ondeie ^er die Taieier« die 'Sehiaer uad * Latiner zusammeii; 
Seine bekannten mitunter >vdd etwas hyperaristokratiscben A»« 
sichten überträgt doTui Ilr. Leo euch auf die römische Geschichte* 
Die alte römisclic Verfassung vor 8erv ins gilt iiun lür ein herriichee 
Werk (wissen wir denn so viel da%on? — ); wo die strenge Aristo- 
kratie gemildert oder ein anderes Princip der Vulk^aljtheilung ein- 
geführt wird, da tritt Verderben ein« Servius Tuiüus wird ein Ver-* 
derber der alkea Verfiutang« der altea rfafachea lienlkhen Ord- 
naag doe «riilalqraäieliea Roiae genaont — Uatev deo almgeiM 
▼ielon teefiKeheii attfememen Ansicbtea aad Entwi^^etuttgea hafttfes 
Ree. besonders gegen folgende Beliauptung viel einzuwenden: p. . 
435. „Die frühere Gescliiehte des römisc!)en Volks ist im Obigen 
nur aus dem Grunde so wi^itiäutig dargestellt worden, um zu zei- 
gen, was eisrentlich Rom der Welt war; elwas SuhstaniieUee 
hat Rom nie zu entwickeln vermocIit>^ — Es ist freilich nicht 
. erklärt, wieder Verf. unter SubstaDticllcn versteht; wenn er 
aher^dooh wahraohcialichf wie a«M dcoi T^niamiiif nhaaffi hirror 
aagehaa ed^nt, damit geiatig« aad «llliaha,^ eigeBthiTmHdi»^ 
dauernde und durehgreifeude Principe und Pelenaea meint ; aa 
möclite Ref. fragen: ob denn die römische Virtus, die Idee Toa 
Rom, die Aufopfentns^ und Iliiipjrbun^ für» Vaterland , ob die ei- 
genthiimliche Ausbiiduug des römischen Rechts- und MilitlrwescHs, 
der römischen Tactik, ob der »lies überschauende und ordnende 
römisdie Geiät nichts Subätantieiles gewesen sei'l Der Verf. 
■Bgt: ,,Nie hat Rom die. Welt auhirtentlclLbereiehert:'' also wäre 
das elgeathiunlieh ausgebildete rdmlulie Rechts-, Kriegs- uitd ^ 
Adarfaialretionewoeon. iieiiie Rerekheitiiig der Weit geweaeiil 
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Die aristokrttlseli«!! Gmndaflfeiehten des Verf.*« iKAeinen 
denn auch bedeuteadenEuiflusa auf die Benrtheiliin^ von Persö»-'» 
l^lwita gebahiflHJMtt. wW s^R. S^IU ^»i^er 4«r 9^ 
tan.BlMffiicn^;'. genanat . . - > «n./ ; 

.J^er Raum gebietet Jiier abnü^reohen^^rvibnen will Ree, 
.vm MHib . dasa auf die Geaeliiebte der Römer die Geschichte 
der Juden fol^t, dass hier aber auch vielfach mit dem Verf über 
die Auswahl des Materials zu streiten ist, indem er s. B. die Mo« 
Mische Verfassung« die Re^ernngen der 8 Könige Saul, David 
aa4 Salomo, die Ilauptanhaltpunkte für den Historiker, viel an 
Xwn Uidi mif enfigeiid dantelit, d«^egen Specielle» über den 
VvtdUtMk wijRIhvt ikiilgw bei def VedL die^ JidMie Cto-* 
schifshte, im.a^.diiilwwMflh', lieaptoicMkh/Mcli Jeit» liit 
to<d|e spiteniZctafrhhiabgeriihrt. 

Als emen weaeetlicheii Mimgel dea Werkes im Allgemeiiiea 
musa Ref. hier schliesslich noch den ginzlichen Mangel eines |n- 
bahsTerzeichnisses und Materienregisters bezeichnen, so dass ee 
schwer halt, bei der vielfach abweichenden dgentbümlichen An- 
QrdjQung der Vöikergeschichte und Periodoii, sich überall u^td 

MebUgMt sttreehl j»,fiiideN« Der. Verl- wird i^wiei b^ 

Dwekapi'VliiikrMfiit. . 

, X, l . . • * • ••'•»•?•.' ä 

M^&m'9trH rhetöfiB de eloeititone tib&r. Eäim^ 

FtantUats GolUr^ Dr phllos. Prof. Qytan. Colon, ad Rheii. eatbol/ 
LIpsiae somtilma CaroU CaoUech. MDOCCUXm-' IXXIV oad 
2158.8. • *•»••■• * 

Bia4^9ene .BeMbflit«lt teScbfICI des DemetriiMi dq^ 
ua J. 1779 erschienenen Anipbt • SobneWera war laii§0! 
schon wirllfcbef Bedürfniss. Diesem win'dc zwar durch die Aus«, 
gäbe von Walz im neunten Bande der llhetores grat^i vorläufig ab^ 
geholfen ; eine besondere Ausgabe war jedoch auch »ach dieser 
noch wünschenswerth, sofern in einem Sammelwerke dem eiuzel-. 
nen S^OiriftsteUer nicht die Reiche Soif falt zugewendet w^n|«i 
lBmm.% ^4ii.ebi«r «bjgetenH^rt« BeMbeHung, peM niu» eine 
Ml«beiniilwp d«ai Na»iea des Hern GöUer» dfiibelbihtea Br« 
Ulrefs de« Tbucgudito, ei«ehejnt, berechtigt z>im Voraus zu; 
nicht geringen Erwartungen, und diese finden sich auch beini«. 
herer Ansidit des Buches nicht ganz getSuscht. Der Herausge-». 
her hat mit Sorgfalt die Stellen angemerkt, an welchen Derne- 
triua seute Beispiele oder seine Behauptungen wiederholt; raeh« 
rere unnötliige Aenderungen früherer Bearbeiter sind beseitigt,, 
die gelegenUichen Bemerkungen und Berichtigungen neneref. 
Qfflebttw Mitft nacbfetrtgen und dflvTn^Ml iMbrem Stein 
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len bericlilißi, wo er von Walz noch uiibericlitigt gelassen wor-'' 
ticn war. Hierher gehört § 4 xarnxtxofifiivtj yap l'oixfv jJ 
övv^soig xal xsxtQf^auöfihrj nach Schäfer statt xataxexoufiivij^ 
lind xsxsQ^atiö^ivy im Dativ; § IS. dnoxixofiptivrj statt unoxB'^ 
xofi^ivj]; § 76. ylvhxai statt yiviytai ; § 88. aga mit Aldiis statt 
apia; §1^^* kitoloofisv nach Herusterhuys dem Ruhnken za 
Longin p. 384 (Weiske) und Schäfer zum Dionys, de Compos. 
p. 54. beistimmen, statt inoi^öaiJBv^ § 175. svtpcoviav nach 
Gale und Schäfer. Appar. Dem. III. p. 885 statt svq>rjßl€cv; § 
1%. Cxriuaxi mit Victorius und Gale statt 6xyj^ctei\ § 205. ava^^ 
navXai statt avanavkai ; § 288. ^ ««odfi^tg avrr] statt tJ aitJ 
avtii ; § 252. ÄoAuxoAot statt noXvxGiXoi rf ; § 2(i8. inava- 
ipoQa Itfriv, cag sTgrjtai statt aTraraqpopa; ?<Jüg «ipi^rat u. a. 

Es ist indessen nicht zu verkennen , dass i'iber dieser Au9«& 
gäbe in mehrfacher Hinsicht ein un^ünsti/^es Geschick gewaltet 
baib' Das Buch hätte schon im Jahr 1880 erscheinen sollen/ 
musste aber statt dessen sechs Jahre nach seiner Vollendung der 
Beförderung zum Druck entgegensehen, so dass ihm indes- 
sen die Ausgabe von Walz zuvorkam. Dennoch hatte es den 
Vortheil nicht , den sonst später erschienene Biicher von früher 
gednickten ziehen köimen, dass es nämlich das Gute der Aus- 
gabe von Walz hätte wohl verarbeitet in sich aufnehmen können.^ 
Der grösste Theil desselben war schon gedruckt, als diese Aus-»* 
gäbe dem Herausgeber in die Hände kam, und er konnte nur an- 
hangsweise einen Bericht über das geben , was dieselbe Eigenes 
darbot. Wie er auch mit diesem fertig war, erfuhr er aus IVlärckers 
Commentatio de Thcodcctis Phaselitae vita et scriptis (Breslau, 
1885. 8 ), dass noch wichtige Nachträge von Schneider zu seiner 
und Fischers Ausgabe vorhanden seien. Er wollte auch noch 
diese Zugabe fiir sein Buch gewinnen ; aber sie war noch nicht 
eingetroffen , als der Druck beendigt werden sollte. Und so ha- 
ben wir statt einer das Beste, was vorhanden ist, in sich verei- 
nigenden Ausgabe blos einen Nachlass aus friiherer Zelt mit einem 
Machtrage aus der neuesten und einer Verweisung auf die künftige^ 

Diess das Buch von der Geburt dieser Ausgabe. Kein gün- 
stigerer Stern leuchtete ihrer äusseren Gestaltung. Der Heraus- 
•^eber nahm seine oft sehr gewagten Conjecturen gewöhnlich in 
den Text auf; unter diesen setzte er die vaiielas leciionia 
Schneidert ; hinter dem Texte folgen S. Ol — 88 variae lectio- 
Ties ,• nach diesen S. 89 — 156 animodveisiones in Demetriutn 
el0.' * Diese Einrichtung hatte die Vible Folge für den Herausge-i 
her, dass er sich nicht blos in der varielas leclionis Schneidert 
und in den varitie lecliones^ sondern namentlich auch in den 
variae leciiones animadvet sionea an mehreren Stellen wie- 
derholen musste, wie zu § 85. p. 67. ulid lUO.; zu §. 98. p. 73. 
und 115.; zu§ 175. p. 78, und 186.; zu geschweigen, dass er 
das eine Mal unter die variae lectiones zufleicli sein Urtheil auf 
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nimmt; daa andere Mal Varianten erst unter den animadvernones 
enväliiit. Sie hat aber auch für den Leser die üble Folge, dass 
er über jede Stelle au.drei verscluedeoeB Qrteo iMcli9«lMBBjaiU|i, 
In und unter den T«(^ imä^wHwkciionwtwdinjiit^ mrim' 
qibtmiidieß,,^ SbBL 4i«c»i Eiiviclitwg*» - wto.sfai fa icff. nw up p H i ^i 
JUkmtJAtktlki des Hentusgftai !•§ t hmmi nun aber auch noch ' 
die Appendix mit der dUorepanlim wipiurae in Demelrü libß/lo 
4e eloctUione, accedens ej: fFalzU editione rhetotum graecorum 
vol. IX, p. lt)0 — 187. , und der Leser hat also aucli den vierten 
Ort^ die appcndix , naclizuschlagen , den kleinen Nachtrag aus 
Märckers LommeiUatio de T^eodeclis Fh(uelita» vita et sort- 

p. 206 — 208 uiclit zu erwihncti^- . . 
.....Wir kommei} auf <|te iaoer« BtlcMMNI der «Im^Im 
TlMilB 4leier Ao/iftle^ < .iMic^ Wer flu«e|be Mit^sgeschlck. Yfm 
■4m Teit-b^|triflt4>M'welchem die SchMiderMlie Aut^gabe su 
.Grund gele|^,W«40^ so kannte 4er Herausgeber nicht einmal 
flie Berichtigungen der letzteren, welche Schucider selbst im 
«weiten Uande der philologischen Bibliotliek von Volborth gab. 
Diese sind erst von dem Corrector, Herrn S, Fr. Will». HoflF- 
mann, unter dem Texte nachgetragen. Noch weniger sind die 
irühercn Ausgaben von Victorius aiid.,Ga|e gehörig vergUchdi. 
yid« W4rt^^ m9kh9 M MiB«ider.<feliEw, fehles daher incll 
hiev , und wiitim «ral natcr den Addemda et corrigenda , wahr^ 
aehjriaüdi:«»« der Ant^pihe von WaU^^^wo diese Auslassnngea 
bemerkt fiiv), aachgetsagen. Andere aus Schneiders Au^^^abe 
übergetragene Versehen sind noch zu berichtigen, wovon zum 
Theil weiter unten die Rede sein wird. Neu liinzugekommene 
' Verschen, welche unter den Druckfehlern nicht vorkommen, sind 
§ 31. ^«po^iota statt xagdvoiia^ % 249. tavzd 8.tatt tavwov^ 
1 304. zy ovotia^ «UU f ^ öl dw)<»«ff^^^. Dt» der Teit in dcr 
Ausglühe ven Wali aoch ao^at an vifaenjStCkUai hi^iMr ist, we fai 
iiß SnaPtMy^iid BerichtlgiHig«» auf ;der IfBtelep Seite nichts be- 
«i«hiftit< kiBp-deni;Heipusgeber nicht suns Vorwurfe gereichen/ 
muss aber um' derjenigen willen hier erwähnt ißpAem^ i|ref«]ie 
Jbeide Bücher nicht selbst vergleichen können. 

U\e variae leciiofies sind keine andere, als die bereits bei 
Schneider sieh findenden , zum Theil ohne Berichtigung der Feh- 
ler, wie § 166: ,,Fulgo xal ijecog,^^ wo dedi .Victor. und Galt 
diffos haben; zum Theil mit iMMCn F^eri^ ^wie g 121 p. 173. 
fig M tmv Aou^div, ifo Aldua nur tmy AavQuc&v hat, 

«Bd.f'S53. p.83>: n^apid nematrium addebantur haec: dgxößs- 
90$ .«tv Jl«|io«.'* Schneider spriclit von den Ausgaben des De- 
Viosthenes , und ebe<i so Caselius ; bei Victoriu« und Gale fiii- 
' den aich die Worte nicht. Die Unrichtigkeit § 28: „Aid. 
Svt omittit, nec reliquae edd. ante noLav tavtrjv habent" 
fifheint auf euiem Druckfehler zu beruhen, da Schneider quod 
atft^-fiecJbat. Neu hiuzugckommeu sind bl^f die Margioalicn des 
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2^ • Griecbiteh« Litteratar. • 

Vidorius «nr Aldina und zii seiner Ausübe von 1552 aus der 
Miinclmer Ilofbibliolliek. Die weit bedeutenderen Marginalien 

• des Victorius zu einer aus der Aldina gemachten Abschrift des 
Demetrius in derselben Bibliothek, die in die Ausgabe von Walz 
aufgenommen sind, waren dem Herausgeber unbekannt geblieben ; 
ja selbst die kritischen Andeutungen des Victorius in seiner zwei- 
ten Ausgabe hat er nicht gebührend beachtet. 
*^- '^'D\e animadversiones bestehen t hei Is aus den Anmerkimgen 
Ton Schneider, welche auch Walz in seine Ausgabe aufgenommen 

. hat, theils aus den eigenen des Herausgebers. Nur von den 
letzteren kann hier die Rede sein. Sie sind theils kritischer, 
theils exegetischer Art. Die Conjecturalkritik erscheint an meh- 
reren Stellen auffallend kühn , die diplomatische nicht sorg- - 

. fältig genug, indem an vielen Stellen die herkömmliche Lesart 
unberührt gelassen ist, wo die Handschriften eine Acndenmg 
fordern , an mehreren , wo der Herausgeber auf die Abweichun- 
gen der Handschriften aufmerksam ist, die schlechtere Lesart 
den Vorzug erhalten hat. Andere Stellen, an welchen eine Be- 
richtigung durch die Handschriften nicht geboten , übrigens aber 
nothwcndig und leicht war, sind der Aufmerksamkeit des Her- 
ausgebers ganz entgangen. Die erklärenden Anmerkungen schei- 
nen zuweilen Leser vorauszusetzen, welche mit der Sprache der 
♦ B betören nicht bekannt sind, indem an mehreren Stellen sogar 
die deutsche Uebersetzung den griechischen Worten beigefügt 
Ist, an anderen Bekanntes wenigstens mit lateinischen Worten 
verdeutlicht wird. Wir haben in solchen Fällen die Uebersetzung 
des Herausgebers nicht immer adaequat gefunden. Nicht selten 
aber ist Demetrius wirklich missverstanden , wo zum Theil 'eine 
richtigere Erklärung schon bei Victorius zu lesen Mar, oder hat - 
der Herausgeber die Stellen anderer Schriftsteller, welche zur 

. Erklärung dienten, nicht beigebracht. 

Die Beweise für das hier ausgesprochene Urtheil wird man 
in folgenden Stellen finden, welche wir mit Llebergehung anderer 
«um Theil schon von Walz berichtigter Stellen zur Bequemlich- 
keit des Lesers nicht nach den verschiedenen Gesichtspunkten, ' * 
imter welche sie fallen, sondern nach der Ordnung der Paragra- 
phen aufführen. § 11. dvatQftlftxg. Die Handschriften fast alle 
bieten hier und § 184. und 1H5. dyaOrgBipag ^ probabiliori le- 
ctione^ wie schon Gale bemerkt. Ein rhetorisches Ganze so 
umkehren , dass das Erste zuletzt und das Letzte zuerst kommt, 
heisst aVoförpaqpgtv, nicht dvargeicHv. S. Ernesl! lex. technol. 
Gr. rhet. p. 21. Rhett, gr T. V. p. 424, 5. Den Beweis gibt das 
Substantiv, welches dvaingotpi] , nicht dvargonr] lautet. S. 
Bhett. gr. T. I. p. 193, 5. 194, 10. Kurz vorher im näm- 
lichen § ist kein Grund angegeben, warum der Herausgebor 
ixflvcj^ liest für hilvcav , wie Victorius und Gale haben, und 
Äuch Schneider wollte. Errathcn aber möchte er sich schwer- . 



Digitized by Google 



Ifcfi laasen. — ' §. 21. diccyoyiX'^ de iöttv ?; Ttegtodog. Der 
Artikel scheinl nach der Parker Handschrüt geiiigi werden 2u 
müssen. — • § 30. %6 d' iv9v^i]iia äucvotd tig i^toi ix ßdif^S 

■ XByofUvi^ iv dxoXov%lag eyrifjiaxu Der Heimuageber sagt: 
,,^To» MHämM Iii S 7£L ÜlJ^. . IM .oMla mUIs wßantk^ mt 
lam B/^s da dar hmsmm m H^iimig a rtti T. VH. p. 7dS. 
geradezu ^ro& aualäsat, uad «nsere Worte ao anführt: dutvom 
yuQ iötl xiSy cx fidxyg Xiyo/iiyrj kv dxoXot^lag öxißctu. Den- 
noch ist seine Erklärung nicht richtig, und ^tot, hat bei De- 
jnetriiis nirgends die angegebene Bedeutung. In § 72. heilst es 

, -aui., wie gewöhnlfch ; nur i^t dort eine Aiiacointhie , tlurcli die 
ZwischensäL&e veraulüäst, und siaU tj Öiä ÖKpdvyytüv luigi dann 
«In ^anaer Sala: 4hfyHQovov€m mtd iiq>9QYyoi ötfp^öyyoig' Ew 
«iNlI^ar Mliift $ 157«, wo iäT^Mi i mifiivog hAtU 

* «aüea: f)^ xla064ium^ Aber dto RccapitvkliiHi mm Militfae 
^n § 157. (6 fihr 9VV tip xHftha nv^a xix9V^<ff' xott^^) 
^ab Veranlassung, daas das fehlende Glied nun durch da einge- 
nihrt wurde: noXkovg nal ngogjtXaaöOfAiP eto. Unter 8oich^ 
'UntHtänden erscheint auch die Leaart bei dem Anonymus verdäch- 
tig, und es mms bei Demetrius eitie andere Auskunft getrof- 
' fcu werden« Diese bietet sich dar durch die leichte Aendentng, 
iUna^anch iByci^kvi^ die Partikel ij eingeacMenand geletca «ird: 

&ht ^läiijg XiYo^ivti ij Jv mutJiBv^g Qirm«n> - Vergt* 
tot Rhe£».2,;22, 14. w%i^ yuQ xmv lv%v(ii^ißMX^ iUfj dvo* 
W'pkv ydp dstitimm ioiw, ovl iöuv f ev» Möuv^ xä d' H*^ 
yittnd, VLML^ T. V. p. 406, 18« iu twv h^vfiiißdt(av ta 
fthv sXfyxTLxd, xä 6\ ^EtxTtx«' dawtmff oiTv tot xaz* ü^tpa- 
eiv aKokovjtlac; TtQoiovta — ikByxtixä ök xä xar' ^ß(pa6iv _ 
judxrjQ* uud p. 4Ü7, 7. IjtsI dl nav iv^f^ifjua, cSg tq^qi^Vj rj 
ex jua^VS *^ dxokovdias yivkzat. etc. — § 40. aviri n üvvQtÖLg 
. ftovTj ^xal fMtXiOttt. Mehrere Handsfthdften laaten ««ttmÜtHcalifc 
wg. 8oMidi Bkmjt^.i» wämk. vidb. in-UmuBM. 65. p. 
1123, 10. ^ (imw ^ futhnui xnv allm^. % 41. xäv (Hi . 
MifQtßfDg dvvQ3iii&a. Die Ihndsclml^n. und Ausgaben haben 
^vdfit^a» Dasa spätere SchriftäteHer, selbst Plntarclnis, xav 
m\i dem Indicativ verbinden, khren Hermann ad Viger. p. 822. 
Sehäf. ad Plutarch. r. V. p. 241. und m findet es sich aucli bei 
Thenn c. 12, 21. — § 42. 6 jUfv rjgomg ö^uvdg. Der Heraus- 
geber sagt: „sensns est: f er&us hcioicm farOa ei gratidiß.esL 
> ikikmi das Vorher^beMle lehrtv daaa Mr olcht tom Veraesi / 
\ «addern. w VerefSsaeii die Redelaii Wefeher Füss aber gaowiiil 
sei, tBgt aalten VktoiliioiBlv riditig: fytm sane Demetrius vide^ . 
4iMr 4tm voeane wfioiUetm, ut v^mplum^ qu^d n^ru pttmü, de* 
staratf consttms es quaiuar apondeis^ praeterea v^rbayquibus 
4p*ius excmpli mm dedarai. Gleicher Meiniinpf sind Gale, Voss 
Inst Hhet. 6, 2, 3. p. 437. Gräfcuh. zu Aristot. poet. p. 189. 
und Märeker j^ MH.^xad, ebenso g^mcht PUto ig^^og vom 



Digitized by Google 



296 



Spondciis dc republ. 3. p. 400. B. Um so auffallender ist es daher, 
dass § 43 afttpoiv filtfofidtirch medins inter dactylum et iambum 
erklart wird. Der Herausgeber giebt quo zwar p 208. zu verste- 
hen, das« «ütar Awoat Md«, Sponäem vuä Djidylus^ bcg^riffe« 
fld; er Int aber nicfal eifcfirt, in wie fem 4er Dactjku «j^v^^og 
•genamit werden kiwie. Ver^l. §. 117. cvv^iOigjSk #1^9« 1} fti} 
iffv^S^fiog, akV äQt}%nog ovöa xal put savtmv ftaxffäv l^ove« 
etc. — §44 olov mg. Hier konnte tag. welches schwache hand- 
schriftliche Auetoritat hir sich hat, Iciciit aus § 45. (^olov cSg o 
SovxvdiSrjc) sich einschleichen. -~ § 45. iv i^l^uvi örp" "f^'^^n/. - 
Die Handschriften fordern azQazBVi6%ai.. Am Schlusst! des § 
ist avanavüai avtov etc. au lesen statt dvau. avtöv zb etc. 
— § 46te tAv Olmd^mv mtShw* Hier iit soenl 4HvtmdmPtM 
•iMhreiben ; denn der Nominativ iat OlpMcdac AAserdea fariitfc 
die HandMhriften: v6 Oiviccdav mdiov. — % 4mfjf§k 
Diese zuerst Ton Victorius aus Plato in den Text' §ea^tw^ Worte 
sind Tinch den Handschriften wieder zu tilgen. Eben so ist ini 
^ ol^L'iuJcn nac h denselben otav 6t xataxidOf statt vtav Ijri- 
vcov herzustellen. — § 52. v^tjXa oqu xal vnfocf^caroutra tav 
dAlcov ogav. Da die Worte bei Homer lautca: vipij^cjv ogiov^ 
o T& (paivBtai olov da* äkkov, so ist die herkömmliche Lesari 
vfpiikov oQovg liinreicliend geaciifltst, qnd estikSnüetnnit 4fe 
•Frage-aelny ob nicht V9r£pg)a£vo^iv9, auf ^/^ -bezogenft'vi^^^el 
Homer, herzustellen wäre. Aber weil 6pSv nn6 iiäm M^ Mi^ ' 
-mgesetzt isf, möchte sellnt das Letztere niclit notluiaendif mhi.^ 
§ 59; \nta6vynif^kvxi. Der " ''■aii!;^el)er Iiat nicht bemerkt, 
dass dieses blosser Druckfehler bei Schneide^ ^ *^ , vofür Victo- 
rius und Gale mta<ivvxi%ivxi haben. Er hat sich dadurch sax 
einer gezwungenen Erklärung der Steile verleiten lassen. Auffal- 
lend ist 9' wie er dabei die Unvereinbarkeit des Aristot. f/Lt^aßwur, 
xMnm aoit dem Rrneiens 6tMwx%opLiv(a tbcitdMn, naA^MK 
ferner la^en konnte: wAhk partieifriü d$«tKtxw0w et ^amir 
if^i^ttöiv {siel 1^ vpu8ftii$9et. ~~ % U.Ktdi¥ ipdatg Öhtä 
Xl6ftmttt dad tov evog ylvstai tov avtov [fiaKgov ygdfifiatog}^ 
0T01' c^deiv inefißceklonsvtov tadatg. Der tlerauj^;^^' • glaubt i« ^ 
C'hoi'roboscusde prosodiis den Schlüssel zum Verständniss des De- 
metrius gefunden zu haben. Er hSlt fMtxgov ygccua r^rog für ein Ein- 
schiebsel fremderHand, und übersetzt: auch üi den Lauten ä. i, 
Wörtern eatitekt da» Melodische durch einen und demelkenMätii 
nämlieh durch BMufimg van Kiängen mtf Klange. Miwdieli. 
dilrfibe die Schuld ap Diemetrina liegen, wenn telnErklire» avviaclie« 
seiner^ des Verf. unserer Schrift, nnd des Chocroboecns Wci^idt 
keinen Unterschied findet. Auf die gegebene Erklärung kann ein 
Anderer nirhl wohl mehr Werth legen, als der Herausgeber selbst, 
welcher beifügt: eiiamnurn nonnulla satis abaurda in his pau^ 
cutis verbis insunt. Wenn dieses da« Resultat ist, so wäre e« 
vielleicht räthlicher gewesen, die ganze fast zwei Seiten einuehn - 
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mentle Anmerkung zu ergparen ^ und den Leser einstweilen noch ' 
nÜ ier iMiiftMliehMi SrUInmg sich begnügen i» lanen. $78. 

uumm^iw 6 tov xvjSt^t'i^ngv a^x^vr« t^g vijdtt. SdMM die 
Ionische F9riB vriog fällt hier mf , «ttil dient zum Beweise, da« 
liier auf eine Ilichterstelle angespielt ist, Alan tiehl Inaer 
niclit ein , wie in ägxiov t^g vriog eine Metapher liefen foH, da 
doch vorlier geht: srKi/tfg yotQ nvTOi aQXOVtig iloi. Man bc- . 
greift abir auch drittens niilit, waram vorher der Ausdruck 
Tivioxog aitigefühti \ai^ wenn in den Beispielen nichts davon vor- 
J^ommen soll Diese Schwierigkeiten heben sich, wenn gelesen 
ivird: iivioxov tije r/jög.. ESne DicfalotUile, nnf wnlebe hlMr 
nüf eapielt sehi kennte^ wire der Vci» hni Bhitiivch Mm« Ha- 
mers c. 20 : ip9iy^ato fjvCoxog vi^og xvavonQogoio. Er ist in , 
4cnelhcn Absiclit angeführt Rhett gr. T. p. 781. — $ 91. 
toTg vtto rijg dXrj&tiaq Cvyx^iuh'oig. Pass liier dXrj^elctg ver- 
derbt und statt des^selbcn övvrjdtlaQ zu lesen sei, ist vom Kec. ' 
bereits anderswo mit Bemfun^ a\if § S6. und 87. bemerkt worden. 
Ausserdem ist noch § 09. lutd be^underä § 275. zu vergleichen: 
S^MiQ 1UU ij owi^tia fwxidifii «olXd Öuvag. Ihr Aniings- 
h wa hatohe tm MP^aiM^ wurde dntdi dta Ein dhntihiti bwrfwt 
• Cif8 ▼encbhngett. <— § 93. Siyw aygiov. Der GrieilM 
iDUSite, i^t wiederholtem Artikel sagen: rov qvov t6v üypwt^ 
IMan nnoss sieh daher wundern, wie Herr Oöller dem Demetrius 
obigen Soloecismus anfliV^rden könnte^ statt dessen vorher rich- 
tig TOI/ övayf^ov stand, ist aber das Letztere richtig, so rouss im 
vorhergehenden Beispiel orov aygiov gelesen werden, und die 
vom Herausgeber aufgenommene Conjectur Gaie^s Xöyog öi dvxi 
6v6navos für dvö^ast wird wenigstens problematisch« — § 95, 
.SMd fittUim xfp iivffi. 0ar Herausgeber «ritIM : «< wmgim 9 jm- 
fU g r iw a s ^ fMl Ungumm monetUutU, toHa MmUm» Schon Victo» 
riuB übersetzte richtig: W viasime ob peregrinüatem. Das 
gleiche Adjectiv steht äen lo fan Neutrum des Singulars substan- 
tivisch § 139. Öid TO IfT'ov rov dcopov, und der Dativ eines 
solchen INcutnims in f^lcicher Constrnction § 127, nXi^v nvrcß 
to} cldvvdtco x^Q^^' ^X^*» Ehen so misslungtii ist die Erklä- 
rung des letzten Satzes im nimlichcn § l'otxe yovv ovoficctovQ^ 
yüv zoig itQ<DTOis ^Bfiivoig zd ovofiaxa: certe ctmtuetudo prU 
mtia namimtm invenforibtt» nomina ßuiHne MHur, Zibl dieser 
ErkÜmng hatte den Hennsf eher der nidil bemerkte Dmckfehler * 
ovofnatovgyHv hei Schneider verleitet, woffir Victorias und 
Gele dswfiarovpyinv haben. — §• 98. öwijffSg itagaxoiii^ag 
Svonttti. Der Herausgeber hat richti;^ aw^xog vom vorherge- 
henden Satze getrennt und in den unsri^cn gtzop^cn. Aber nun 
verbindet er avvsxcig ovofiati, y/ah/mc si/!)s(aff(u i convenienter 
d Ii. simili tnodOf alquQ e nomimbus verbti Jin^inUur, llich- 
ti|[er constniirt Yictorius: derivato inde nomiua esprimensy 
" wem aRdi tehie Uehenetsung geueucr eeia hdiinie« ^ § iOO^ 
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o 8h 6ciq>Bg xal ipoßegov. Der HeninsgeT>er hat hier einen gu- 
ten Gedanicen; aber maiksieht, dass iiiin ein sicheres Gefühl toh 
der Richtigiceit desselben abgeht. Er sagt: Fortasse scriben- 

«il« 9 4m<p^g *al fpavsQ^ ete. Nir te Letitm isl ^htlg. 
Aen m ImImii die HniMifiAni ipoßigS^ «tett ^ovipof M 

Apsines ed. Walz p. 533, 2 und 22. — § 102. to ifwtxeg, mit 
der Note das in Begriffen und Bildern Verwandte. Naä Arlatot 
poet. 22, 5. scheint nnter rd övvBx^g hier yielmehr die conti- 
nuilas oder continuatio der Allegorie verstanden zu sein, wie es 
aucli Victorius übersetzte. — § 106. ktctviivsyxrai. Hier war 
aua der Aldina ixtvi^vEXzat herzustellen. — § 113. diort ov% 
MQog jui^idog« aXXa XQog oiiovoiav avroig tiQiUiaTO^ Diese 
Worte wtfdeo p. U7. .ibenetat: weU er nM$^^l^ iär JMM\ 

Dichter Gcsa-^ten bedient^ sondern g€mäm dtfr emgenialem 
Denkweise. Der Henaageber het fern dbeiMhcn, daaa rorher^ 
geht: opiovotiv tovg ZhxtXifOVttg xaXov oUraL tlvai. Sclion 
Victorius erltlärte daher xgog opiövoiav ganz ricliti":: ad cüiijit- 
mandum, re^iiiri frier ito ab Ulis ^ ut conseiiliaut int er se, cum 
eßodem ierram habitenl ^ et itlam quidem dialiiictam a celeris 
gmUUm» tarn vasto ae apaiioso mari, — §. 119l t6/i^ ^hß 
MäQotula Motffftovfftaven Atmov. Dar Hereij^Ktr naglt^^ Sfm 
Mi «MmerotaM repeH kae p^^kkm / «nd endM»' 
Foriame mpstä kwte (TjenMcoMliiiiiii)« iegemtkm^ti to l# 

Magoiiila vnsQov vnegoyxov ^ € m t ii§ 0 xoöuovutfwfi - Wm$ 
Coiijectur war überflüssig. Das Sprichwort steht IVoverb. VatHi 
4,31. (Scliott.) {);r£poi' xod^Hg, öfioiov xcpxvtgav noLxikkttg. 
Das Letztere ist nach Diogenianus ouoiov reo y^i^lorra öfirjxfLg. 

§ 130. axagiöTotätov. Die Lutstlicidiiii^ in deri\ote: i'W- 

tna hujns adjeclivi sive cum ev sive cum a composid , inulto 

frequenlins cum terminudone in örog ejfci tur ub Iis qnidem.^ qu^ 

pedesfri oratione utnntury tiam altera in ig poi dca poiius for- 
ma est^i trilTt bei Demetrius nicht zu. Dieser hat äiagig § 139, 
ferner aijingti § 100. uo(i l(i3, endlich tnixi^gig § l47. gc- 
braiucht. Maq aieht dah<»r nicht ein, warum der Comparativ 
und Superlativ dmh^ui tob dxagiöiog und ixixccgiötog genom- 
men sein HMiss, euch wq ihn. die Handschriften von axocgig oder 
Mxotgig bieten. Uebrigens bat dor Herausgeber § iGd. n«{g' 
Ueclit ivxotg^Tog hergest^llL ^ § 140. ij d£ x«i toTc öe^vq^ 
razoic; xaxaxgfjxctL inl xagitog. Der Herausgeber iibcr^rclit diese 
Worte mit Stiilsciiweigen. Sic sind jcdocli ohne Zwi il'cl ver- 
derbt, und iJtatt Ini xagizog ist zu lesen imxf^QLzcjg., wie § 127. 
^ttv^döntv äv zig 2^aJi(povs t^g &6LCcg^ öii.ipvOti xivävvco- 
dst ngayiiati xal (ivgxatOQ^totq) Jx9^<5aro iaixtfOlTog., — 
§ 141. (pig6is ohw* |^cltt wird hictr lou Uecmuin ptv 



% 



I 



Digitized by Google 




fii Schuta ^nomitien. — § 142. noXXäg 5' av ttg xotl aUag 
iX(peQO( %r^{?ttag, [yiy^fovtai öl kcc) aito Xs^ttog jfcrpirf^] rjyovv 
«rjro ^ita(pogäg. Die Lesart des cod. Morel Troklcig dl xai 
«AA.ffg s/wqpfptt jr«()jT«g , wo Sapplio das Subjekt uäre, wird ver- 
worfen , weil die folgenden Beispiele nicht von der Sappho sein 
JiüiiieB.. DIevi IM aber «ddi nicKt nlftlliSg'. ■ Jener Bits gielil 4m 
MlliMMita «n $ '141. «nd ieii wdlev' illdite safen; alt dt« 
Hippho ausser den genannten Bei^ipieleji der x^Qts a<l<^ noch 
«■dere darbiete , die hier nicht mehr aafgefahrl ^erd<»i. Stitl^ 
IjH^p Et möchte dann übrigens nicht ^^rpigpi^ sondern iixcpnfvBi 
(auch kfxtpsvtL ji^eschriehrn) zu lesen sein. Die folgenden Worte; 
ylvovTai dl Kai d«6 ?.ihcjg ;^apt.rf5, werden für unecht erklärt, 
weil Demetrius schon früher § 136 — 142. gelehrt Jiahe, dass 
md wte flkr ««neres dictioM» ee ^die, also «s nieht «»t klar 
Idwai IgBiiim. - • D«r Heravagfeber hal- hier Ühendien ) 4»» 

iflseie § 1£»5. heissen , etwas anderes sind , wi pi^ftg- wM Id^ 
t^tkf oder nach § 145. «uq' aiirag tetg Xi^tig fivofttvai. Jene 
iimf^ssen Alles, was von § 137 — 155. auf^efiihrt ist; diesiL 
sind nur eine Art von jenen und blos von § 143 — 145, ah^ehaU'^ 
delt. Dass dann diej^a^^TCg, welche ihr en l rspning in der 
Imben, auch die dno uttatpoQäg in sicii iat^t^eu, kann rsiciBand 
«■hi tgtrt üeh ioden, der aleh an daa SS. Cbpftel der PMllti 4m 
Arbfoleieo etfamert. ' $ 149.' fo^ di^t^|i|lt»oö ,#fl«M«> 
WttQitj^mw** 4miKO(i|^0^og. Die Hiiidschriften hal»en: rovvl 
4itw69 XQO nttgvyioi^ itdt^ Motrjöov. Die Kühnheit der Conje-» 
etnr springt in die Angeii. § 147. tm naXxcö, Die Unstatt- 
haftigkeit dieser Emendatlon ist ausser Zweifel nach dem, was 
I^beck zu Sophocles Ajax v. 862. (p. 865. der ersten Ausgabe) 
fiher unsere Stelle bemerkt hat. — % 152, Kdfji^ag oßeUöHov, 
Die iiaudschriften fordern: Kr^Qov Ötutrj^ag^ sei es niui, das& hier 
MMi VeriedeaBemetriiiahi ehiander gesehmolaeii tind, derglel- 
«hlBii Ck;diiehtnl«aMler aeoh aonet vdritommeii, oder, wte HermaMi 
Bu Arlstoph. Nllh. 150. wflL, dass der Text des Demetifiia verstäm- 
melt ist, nnd Demetrius zwei Beispiele aus Aristophanes angeführt 
hat. — § 155. 6 fcagct t& 2fvd'6i. Schon Gale merkt, dass der Da- 
tiv bei Xenophon 2tv9r]^ nicht £bv&sl laute. Jene Form ist her- 
zustellen. — § 157. '8^i}0xot. Dcrlndicativ0^t/?7öxf(, welchen Walz 
aufgenommen hat, findet sich auch in der Pariser Handschrift 
bei Doissonade. — § \f}S, nQogiaKaüöev, Richtiger wird TtQogi" 
MlitM intt einer der Handschriften gelesen'^ und hu Folgende« 
httl» 71 xiiQig atett iffr«! 17 %aQig Sehon VIetorlv* theraetstis 
nonmUm fanium eommeniO'^sMü lepor* — % lOL 

dbvovy, Biditiger cod. Morel. i3«tfi>v voBd« i^ai. *^ §165. 
ixdta dfpttvl^Btai vno tov äoö/iov t^g igfifjvi'cg. Wohl z« 
beachten ist iler Vorselaer des Victorins: Vereor , ne prima m 
f^üri9 hujua setUentiae mactUa nüy legique äeb9ut ^ro ^xuftif 
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quod (fuam vim illic habeat non plane perspicio , Izd noe sxbI- 
%o^. Das Letztere steht auch § 1. 4. 78. 89. 252. und öfter. 
Man sieht nicht recht, warum der Herausgeber, der auf den 
haadschriftUchen NacUaas des VictoriiMjio ^osses Gewicht legt, 
idea fednMkMTcniatMitaisl. — .§ JM. Ma filv yag yUm^ 

da 0tc. Der Herausgeber sagt^ hi^a puto dictum eaae pro Iv ci 
f. e, während in der Cpnwdie und im Satyrspiel — da iU im 
' der Tragödie etc. Richtiger Victorius : Adjungit etiam a loco 
illa inier se distare ^ docens^ ubi rede manet risns^ illic eiiam 
sedem habere lepores oraiionis et veneres ; ambabue enim re- 
itU9 locum esse in salyro et comfjediis ; contra tarnen non Jieri 
«tc — §. 17(K %tt yag zoiavza yfkota xfi^lag iapßav$i.%mit'VjtMi 
fvaSitiii, Hfaar tosea ttir die Kridiimg; iotof jod^ ime rd m ml i l m ' 

M9PVlß9&9iQ!infS4 ^ pti $9\^^0 ImHvumt^ imt^fdum cum ra- 
Upnet ei haud inepte , quippe oppoftvmt'tßtkp^re^ iv iogtalg 
9tul iv övfinoöioig etc. Den einfachen Sinn der Stelle hat schon 
Victorius getroffen, der über die Bedeutung von XQiia und yvcir 
fiij mit Recht auf die Pro/?^rana$nien verweisst. § 172. My^* 
mvia xXtjfiatig» Hier hätte auf Diogenes Laert. 7« JL imd Menag. 
».4 St'Yorwieaai Mfiw mmat» Dcr AiitdrMkirtMil/iMrynpv 
pM hf^tot^ napoifitäp. Am deraelbeii Sdnafl ii»^ii»H liA * 
4» folgende MidööMv mfofitnov, welches figucca cbenfkillif 
auf Qhify^puB aurttckfuhrt. § 199. %j (pv0si tuii WlitiCflMf 
ovofiattDV, Richtiger Victorius ty q)vöix]j td^si Denn nicht 
von der fpvOig teiv ovo^dtfov ist die Rede , sondern von dem 
ipv^SiHov tlöog v^g xcc^e(og § 200., und dass bei Dionyt»iu8 (pvöig 
gleichbedeutend sei mit ra^tg, ist unrichtig. In den beiden leisten 
Stellen bei Dionysius p. 836 und 837. ist fpv^ie gebraucht, wie 
bei theoik e. 1^ 23.- p. 157.v 10. 12. t^ WwU^ vBA'mvamntf^ 
jtfsif bei SaUiiat.lii£|iirtli. c. 85., 12. B» iai-sfohl idier^Mimiig 
selbst; aber die Ordnung kann davon abliangig aein*. In der MM 
Stelle des Dionys, p. 796. ist nidit einmal im ZiisanmenliaD^TMl 
. Ordnung die Rede, — § 200. tavti^v dnodo7updll,oiiSv rij» tff|ti*. • 
Victorius hat hier richtig gesehen, dass ramtiv auf das der wört^ 
liehen Ordnung nach Entfernlere geht^ auf die (pv6iKri ra|i^, so 
fern die«e dem Gedanken nach dem Schriftsteller näher liegt Es 
ist ilao Icelne Aepdening der herkömmlichen Lesart ^oai^a^o/ASV 
jiSthig. — § 207. %nl a MOV, ßgaiia ete. VieUeidit lieft! Mi 
fiflhtiger: *tA ^toi ßfn*^ ^ efl ^ lH at ftberguig, jai b4r 
Jnont Im Folgenden ist wohl d^og yi Mmg für äklaig y& «ag heii 
sastellen. — § 216. fiokigd^to Uy6(itvov, Es ist kein Gnind anr 
gegeben, warum nicht die alte Lesart fioXtg to öiq iayofitvov bei- 
behalten ist. Von den unzähligen Stellen ^ wo to XfyouEvolß 
steht, mögen hier Plato Gorg. p. 514. E. Theon c. 1, 1. p. 146. _ 
ed. Yl^U, Luciau. ju4. voc c. 9. genannt^ sein. — g 228. td nkd-^ 

» 

* 



Digitized by Google 



301 



tmfh^ noXka x«t 1} 0owivd/i5ov. Richter wSrc TiellHcht: tov 
xoAXmI 8c. ixi^ToXai, UM» aidi mMi das FoUen^et 
ml i 0wiwUhv tMpcr rdhti vSoiwl tlMe w«li] : fXUTvflvoa* 

jKfe^^Ef'O^^cuvrog xä noXX^, Dm« bei 17 SotmoiiÖov der Brief 
clefl Ni^its Thücyd. 7, gemeint sei, Iiritle nicht beaweifelt 
werden «ollen. — § 229. TO y<yp Srj — Xcyoufvav Diese Worte 
solltet! LH Parenthese stehen, oder viejiigRtcns niiht durch eia 
€otoii vom Vorher^eUeiiden getreirnt, sondern duri;]i zwei Com* ' 
ma eingeschlossen sein, so dass iMtOtoXatg taiha imtr^Öivti^ 
Subje;Kt zu ovdc tptXiito» ^prifa«. rAdittlfdI fet yog gebraiMSht § ISU 
hß-^^f^tüS Tip iv9fiiß ov yirp di} iv ry öiavola ovd* bß ^ 

fii;^ tü^iv. — § 230. tov xvnov imexoXixov. Ein Soloedi« 
nMito, «nf ««lohen der Ree. bereits bei der Anaeige der Ausgabe TOrf 
Wala aufmericsara gemacht hat Im nämlichen Satae ist mit Vietrtr. 
og fidXi6Tc< 8tntt 6g ftMXi6taT\\ leferi. — § 234. förcjOav xotav- 
tat «t iartöf oA«(' AMedcr ein Soloecismiis ! der Grieche mnssta 
et tmavrm liri oToXal Kügeii. AlUua, Vietoritis und Gale haben 
richtig: Hötiocdv toi avtat, at IniöTöAtU. Iln'FolgeiMic» admiif 
^ ^tei venlei^ m tdn»' Ntenani'ipfif^'wobl Anttoae in 4»^ 

. älnfle: nehmen, yrknn der Teil Ibigendor wlre: htMav toi 
tchtti al imtatoXkl xag- ütoxä0tiov fug Ttal ta^ . 

^ItpMfhov, 9rpa<p£'rvi' fiiK^ov ftivtoi, xal ovx ^<5^^ etc. 
Zu flixyov fisvrot miisste ItfjQp^h'cn fctaöav siipplirt werde»; 
Dieser Vorschlag giebt sich jedoch liciiieswegs fTir iinf'ehlbar aus, 
lind macht gerfie einem besseren Plata. — § 2.38. dXkd avto^ 
itXi]roC; Der Ueiausgeher t-agt: sed quid die cum noH pu^ ' 
Mitaiiat ad Sataminemf PugnotfU ifsHio »on 'tevaeatu9 a eivi» 
«toto< •'Sb «ehehit vnaem Btdie; mcli Weaaelin^- sir Herodot- % 
9fr<ili tMieiirä,' der an/TOxAi^rog durch s;io«l|\»«crOf ihtUo dM-» 
fül^ avt populi scito erklärt. ^ Dabei wird aber Tenfnaigesetat, daae 
jlH^tideä der Secsehlacht angewohnt habe, was nach Vnleken. 

' *nflerod.8. ^1. nicht der Fall gewesen ist. IJirhti^er scheint daher 
die Erklärnnf: des Victoriu«, weldier avzox^zog auf Demeter 
bezieht und «»agt: nistfatlor^ autem potiasimum verbo4t8U9 e»#, 
tjuia vüLuit e/ ipere Ai iäiidi faeuitalem tuendi fattum auurn '; , 
disisset enim , 90 vocatfiMi nonfiduwi pranerinm ^tfhi eo üm^'* 
pore ejeciu» 'AtkM9^099€^ Si iamen Intrecarte Cer^t- illie ad" 
9Hiii i - rttagi9 videhaiur noli d«M99t^ ex9peciare Ari9tide8, dum 
'^tUSWeiz/J . Was der Herausgeber weiter beifügt, lal dem Uec. 
IIKfeifetändlrch und vielleicht hUvh abgedruckt — §• 255. , 
tiC'n wpt^avrog. Die Grammatik fordert? ovxb 6 otpig avxo^' 
: — ^' 2f)8. 'ni^tgt'tSQtt. Dieso erst von Victorins einereschobe- 
ncn Worte fehlen aiieh bei Gregor. Cor. p. 1170, 21 etl. Walz.— 



durfte hiet kaum •enfbehrü werden fcbnnen. Bei denp folgenden 
Werten- Öd^ars — ^x'}ftii heneilti der Heinuagelier« ioeummoB 
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inveni muUum qnaerendo. Dass diese Stelle nirgends zu suchen^ 
lind nur ein selbütgcmachter Entwurf eines Beispiels ist, scheint 
-schon aus den Worten i] x^v 'ElKaÖa rj rijv nacglda ersichtlich 
zu sein. — § 2()9. ^lahöta ds xdinav löteov xr^v 8L(xkv6iv 
xijg dsivottjxog kgyaxijv. Die Note sagt : Sensua est : ante omnia 
etiam nsyjideli rationem callere Hebet, qui daivötijza oro" 
iionia efficere vuli. Aber iQyuxrjg heisst niclit qui effwere vuU^ 
sondern qui efficit» Daher verdient die P>klürun^ von Victorius, 
Morelius, Gale und Schneider den Vorzug, wenn nwcXx kQyäxrjfV 
beibehalten wird, welches an Lobec-k. Faralip. Gramm. 1. 
270. einen Vertheidiger gefunden hat. — §. 284. xov örj au-- 
Tou atdous* KichtiiSfer wäre wohl : xov 8s avxov aidofg, wie 
§ 127. 149. 102. Die Angabe von Schneider, dass das erste 
Beispiel von Plutarch dem Hyperides, das zweite dem Leosthe- 
nes beigelegt werde, weiche Angabe sich schon von Yicto« 
rius herschreibt, hätte berichtigt werden sollen. Ueber das 
erste Beispiel ist Walz nachzusehen. Das zweite legt Plutarch 
selbst ausdrücklich dem Demades bei. S. desselben Apophth. 
p. 181. F. Leben des Galba c. 1. p. 1053. Was Plutarch dem 
Leosthcnes heilet, ist verschiedener Art. — § ^85. QotpaGav^ 
Suidas und Photius lesen Qoq)ov6av. — § 289. 5fpy^;o|Li£v £^ «va- 
yxijS öjri^'juatos oAov. So auch Gregor. Cor. 1180, 13. amixpt;'- 
i/;£og ö%ri^azog ökov. Der Herausgeber erklärt es durch non 
lna^i(poTBQlt,ovTog. Richtiger liest man wohl öxrjfiaxog Aoyou, 
wie § 287. äXrj&LVov Ös Cxfjficc £ört Adyov. § 290. I'x^i tt 6 Ao- 
yog Ox^^a etc. § 298. nsgi ftiv nkuöfjiaTog Xöyov etc. Im 
Folgenden hat auch Gregorius den Artikel vor vmgrjcpttvla, den 
Walz eingeschoben hat. — § 290. ov 6v fih'xoi vt) xovg •ö'fiovff. 
Die Negation hat der Herausgeber eingeschoben. Auch hier 
hätte ihn der Curamcntar des Victorius vor einem Fehlgriffe be- 
wahren können. Dort ist bemerkt , dass das Beispiel aus Plat« 
epist. 7. p. 349. B. genommen ist. Die Worte daselbst lauten : 
V*; xovg ^fioug, rjv ö' eyai, Ovys xavxa etc. Also ohne Ne- 
gation. Aber auch die Grammatik hätte ihn vor dem Fehlgriff 
bewahren sollen; denn vrj xovg %Eovg steht nicht in negati- 
ven Sätzen. — § 292. tneidij ov ngaag. Die Handschriften 
sind mehr für die Lesart drjöcjg. Dieses Wort ist eben so ge- 
gebraucht von Plutarch. Sympos. 2. p. (>33. C. , welche Stelle 
schon Victorius beibringt. — § 293. 'EgfiBtag. Nach Harpo- 
cration und Suidas ist zu lesen Egfiiag. — § 298. mgi filv öjJ 
xkccö^atog köyov xal oxrjfiazic^uov. Die gewöhnliche Lesart 
ist öx>]iiciti<S^m>. Unter ö;ci;^aTiö^ol versteht Dionysius de 
Compos. c. 8. p. 46. R. die verschiedenen Formen, in welchen 
ein Gedanke ausgesprochen werden kann, als da sind die cate- 
gorische, befehlende, fragende, rathendc u. s. w., in welchem - 
Sinne Hermogenes Progymn. c. 2. p. 17 , 5. den Ausdruck öxtj- 
jiata gebraucht. Da gerade hiervon § 290, und 297. die Rede 
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Hunts Duaeiüuaet ft»*«u;a.Mi> MiQ 

Wir« 8» iatkein Gnuid, ilie Lesart zu iadern^ und umi^kelyri 
Irt dar. Stigular voidieht^, weil ein Singular, ^«rattflgeht (x^A4 
^puttogii «nd AMhrelbeii.wflil: tjier.Bidi einem: Siogiilar (km 
Elnral in den Singular, als deti Singular in denPlnralTerwandelteBri 

Der Ree. § laubt mit diesen Beispielen tciti oben anagcapfe- 
chenes Urtheil znr Genüge begründet zu haben, dass die dipIcH 
matlsche Kritik in diesem Buche «orgiältiper , <He Conjectural- 
kritik behutsamer, die Exegese den Worten des Tentes angemes- 
sener, überhaupt aber die frithereu Ausgaben besser benutzt 
aein sollten. Er hat dieses Urtheil unumwunden ausgesprochen 
nididicmVenedeeKenikem! tSt0ihta06*a, %ijv öuäipTiv ^onpijp 
tta. nnd wunadi^ daü der HcraniydbCT» dcaaen Vcfdienate ni» 
nndtre Zweige det^ griechischen Litor(ttiir der Ree. mit gebiih- 
render Aditung anerkennt, diese offene Sprache Muh der Anlei« 
lollg seine«? Demetrius § 220. deuten mö^e. 

Angehängt ist eine notitia biblioth( cae graecac P. ViclOTii 
p, 188. bis p, 206. , woraus wir die Marginalien des Victorius ziur 
an rhetoriea deä Dionysius und die bei Gelegenheit des Biony- 
bIus angebrachten kritkehen nnd exegetisciflD jBeitrfige ;dea Her* 
eusgehera in desaen Schrift 4^ e^ihponiiem . verhorum ranaieiclH 
nen; 8.i SOO. bia 215. feigen verschiedene indkee.» woran fhrli 
auf einer mcht paginirten Seite Addenda ei corrigenda reihen« 
S III — XXX enthalten die Vorreden von Fischer, Schneider un^ 
^ Walz; die eigene Vorrede des Herausgebers S. XXXI und XXXII 
zählt die bei dieser Ans^jalje benutzten Huiisnütlel kurz auf, 
ohne., wie die Vorreden seiner Vorganger bei der Person, und 
dem Zeitalter des Deiuetiiitö zu verweilen. Ilr. GöU^r scheint 
hleräher nadi p.lOL mit Getli* Ml Voaa ekTeratendcKinaidiL» 

Slruek und Papier aind gut . 

Reutlin ge n* 

1« - 

I -. ^ . ■ ■■ 

t 

Qtta09tion€$ Cki'UtUanme. Serfpitt ete. HSmukkm 0am^ 
" phil. D. «t AA. LL, M. etc. Llpsfac^ In Tibniifa Weidmaoala. Iä3t. 

I Durch die öffentliche Vertheidlgung dieser HabiiiUtlons- 
fldbtift hat die Leipziger .UniTcnttit. in dem heieita dnrcb admi 
nltdentaclijen Biitter und andere. Schriften inbinlkhat belianntai 
Hcmi Dr. Haupt einen durch Wissenschaft, Gelateakraft, und 
eine vonägliclie Gabe des mündlichen Vortiegt^ aosge^cdchifetai 
Docenten erhalten. Grosse Beieseulieit , genaue Bekanntschaft 
mit der Literat nr<reschic!ite, ^riiii(ili( lie Gelehrsamkeit, uo^e- 
roeiiier Scharisinn, teincr Gest limacii , klare Dar>ieliiiiig, aiisge^ 
bildeter uud gefälliger Styl, so wie ausnehmende BesiJicidenheit« 
oharakterisireu diese Schrift. Nachdem m läing«4^ge l^adwuntta 
groaaet Verdteat um den C^tnll geriiliint worden, aprfeht der 
. Verftaaer von den ältesten. S|^uMilli'Cl|ier.lland«plirift dleaea -Dieli- 
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-liwr >ifar wi di ' twi dMliMor ge4f9lviriinlHi{ ■tumiltfi 
kinMiinige Morlfiniierte gara unbclEtMiit geweten M- . E a th erfaii j 
ürst M5nch in dem Kloster Lob« in der Diöces.von Cambraiv« 
■lilliinib Bischof von Lütlich, scheine den Catiiil in einem Co« « 
dex ans Frankreich is^elesen tw hnbcn. Denn dns 62. Gediclit 
finde sich in einer Pariser Handschrift, die elieinals Thnami» •» 
besessen habe. Diese enthalte auch die Halicutica de» Ovid und 
einen Tiieil von den Cyne^eticis des Gratins. Von diesen Ge> . 
dichten habe Sannazarns einen alten Codex ms FimnkreicK nach 
HkÜM «itgebnclit, mtt denn' «lue Vite Hm H. tofgfiUtiff veiu 
gttdMM (WicBcr ÄndsdHttl't» ibcrefinliRRM« dtatt beide 
derselben Quelle müsiten feflosaen sein. Ralherins tchefae de« 
Catnll, den er vorher nicht gelesen hatte, zu Verona^ wo>er 
1431 2wei Jahre, nnd dann wieder von 1457 an Bischof gewe- 
sen ^ gefunden zu haben , dafern er ihn iiiclit nacli Verona mit- 
gebracht habe. Denn später erscheine der Catull wieder zu 
Verona. Nachdem sodann einiges über den vor 1330 verstorbe- 
nen BenTenutuB- de Gunpextiiit, den angeblichen Verfasser de» 
Ifeimmten * den Oatoll wmIi VM' LidiiMmn ▼orgesefstett^Hj^ 
franin» bemerkt weiden, wM geieigt, dess die Emlimmj^ 
>einiger Worte des Catull bei Mnssatus und Petrarca nicht him . 
reichen zu beweisen , dass diese Männer den Catull gelesen he- 
ben. DerSiteste, der sie gelesen, sei Guilielmus Pastrengicus, 
aus dessen sehr seltenem und nicht vor 1300 ^geschriebenem 
Buche de originibua rerum die auf den Catull bezuglichen Stel- 
len wörtlich mitgetheilt werden. Indessen sei es wahrscheinlich, 
deti Ptitrengiciie 'eeiMai F^ennde Petrarcs 'die Gedieht^^del ' 
ditttU ailtgethem habe. Das Brgebnitt vop allem Ist, daiai^ 
Veroneser zu Verona die verleren gewesenen Gedidite lii 14. 
Jahrhundert aufgefunden hat. 

Hr. H. wendet sich sodann zn einzelnen Stellen des Catull. 
Hier zeigt er zuerst mit so musterhafter Evidenz, dass XXIU^ 
10. /io?i fuita impin zu schreiben sei, dass es wohl niemand wei- 
ter unternehmen w ird , das handschriftliche facta zu verU|eid|- 
gen, oder etwas anderes zu suchen. ' ^ 

Eine iwelte Brörtemng betrlffl dee 20. CkÜeht, desaen 
SrUIrnnf' von der richtigen Dentung der darin- erwihnten Mir 

' «rostiiide abldngt. Ueber diese spricht nnu der Verf. gründlich, 
nachdem er gezeigt hat, dass Catull bald nach dem Jahre der 
Stadt 706 gestorben ist. Den Widerspruch in den Zeitangaben 
hat Lachmann's Scharfsinn durch ^ic Bemerkung beseitigt, dass 
Hieronymus die Consulate des Cn. Octavitts Cn. f. und des Cn. 
Octaviu» M.. /, mithin die Jahre 666 und 677 mit einander ver- 

- weclisdt ; hebe. Nun nimnit Hr. H. an, dass das Gedicht vor 
4cm Tede der Jnlla, 4i vor 6räi» ▼erfasit ad, sn Wddier ZeÜ , 
der Ausdrudc #ecer ^enerfti« dem Sprachgebmehe nech neah 
•nf den ^ar nad PompM i^aitt» und idgt apdann, daw 
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praeda Pontica auf die vom Foippclus aus Jaip 3I]thrMliifisd^ 
Kdegii luifpc'brachteii ,§cliaCze, tiit^ ij^faefla Hibe/a liiit 
Vosjjius auf die im lusitaiiiscliien Kriege iin Jahre 61m 'g.yinacbte 
Beute 'AU beziehen sei. Indem er nun weiter die Gniiißq aus- 
einahilersctzt, warum das Gedicl^t im Jahre G08 oder Anfang 
^eü folgenden Jälire» geschrieb^U|^u sein scheine, »jiriciiji^^ ejr 
über Jeu verdorbenen Vers ' , , i 

nunc Uailiae itmet et Untanniae^ ^ iiöj 

den Laclmiann, da er aus rciiiea lamb^n bestehen mu^sj' so 
schreiben wollte: v 



t >i |. Time Bnlannta, hunc iimcte Gtdliaf, m r r 

fler Ym. abc^r lieber so schreiben mpchtc:- • i « . . ' 

. Iiiucte GalUifc f nunc Urne uriiaMma, ^ j jj v' {' 

%s yilW aber docli das /i<//2c, so gestellt uml zu Jerii jzukiii^ij 
Gliede gezogen, nicht recht gefallen.. Da lu dj?m folgeiuleiiiVerg^ 
die flaudschriften irrig i^u'ul hinv malutn j^ovfitis^iiheiy^ .wo es htinc 
heis^i^ii muss., so scheint blos eine ,A ^^<^^1>VM^ (| ic|>^^ 
^^i^^^^^efundeu zu haben, und der Vera so.iaiiteii'zu lüiij^^^ 

Am Knuc des Gedichts haben die nändsclin^ ' 

~ £one nomine, urbts opuk-nttsvime : . , . 

Socer f^cncrque peraKitslia omnia C .. , , 
tinslreilig ricliiig sah Ilr. II. , dass t& o/ Ois heisscn raiissc. 
folgende Wort N^ öllte Lachmann in o piissime veiykuA^^ Hr. H 
schrieb o pitsaimi. Doch giebt o/ bis oinnia^ so liacl^t und so wci^ 
von eiiiander getrennt, noch einen Anstois. Catüli schrieb da-f 

lf^):vTt^^,rtö>^,T(?'^^ "^'"'"^'"'"^''«^7'"^^^ ;»nb Irin./ H^ffr^? Nf-^W 
I ^ i^orer gencrque perdniistia omnia. ^ 

diesem sehr schönen Gedichtcyii^t eine der.bejf ritT 

tensten Stellen V. 415. ... . v w \j 

. , .. .» Uut» deu$ magia amaUa'^ • .« •vn' 'j- 

( r flH •pctendus amunlibus, r { » , *-)]'} rf •• • n 

Nachdem ITr. II. kiirz und bündig die yerbesserungsversbche der 
, Kritiker beseitigt Iiat, schlingt, er für das verdorbene Worti/j/^r/ts 
vor,* wobei er bemerkt, dass dadurch auch die Endsylbe des, 
"Verses, wie es d.as G»?5etz verlangt, eine lange bleibt : denn die' 
zehn Ver^e,,. j'n jwt'|clu'n eine kurze Endsylbe gefunden wlrd,^ 
seien der ftegel. nicht entgegen, indem überall ^uf sie das] 
Ephymnion o IlijineH Hymeiuie io folge. V. 102. sei der Feh- 
ler von Luchmunn gehoben >vorden , so dass nur nocjll cüjjp'ci^-'^ 
aige Ausualimc übrig bleibe iii der Stroj^he V. -^i*, ;\'* 

B,., . rr.x.. ^oucitctur ab ommbus,, ^ ,u^i^^^\'^ri\^^.M^^r^\.^\ 

:,ill'mqt'<l- .'-fit »"«^tiiUnh •>ib ::n{ü i-mV.U iff m-vbiil 

N. Jahrb. f. Phil. u. Paed. od. Krit. Biht. Bd. \\\\. nß. 3. 2Ü 
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ä06 ft*lö^gche LittcrÄ^ii^" ' 

* . . 

Da*9 dipf t^on Abdcrn gemachte Vorschlaft, nfanlio ut und sed 
XU lefferi', uiistatüiaft iiiid dem Gedanken des Dichters zuwider 
*^^'r ^'^r*^ g^zc'e*^ ""^1 nachdem bemerkt worden, warum min, 
«m die Äy/ö6rt anceps zu schützen, nicht könne die Stropheii 
aus zwei Versen, deren zweiter ein Priapischer sei , zusammen- 
gesetzt annehmen, sa^t Ilr. H. mit sehr richtig^cm ürtheil, das^ 
man zwar dein Versmaasse dqrch VersetJiung der Worte helfen 
könne, . ' ^ • 

et factle omntbu$ ^ < '%> 

' NoscHetnr^ab iHSf»i>, 

dass aber die alte Ordnung der Worte nicht nur die gewöhnliche, 
sondern auch bei .weitem die angemessenere sei. Hierin wiri 
ihm jeder, der Geschmack hat, beitreten. Da im Ausgange dea 
dritten Vijrses vom Ende niemals eine Elision in diesem Gedic hte 
gefujid'en wird, und dieses die Stelle ist, auf welche das Kphym- 
"Ion ju^^lgen pflegt, so kann es scheinen, dass der Dichter 
hier in dem glykoiiischen Khvtlimus einen Stillstand annahm- 
Doch \si das sefir unsicher. Vielleicht schrieb er Sic pudicitiafn 
8uae matris indicct ore. Was aber in der erstem Stelle das an- 
siis anlangt, so 'scheint diess, so gölehrt es auch von dem Verf. 
unterstiitzt ist, doch nicht das rechte Wort zu sein. Denn 
ajisii amantcs könnten doch nur die genannt werden, die enU 
weder die Einwilligung der Eltern zur Ehe nicht 2u erhalten, oder 
das Aufhören der Liebe bei längerer Zögerung, oder sonst ein 
Hind erniss berurclileten ^ Welches alles auf das so heiter geschil- 
derte Verhällniss äes Manlius und seiner Braut keine Anwendung 
leidet. Vielmehr erwartet man einen Begriff wie concnrdibu?. 
Es ist daher wohl das wahrt, Öas auch der handschriftlichen 
Lesart weit näher kortmt, aemutis. Beiläufig ist zu bemerken, 
dass & '23. in dem Verse des Columella durch einen Fehler des 
Setzers /fl^iVo/ nos statt «os ßa^iiat steht. 

Treffliche Bemerkungen sind über das LXf. Gedicht ge- 
macht, zu welchem Hr. H. eine genaue Vergleichung des ehe- 
mals von TJiuanus besessenen Pariser Codex Nr. 807 L, die er 
durch Hrn. Diibiier erhalten hat, bekannt macht. Aus diesem 
Codex stellt er V.17. corivertile und V.8. wo der Codex Siccer^ 
t€8 hat, «IC certe est, her; ingleichen V. 9. statt quo visere paf 
est, da der Codex quod giebt, mit einer sehr schönen Conjectur, 
die zwar schoii Theodorus Manilius machte; aber, wie gezeigt 
wird, durch seine Erklärung wicdör verdarb, quod vincere par 
est Gut ista'uch V. 63. so emendirt: * 

Tertia pars paliist, pars est data tcrtia matri. 
wobei zugleich auch ein Vers aus dem 3ü. Buche des Luciliiis 
beim Nonius so verbessert wird: '"*"*^- »»'"»^ ^ 

PuUneularis ut intybus, aut atlquae id genua herbae. 
Indem Hr. H. hier iiber die rhythmische Kunst des Catull spricht, 
bemerkt er, dass iii dem CX. Gedicht die Interpunctiou 
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- - ^ ' TV, quod promtHti mihi ^ quod mcntita ti^irniütt rtt ' ' t ' - h< 
inirfl)fthmi9cli i6ti, und das Konnlit^nRch pi omiaii geseilt 'werd^fi 
intiss. Richtig igt diesg allerdinift, «be|i gern würde man es t$t*< 
hen i> ^tmn $anlk -4» ^mMMk f t Ukim^f^gt wtniddh' wäre, M 
der Sinn das handalAHftIfclie MtI)ftw^nililWiMl^ 
Ifdi billigte Tlr. II. und woM urf» lAidit, w«8^ aclMta meh/ere Kii- 
(ttc'er'fiir das 'Richtige erkannten; ^^i^odurch IttgteMl' di« -IttMl^ 
pnnction in dem Hexameter 'bestätigt wird ': i ' t 

' * '7\lJJiofi pinmiiti , mihi ^'tid Mentitn rftinilra ftt'j'^ -i ' - • : 

(^iiftfl m c das et feT9>saep4f i' fiicii* facitius^''' '* ' ■ • ; 

fiacMem auf Veraaiassune einel^ithaite im 19i Vera gtitc B<h 
W^lMVC^nMperte? M Mi^MemlKolitera 4itioli im l^artidpjani 
•IlirttiiitWnttsn iMinMlven i€keMd«K' ftli i tlfcwi» *md:.atfHit» 
Vcrberi» j^edMoht worden, tliididrt HmW ded4n(elrfV» lSh*-nftm 
l4i(bllmahn nicht «afgimdmiii€ba» ¥aM^ > ^:Vr.>.ji: .. vix'ti;^ 

Hann frelit er zu der antt^fo^^hisch^Ti EiTii-idhlimt: dp« Gedichtif 
fort; und erhärtet aosf^thrlich die Wickiigkeit drr von efnfiren 
lUlTiberle^^etndelten liaehmannifich^n /^lufmerksamkeit aut did 
Ansahl der Zeilen jeder Seite in den Handeebriiten. H{e«iwii4 
iibib**iWMet«t' Ulli «to'tchlagende#*9eiB|ii4sl^4HrüXKVIf)^G*^ 
Üfm^gemitt, deitf-MMi-MUgiBr alb Fak«tlOTii|r di» I.O¥l 
thfOlfte, die Riciltl|keit dieses Urthcils aber erst diirofai Laulvl 
ttaanns Rntdecltung, da6s Üie zWei ^Seiten 68;^9. in deM'Uncodtt 
aus Verbellen nach S. 70. gebunden wtofid^,' mrr Gewißheit 
Erhoben vrird. Diese EntdeokuHg benutzt Hr. II. weitetr kn meh-j ^ 
rerii tr4^1k-hen Bemerkungen und Emendationen ^ und kehVt dar<^ 
na<ch Wieder zu dem LXIll. Gedicht znHklp^ 'fti>wietchem Lach*' 
roaMi ein Blatte da» auf jeder S^te 30 Zeilen'ii wl^ dle^iM^dcm 
BlStter, enthalten habe, ana^^alleitmnalrb,^ fb»d»i»AB<litttthl 
phen der Jiingl Inge nndiBfideliHl/^'die aiofa i» flciclieij^ZaU 
der Y<^rse respondiren muasen', 'so wifren besohaffen gtfWtawv'* ^ 
«6. 5. 8. 6. «. 8. 1. 7. 8. 11. 9J 9. «. 10. 1#. «. : : » 

i. p. t. f. t p. i. p. i. p. ' u 'p. i. p. {. p. ' 'vi 
In dieser Stronhcnabtheilnnj* TcrraisstHr. IL die gehörige Gleich-- 
forniigkeit, * Gewisscrmaa^Ren giebt sie jedoch ein regelnKis«ii»es^ 
SyateiD, wenn man die beide» in der Mitte neben einander ttte^ ' 
lienden Strophen 11. als IkI«llfHl«'«iMieht. SbdaAnr^ndtl eb«p 
«lirattendy data^deir lettt^n>l^'(^tfhe ^er antdclien-fcd»:i <>rk iw 
M»r^flifiii Tennfi^lif. Ap:i«iill|r>dihw'efeie ändere JIMwi»r 
hing in den verloren gegang^en Strophetl v(^y'ioelnt]edeilli)«i^ ^ 
scheine vielmehr nur eine Seiten «Iso 30 Zeilen ^ iibersprmi^n^, 
sti «ein , die er mit Wiedferixifftahn^e des oben erwähnten Versea* 
^ zu folgender Eiiithciluug der Strophen, wo die letüendea'Veriei 
Bdt römischen Zahlen angegeben sind, behtitst: •" '{ 

' V 5. 5. ». «. 1-pVllI* X. X. Il-f 6. 10. 10. 8. "iS 

20* 
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308 , .9fiEAml«t:beaIiU'itfriil««iI! 

^ 8o' scheinbar di'esfl auch ist, wenn man hlos auf die antistrophi« 
tcJic Ut»|)Ousion sieht^ so steht doch dieser Atinahme eben so 
wie der Lflühmaniiischen eki ai)dere8 Bedenken ent^e<;en. Die 
Lücke ist onV^ubar % or dem 32. Dder, wenn der oben bezeichnete 
Vera aufgenoiitnieH .\vird,i vor dem 33. Verse: 

-'n/\ 'n'^iftitigve iuo advenlu ni'pili^ oustcdia scmpcr. 

^iMit« ird, hier der Hespcrus aiifreredet , von dem auch in de« 
folgenden Versen die Hede i»t.i Von dem Ilesperus handelt aber 
auch die ^anxe. Strophe,^, welche der Lücke voran geht. Nun 
aber ist es ebcn.v80 un;;laublichv das« iu dem ganzen aus<refalleii 
sein soUendeif 30, oder ^?aii.(K) Versen bios von dem Ilefiperus 
gesprochen worden^ .alsi das« wenn die au9;^efalkneii Verse an- 
dere Dinge entliiellen, der Dichter dann wieder zu dem llespcrus 
zurückgekehrt sei. ,. Daher ist es. nicht wahrscheinlich « da^s ein 
ganzes Blatt ausgefallen, oder auch nur eine ganze Seite NOllle 
sein übersprungen worden. Hierzu kommt, dass in dem Codex 
des Santeniils von dör ersten Hand die Verse 31 — 37 (oder 32 
T-d^) Hesperus o iiobis. aequalvs abstuUt wiam — ades^ q 
Uymenaee weggelassen sind. Hieraus entsteht die Vermuthung,^ 
Aae^in dem Urcodex^us Versehen, was leicht durch den versus 
»///örcfl/flnV ^eranlas^it werden konnte, zwei Strophen ausgefal- 
len M-areni« welche der Abschreiber dann auf dem Bande nach-. - 
trng; aber durch das Beschneiden des obern Randes ging aucl» 
wieder tou diesen etwas verloren , und es blieben nur Jene ers(b 
▼On der zweiten Hand im Sauteirschen Codex geschriebenen Verse 
übrig. So war eS;gaiiz natürlicJi, dass in diesen wenigen Versen 
die Bede vom Hesperus fortgehen konnte. Man kann nun, wenn 
nitin weiter auf die Beschatt'enlieit des Gedichts achtet, die anti-i 
atrophische Behponaion sehr gut herstellen. Krsteus ist es auf-,, 
ialiig, das« nach V. -57. (58) , ^ 

Cara viro mäfjc*^ et miutis est invisa parenti^ ^ 
Vc'm verauß intercuUiris folgt, deij. der ganzen Einrichtung des 
Gedichts nach nothwendig folgen muss, und auf jeden Fall her- 
zustellen ist. Wird er aber hergestellt, so wird diese Strophe, 
die jetzt, wie die vorhergehende, aus 10 Versen besteht, uof 
einen Vers länger. Wenn nuw>chon hieraus folgt, dass der - 
vorhergehenden JStrophe einVer» fehlt, so wird diess noch durctt 
zwei, andere Merkmale ausser Zweifel gesetzt. Denn ersten* - 
enthalten beide Strophen eine IVenthese von 3 Versen, in de^i 
nen sich die Worte. >vjß die Gedaukcn respondiren: aber iu detw 
erstem Strophe gehen, dieser l*arenlhe«e 3 Verse, in der anderi^ 
4 Verse voraus, ; Dieser ganz olfenbare Fehler zeigt, dass aucU» 
in der erstem Strophe vier Verse der Parenthese voran gehen,, 
müssen. Zweitens aber \ erlangt das auch der Inhalt die^ser Stro- 
phe. Denn da hier die BJume, mit der eine Jungfrau yerg^r^ * 
chen wird, gelobt werden aoU, vemvsst man gerade die beiden ' 
Hauptstücke, um dpreu will<^ ^e Bkme ÄcOllt, ilie Farben 
•üi* ' * ^ ■ 
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B«iifti.Qu*ettIoiieaOiii«lliaiNie. 800 

MIMM«Hiteitif(Mi»t er- 

wibatdi,>:ilaeh dem iweften oder ^HtUiiViifc»tf tiR|fbfiilleir4 : db4 
'bcid<k Stn»|}lrex» bettaodeii' in ^oUkommeo^ •Gleichheit auli'^)! 
Versteh. Wie ferner!^ frctoiaritt^iL'vindicirte Von in der dWti ^ ' 
ICM^Strophe, i ' "j?-i8 i ' » j ; . : .'»«'rj!; «i";;,:.! 

ausgefallen war ohne verinisst au w^irfioii,, eo ^gdieint auch fn'>de^ 
letiien Strophe des Gedklits, iMfoh»ditP dritten ^respondirt, ein 
Ten, den der BImi. i iicb l figthwend^y^wfcHgie v' ▼•rieten gegan- 
gen sn lein. So erhnlien >«rlr eiiM fem ftäm Jlei|MBaiSoa , ' in 
^velchcr die Zahl ^er Yerse*.4er befdep ]nckenhataiifllrd|^keB« 
die ebenfalls einander» glcklt^waren^ nt<^t^ahgegel]tcii -werden 
kann. Die Kinrichtnii^ di;$ Gedicht« Jat diese t rw ei Strophen 
gehen aiä Proomiuni vorauf: dann fol^t als »Proode eine tStrophe 
der Jüugliuge, die aiioh> -Mieder da».GiUkBe mit einer K^ode be- 
8chlles8en. Zwisclicii beiden iat der eigentiiche Wetigeiallgtder 
Biidelien und Jüogiiogeto'.uilleiMftviiBlirlieianoh^ wi^ Jfiflg- 
llngeibmiMv^sM MitpUen lia* 

^diess augcii^heinlich za maclüwy ilMiiid(ne.Miitliii|;l^ 

4^ froode und £po^ tait eingai ^n ^i im J^v^r .st oun .. mA. 
&. 5. 9. 6. 6.^-«.:«* 11. J)A.'1Bit»tt ;» •./ «u.'i ;»(•-•. 

Hr. H. benutzt die Vcraii1s«s«fng,^.udie Anaahl det Zeilen 
dnär <dei i e d er D rbaudsdirii'ten< xiir liürilUt nnie^iceiidcu , < tonn^aocU 
In dam Virgilianüdien Miirrtni!lli:lBniittdMr/«kil€lintf|ito^ maß^ - 
iHrem 9tnKUepil«tndlitung^der .gatdn HUdmiifiMhfA'die»^ 
«iitalMif|.ntodiivi'«iBik$iedM r|edeifMiKito f/wUimi mrk 
gehen, w^as eriifdbfancttt^^'i um eiai«^« i^MergeMllobcwi/^eM^ 
die sich «auch an» andern G^ündo^ 'kenntlich, nachte, liik be^tlr 
ges^> Beaonders verdient hier beachtet^>zii M>erden$ Avas übeit 
V.'86'. und. das Wort calcßneum^ 80'ti ie\4iiber andere aut'>ai7i^4 
in^dtr apiUern Spraeiie formirte^Vforter gesagt ^»indv > ' mv/.u\'t 
Li!' I|r. H. weudelt'vsich sodamiiian idÄiiiMlichtv^^ 
ift«i-iMn\Mni4l)«PDier)ifait Uvifiiigfen fli&ntet^%lttii«ll«ug 
M ^/lacnboIHdeifcgi, • dentül deni >IJfaD4«i»dA^HI«|Mfii 
. ^der Seite anrialiih. Bei dieäecv sOd^geahcitl \^e^deHi nridirertf 
l|t«tti»<^ieseBiiGi6dicbta beleiichtet Aindivccbessert. i >V): i&'iM ■ « / 
geiweifelt worden, wer die dort gedaimte' MutteKUMu/ S.^l 

Quis non Argotioo dtfievü Pefffmmwt n\ i»^utV<*. 

ImpoHUiiu et tfisii ^natoitum /«»onc matrem. \ ' ^!t>, 

Hr. H. ist geueigl, mit WeruHdarf ei trialem si;luveibtn , und 
▼enteht, gewiss mit Reolitf»)iM6t fiIiohe.' ]l6«MMlii«iiNnvtet mm 
nach' der Erwttnong fnnülpnveintt ■ enidhn Jjeetinnnnng j dfe es 
TerhindereV nn>dieilecnhninndenfcnntf\i BiAnn^oaunt die doch 
* eehr harte Redensari /^n %m ^mposiUun. Vielo^hAiiat daher 
nedir zn inter^iungif^BB', mdisti Mneibea^ liab ^d . '^d**.'! 
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510 .nnAAmUcliA Litte raUß.^! 

.^'^-i Da CS EH ttjcH^jfjihreifc'^Vinle, *renn alle bclianflelte nnd UibiU 
Scharfsinnig ni^rlbüiJigtei» thdls ß:lücklich verbc8öertei Stellen be-* 
rulirt werden .8«llie«», i 80 mag sicli; diese Anzctg« iiur auf diei 
Stellen beschräAk«n, wo uÄch eluiges Bedenken iibri;? bleibt. 
Daliin gebort die S. 58. besprochene sehr schwierige Stelle.. Lu- 
cilius hatte gesagt, da88 «iifc Luftzug ii^i«iuterird[isclicjj Canälea 
iestehe. Nunifährt er so fortsnvY n t» 

v'-i Jrguvunla dahtut iffnoii vora profundi : . [ 

Tu modo sublUet. smimo duce percipe curai, i ; ; . /. 
til f ivtiOccuUamqHeßdcm mani/cstia astrue rehm. 

,4|m14<» ]>fam quo Uberior , quoqve est animostifr igms / 
Semper in inclunis nec vcntis scffhivr.ira.est > 
. Sub terra penitusque tnovenl y hoc plira necesse est | 
'jt\.,ftil'f^incla magis aolcanUy rangis hoc obatantia pcllant» ^ 
-■>■ • Nec tarnen in rigidoB hjoit eontcnta catialea t 
: yis animao; flämeavertit^ qua proiima ceduHty 4 

06/f?wiirn^uc ie«at^ ifua Visa (eiicrr/mo causa «»t ''Uli »?»: \ 
Iii dem letateiiidiöier Vbwe stellt IJr. II. treffFicb .ye/ß.i>ftfairfe«er-i 
rima ctusta «ai Uer.i^i ff. will er so .sclireibeii: 

Nam quo libcriot\ quoqut .eat animosior ingeng , i ,t > 

Spiritus y inclusis ncc veiAis .iagnior ira.est .i .i< . : 
Sub terra penitusque moatut^ hoc plura ncciPMt 
»V,»*- yinclä magn solpanU,_magi8 koe ab^tantia pellaut. 
Hionluroh. wird zugleich die Jacob'sche Verrauthung beseiligt^ 
dass nacb.V. 144. etwas ausgefallen sei. Allerdings fehlt nichts: 
aber /lAertor pasust hier nicht, was nur dann richtig gesagt wer- 
den könnte^ wenn von dem sclion sidi befreienden Winde die 
Rede .SväreiiM Seneca % N. VL lÖi sagt Ton dem .verschlossenen 
>Vii>dei itu.eius vis tanla non:pate8t öohiberi^ nec venlum ienet 
nUa cempagesi •solvit enini qnoäcumque viiKulum et oniue onus 
fert. aectiniy ii^umsipie per fniuitna ^ laJtamentiun ' aibi paral^ 
indomita na/krae ipoUntia Uber : mtitjue .cvncilatua , sibi iuä 
9uum wVjrfioflÄ. .1 So' mich Lueiliiis iV. 110. libm' effugiens und 
\<. \3^ tMbe^a'>ipifathenliL i ßddann scheint aucli intens hier ein 
itiüssigdr Bpithetoä zn «ein.! Der Florentiner .(>odex (s. Jacob'» 
VornH« S. 21.)/ h^i wmpiefvHn incluso , und eine Hajid^chrift 
»eni(n^ zwei aaevior^ > /Die Verse sind daher woM: mit Versetzung 
des 145. Vscses so^std achreibcp^ »n - <■ i > / ^ti-^biov/ : 
Seviper in incliiso nam venti» aaevior ira e»l \ n 
Sub terra, penitusque movcnt: hoc plura necesae tat 
bi«< 'k'incla^ma^ »olvant , Mugi» hae oUaiautia pdlant. ' ' 

' Uftm Nec ttimen iurigidos. exit €ontenta oatialcs 
{f*! OAU l'i» «hiimde: ßamen vertiti,' qtia pitxima cedunt» . 
ll^oi) ' Obliquttmqiie^seeaU qua viaa tenerrima crusta eat.a 
vjilii t Nam-qua Uh^rior eumqu« f«t^ animosior icit. 
üebrigcns bedarf auch nnkeh :der'€rstc Vers, der ganzen Stelle 
einer Berichtigimg. Dem» P«ra.|;ro/M«r/i aU Nominativ mit Jacob 



^iircli TOT Cvxa zu erklären, geht schon der stjhr «dteameu He- 
dcii^ä^t «erbst wegen nicht »an; noch weniger aber , wqU Uas je- 
dermauii mit argumenta verbiudeii, und nun kein Subject in dem 
Satze bilden w ürde. ,£« ist i§(toti cucca profumii zu »clMr^iUcu. , 

. ' Ilr. II. theilt dann ferner noch mehrere sehr schöiWKmcn- 
dätroncn in dem Lucilius mit. S. 03. jedoch, wo er dio Jacob'- 
»dic Coniectur V, 440. hüh'gt, . 

r f^^uki Thcrasia est^ J'ulcj^ni nomine »acta, r 
9!»t |L|^, eiitgangen, ,daa^ dicss der Vers nicht diil^et. Stepht^;^ 
• ll/^:^i)tjQaoin^ to a. jiaxQOV, Scaligcr hat richtig gc8chricbett^ 
^lliii dura{adhvc J ulcani nomine 9acrß. • , . .^ 

f|^J^fff^<i^^ aä/ßtfc bezieht «icli auf das folgende pars lavien tn- 
cenat maior rcjrixit* l'ulcani nomine »acra bez^iclinet den 
griechischen ^ameu der^k^el /^c/^^ wie Slrongi^l^ Ifi"^^^' 

Insula out nomcn fat^e$ deaU ipsa rotundae •'(•>rtt rnif 

au^gcdrücki ist. V. 449. vcr>\audclt Hr. H. nocle in Joaei:. 
" ,:, j Sied mcliu» rci ip$a doctt. 

Leichter ist wohl 7;io/ie/. V. 55^. schreibt er: , 
liaud equidem.mif um l^^u est^ <^uod cernirnui extra, 

Die alte Lesart ist faleque und sctilv. trepttat siMi restqf , ist 
von Hrn. Jacob. , Die Uede ist vuu dem Aetua,^|()e|:\^|^enn^ dio 
\Vuth sich lögt ^ matter »"s^virft.j ^^JJ^^r^j^j^de !^aäysen 
leic^er 80 geschrieben werden: .., , ' h ovnAvjm 

Hand equidem mirum: /<^ve, gijo^ cej-j^ibiifM« w(ro^^.^ ^'^iVi 

Das acute schemt siuUe^ d. i. die Erklärung von /o/u^.^» jg^ew^eo 
zu sein. 




übeij 

welchen selteu^u UM<jl von melirern Grammatikern ii^(;ht anerkann- 
-ten^iiig^ilaT) ßo wie über ilium ausführlich ges^rpcluin .wird. 
Dif;,^ef. 4^111 Servius z\\ eimal angef^il^irtcn Worte des ,]>Iimen.• 
8chreibers Älarullus, 4iieiut eri, ..hajie^ so,, wie sie^ zu Bei. VIL 
20. ajjgcfülirt werden, dt'M ,V[erseu gestanden, ^ .,^,,„1'^^ rr^f v. 

tu ut itector äb llio »«i..„ ii 

Nunquam rccedist jv»t, » v 

^a, wie sie ZU Aen. VII. 409» ilyiien, tu itectorßm imitarU : ub 
ILio nunquam recedis^ ^\^} ^ feleganteu Khvlhmus gaben. . Ali 
der erstem Stelle hat S|t;i^\^ius wojil selbst die Worte abgekiirzlV 
Der Rhy thmus ist in beiden Le^artpi) fehlerhaft wegei^ des Ana- 
pästs im fünften F||ss^^ d^e^ uichi^ ui einem ganzen Wort^ begrif- 
fen ist. MaruUus schrieb wohl^.;^;,^ .^^^/..„j, . :* 

iM^ .//pctorem ifiiitare:. ab llio ^ ^ ^ ... 

VA;, P^uuquam ,cced«. ^^^^^^^ , ^.^^.^^^ ^. ^. 
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ffSf^{;'^Vf i!^^% ^ei deni^Knnfiisr, die mittlere Sylbc lang-'.' In 
denj'A^rsre' 'des f'ahiW'vc'tbessei'l tJK sehr gut deeolvU \n de- 
roMf^l' 'JX\V. 28. Mtn\ ^rVindfrcti'''^eijeigt, dass der picWter 
nic^ht 'iV¥^r//«!V/e, sondern N^feiHe^ schneh. Wcnn' fFi'. Ij; je-' 
d0cfi 1(1 c^ü^tn diesem Gedichte y.'344. • wo aus Conjcaüt" cqle- 
eett t^W'- ' • • '■• 

Cum Phry^ii Teucro manabtint sangtiitie campi, " •> ^ 
deflj letzte Wcyt i;i c/irei* Vei^andert wjsseu >vilf , weil die tir^^und- 
Tithis hc$^ri'fd\i^i^ \\nA tene/i ist, sb karih' 'diese Lesört nifcflt bc- 
^frkeh ',' tfas8 iiian''daR so ganz angemeg^tiW« cfl77i//i anfgetie , di' 
eie niclits andere^ zu sein scheint^' als 'dds ein fecbläfri- 




Ciris nacligeekmt worden ist, so benutzt Ilr. IL diesen L'nista'ndi* 
um mehrere Stellen daraus 20 'einen difenj Auch hi^r rtjtige mit 
Ueber^ehung 'dessen , Sväi(*sichctti Beifall finden wird, nur das 
erM ühnt werden , worüber man zwcifcjn kann. V» 193. wird von 
dem JNisus gesagt: 

Tu'^uoque üvtH moriere: dabii tibi ßllä pS^nÖs. 
Ilie^ stillagt Ilr. Ii, j^et/nas vor. Abe^^fl'er Fehler liegt nicht in 
dcV z\Veiten, sondern In def^fei^^en Jliilfte des V^r^^^; ' Denn diÖ 
y<»i-wiVi'dflun^ irtes INi^ns 1^ ^W^n iWeeradler vor^ ^^-nj sclije 
il^Vc f^lk'-fetisvandc^rte Tbehter "fll<i>|t, kann nrcW' diirch y/^-m 
moriere ausgedrückt werden, sondern es müsstc t?clmehi'''öt^t^ 
r/t'e« lieissen. Der J)!chter schriebt» 

Tu quoquc Ovis mctuerß;, du^it t}b{'ßlla poeHäk. ^' 
V. ^3. sttliiV ^' ' ■ V4 4xJi ..'T 

^Verqut.iuvm^mtnßorin hamivm mihi pcc^ua alumnae. 
ftf.'H.' will h\et','äuctum fesen,' wks sieh schweHidi'Würi^ i-echt-^ 
fcrtiircn . lassen/ Unstreitig f^d schon dbr'ncÄcSite H^taiisgebeF 
dasAVabre, ' ' ^ ^ ' " 

Pcrrjue fuvhi ifihiÄ'ört sandutn miTii p^^tus 'iitnmiiac. ' " " 
In:cfein "6cdiciite Vf<? coma lSerenic'es hWUgt IIV^J'H:' V.'7.' 
mlt.lU'cM däs.'häch dÖrri^rillimirtlüls töH Aa. Vossius uj^gipschla-^ 
gede *^Ä/^^/^"//2 lUinifte\ *^^i'CatyYl aacTi'V; 59. in'thifiihr ctelS 
gesagt zu haben sche^ttif.' AlleVÖiii^s 1st!jeiifel' V^e^s; der in den- 
Handschriften so lautet, ^'^■''^^ • . 

8e)ir arg ,verdorl^6Hj Sp wie aWcV'V, J^S,'r»>irf«/«»i''oflijr viridnlnm 

B9T ■ 
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Sidu9 in antiquis diva novum posuit. " 
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Keine von beiden Vcrniutluin^en genügtv''^efl!'^ifilk''idiir^atii<f 
Distichon nbernü^sig^ )Uiiz\]i:eKe)zt sein wurde. Es bedarf viel- 
mehr eines Grunde,*« fiir das Verbrechen, und dieser ist wolil 
kein anderer, als der mit hcissendcr Scharfe iinterg:eschobene, 
dass kein fremdes Blut in das Geschlecht komme. Daher hat 
Citvil wtünchefiilich geschrieben: 

CVII. 3. verbet»9«Mtff..H, ^ciiHCor^ngieoi^^Mls ty.i 

Qua e 7ioc est p^rntum nobisqtie est carius miro, 
Weim die Rede gefttllig Still feo», ' Wit^H^faÄi^s'' dass wo^i« in 
Avi ' ersten ' Ildllte des SatKeü Steher Ihiher lüö^hte vorxttzlei' 
heu sein: f*''''*»' »*' • nx }i»t if«t«i*>X H'js!;-.I^o1 (| 

'^*' ' ''MiVafffcflff AWitt«. «ilrtw^rfeW •'''i'' ' 

»•^ ^ - JESnOJNH NEMEl'Ef ' ' » »u vj 

llinohii;i' i'> i':-'- KAI ZTNhJAÖTSr ®E(>lTlW^ ''' '' - • ^« n 
-IhJI-n- • ■. . . APPIANOS KAf)Enf^)aA70 '^^'' ''^'"'^ ^ -i*^ 
i:iit)4ii3i'.:.i:r ■ ; IVSTITIjit r{»eMeSI ^ ''»^' J?iiu{ i » -TiU- " 

liwii«: .leg "xi^jhjte QVAgi^» af i WA' y'jimj>^ *^ ♦ J' *^ 

.«^liiiw iwH'»»«. «^El4nilWA SiMi^il'GOMASK''* ' i ' ::mviid 

Bift^' Inschrift' Hin jSie^^it, '^o* ^bhon m ^riechi»<;1ien 

nm\mAÜAtu\\omem^fk1te^t^^ n^ire^ Da« 

iHihi:«^ unstreitig: 'J'''^ 1«^' 'f-i f J .n-jA »y-i «s •» ..i 

fOfix . hl. »ffin esf^/rtfo nacturutruTfique Wm!^!'"' *» '» *•'* ' 

' Zuletit 't^'h^d noch^ XC. aiistr^fi» ifttn 8ch<^tt » ¥»»1*1*' Wel- 
HM^^ )todl^1^i^8enen Fhiss^ SatirlHAiVikV*^^^ ^ 'F^iPädn^ 

sittÄ (Vj-irnÄiiir '^ewes^h Isi- ^^^ dieser Gelc^enheU 

S. 9^.'ei-t«iiirtten 71 ^^/i/Srwj? bkrifft fifictt Hr. a nachtröj^lch ffl 
der Anzl^l-iy -deiner Schrift iih •rtfepertbi-hmi' »4. 'lüX. d."Hft..^^»* 
snf Spaldingzu Quinttl. in. l!^.''^^^^ ^^ ' ^ " ' ''«'-'«{»i 
»H^^^^Vin in diesefr B(»«iltrktm^ii*ir'hwr'clttS benihrt wordctt >€f 
was sweifelhaft oder einer andern Verbesserung l^^iftig ef%afc^Ul| 
Mi^eitehi der ä'dtihä^^'M^«»(i^*tb)fm ta 
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^ .^dii»W**.lwh#i*W^»«^«MWi 

J^i4«i|. legen wird. *lf9«!P«,IAAllHH4liki^!e«i^ 

4eB Gratiiis und andere noch v^^•ih■^|ffli^||ei^t<e^uud zum Thej^, 
wohl schon ziemlich vollendete WcHöc an das Licht treten lassen^ 
Solche Arbeiten, wie von ihm .^war^t^ sittd%K(firiu|;ea die Wis- 

-1 '1 n::iv..' !•••»•! '.Goijtfr» l£€rmanM4iu\/<f'. 

; /' " ' ' . ',: i i .. ". nl : . '•.A* ".'il >i. :: • iiri iiImu 
^Hii'.»<' ;• , . » • » - i-' -A'}' i'u* .'• I.' i-i:« :ii > f 

<lo««. DiMerliiti»>ilwkffaMlli'i^M-*3^ MM« Clm Jm- ' 

^ Vorstehende, 4^h9P4^H 9^ ist, ditt; Frucht,. feiiiei| 2^gjliugf,4e« 
C .^^ Äfif.!« w'fl se jf^^rei^er J-ei^ftug . h^rpa^^Jm^ 
phOologfocheii Semiaariiiiiis sa Marhnif , welches» iittorem.ji|%4lV| - 

. gleiclier Weise wi|e seitheir ^f»p^t^|^>^e .§ef9|l||p<^^|t for(|iNestehett 

i^ad, stets von deni8dfa|eirGq||N^B|4^^^'d<'^i^ej^)f^li^ ^^Mv unptr^n 
tig unter allen höhern Bildtm^sanstalten am meisten dazu 
uet sein dürfte , den kurhe^&i&cheu Gymnasien tüchtige Lehrer 
zuzuziehen und überaU; eiaeo tit^^, wi{|^^l^pl^l^t%^^ 
erwecken. .4 . v , ... " 

Wir begriinen\-i|i^r gegenwSrtif es ,Spc)(iiiieii emditCcNiie 
all eine erfrenHche ^|i||d^B|pufi; «v^ekli« s^daii lehönstenlliiff- 
uungea berechtigt. Der Vf rff fn^^j e)i| angehender kurfaessiadier 
Philolog, auf dessen ^nii|iM.inlwp|i .fyjpf ensch^i^Mtch^ Streben wir 
hiermit sein Vaterland vorzugsyv^^p auffBer)UMim machen wollen, 
hat sehr richtig erkannt, dass die Acten übeif den Ursprung und 
di^ Bedeutung der gr|^chl!»clieu Elegie noch lange nicht abge^ 
schlössen ajud^ dass, aUo fürs erste noch J\ia^cher scyin hesv^dicii^ 
j^:h^il tjfia^y^tf^ttern hab^« ^ij\eipr;^^lc|t^e^; Abschf^ssi: iiop^r uä-« 
Iwr lu r&eken. Dm BQchlein aeibst enthllt e^ ,|ieqivi/Daj^iü^ßr7r 

dcht der aeitbeniiE!^ ^«i^Wlfi^^ Mm 
'fheil wi^leg«ml,|iad,Y^$wernd. Da^Gai^fie J^fiftfbtiWiQt fünf 

Capitcla^t*. yifßrtfK^Pctfixm GrßßQor^a^. miP^ l fi m 

U. De i^rbarum EkBYi^g^ '^ityfiay i fUysla significatianfi. ntj 
Qt/aeritur nutß elegia in^ßß/lugupre fueriC Carmen, IV. De Ar- 
e/lilucki ß( Calliiii aetalßi Y. ^,^fV^ra xU^lichi elegiaci aiigiße et 

«HWvj iÄ^9»erdein .J>sa^i?hM«i .4lr- il^aetrar eine umfa^tiD<}.e Gcf) 
schichte der griechiachen 'l^le^'e izp \>Qarbo^tei^, w^ifu, £re/jy^;h 

S»smifteaBdim9)^rMilferi^li9h,^tb, «c» uif}c^f ei^^ l^^fi« 

Ii , oftljne xmmiim^^^kiM^ zu^vechrei^qm wjej^ 

ch^f( im Allgen^i^e^ <;ine, f-echt verständige ilelatioii ; -^(^h^l^ - 
«teiitiieileii wir de:»tA Ift^glii^l^ldQi^: ""d wenn wir hie^ 
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fvii^i^u tfiofBr 4rMt Mi;|^itig geprüft ,iv|lieii, iiFfsIf ii^lr 
' entYK^^ci* «nsdfjldfljNh stillschweigend nnsernt^fiifiiAiinlyeiif 

^itTllccIit und Fug hebt der Verf. vou der Bedeutung jer, t^'^oitt^^ 
i'^^^P^f ^Xt'yHOV null ikfy^ln au. Dass die beiden letzteren For- 
Vaeii von ^XByog ausgebauten sind, darf heutsmta^c niemand mehr 

Abrede »teilen; dcim wäre in der vorliegenden Untersuchung' ' 
alles 80 klar ^ wie dieses, so liätte die Akadcmre 4er Wissen- 
schaften 2U München vollkpipraen llecht , da.«8 ;,4ie, gri^^^^'^Vk'^w 

ten. Qrainmatiker jpit &Q7]vpS- aber 41^ Steile des Theo- 

■vBiv enitaipiovg rovg TB^^vrjXorag Tcrdorbcn sei, davon haben. • 
wir Ulis Bucli jetzt noch nicht Viberzcuj^en können, >%enn gleich, 
der Erklärung des Theodosius die gehörige Schärfe und Begthnmi^ 
^ei( abgeht. Der Grammatiker will hIo8 sagen,, das Woi;t)4^<« 
yttov seUj4 den Ausrv^ pf^^(gl^9iQ^f>e.d^^l^pnd ii»d fast gi^l^Vi 
]«Dle|Ml'ii|it l Iv ^tol^Mt^vUcf 4l*«li -llillf^Wtaujdeiie Att^^ 
tttlrr|^^e.■a»•dioievl#lM;Mlde9l) ««rvcl^aH^ßtira^ 4ie JcqÄ 
/ i^i^VUV iMi,ta(piovs nws Ttdvi^OTag aber sind bios erklä'rMii^lft 
^e^e liinzugefMgllk« id h. iUy^iov (oder vielmelir Ufyoq) -iHf ff? 
. jafin , die Verstorbenen am Grabe zu preisen. \¥j^,^f . j(^ae«ar^ 
^^UitaifLovs Mt^l^t f^i- "^ov täcprv AnstosK nehmen, konnte^ fs% 
echwer abzuseilen. Er durfte nur die Stelle des Dr^co Strat. p^^ 
. Itil. tlao^aö^.fy^i^ XQ^o^^ai xpvta Iv xt & g tj Vß tg. iaiza- 
q?ioi,g xal,iniY9c!(^it(x0i>v .damit vergleichen, ui^i ^pg^lcjb ß/m 

y^9Mßmftv99r die^.jHerleituiig des yfoHe^^ JMfmbfV^^'iim 

^/suß^kh mch me \or die uiuuitt«\|y^pre Compo^^tpil Eh(7 
dwpatUw I^/Wid dem Verbum X^yHv schlechterdings für wtp^BI'f^' 
Olltisch erklären. Obgleich aber Ilr. Caesar S. 10.' in der Note 
9ißjne eignen Worte angeführt hat, verräth er gleich wohl im 
Teit^, dobüi^m^ dieselben verkehrt aufgefasst hat , weniger sagt: 
v,lA£yoftatt4em, quod ab %t Uruv dcrjyari graniip»t#ji?§^K^|{9iie^ 

liend« ki^Xsm\fm9i9ißtfaek9.^(fi(^k9mi9fi^ soüd^Jiielmjelii' i^iu-' 
^Ull^^h ^ittptet, das! e§. ausser jcineni Ansnife. i^f^Uffclft nocl^ 
llbtere ihtii ähnliche NatiiriiMtegogebeHrjwben möc^»t^ di> %i]in 
^ngldos Snbätantivums ekiyo^ .^ie Wurzel hergegeben habei^di^llH 
tetlii iAl^ Wäre lediglich au die.W urzel von iiektv m dcnVif% ,4il| 
lilJleiclit e^ l^utete,' woraus ^Aä^'og entstehen konnte. Vf^rn Uvki 
||«geu iAciUv fldh«t cuie IFurzal^ Mvas niemand sugeben 
Wiilfn.fflg<turk» VgrfitiimiiieliiDf 4emeH<eii ,yprgeii9«UBeB i^evtoi 
MOiiMtamU^YQ^lmwfi^txtu ]lleine?MKiBiHi9lcDHBte.daJi«(,l^citott 
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314 'C^riechtichc iilttemtäT'.*^ 

gefasst worden ?st — als (lasa sXfyog ebenso wie das ^erbiim iXtXi-' 
fgtv keinC/onn)()sItiiin wäre, sondern beide anfeine iin«; nicht näher 
bnkäniite'^eFneinsclmftlicIie Wurzel zürückg-eHVlirl werden miiss'ten, 
dereii'Bedeiitnnjj die erhaltene Pkclamatioii kXtXsv an die TIahd 
giebt. I>as S. 27 anj^ezo^^ene üeispiel J'Aej^oc; von fXeyynvAst 
ganz zur Unzeit angewendet, weil dabei von' keinem Coniposit^inri 
die Rede s«ein kunn, wie bei sXeyog^ wenn es von e und Xiyfiv 
abgeleitet werden soll. Eben so wenig kann nns folgende BiB-if 
merkung befriCiirgen : „Nam qnod dicunt ex analogia verborum 
3rn:Ai'AAoy6'5,"5(!^kbAoyag, gjtAoAoyo^ et «luae sunt generi» eins-^ 
dem, fAoyrt^ p*(tiiis dicendum fuisse qndm l'Asyog, aliquid dis- 
crimiiii8 inier haec vcrba intercedere videtnr; nequc enim i'A'ayoj 
ita compositum e^t ex 1 QtXeyEtv^ \ii «nam utnimquc vocabulunf 
jiigniiicationcni • leneret, «ed codem modo ortum esse Hidettir, 
quo &i aliis e^^ciamationibus carmina in quibus locus Ulis erat 
nömen duxi^S'e certum est." Aber die Evclamatinn steckt ja le- 
diglich in £ oder* I e, nicht abi?r ar^igleich in Xiysiv oder dem 
Im|ibrativus XByi. WiWI-hntiirlirhei* daher die von G. Her«f 
möinn in der Zeitschrift für die AHerthiimswissenschaft 

531. gegebtnie Krklftruugv die älteste- Form des Trauergedfdh* 
tpy sei wahrscheinlich so beschaffen gewesen, das)* die zwelle 
Italfte des Pentameters folgend ermassen lautete: 1^ £ A6y\ I 1^ 
Alf e^ ^orb^iif'tlenn onomatopöetijücli V.iyos entstanden sein könntet • 
Dieseä 'odl^i' etwas ähnliches hat wohl hucIi IIK O. sag^n Wollen^ 
aber er hdt sich im Ausdruck vergrilfen. ' ' .i i ' < 

-«T J^fir Sehweiten weiter zu den von ^Xfyo^ abstrcnmendwi For* . ^ 
iritk §Xtytt\iv Und IX^yeia^ welche «rspriinirlich filr adjertiva zu 
halten siiid.'' W-emi aber zu t?.€y^oP ncAri\ltt 9\\^\'\H werde« 
Äöll, so ' Wtdek*spricht diese Krklävnng ^>^wohl der Hc4e^tun^ 
von l)istich6h als auch von Pentameter. Ebdnso anpas^id i^t^i«( , 
Krgänzmig von ^lit^ov. Vergleicht man dagcgcii'd^c «iich tii<-> 
sercra Verf. w6hl bekannte Platonische Stolle im ,Vlenon %. 'I>J 
wo nach VeT*!?en des Theognis gefragt wird : iv jro/ot.^ cVre<y<i*/ 
und difc Antwort erfolgt: hv rmg Ikiftloig' so kanu;,ii{cilt8 näher 
Hegen al^ ^Apjfatov Jäo^ 2u erklSife», d^ h. eitt'iclegfMeh«r Vers^ 
derjenige Vers, welcher urtte»T»cheidendes metaist^he^ Merkmal 
jeWr l)iihtart ist, oder 'dt?r Pentameter. Be*una*ll> fttöchte 
man am liei>*<tcn der Vetliftuthung Uaum geben, d*»^i^Vy?r<y<H 
iti-spriingHch'iriur den einäclnen- Vt<^sf den l*en4artt<»tbi«I, bei^i<5hi* 
nl^i habe, d^rfn aberv'wfeü dW 4VliUlbreter nie ftW »loh itllefw 
böi/fa^Ä ^d«-J-" denn spÄtei^ IV1i.<»jlDräuche kommen hier< iiioht ii» 
Betra^til'i^ Hindern nur erst in Vef1)indung mit dem Ife^^flmcter 
bed(:ü1it^V^svoll hervortrat, allmiUtitg auch für da^^iitfc DisticImuT 
göbi-faViV^it worden sei. Ehe wir in der Untcrsuchtmg weiter 
W^i^tijschroiten, wollen wir rorerst nur noch auf die amstatthaft« 
Imd gezvMingene InLerprctii'tion aufmerksam mai:hen<) welcho Ilrj 
ÖLlS.«4^^;'vou der citirten Stelle Platöns «ufgestellt hat : Q ttbusnün» 
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Vtfhis illud disit ? A^.ort: In B^^gfkie tibi hqec dicut^tff , 
Yqic fdleii Dingen ipffsste mau wieder fr^^Ui was deai) wpbi 
fUr ^De Pegie . gQWfjiat 8ei,r,tda;:d<Mji nich^ idie g;an;M;.Sa9e(mr 
Ivif.4«i ^fUmwm \fß^mÄ»fi, ir(^fti|,.:^pi:&.* ,W«Biir.#^ gmlt 
jirortet wir4 : in den elegigchen:^fr4^f^^ .%p;,Ui alles klar; denn 
der jUnistaud, dass heutzutage Jiiii; <i)0^ i^egiific^er j^^ ^ 
^heognis vorhanden sind, ist kein genügender Grund zu der 
Bussetzung, dass nicht auch andere Gattungen von diesem mm-i 
ter bearbeitet wx)rden gelen. Ebenso niistihingeu ist die Inter- 
preta|iou eif€^ Bruchstückes, dc^ Kritias, d<iQ3 jeder Uu^efaQgenQ 
gleii4':fP«eJ|iJii dM8fciY^^^ ■tittdw auf jd|Bn Heiam«kv.i||ij^fetjq 
^♦^^^^^»nHflti fpIg^deiifeiittiiieteiEif^^qieter Uinbjcus ge^ 
' te^t i^id diese Abnoriid^ir«n .dfüfllVt^bter^brt - 
lfP:emschDldigl:wi|rd: ^ v " , , , , ' ü^J 
-.1,; yap aros i^,;rpvi^o/* l9?ptiPfiö^^av JAty^/ßj,,..: \^ 

dass in diesem Falle, sag' ich, dem iltysiov (sc. ^jtog) qflTenbar ' i 
da«j i'ß/^^£fpy (fic. tTTog), d. h. dem eiegisichcn Veivs oder Pent<ime<t 
t^r dact|^ llj^uf .der iambiscbe V^rs oder trinieter iaipbicu^, eiitgc^/ 
§^ge8etzt|wi|r4, .^(at|; d|cter •eliifa9h^. «^d |ai»tür|!chei|^, si^ ' 
§fgat TOB.telbtt-er^ebepdjefi Erk1arniiff.W^kyustdt Ilr. / 

weder Handjmch Fuss hat und womit er zuletzt sell^,.iUi;^ 
weist, -was fr,anfqngen soll; depo Illach vffic^pr Logik kapn^maa 
la^ßflov ab einzchten Vers (unus versus iamhicus) i\em ik(yfillQ^ 
ttls Distichon (rliytluuum hexametri cum . pcntanietro coniuncti) 
ciilgegenstelifcu *? Volleuds erwirrt aber stellt sich die Auffas-* 
sungfv^eise des Hrn. €. heraus, Nvenn er die Stcllq des KriLijas^ 
niit folgenden Worten einleite^: yCritia/e aetat^^ hunc ^suol (daM 
iXsyüov gleichbedenteiid mit Pentameter seij iam §akm iCi; ehi/i 
Wcpn^n seqi^^rv.pU« «|iiiiiq«Alcibitdis i|Qin(m.in ilM^ämpi da- 
^ylicum cogere non po<^$et, iambico utitur:*''^ Also ^mdistickum 
äaciylicum sieht das di^tichum iambicvm entgegen, und darin 
weicht der Verf. von meiner Erklärung ab! Aber was ist . denn 
ums Himmels w illen ein distichum inmbivum in diesem Zusammen-« 
l^pge'? Kritias gebraucht einen dakUJisclien Hexameter und lässt 
dfir/inf^^all des Pentameters eiuea iambi.sciien Trimcter l'olgeu : j 

loiui*-.»^ " '4Axi|3t«dj?v »Wtir ijfiyfl^as xQonoiq. . , ) . 
9^/1^., aber doch kein dis4^n9>» ifoibicani MUin «I» Jt ilcf^ 
fnfl^y^ ein daktylischer ist. Sp wei^jfeiflrrt man sich, wcim^ 
n^an ohne Noth nach gesuchten ErkJiirungeq ,h^ch^ und i|j6il..T<lii 

d^, Sache selbst vorgezeichneten Gang verlässt. * 
n . i Dass tktyiia ein aus tAtysioig bestebeudes Gedicht bedeute, 
i^t^B Thatsaclie an/unebmen. Wenn aber Hr. €. S. 31. ohn^^ 
W^t^es aussagt, maiiciicGrammatii<}e£gcbrau^htep Utytia gl^ich- 
l^cdejaten^ mit; Utynov , so^ . fülirl) er. ^jn^ ; lit^bjclonische Sprach-' 
v^y^if^fynghsrj^ei: gans^.pfll^ufi.pr^ wu^d iSiuiEe difr^h V«r-^ 
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frleichiing mit der dwti g^^lÄ^cn Note Kir. 63 selbst nach der 
in den Corrigeodis vorgehommenen Aetidening, indem eben das^ 
WtSbe^ iwHä Tcxtto tlsSpraehgebmeh-^iHger.C^ be* 
iMOptet Wdien igt, bei no4iliilr"Ali änrnttk' töqnendr uiim besddl^ 
lietwird. ' Es liegt' klar- Mtt'tlg«, dass fn solchen' VlffeQV w4 
fiil9| deutlich ein Pcntiimetet"hdsg^edrucict wiiü[, ohne irisAei^ 
iXtfiln in J^gy^tov verbessert werden muss. Aus demselben 
Grimdc mtUsen wir es umgekehrt nadi wie vor fiir ein alle g^e- 
nane ^rranfimalische Terminologie auflösfendes Verführen erklären, 
dass Hr. C aus ein paar verdorbenen Stelleii gleich folgern will^ 
es könnte JAeyetov auch für iXfyüa gebhiiicht Werden. Dagegen 
g^M, es «ar nfoht in ^eidhe Kaiego^iö ^ "«^ft^ iMjffifov €k*^ H 
e^bnfiicNt wirdv tKNi maii gleich Sda^^' S5d&ilMkl^|e 
kennt,..e8 s^i par^ pro tote o^e^ stngularls pro plofidf, Bin 
chon statt mehrerer ^c^^tv' tiaiAient lieh 1>ei Epi^aranM, gleich- 
wie ja auc^' wir wohl xitWeileti f^crsr statt Strophe SBgen, In der ' 
Stelle des Päusanias VII, 18, 1. dürfte das von Herttiesiahax ver- 
fertigte Ikfyfiov stg Etr^vriava wohl nur als Epigramirti^ Pflicht 
aber als* ein Theii des elegischen Gedichtes Leoution zu betracW 
ten sein. Wenn endlich in ganz später Zeit, wb'ktle''8ehirfei^to^ 
Spi'ilBhuntench^idtfrilt'^tti^ und mtihk' sch^iUdl ^ sdg^ 'MW^ 
S^ij^ine, >elj;h)fe fa1cht einmal ans bistkhetfllekiiM^^'IIK}!^ 
|^ln4nnt iiirerderfV 'i^'^at maii solche Falle lediglich al8'fdiler> ' 
filM .AbnormitSttfti' ansuäehen. Endlich ist der Get)raüch toti 
tXtyog statt ^kfyfiov, wie er sirli ausser den S. 2^d. Nr 23. aufge-* 
, fahrten Stellen bei Meleagcr I, .36. bei Iloratins nnd andern la- 
teTnischen Dichtern findet, lediglich fi'ir eine poetische Licen< 
zu erklären, die sich über die kunstausdrücke der Grammatiker 
eihabeti^Uubt. / • • ■ -^t ? ' >■ ' -'»vf'w-.i- uus^ih^ 

. Wfr sthimien Im drittien Capitd dem Vert' darin, dtHkUli 
Edlltduiigf aller einfachen Knnstfonhen hh Dünkel 'des frflhesteiV 
Alieithnm^ verschwinde und darum nicht mehr zu ermitteln s^,^ 
mn so eher bei, als w^'r eben dieselbe Ansicht yon jeher gehegt 

haben, können uns aber nicht genug wundern, dass er S. 38. 
den angeblichen Kründer des Hexameters 'SZkrjv lateinisch im' 
Dativus Olejw bildet. Es ist indessen anch andererseits tlicht 
zu verkennen dass die Erfindung des Distichons, nachdem ein- 
mal d^rHexameter bereits in dei^i Homerischen Gedichten zu seiner 
hdcihsljen Antbildung gelangt wai-, nicht inehr mit ^Idchen'fiteliwl^ 
rigkdten an KSrnj^fen-Baltö, als die ESrfindung des faerbjsMiietf 
Metrtims selbst^- ' Oaräus jedoch gleich wieder folgern zü WblleTny 
dass derjenige unter den uns bekannten elegischen Dichtern, w^l^ 
eher erweisbar der älteste sei, auch der Flrfinder des eliegischen 
Versraasses sein dürfte, ist ein zu gewalliges Wagestück. Denn 
wenn auch die Alten im Alcxandrinischen Zeitalter ähnliche l3e- 
hauptungien aufgestellt haben , so lässt sich darauf um so weniger 
ittlt Znvedissigkeft bauen, als die Aft^n lelbftr'Als-^Bddtiitong 
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(les Wortes svptrijg enrh gi^nb salis fassf en. Wer ttcM'Vinii f^a- 
fiir , dnss nicht vor Kallinos oder Archilochos auch arWTere de* 
^sche Dicljter geblrihet haben, deren Namen schon frfihzeil?^ 
mit Ihren Werken verschollen sind? f ixiere forte» ante Agtt^ 
^evitnona cett. Ks kann daher nur darnach £[efra^t werden^ 
m^ 'taxX^ 9i<&i mit bdtimitan degiicheii'Diditcini ddr IRisle tei^ 
imil 'när' ton dietein tSiefieh<irpimM'ii«( '>eli«ditet Idt'M Ini* 
, ^^rt^^.Capttet über das Zeitalter des 'Afchiröchot uHd KaUlnM 
angestellte Üntersuchun^ in . der peschichte der elegische^ 
Poesie von Bedeutung, keineswe«::?; aber darum , weil TTr. C. da* 
durch zu zeigen glaubt^ Archilochöa >ei der £rfinderder Ble^ 
gie gpBwesen. : • . . , 

Jene Untersuchung selbst be^hnl mit einer sehr ungünstigen 
Vorbedeutung für das von dem Verf. gewonnene Resultat: er 
ncfiflit gleich m Anfange den' KMlno«, Uber %«lcbeB er xpcn| 
fjifech'en wolle, IShirt aller' daite' Ifauter BeweMeÜeii lihr degm- 

%t\UMiit an , die sich lediglich auf Archilochos beidiSHefi. 6e- 
Wiss nur ein Schreibfehler (S..59. de CaUini aetäte kutt ArcU*- ' 
^örÄi), aber freilich ein Sehr ofninöser. Es wVirde 21t weit führen, • 
wenn ich mich in das sehr verwickelte Detail einlassen wollte, zu-» 
Hiöl da der schon im Alterthiim angeregte Streit schwerlich j«4 
ganz £;eschlichtet werden wird: Gramioatiei certant, et adhnö 
trib'.liidice IIa est. Wefl tiber die Kritik der namhaftesti^n Aiexan- 
dribisc^ben Grammatiker disn.Kallinoa für den ttteaten defe>*damaljr 
Bekaniiten Eiegiker gehalten \b|i haben füchefnt, 'so weisen 
iina wohi immerdar mit diesem Ergebnisse begnijgen mbsaev 
A^ich Strabo in der .yiclbesprochicnen Stelle berichtet gewiss mir; 
nnd zw ar leider sehr ün^enii gen d, auf den Grnnd der von frühe-' 
Ten Grammatikern gcfTihrteii Untersuchungen. Hr. C. hat ini 
Allgemeinen den von Fr. Thiersch betretenen Weg weiter verfolgt, 
der mich aber immer nocji nicht von c|er Unrichtigkeit des von 
mir lOerst eingeschlagenen Verfahrens flb«irzen|t h«t, weicht 
ibi 'i^iD^rii. Resultate' mit der gewichttöllen Auetoritlt'dte Alestaö^ 
drinis<;)i eil Kanons insofern fibeveinsümmt. als Kallinos wolil 
h^uptsSChlTch nüf als der älteste ausgezeichnete Eiegiker 
Tdenn vollendeter als Archilochos^ jener Proteus in der Poesie, 
durfte er doch wohl schwerlich erschienen sein), sowie Mimner» 
mos als der durch^ebildetsie in den Kanon aufgenommen war. ** 
^ . Damit fällt denn auch der zu Anfange des fünften Capitels 
änfecistelite Salz wieder zusammen: y,Quum Archilochum ante 
C^nitfnm ildrtlÜsd oSl^ndSsse nobis iridtfaAiur, et altetiitri etegiae 
inyentio tribnebdif Mlf , Üubitarl Aequit quin Arühllochus verAs vb^ 
^tor Sit habendüs.*^ — Wton iber Weiterhin behanptet wird,' 
aws'die Erfindung des Pentameters erst nach dem von Archilo- 
chos" eingeführten Gebrauche der Penthemimeris (in Verbindung 
mit einem Hexameter) aufgekommen sein könnte, so vermögen 
wir In dieser Anualim^ kileiits als eine willkübrliche Künstelei au 
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eH<enneni' welche J cm ciiifaclicn Laufeder Natur ;K.n wi(|^tre^ 
bell schciut. Wenigstens erselieiut der Ueberg.'ni«^ vofii Jft($pme- 
ter zum l'entaiueter bei ueiteui ungez\uiu^euer als zu jener Pcu- 
ihciiiimens , weldie erst durch jene Krfiniluii^ vermittelt ner<^j[j|^ 
konnte. J)ic durch Yerbindung des reulaMicttrs mit d<^in ri(ex,a^. 
meter bewirkte Epodeiiart jUt ^leiunach die erste und eiufu,cti>t|^ 
porm der lyrischen, 2$tro}))jQ ^ wälirend diu'cli die Arcliil(^ehi^r^>^ 
yerbinduiig der Pent;2ieuiiincri;$ mit dem ne\a;»u^ter scjiipii ie^ 
Schritt weiter in der Strophenbildun^^ ^etlian worAeii ist. Der, un- 
imterhroche» forllaurende..(jiari<i; des Hexameters konnte g^ewiss 
lücht auf eine so p ^>y?ltsauje Weise .gleich vornherein gQ- 
hemmt werden, sondern der naliirliehste unJ^ einfachste Weg, zu 
pijier lyrisdie^ /Viigj^nauüff k-ounte nur durch den Pentameter 



^ermittelt werxlej^^,.. ,06g:lü|yD^i(|h daher auf keine" Fall die l*>-r 
* f uduu^j de^ Peiit.a^neters mit dein Vei f. d^m ArcTiilochos zuscJtrci- 
> jien kann,,, itiuss ich ileuselben doch , nach wie vor Tür den alte- 



rten uns. bek^annten threnctisciieii Kleriker halten. Ilätte aber 
• Hr. Cäsar fe.^V. Webers elegische Dichter der Hellenen $. 4.')^ 
^ nachgeschlagen > so wi'irde er 7(). niclit ausgesagt haben: 
tiachiuit inter lugubrium elegiarum poetas Arcliilochum primuni 
pdidit. l^s: jsjt .wirklich seltsam, wie die Interpreten oft den Wald 
vor lauter I^üumen nicht sehen. Weil Archilochos in dem erhalte- 
nen elegischen Bruchstück den Verlust seines Schwager« nicht nach 
weibischer Art und Weise beseufzet, sondern sich mit Weisheitj 
hl das unabänderliche Geschick zu fugen sucht und nut wahihaffe 
llellenischer Sinnesart sich den Genuss des Lebens so W4:nig al^äj 
iDÖglich verkürnnurn will, sp soll die auf den Tod seines äcliwa- 
gers gedichtete Klegie keine Trauerelegie sein. Gelacht hat er. 
darin doch sicherlich nicht über die von ihm selbst so genannten 
av^Ktöxa xaxa, welche nur durch Geduld wieder zu heilen 
sind. Er hat im Ge^cnthcil den Verl|ist, wie aiw aflera hervor- 
geht, tiefempfunden und dieses Gefuh) in seiner Elegie ausge- 
drückt, aber zuletzt auch wieder frischen Muth gefasst und zum 
Genüsse der Gegenwart ermuntert. Die Klegie war also ihrem 
Gi undtoue nach ihrenetisch, aber zugleich gnomis^U .iiud pa«^ 
ränetisch. • , • i ,. 

Summa Summarum: Die Zelt der feiiisteliung & elegis'cWi^ 
Distichons ist heutzutage nicht mehr zu erniiUehi; es konnte aber^ 
nachdem einmal der Homerische Hexameter bis zu einem so 
hohen Grade der Ausbildung gelangt war, schon. ziemlich früh- 
zeitig, Jahre lang voi* Kaflinos und Archilochos, entstanden ua(i| 
angewendet worden 8eln, Die natürlichst!? Veranlassung zu sei-.* 
ner Entstehung entdeckt m^n in der frülizeitigeii Anwendung; dea^ 
Distichons zu Grabesinschriften, wie ich in dem Programm do 
iMgiibri Graecorum elegin Spec. I. au>»zurühren versucht habe. 

Der lateinische Ausdruck des Yerf.'s ist im Ganzen correct. 
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dfjrlt^Ijrende (icb rauch. des .SMlu^ttcUvii» nnch qmmtnqve^ Vpfcun^^ 
^Ijtfi^t. tifrqcuiifiiAf; ^ quisquis^ sire zii erklären, 01)i^q uns iii^^ss 
W ^1^9^ unl^Ce muid^C wichtige pro|>lema,t^clie^uuktewei^^^ 

ip^fa^n wir CS doch aU ein. iM]fra](len(^f Versehen hervorhe^k 
disu der Verf. S. 40. -- /iVAo iUheilt, al« ob ni^ 



» • I*. Ii»-»*! 



. II-..', .•nub-M..'! »..Ftrf,, .. :> .At^-B'll^i^j 

'tii«»:ii %um .dii i :\, »..1 '. ^;m ij ■■'g ^r •. • ... j .r;! 

dturch '^io IM eilgtf V^lkfaknir tMAr|((e;-ft«nrlfiielnr«i»dtfg 

läYr ^rfafi'tiöT all ttblfll^e fcK' dUbei', üni äWId^MMreii ÜeliertfelTt wOM 

len , <^^" "^cg eiü', Vfaisa lch ziiertCWon den Etemerttnnverken «<iiit |td^ 
hiife Äer Erlernön^ der frahzÜ9^^ch<n1 Sprache Nfirlirfcm erlheilfe, ati 
dieselben die rranzüisischen Le»ehürhe'r, Chreototiinthiecn niui üfinlielito^ 
Sömmlnngcn anrcilte, hirninr die Anleitungen znin Uel>erset7.cn aat 
^em Deiit«c)ien \a* Franzüäivclie ncb«t den Briefstellern und den Hülft* 
mitfelh sur'l^yft^riinhi^ derC^ lisd«'«ad mit den 

«irenAiclUii 

. Dh betliiiiidtdi llk *rnHiM«AteiMD die rMitf^ AMij^rtcW^itf 
liieli#^S!'cf^iVr|l(iiteli ''ia^i*!««!^!, alt lli Htn IHtaiftdi andetra« ijf«*^ 
clien, so Vhnil' es nWlit niiWälitfAV ^c^n^ ^öin Zeit zu Zeit Vafi i nfc^ 
anV Li'cfit 'treten, die Krlemnng der Aüspyrnflit' den Schfilt^frt zn iJt«j' 
rcichlern. AU ein zwecfcinäsHigos IlQir«ini((cl für diese Absiclit be-' 
zeichne irli A B c Yraht^aia vn expos^ mcthodique des elf-ments t/e In pa- 
Totfä temeignement de la prtmi^re jeunesse, Airangt dhiprcs un nouveau 
xUi'pW'iSfaiiteierVt:^1sr6iil (1ldldiard) 1885. XH«. fli9.V*16 tl>G^>; 
CNiffleich' die Anette 4m fiuUr'^mngi VttfrH Uli maaMili jrfMi^ 

aiicKt^"'to endiAtf ddch diiii Bnch'eine hitai'eichende Manga'vWn Bei- 
spielen' k^i'rDebun^, ' und der Anfänger, mit welchtem et grandlidl' 
iturchgegangen worden , wird nicht leicht mehr bei'm Leiea aoF eltt*^ 
erhebliche Schwierigkeit stossen. Ein ähnliches Werkchen erschien 
bei llinrichs in Leij)zig unter dem Trtcl: Abcc^daire fran^ai$ amüsant 
inslructif, ä l'vsage de» enfana cl des tlraiigert. Troiftieme editiod' 
rtfraa' at carrig^e pitr*' K Haag , pM' «a* IHt Mm^täMit Tdeata' 
da cammarca da Leipsic. 1Ä5. XIII te. 9, (l'^hlr«).* 1l*ar>nlis' 

ist tfiircb 'ria^|blAgafnf tab lllomlDirtan BAdchM ta tabr' f^tlMgart #«r-* 
dHh, doch ro'usg man ddbei erwSf^iüA'^^datii das Bndi- nieht' allem ein' 
eigentliches und zwar ein , luit gering^ri Ausnahmen recht TentAadig 
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ünA mit fteter Rucbkicht auf zweckmavelge ErleicKtervogsTnittel Hn« 
gerichtetes ABCbuch iit, sondern auch In setner «weiten Abtheilnn^ 
eine »chöne Sanimlnng toii Le»estäckcn enthält, l^elche -ptm. für daa 
MniliiAä After geeignet tlBi, tin« ähe g«r«taNr Xüt %mmk gtaffT-^ 
|^«rilloff rar,Ufttan dhirUeto«. M irtttei mrikcIlM 41»^!^ Ai<l3< . 
iAiletfiiiii^ MM VhmMtOi' Ua» nfleft «lur mm nf u mia m *Mtihöib 
TOB narnitr^ Lehrer der rranzn^iichen Sprache n. Litt, fn BelAi«. 'X>^ 
(Eichler) 1885. 84 S. %. (9 Gr.), scheint mir durch allip Ängstliche« 
Bestreben, den Kindern die Erlernung der Ausspraclie an erleichtern, 
gerade das Gegentlieil erreicht zu haben. Der Verf. wendet nämlich 
in aehr vielen Fällen statt der gewöhnlichen Buchstaben von ihm er- 
fundene Zeichen «n. £a ist diess mits|ichy weil der AaCäjiger sicli 
ffiter fai 4i&«m BiiMr Zdeieli WftUft, «kbl gnl. ^ 

wM MTm kdaMSf mmk w talm m-wIMMm iMhslb, weil aichl 

dMHI fonderbaren Zeichen ausgedruckt aiad., 8o schreibt tir. M. ni^j^ 
»1, aoodern 6i, denn durch 6 beaei^net er den Laut i; Cerncr 7/ «tatt 
cUc, weil 7 den Laut e ausdrücken soll n. t. w. Sehr geeignet für 
Anfänger y die jich nothwendig vor allem einen möglichst reichen 
^örtervorrath aneignen sollen, ist: Hccucil de mula ä Cusage des en- 
fiffa ßttßngtn de paniere a jetir faeiliter disiinction da l'article. et ä 
'U$.Wt$Un fm tt c» dtat4« JH><rl«r kienM frmfai». . FrangSffß^i^'^if'or^ 

mmä Vpratoheria. einer Craielmngf. und Uji|flrf|c|iilM|\^<(^^J^ 
Das. (Heeder) 1885. VIII u, 118 S. 8. (8 Gr.). Ein pa«»<> Jef Leaebucti^ 
fpic Kinder findig man in: Henri ßt, ^rie ^ oti le« orphelim. Öuvraga 
i9 illad. Amelie Schopps ^ n^e fVeite. Traduit de ralh iiiiinil pnr /?. M. 
Lemwire. Strasburg u. Paris (Levranit) 1836. (1 I hlr. 12 tir ), wo- 
von dem Vernehmen nach eine wohlfeilere Aiit^^abe bei Martina iu.Ber- 
Ii« eracbeinea toll. , Weniger luM^n Jch das,Wtr&uc/b cTer französig hen 
Sfratf^ ^mmk Hm mä l m it c hß Qnm4mU$m, ,yfin Dr. leonhmrd Tafel^, 
Bntef.PvvfM» tte Aoflg; Stuttgart <Ifi|f|fin4) 18^. XLVI u." 
250 8, 8.. CU Gr.) «pfMkiaa. fieboa #M|ii«ifii.,iiabe^ i^h meine 
Gründe gegen, diese streng- hamiltoniscbe Mr-tliode ausgeeprocben ,uud. 
sie bis jetftt noch nicht auf wissensdiaftlichem Wege wiöerlr^t gefun- 
den* Das angeführte Buch leidet an allen, dieser Methode zum Vor- 
wurfe gemachten Mängeln. Duh folgende Werk : Französisches JLese- 
hfch mit ßprachlicb^ und gescIiicblUchen erläuternden Anmerkungen für 
Hhtn Tßekifirffbulm, Henun^gegcben tou . Fr. Haucrheim^ Vprsteherü 
daer TMteMcbnla ia .Qiullgart. Qm. (^r4vih«g*eelMi ;BuebbO 189^. 
%M a. taS&. (1 Thlr. 9 Gr.), UUrt eirb ia'Ulaaidiit 'fkiHr ^Uokfnm^^ 
Auswahl billigea.. Danubeu.ferdient ein I*esfbnfh, welches ursprnuf^ 
lieh deutsch geschriebene und neuurdirgs in*» Frantfitische übereetate 
Erzählungen enthält, eine Erwähnung] Le miroir on contes moratu ä 
Vmage de la jeunesse de dii ä quatorze ans. Traduit de i'alleuiand de 
MAn, Anu!Ue Schoppc , nee Weise, par fhnri Dabin. Berlin (Ametnngj 
1835. VIII u. 250S. 8. (Lö Gr.j. lu dioseiu Bucb^ sfeliep ^ Erzählun ' 
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gen Iii «Temlich flteHender Ueb^raDlaiuif , lAnifidfcit IiM >tolM d«lar 
provMrnre; Kninia oo \t% nnr)<^<>« il'trpreuVe ; le inittvaft hntiMfiir iMi>' 
-le tir it roi^wnii ; praniettre vi tenir ou chaeoU' Mt i'^i'Uciin de ftoa' 
propre» boalieür; IlCnrifttt» «u rimp^rieate} 1e'|ioa«oir «t Ja dott««iir^ 
B«fthe et Bufiße d* let Mton ^ni n'ont gimr« d* UMefDlflamit ^iitt*» 

denen Man« ancli bai den« aifrigiten Strfeha» d w Weiiiiitafri HHW >fl#dk 
CranB««Mfcer Schreibart, immer ihren deulteh- fhinzösiedtaA ibvfiVingt 

Rn««l>fi wtr4. Will man der Jn^'^^nd sfrfrhp Tli rrstnmathifpn frt' idla< 
llünile geben, «« fehlt es ja dnrchatts nichrnn daftu gctigneten fram- 
zösiinhen Werkebeof' man kiinn die Mähe des Ucher«itzfeaa «pureii' 
und verUüiet augtcloh »den UuteradileiC, dev iMl llulle de^ deul«eb«n> 
W^md^fA^^mit kiaht-grtririban irtrd. JMKtliitilMi'tifdi:ti:i4«0 
■>iiliHHir t —f Wiw t> «ih li> h llai|iily wraB Warlirh«« 4a#'<A»l:«iwM»«r 
wa l d l a w iä i «JMia»id»tlaÜ— t >i%mi M 'r«k-fMla^.te ateaidlM. JbM 
dfelin^i'par ^emarldittiddiMMi»* Pierre mit gÜMMlIiMheil firMkiCerun|teaf 
nad. mit liiaweiian||%» aaf dia SprachlehM» ton • Friag* « 'i^Mhüd^ 
Hii^el, Mosin «ad Sang«iaf aad mit einem Worterliuche. Zweite Thr4><' 
«. 'Tertm- Ailfl, ■ 8i (12 Gr/) — and : EUtabeth ou le9 esüea de Hitler ie 
par 'Mttd, Coitin roit erliläreifde« Tfaten< und Wörterbudh. S' (U Gr.).« 
AQcb-..Sdb<i^[0ri iit in difetem Felde nkhl unUiäfcig geblieben, i Von «el- 
' aifci SeMI^«<lwi» JVjwifta'irbM li#trito mit itMihimäm fi^ltm Hitd^^ 
IFMecMeto, «WehieAilbnlU IM in Vartag» dar «aba^tfcleii Hbfv 
b«i«lbi: i»>lta«alirar iia:driMa»AidriiW«« waUhawil »alil-abd« Bmdh-' 
ftudcen aaaddn na^atten franaiaifchenSchriltitenern and mit FtorlötW 
WiIfa.Teil renn ehrt worden ist. Bei tebwlerigen Stallen irird^auf dl«- 
Grammatik de^ Vcrf 'ft verwiesen. GuUlHume Teil scheint niberhuitpfi 
hnmer<aocli Kfrm in den Sehnlen fj^elfspu zu werden, denn in ckinsnf- 
ben Jahre kam niichibei fciugfelmnitii in Leipzig horau« > OmiiaHme Teil 
ed ia'Suistc li^e^ ' Far M. de Florian* Mit einem vallslundigcn Wor^/ 
taHtnahe sdai' Sdlnl- «»d m«atgebMmdm bamriwilai darab Br. iT Wo 
MTcifari 81. ^Gi*h mi« danalM Vatf 'a »oftnft PMfe^ 

riliM ariabte h» B. Fleischerriohav Verlag wm Inslpslg sei«a.«ablM 
Anfinge unter ^oni TUeli Numa Pompitius teeomllrot de Rome par AHl 
(fe ^ori'/iR. Mit gmmmati^cheo , historisch - ^coi^rnithHchen und my- 
tholngi«chen Refnerkitngeu und eiuem Wörterbuche iicu heraiugegehnn 
Dr. Kä. Uochei, Lehrer am Gjinaastttni zu Ancher^leben. iää4.. 
TJ a. 260S. S. (10 Gr.); Die Kinrichtking dieser sogenaontani SabttU 
ausgaben i^ Jilnlängiich bekannt} optter jadaf Saitaai«F«a»MiaMv<1 
bangen girammäliaabai,' ;irdbl «neb -blilariadba» päd ge«i^eaphiaeha«i 
ln^tfllaa, ««d ilm «eMoNa dbiv Mit abaa'iÜNMa «bll<liadi|pabWtfrta*<»i 
lierzeichniss siehe -da Ibra -AilMlattnpif'« dla-allardinga in den 
■ten mien so sienilidi hinreichen iMg,'nber Ich wörde doch lieber 
dia Mühe und Koüten der Bearbeltong und df<; DrncVes aaf meoere - ' 
Schriften verwendet sehen ; der Jugend selbst widersteht beultgM Ta- 
get, dia fagallcba Sdureihvl FIoKiaa'f. Uad woaii toll dia Laatire die- 
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im AehriftaiellcH tUftiten ? Etwtt, tini tit die UmgttfignprtichR «Icr Fmii'" « 
«••en eiMnrülireo? So wird aber in keinem Cirkel gesprochen! Oder 
in 4en' Geiftl der neueren Literatur? Dieser ikt bironielweit: von dem' 
veraehi«deas der zu Florian'» Z ei iea herrschte. Weit licbbr «bhe .ieh; 

ay|i«il|^iCMIm!iimWMin^ Mm 
«liMM-«pi«dileliiM ««iWäh^irf» W <lliil«l'M4 «■«n^oMMMb« 

phiBTaiiiirlinrhn IHim fi ^t* tiad Frivat^ebraocfie^ bearlieitet «oii 
Girt jm. «cftieMer. Ste Tcrbw Auflj : Leipaig (MüU^) 16a&» XLBtfgoiu. 
8j>i<(9Gr.) — ~ oder; Vonte^quidu cvniidtratin»'' sitir tea causes d'e la, , 
grmudeur dtf Romuing et de Icur deöndemc€,t Hit erklärenden Antner^ 
kungen und liiiiweibUiigen anf dieiSpraohlebren won ililzel usd FriM^ 
oe*on von Htiinricb 00» GrathtfilUiämHt» (Mtork)! ISSfi. 11 a.>fti9>8tf 
&,(.13>GR.);«riUte<aiirg«l«^t wMm« > l«r|ijüi>iii flMi»l«agfail|(liO 

da. aidit^— fcBto<lMa<n Gli«d ^«larfttMliiftosiMMiniMätMM 

MII^»i-«»atidi.aiiMbill!ge deshaUi die AnlsiittfalllB der tett 1834 b4i 
Etrliärdtiaf fitnttg-art ersciieiaenden /r«|itscMifcjh«R Biidio^»^ 'in ii»itit/4\ia*i 
Ml clthtUther tVerke Ikdhyfär den Sckmigeimuchi %lml9 fuirdO^ Biii 
«lur/flivt gereifter Leser, dorebau« nisb*. - Von- die<er SitinriBfli^giiliegeii> 
mir dermalen folg'ende* llefte< mrt: iBarÜUlMi «oyagei'dai'/ei^e.i^iMNf 
char9i»«mi Grece V€r»:iU:mUimn dü^atiminleftiocU.amiitil l^iff^itiil^'MHii 
KutrhU 0omfl4tmrimmg^,3krikagk^jAmeä gwMtiüMmi dl>i>^l%*lly^il«l 
" MUn. *t tNili*flMe«iliii»^a*rM d« taa*iMUMm4td^lM^idMii^!PWI^ 
4t6«;)| iiGlMdMftriMiitvilil» (9^.0^),. #Mbi m» Wlimilitl i<iii 
SimU-Pienft^.Paitl et ffUginie^ (4 Gh, m. Wl 6 6r^), j;ifc^iirf£'oei*ri» 
8 iroh>(2!>Tblr. 1§ Gr;>r idaraub einst^ln ; Ntma PonpUiw tfcMr4 ri»(. «iT 
0ome. Edition av^mcntce de la vie de VmUenn > {G Gr.', m. W. 8 GrS)p 
PTouvelies {1 Gr.); Th6atre {II Gr.); Gonäalve de Cordoue ou tinlnaiti 
t'tcdtufuite (10 Gr.); Don QufcboHe de ia Manche i Hrttdtüiid9JV'B»pngu0i 
(18 Gr.); GuiUaum« /Feii: ou <d Äutwe li&ro (3.Gr>)^i PMdirii(wi'4fr Ql.)i|> 
fMb«*« ITalteMk Mlatl«.<fllfc «Mai Jrf//iftlllibfWi^'ttTi«« j«tii^^ 

Ate.4b.Mi1|0R%a«ri.«l9O6i (l>^^ M9iUu4iam'tmia i yfentMiti 
(B<Gr<}s Le'''^0<7/afrf\«qf«ge (fatis l^inUrietir de VJfriqd* ■parkte eap dS^ 
botme'mperanceil^ Gr,^ in. W. 22 Gr ); Fcttt^an ie« (iP<jM(tirea de Tdi^ 
ma^ue (11 Gr. , lu^ W. .16 Gr.)< Minder bekannt ist mir die Nouvellt 
bibliolheque dea clasäiqnes ftnn^mia ou coUcciiotL/iet meilleurs ouvracrics de 
ItL liUäeatiue..ßran^aise: Paris (Lecointe) 1834 ff. , V^n, deren frecli^ln 
BmdtÜBmti %a llenritidey poemt. far k^kuri, r.2aT £.i 16. J(6 Gr.) loltv 
in»l«iC<ßUMff|ieit a^mAuktk&Aü. Iltrl»r«ek kLlwMm mmivcbwwAi^ 
!cli>iYamtala«|«)4ibMhr mMUm- iMei«i«in|»''AiHBflkltiiiig>ifrilHr«riliM 
galranidlbset -ben&ballen Dichtung. MlJinMn.(Anfiiriger berechnet ia^ 
midät'M'fränzütüchei LenM.. 2. Aufl. Stulfgakf CUflund) 1824.f Vft 
n. 830 8. 8. (16 Gr.) , dessen einzelnö Abschnitte meht- anderen hennk 
büoliern entlelinl, als au^ den Quellen gesfehöpft bu sein scheinen ; f^r*^ 
ner) Lami de$ tk9liera, iivre de Ucturei.a l'utage.d^ äcalei juimmifea pag 
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iMü^tr: V&t'i^ (F. i:evrnnU)> I8»^f Vfl tii 354 'S.' . Rcm!^ tt«nU sich, 
• iii«r eia Biiuli für iltft4ra4>ztM»i)iulLe| Jugeod .»afih< üeia faukunutea Wilni- 
|M|*MlNb ^ulddsfyauiwke.iiMMibeitiit. ^ullfinileii. i <^ «» »ich t achieckt 
- ^ .«iMMflli^.liti lwstJiM -4fj«i*»ipMll4Mc^t^fiiiMlw Alir^^^ i*' dfe 

Goc<;|^eht« toii Frankraioh iiiiij Uli fliill^ifnfc iniMlIUliiMilliti 
Rcciile «lid BUichten ftans^MMili«r Bäi|^ «bt^aUeiMleii Al»clioiUb 
•Ifänn man üh«ri»chiagen. Für Oeühfere e\^nH\ hixlv f'oya^'c c« Orient 
J(tö2 -r Ib^ (tAir Aw doiljomartine* Au§%u^ in ciiieui llmsdetiuili erkli}- ' " 
' ^^r^aibn' Kültes Y >cioMD 'Vif'öi'ier buche und drei RegUtern-ülicr 1) «dib 
A>'KM|ea^'2) die^«iUrleJi Sieiltiu aiu lairaHli-DuvivUr; .Rbd, Uinel, 

9li»lNai»M»9«lituidelliiUgrM^ SMkttBgM QMiliupij .Lmyrnlg 

jda» li^rlai^en ideritliiiitfga*f;^pi-ä<.he >bo*«0dferfl: .TorUtciilmft durch 
L«o4ü»e Iru4iui»iiicbei> iSdiakiüpiele hlAf^wirkt i Verden DitfoaBtffoeiv' 
ltdiig hat)«hre volllcomiue«)^ Kithti^ttcit aod^ d«r V^rdtenat«- •nf^n<?r«r 
^ 'Schalistiiftldicliti'r ungecir lael, bUiiit h'ipr tfuitMr mtch^ ^Mvltcrc : 
reidiiste iiai»d{j;rubi)v Dvaiiouii hubo. icli gerade :teifi0 iW<«ke f die. ub- 
•lawdi«;g«Jäi)ileo&Bl»K^|«Mr«iitll oainf»iliA«MiialiliJbottiilal.«SM(leol dÄMei^ 
■MMBpllii.li »iii Ba«Mlfi*Mr«^at , ifiMIHiaifaaiiiy,5»to jjey^hb 4^<yffitoli 
gtauiAin^'sItfiirffltettly «Ik ;atrfttf«-|»1|i»ii% 4i» IMfll«i>.Ji||if0iliiawirinW ^ 
mke VleoB dufUAH^mBULtkif §^Jtttdel-l, «. B^lftcito/iie JiaAiot et CWa^ 
i(4fl|difM ' en troiißimeUs ^(^i;|prl«e, '(irefl^?tf*umijMI&44tffiiU6«r ^ /^M? 
<atr6 et arrtmgee ptnt^idieitieurM ks dUve» Hu.coirf§t4e»/mdeU.in^i» $&' 
mmaire 'd* ^MuUi^k. KefBs>ten t DttDnlieuri«ii) lÄSÖ.' 38 S. (4 Ge.) 

vteddoviiiu eil u» aistd. euieiu W.ürierliuo])« uim Schuir uud l^iit- 

(taattl^ ;litar'«ii «^«fliiili^let)! dtf s jMM'JI8Stic«i:nii%4MaiM 

' ^MttpudiscIiicaa^.BäcULtuirX. l£«^ cPia:42ii«/eit)A» Iaii&«llie ttnaiMn «ld«Ii'd 
^ «M jM«iter^ei^a^, .fiAriifadbihe'fi. ^ «d<tioiilorrtiSf .<re IS: ^raui/re«« id 
d«t^eii:zweitcm Tbeil« D. dia, auf »btVbu«^ d«s wahren Klirlriebes 
und dea W yhlthäti^koitäftiiiB«* beneubtteteif Siucket Cotnpt« rondii du 
ra^Mi^i;<ile(p6Ut.raaioii«ur; l«l{de|i</ pri|^,^ke,al)e¥al d« cariou. ou Ten; 
fHnt geoArcolB itebB* In dec .t)n l»eot Ib iMip^i tneheinaMlf n €^uf 

IMm^r CMnddift*«» cin|t.iif|toa>#«r iMiA«ft|tiXoli.lC*ili« pid^Ti^lgdM 
4lo4*n, ainf .«Mte Aorüsijyk,; Vol. III. if iL« b*ar^iaiieotilh4MDflM» 
ComedU ««iiÜM^i acte» |Nir MqU^i»; Vol.; IV. r Phidre. 1 Tragi^diil, 

ciiiqiaoteti yer Racfne (jedt^r Band 4 ^f.\ und leb wün!;chf? der Samm- 
kN%ilklnreictt«nde Ualerct,üizitii^):daiuil t,ic tiuC vurtiUtudige Weii» (urin 
* gaiwtxi und zul'^>rbr«•,Uun|^^ auch, neuoif^f: Dramen dimiefi mu^e. ^«haH 
lichi^ Iciäleti daa iit««liag^»<;Ue 'VUmiif fftin^d. Uiiv u« «mchien .1^26 
4j«^Mriie^u.l8S£:4iM .ftMrdiM;* 1933 4M^||lsM«,iBiliidc)lM> '-P^^« xl^^'^t 
v«lch£a ilSSat M lk«v*iH«)^l^t|iwWt«i:4J4cH i»lir«tHi^i)«itfKiiU 
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486 * JU4li*|flr»f*i«iBli^ Bf «IMit^i. 

auf %t§S; Mrfl «L»4Whr SMM 10 Gr.: Lavak-e paaJdolicre nud 
mt0 of LMIi«, mort«fa||liej|jK^«e par II. idtoTI«»ialki'-I|l«r H«^ 
iii^fe*lwe lMl iicapgtarftduiiitüy t iifiitlli <iwi»'t«i^hM^tdn»^'«i4 

^iMH>hmkh9rt 'ThMe /imfoli wdflwi. ■ WK^ far /^iMf& 
DIdbtMi tillafbiiclidkuckerei) 1829 ^ 18M. .«öd üeter SMunlUag; m«4 

bit SeriertV l^de zv 12 'Bändchen , voUitandig^ «rechiencn. Die 

Auswahl ist g«( und der. Frcif bHlig j denn e ine ganze Serie Lo>tet im 
Sub«rr.-pr. S Tblr.i, das eiasolae Bandchen ü Gr. Die vierte Serie 
hat ebeiiralls.^a endieiaea liegoiiaea. < J>ie c»te Lieferung eathäli: * 
Dmi Jtuui d- i#Mlrwfc< i i<« mmKmi C jÜdd fc mn eiaq aete$:€t jm ptvte 
for «. aHMr P9kuigit^ctBMifafJ„i^J 16. (9 Gr.)«.Mi4 

4M 'vi#rt#} laMi IImk'MM< 1&< ^'fltx»:.% iWNlihiiiiiijil|wf(it|g|| 
ÜUiri den TItelj. Vhiatn' finun^ai» le plm moderne. Uetüm ^ß^imii^i^ ' 
S^5, 'lA. 'Dda mir liegende 4. lieft theilt mit: üne fartiiUe atey 
temp« de Luther (6 Gr., init Wortcrlmch 9 Gr ). Mit acht Cranatü- 
•ikchein Wortgepräagie überbieten sich beide Saininluiigen auf dein Ti- 
tel; möchten' m« lieh auch bestreben , an TrciVlirlikeit des Inlialiea 
init eiaaader ütt- wcttaifatai £« bleibt miv noch übri|p, einige franse- 
ait^a ISIMwmMümW '9miaKMrm;*i^mm*imm0^MfJie dar ifroM$in 
dBihiW-t yw wii»id''iVii|ii^WMi^t^^ 4fri>ilfittaMaj| 

iMNrflitn^) 1831. IV Q. S48 S. 8. (18 Gr.)» liefeiia Ab«£btait(e aus flanib. 
MC, Jiilac Janlo, Nodier, Bouillj, Depping*^ Uaru, Ancilion, V«^ 
Pnga , ' Lebron , Vigaj u. A. Die AiMwahl sollte htfer und da stren- 
gpr und die Anordnung keine Unordnung seia. Während «tlcli d.w 
eben genannte Buch mit Pnesie und i^rosa bc&chät'ti^t, liefert Petit 
Fßmii$$e pow CaMU$9m^t et powr f w n l i ä« i t le». d64ajtm0$iei Becueil de 
tMdm''miraU94' FnU {Mwiery etc.) IgRii« V»B) Itf 1 i^lS Gn) oMr^DÜdi. 

Faid. der Vodfik^lMieMMbii. ^ EfWidl— ib Tmaiiif df tl^jpilü 

rpieb acioem Bache' ein« g&nstige AufnahiiM verächaft't, »i|dM||l4ä| 
Deutsche liebt dergleichen in der Schuie bicM. ■ Zum Anaw^ndigw 
lernen bestimmt 'sind die Onfietnenfl de la mthnoire. Recucil de pce- 
pi'fs 4 ^ porUe des jeune$ per8<mne*. Berlin (Dnnckcr u. Ilunihint) 
1835. |V n. SK^S^ 19( (12«c>. ,Wie Roqaette, m> hat auch Feige- 
L|UI|i«nalp« *jB«tv«liing aui dk» »Wdtltea framösiedber Prosaiker uihI 
WkUrwtmuWilt, «I aOaiildit dar AM#dii4iBs yiel ^u «äaubeli 

Wt ond /IUI dpn*MrflleiviindiiGimftfa^>-9afadKwy^ Börapger,:tBer^^ 
»frdin da St. Fierra, Berquin, RoafleM^ Bonrfaaltf. BnAoav C^ndoi^ 
cH, Cr^billon, Deraa'ostier, Desbouliibv««/' Deetonche«, Fenclon, Flti. ' 
rinn, Gri^court ii. s. w. 3nsAninieng«tra|^en Ist. Der Titel de» Unche^ 
lautet: Chois de \norccaux en prote et esrs tirA des meiUeur$ ecrivaimM 
franfois. i^r fi. J^e-Li^^tte, prof- l>««sdaii (Arnold) 18^1. Vll u. 

(U Or.); '* iKb «dliliflweii aieti dwSbalronalen.ü^ofwiAm^a^ 
Mtib'IMdrttM« Jd ädbMliii^^ TiiftUiyv, 
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/(d^lfyq^augiDei^e de nntei, d*ane Ij«te biographi^ne det auteun d- 
1^9 ft d.*UD resttin« de l'hii^tuire de la litteraiure fjraRfai«c pnr A. Uaron, 
Byrösiei (Uauinaan) 18^5. gr. 8. (2 Thir. 12 C^r«) nn , Lei denen nur 
yu beda^c^'fl ^f^, da«jr die bio(gruphi«clljen ^etixen nicht ituiu^r layer- 
jbMg.frscIifiadii.', .Hie.^f^i fonftgU^en,hff{r}ter geliurigta Wttfc«^ 
T«p ,7«lsli^^irt^y(|ji!Miisl n jbfrfjBlilaii «bli^,- •iiid..iNii| Hvtfig» 
Bi4%aflH4MflpilHWii^. IlMgl*« AfUil filirl. Titelt 

j tl idhy yi j^l gjtfify» . wforce^Kjr cAoicis cfe« «ei^Upinr^fij^cifrf ffaa»|e9^/> 
ffii;mf» S^ttt de Ut^tcrature. Ouorogiß de^ini qus ecoleä wpihievn^ tnm 
iottiiuig dfi 5i<9!riii^ce e( aux penaiottals par M. fi. Haag, prof. de Ute« 
r»Hure fra|^p4li«e a ;4^cule de commerce de LcipKic. Leipzig (Barth^ 
1834. XVI u^,&)!^S, .8..(lJ|ilr 10 Gr.). Die erite Abtheii^ng CiWa) 
ir^if^l von 1 ^I3t4 /iie ^wnl^e (Poe-ie) «ob 42$^&|«. ; Di«} Pwii^ 

Ölt. wiffliiir in 'M9»i^ Bv^ikea? 9«r«d^w»keit. (gf liüJcha , «kt- 

poire^a^t JU^pflp (an4 Bf?Wv>>g«B«i GM'^^^«'"^^*^«" » Ii«»«en , SUti- 
■tik, GeogiraiiJiie, OjfalnigYfNf^^^P^fty. ppiiUsche, Oak^ Briefe^ 
Bialogf^n, Sprüchwürter, Aoalyaen und Kritiken , uod es finden siclj 
hier Stücke ans d'Abranlci, d'Alembort, Balbi, Balzac, Bo«8uet, 
Pridaine, pha^tibriai^d , CLiufel, Conriillnc, Cuvier, jÜeppiog, Dir 
d^rot,^ Du5:^9ay J>l^niout, i>upin, Fi-uciun, ^ lüclj^ier, ^ J^tijr « Janin^ 
j^ier^r Ifirpbp^n, $«dW|...Ro«M«att, Say, 

«M, .PPIriw .TlWii A'HM*^ «W4 .li»M*^. }»^^^ 

•W^.IWpp^mT«» Bj^tlKiWmy» B4raag«i|,..,^j|lafi.B« Belavigne, Delilliy 
f«r/9«|Wt,f^lHgo, Laoiaf^ Boutsead und Voltaire dar. D^if 

Büchner •-UprnnMM>*8^e Werk zerfäjU in 2^ Thetle, einen proi»ai«cben 
nud einen .po«ti4«hea«;. £i heidist: Jlaiidbuch der.n^eren frßt}^wii^ei^ 
^rofili^ u^d X<il0npiiir,.,odei^ Auswahl intefesgfuitfsr^ ,clirQnologii»ch ger 
flt4an^^fi,ßißf;\ifi /^U»^ A^ b^ie^i neuwn frlM^•^<»^?ll Fro#aikern. uni| 
DicJbt|9r%.^l>f|Hi(..^flc^ppbtfn t^ ifm y^^fufjH^ ji»d^ ItlFfP, .Wvkf^ 

Gtouilly, Capf^gife, Cliateaubrian^l^^,^{itto^t, CoUla, Courier, 
ti9, Cflyi^,,.Pai;n„ D^gcrando, Dan^f^ Bupifi, Fpyi Gui«üt, Hugo, 
' Ifiunboldt, Jotty, Lajcretelle, La Hej^^lßt Mieba^d, Mignot, Mtrabeaii, 
' kodier, r^ögur, Stael, Thieri, Volney u. A. Vom pro8ai»<-Jico Theiif 
bereitf die Kweile Auflage erflchie^en, und diejleraiugebe^ 
^^fin «larin nocb Fragmente f^t Werkaq.^opi palp»;,.^ CiMo»p|M>i 
Ji|f;fjl^^^i9^l0,,^lifo,^ t^siigefagt. Ton dan},^^^^^ 

l|IY«Mt«9rf mk'Vfxm ••«*.T«4Wtl«*«<>wff#gt w^ef, i.t in- 
mfUllfpl IfliTfi nbnnf||lji In einer , neuen Auflage jqiacfaüonen und bat Zu- 

|j|^o.atta jiMf>S<^*>^if>en von Kf^ratry, La)^ennalt und Sny erhalten, dn- 
gegen dep Artikel Julei Janin v^rliiren, ,l>pf aw^ite pi^(r ^oeti»che Theil 
fti,hrt defi Titcli llattdbucb der /ranaiiiipÄen Sprache und Literatur, oder 
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jiheh fniijzftsiiclKrrf ProsafVerii'nnd Dfclitfcrn, nebst NnclirielitMf VbA 
den Vertaisern oiid Ihren Werken. Von L. Ideler nnd H. Softe'.' 'Tiis^i 
liir Tlieil, enth. die I>ichtdr der neueren »nd nenestrn Lftenitur, üi*. 
arbeitel von Dr. J. Ideler, hcraupgfcgeUcn von L. Tdelcr. Bt rlin (^^a^cV^ 
8cie Buchh ) 1835 VIH'u. WM> S. 8. (1 Tlilr. 6 Gr.). Benutzt sind 
In diesem Büch© Andrieux (1759 ^IM)'', ^*Äni«rtt *'ClW»«ablB«4jf, 
ivrigni (1760 -i Vmf, ' Bwbier,- ' BnriltaW'**^'M^j'?*W«thgefr 
(g^. ilflO)'; €hit6iiitirfi}ii4 (ITitej; APd«f'0h«nl«rfl!fi>to'tl^^ 
y'deini^nier (TSel'i^iea) , Collin d'IIarlerme (ltJ>5 ^ «tliinll 
(iwr-1620), Delatigfee (1794), Disnugiers (1772-1«27>; De^bordci 
~ViiliBpi<e (1787) , DueU (1733—1816), Dlipaty (ITfßO, J>"v .1 f 1767), 
t^inrnncg, Hugo (1803), Joiiy (1769), LairtailTnc (17»!), Lc Brun, 
icgou*^ (Utfl — 1813), Leincnicr (J770) , Michaud (1771), Mille- 
voje (1T82 — 1816) , IVodier (1783), I^lrccvaI - arandmawön (U; iöW>, 
l'arny (1753-1814), Segur, Vig«y'(l798), ViM. Ui^if*— ^-^^--^ 
rWcif , üUdie f«i«dsUeheiii' Clfr«dWWrt^ lü« IN 

ir^ Aii^i^e', ^A* sAlbhet Weit Iri^lit brauchbar M'mkiAt , 'lafc ^ticlk 
nicht 80 Iciclit, ali'elA^Lewetoäch' öÄzhorrfrien'. A< lit Bucbei» der b^ 
selchoBtea AiH liegen vor m^r; Bei F'lwnminj^ Jn (ilngiiHi ^richten: .4n^ 
Iciiuns; zum l\:beri(<tzcii aus dem Devtsühen in's Frojizösisrhc , von Dr. 
C. D. Klopsch, Dir. drs cv. Gymu: nu Gro^s - Glogau , Kitttr des Yo^ 
then Adlerordeni 4. Cl. Neu bearbeitet und mit cine ni <jS'!!! L ^"-''-'^^J^ 
WurtcrverzetGlini^6 Vefieheil 'ibÄ''lir.- ÖäA^Vidolüh ^wWtmMßWItßk 

/Sitkmi: \vt%:*ms:%. <w^r?). te''K;»th««'l7*«ii9Ä 

uii^litäraieb;'l2 E^ilililili^rf'Veri«^^^ Inhalte«, if BnW; S 
i^e^pt-ädi^' ond 1 klcfnfea^DtamÄ rait; • tke fetücke siiitl *%v(*rkmä»5fg; 

SM nföht allein atfii Ibfer Aüistattnng 'Aiil AriiucrkiniKcn ia überall 
ai Streben erfiiöh'tlich , einen allniäh Ii ;;rn IVb^i gang vom f.eichteren 
Unm SchWbreren zu veribitteli/. Dasselbe Hcstrehtin fiiilblt Weh In dem 
llÜfil^is: PracCitfcAe ^Nlejttfng ' n^m Vebersetzen au$ dii^ Ehk^O^ 

IMcH^ilatt ftti^UHl^ OMihiUUIf*g<ibrdneter, ttU^ddlflllil^ ' fHi^tfi 

sehen Schrii'teteiterri entrehnt^''9fid^ 'n^nd ^ro^s'^rer rrttVmenliö iitttl . 
WörlcrVerzeichrirMoki'^' ieariieitet VoYi Friedrich //eKfmnmi -L^brfrr-'der 
fr. Öpr/ ü.'Lit.' am kon. Friedrich ^'WiUifelmV Cynin , der fr. ReatJ 
l'chrttü, ^ der k. Elisa'beth- Ohd der 'städtischen (.'cwerbaithnlte , ' un# 
Louis Albert' Jieauvais. In 9p<^ctöt d. franzns. Schutlöhtlik^MiiihttrfdMi^ 
t'ehrer d. fr. Spr. aiü Cöln. Rßftl^^ini«.; an d:*»iailt. 0*W«HfccllliI*r^ 
fränfeTH. Warwh1iaW#*.»ll/ihi (SäliljrAsli«' BoSlIli;)' Ift». tVii. ÄUlsr^ 
8: X2ö br:).' öri V^iTawfci lÄbebV iHi'**' «^^^^^^ 
Remter bngeadiu/V 'ÖW**irt^^^^ 

ge^dndit. Ei WÄ1l^^ri '2^ tliiila: l^l ;aÄirf e^st^^^ t'U- tWj' ffrfd.Jir 
6ich"in'22 Capiteln Uebungeh'tiiV Tieh^e vön d6h Rted*tHei!iiil, meistens 
allt ddr dariaf Be«to^ Iwbeiidaii^Bt^la i^"dftr Mf ' dttütf Tf- 
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liSft in 8 Cäpiteln gf^Hsere *!Ftbiing't»^fQi*k'e v'»'^'*'*""'^«*» InHnlltJ», Die *h 
ledeai 4 g^liöriiren Wörtervct^ iclitH**'^ finden sit h am End«* drr Cnpt- 
tel zutalmnien gestellt.' •FA)t<' «tilcti« j^tlnilfr; \Vclrl)e mit den Ufg^clh 
Graminatik ^ohAü velltttdiidi^' ^«Ichiitlt «tnd , hi^tf Cour» de lat^- 

fnmmtm'EigmilmiiaMurtim 'M den tientoteir üttl 

ÜreMaii (Gfa^B, Baclh a. Comp.) 18S5:' VII 862«. 8. (1 TWr ) bo». 
etimint. Auch dtrsTsfturh tiosk ht h»^** r^ret Alttht^lllfiifren, derrn erste 
04 Aiif<;jibcn über eben vieie ÜJeilwurter, d«rcn Anwendimtr zti Itli >ti-(- 
uien verai»lafi6ca küntile,' d^t» >9E#eit<)^ aber 4ä franzr»»i«che Le^estücke niH 
tl«ftidierf'Vabtinjgen'ttW*NiMftllAiMl^gf^^ «titlitil«.' Vab S: 1(17. an f olgnr io^ 

, l iW t a m irteti. Der fl«iit1$« Saigey kut wl0d<^^ «eta 'rtdiF^iMltt^t Pn^^ - 
Erfprnung dflf rrann>«i»f^iea'8pfvf:h^ iinCl^r* dem Tft^ll'*Wj»d^ VeBun'ghX 

hfnf-ke eum Ueberactzth äua 'Aer^ Peiflstheh tits Französisc^ic für Lifhcfi^t^ 
welche bei eifi Fortsvhriite gcrtiacht /laften vnd mit'dtr frnnzöniktHtn Spra^ 
eÄ€ '^attz vertraut werden irnlttn^ von 0« iSd#^c^| l'i'of. d. fi* 8|>r. u. 
Uti. ' 'DretdfiR (b. d. Verf. u. in Guibm.'in ' d: WHiiii«rVolK;ti Hucblr.S 

^«^k'it«Si di«-'BriaiiffeMiMig«fi'Ka 4i»iiMi'-' ^i^4«ft«^ii^ge, wisteiki 

tAf^ikch nicht «« 'Gesf^tit fsrnti* »miMfn. 'Von-' HKu^llild ■ dHil' Verf. 
imri«mprehl»n9werth^nf-C^n«0it9«hen>GMnnmdtik,' ifrtchltnf V >Un(e^(Mi|f . 

§1m Vt!b€r9^tz(fH 'mis d^m lf)cit<tehen in'dds 'Ftanzfm'^t^he mU forttrtvfrmlen 
JHmlfnumr^en avf die fran':mhrfi(^*-fitamfnalik von B: •i'.'*^'Htiu8ehitd^! 
lV'd>«t e»»»€m Jitlmii^ Uber dia fran^i''i!<('he f vrsknnst: ''llfefedipn' Ii. L'fefp** • 
flg (Arnold) lba4.' «Ree. bilKgrei vehrV thiM der terf. den Fank«^ 

itft%'^^yfMf^l*fn^»t¥9Heii:^^^in ^ AbtMIWngsn / W«li4le dai 
aM|iiili4bNtjt)»tf Aäft 4h eVhtettf 89 l!^«biftig(iadfgalli«n dbur BestlfiiMf 

Regeln dll»<6rammftttllr, d^ci^h HaAptfAlitil« sfch mich Imr^ nrf^rcr<^^e1l 
fiodöti ' die'J%w«^le in 6#^§. TprmiischlftP liebungen f)Ufl»'-einc soMi« 
betoiid r« Beaiehti^g >auf eih« Irstlmriitfe^Regel j • dS#»' drill« endUcM 
•lH«n' Abrieft ll^r' fniM^ftHcben VerskiinttV' " A Dari>i€uj (mcnn teil 
nieht ir«« , ln> W«llburg) gab heiniui» fVlliirv^ft« Jnleitutff^ ziim*^M^ 

Mih ^' i«m iPmMtm'M r^^iihdsm^* 'fWMatfiii^ (klH^r) imi 

iref«ir1hHfBf«11t^1f«llplMtt und U^feH m^i^Maglktägith«t»^ frM* 
li<)h k^htnto 8«lhb Avbi^ fioch«t '«b«#IU«lilg^ «tvdieltie^ da ia*Ul«r>^«>i^ 
nännli^n GfaitilbaiM^tetioW d«^gY«iV.h^n AH^Wnitfe Tn-rtf^nrndn , ärielnr 
d«^t^ Vprf. b(!liati|tte«''ti{bbl ^rhtie Grund , i^i» 'fciinp^iiin'«cfion Aw^K«- 
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.licr der Ansicht, itian tolle dieselben xn mundlichen Uebiin^oti, die 
(»einigen daneben zu schrifllichen.'Arbeiten benutzen. Da die hier bel- 
gebrachlcu Stücke Lob verdiene«, »o j»t der Vorschlag zu beherzigen 
.und dnaBuch wird um bo ineUr Nutze« stiften, nl« Hr. B. über bchwie». 
rigere Kegeln , •%. B. über die Cou»tructiua der verltundeaea iier^ünli- 
■chen Fürwörter, über den Unternchied zwischen Uelutir, Dclini uod 
liidtifini noch die lleiultiite seine» eigenen »^«hdenken* vorgetragen 
liut. Von dem vor zwei Jahren verstorbenen L^ctor FrUdrich H*ndeT 
in Uarrostadt erbchien aU nacligeU««>ienes Werk : v^M/ffaic-n zum Utber- 
tttzm auH dem Deutschen iu'a FranzüHiach« ^ herausgegeben von Dr. Kari 
Wosncr und Fr. Hau». Darm»tadt (Stuhl u. Bekker) 1834. VI u. 240S* 
8. In seinem Plane weicht Aken Buch von dem vorhergehenden und 
von den meisten übrigen dieser Art durcha;U8 ab. Der Verf, «chrieb 
jiümlich seine Aufgaben nicht zur Einübung einzelner Kegeln, sondern 
«r hatte mehr die Umgangs«pc<iche im Auge uod die IJebungsaufgaben 
^ehen alle darauf aus, :flie»etbe recht gründlich einzuüben. Ree. ein« 
|ifiehlt das nützliche 4<vch sehr und halt e» zur.Erreichung des genanoi' 
teu Zweckes für br^u riabarer., aU so roanchea Buch mit lä|i|ii»chea 
und überdicss noch schlecht atyli«irten Dialogues. Ein ,cbenfalU mi( 
Verstand und Sachkenniniäd angelegtes Buch i*t: Anthologie französi- 
scher ProHoisltn des 18. und ID. Jahrhunderte Deutsch bearbeitet aU 
Handbuch zum Uebertetzen »n's Franzöniache, Nebst einer Uobersicht 
der wichtigsten Kegeln der fraBzö)>i»chcn Syntax (Tresor de rigle»)^ 
voo Sicf^eamund Fränkelt Lehrer der neueren Sprachen. Berlin (J. A« 
List) 1835 u 1836. Erster Cutsu«: X u. 126 S. Zweiter Carsus: 
164 S. Tresor de reglet: VI u. 77 S. 8.. Die Anlage diese« Buchs 
liat AehnlicJikeit mit der bekaanteo Zum|it'schon Anleitung nura Ueber- 
»etzen au» dem Deutschen in's Lateini»c|ie. An manchen Stellen sollte 
das Deutsche noch weniger nacli dem rranzösi»chen Originale «chmecken, 
aber, wie schwer es iät, hier da« ganz Kichtige zu trelTen und etwas 
nach iillen Rücksichten Voljkommncs zu liefern, hat selbst Zumpt in 
»eiuero angeführten Buche gezeigt , dessen Deutsch nicht immer auch 
mir billigen Anforderungen entspricht., Ilr. F. hat bei Abfassung sei^ 
vei ■ Werkrhens namentlich die W^rke eines JUartlicl(^my, Bignon, 
BufToD, Cnpeflgue, B. Con»4ant, Cuvier, , Guiiot, llngo, LawipM«; 
|>a«retelle, ijaiiinrtine , Leioaire , , Lemoniey , Michaud , Mignet, Mit 
l^beau, Kodier, J. J. Rousüeau» Surrasin, Segur, Thomas, Volneyj 
Voltaire und d^r Frauen Campan , Genlis , Stael u. A. bf^nutzt und 
•ich in beinern „Tri^sor ,de r^gles"* eiper fruchtbaren Kürze bcQeiisigU 
AitffaUend war es mir übrigeas, fast in ikeioer der genannteu Anlein 
tttogcn befondere Rücksicht auf eine Art im gemeinen Leben nicht 
•clten vorkommender Aufsätze genommen su sehn , ich meine Inserate 
und Annoncen in öffentlichen Blättern,,, welche ihren ganz eigenen.. 
Styl haben und de.-«wegen auch ganz eigens gfübt werden müssen. Ea 
Mt mir subon wiederholt begegnet, das« ich in dergleichen Avid u. s. f., 
ob sie gleich von der Hand solcher Männer herrührten, die nU grübt 
iiU Fruuz6»isühun gaUeo und pich «onnt fchleifrei in dieser Sprach« 
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aosdi^Q^fcn', ' IWfltöifio geg^en die in diesem f^^nr«' üf)li< he Anfffrt^l;#- 
«eiie g»(iiAd«ti JialiO, weikaib. tcb. die BearbeiUr «akber -Uebang»- 
f 4iM fc «..Pmyt rt|i«lmk «aidntAlidi aiirDi^rlMVriil 'IbtiioheB 

4fli|i>— •c ir ii i de tsjetii a vec knirs < relMuise«. Par Fncf , frut & ' PaiWi 
ilnrau <SaueHftiite) 1835. IV ii. VA S. 8. (1 Ti>lr.) ; 2) Afeii^V ir« 

l^piiiolaire Sutsse pour fvnt^^a let circomlancts ordinairet ät tu •i'e. • A^^^'C 
de« modelcä de reilttction propre« ä itfutes norte« tte inöiiiiHre^ par ecrit, 
CMMiteoani uu^iii deü LeUroi cunuuercialed ; trnduit (k- l'Ailem^nd Auch 
•Mttiec »daiai -Titel: Scktmim^rUcher Urtcftttlier für aUe i'äile im gewvkw 

«l^mS. 6. (i ThktfplM) hkmim^rv fraitgaimm ^fmitJk l> c trr<i ji << i 

4faacc fran^aise rcitftnmo^ dtm Wfiiele» öeu UUmet smr'Uvtit iortc» He 

/<rf« fircr f/e.i rcponsc.Y, stttivh de modeles de pHttions htMt, ' Far i#ar/^. 
iiLiiire ih e iiutgucB fr. etitaL Ücrlin (Ätuelung) 1834. XVI n'.' 381 Si 
^ (^l i blr ). Uiü«e .liücber tircilen tult den mir frölicr bekunat ge'^ 
iKfifeljdfiiif^ iraiixu*ij(cli£ji Jüiide£^eU.«rn 4i« f^i^ttr ■4iMF' %i<4iUgk«U ^ua^ 

geWcTiAM ilriiMiiiiimi,} •btliM.teiwlliiftii««iiiicir lufMbi^i&ft^.'ifM^ 

Einleitungen bier uud d»rt da.Tiir wit^vl. . S\>>,''ar. iuit Miihern von J»^. 
Iio»Iiii«iC«n wird min 4Ücbt vur^cHoot. .-^ :j ilHi bei-deb MeittWn dat'Ki4 
l«fiK-ii (leg FratWM.;U< licii nur damnf Fttnaurfläuft , d>4s« sie 'in GeeelU 
•iibait«B au puriir«a %or»tohn, lo darf e*i nicht Wnnder nahmen , >da^t 
M aa Oückera, w^cbe die sugeAanoto Converäat(oui>«pracbe einfrich-^ 
solton, duovbAiii aicht febit. Ai|Mcr der au Stratbafg^i L«* 

tüffi olft aehr aoli^übU^a« Vntrrliill^witT^n imnrrr rifV^ gesucht aii ' wer- 
den »cbe<in«n , hat der «bie» ^enaante. Proleaaur Fries eiii soMieii 
Uebim^übucb uaier dem TilcLt f 'olUtündige Anleittmg zur ßransÖBÜtkt^ 
uad detüsehen Converm/iimt. . Piratdologic fmufoitc et atitTnande. ■ A^nmk 
(SauMiäuder) .183d. )MZS. (20 G«.) ^liefert* ht über in deniieli 

h k ^tt r. tlnterha tl ii i g w tWbw. die £ileraBi%^ 4ea' datOaohM' und irAä^ 
sidaeben Syracbe, ähat 4m Tbeater ekc ; die wichtigiteo und TÖck- 
•irbtUch ihres G«bra0rebea iichwieri|^a«- Wörter der f rti oaiaitfvhMl 
Spcadie anfgeancltt und sie naob den i-«rsrhtedeni(«n II r.stehaiig^^e Iii 
ächtfranzöffMicIicn iPb>fdtefl zosaniDtengestclU , da«s *«ch derjenige, 
teses. ibiich-. gehörig dkirehgearb eilet bat ^ - nicht -^cirbt iiber 
4i«iiBkhtigittU p4er^ V^UUUual icgoMd ciaoa AnddicnfM W^eilif^f 



Digitized by Google 



832 3abnog#ap<hUlc1ie Be«Iciiilä. 

btfU befinden tvird. Diese Vorzüglichkoit der gennnhtoir Sclirift ifit 
ohne Zweifel di« Ur*ncho, Aam ancli Vefiaiif eine« Jahre« schon ein« 
iietio Allflage (33ü 8.) derselben vorliegt, ja daneben i»t nuch foi- 
geudes Werk t Handbuch der fr amusischen und deutschet Coni-crjaiiom- 
spräche oder voUnäudigc Anleitung für Deutsche j ü;clche »ich im FruTi- 
»ösischen^ utid fUr Franzosen , toeltke- sick im Ueulschtn richtig und ge- 
lüußg ßuidnuckai wolleA. Auch «'in Vadöiuecuin für liciscnde. Ve^ 
besserte. und vermehrte Auflage eincb MunuscriptH dt;« Prvfei>8or M. O, 
Fries «u Pariii von EduarA Coursier, Lehrer der fr. S|»r. nl a. w. l. Lie- 
f lerung. Stuttgart (Xeff) 1820. XVIII u. 132 S. 13. (ö Gr), erschienen. 

]»t die^i ein recbtiuä<i»igcd UuteruehiiicnV Es wäre zu wilnbchon , daM 
' • ' der Hehiusgeber oder der Verleger »ich darüber bündig» erklärten, in- 

deiM die Sache jedem Uubefiingenen bedenklich erftcheinon tnuii«, da 
llr. Fries in dem Vunrurle zur zweiten Auflage gelnc« eigenen Biicbeti 
ausdrücklich bemerk^ man möge drc«oa nidit mit C^vroitsr'» llunXbaclie 
der fraux«i»it>uhen und deutschen ConversatiMnsBpraehe verwechseln, weU 
phe« der Uuchhändler« Hr. l*. Neff, wider des Um. Fiits HUlen auch 
unter dessen Namen hcrunsgcgeben habe., iiei Zirges in Li^ipzig er- 
schien: i^eue franzöbiaeh - englisch ■> deutsche Ceapniche über die gcwührt' 
\ lißkslen md fussUGhaten Gag^iatändc der alltäglichen UnterJiattumg. Von 

J9^,\A, liellenger. Zweite Auflage, Korgfüliig tTurchgCi^hen und ' ver<- 
besscrt von ; C. AcArxJJcr. : 18S5. XXVIH' u. r25L S. 8. <21 G«.>. 
Diesem Buche, : welches anfänglich nnr für Franzosen berecluiet l#aii^ 
dio.Qngliscb lernen .W4>Uteft , fügte lir. Sj diu deutsche Abthcilung 
hinzu. tVion S. 1 — 38. .finden sich Vocabcin mit- Uebungen d^ Zeit^ 
Hörter,. dann 18 Abschnitte tnii den notlnrendigstcn Phrasen «u»*dtiM 
(^ewöluilichuu Lebea, ferner 4(i leichte , 40 «twn^ schweror« Cr«s|Mrä<* 
che uud, am Schiu^so Muster ku Briefen, (Quittungen, Wechseln u. s.w» 
! Am:h ;<ta* Buch e -AiutscAe, euglischa und franvoi,isrh« Gespräche. Nach 

d^r« fliehen ten Auflagotder engltsöh-»>franKösischen Gesprärho von BouUi 
/<in herausgegeben von Fr. Ä"cÄ4»t<. Leipzig ((vummer) 183$. ' >Ui ^ 
2ß4 S,.l6. (1« Gr.), .Ut IcAien swnrth eingerichtet and hefriedigt bitligo 
A^fiorderungen. . Gleiche Erwäbsung vcddieneitr fVansüstscA^' und 
, detttjcjui (Stispräche. %'aob J. Atrrns. Ei« Krlcirhiernhgsmittci für Aul' 

^ fMger. Bern (C. Fisciier u Cnmii.) 1835j 144 Si< 8; ^dtflr.). Dos B«ch 

Ut ATifä.ngern deswegen ganz betiondera zu empfohlen, weil vor den 
liMlwrbalUingert des ersten Abschnittes immer or.jt <lie dj?rin vorkum- 
>u^<44ru W4>rtcr vojrzetulLnet stchn. Siehi ^er Lehver dacauf , datft 
di^e Wortregister UichUg auswendig gelernt ^vdrden^ so hui ei* Dtek^ ^ 

beüorgeu, dats seiee Sphüler späteiian 4lie Oialtvg^ , «dine sie m 
T^r^t^lin « horplupperut w«rde«ji> ^ Dass diese Pevrin'scheri Snuiiulnageri 
B.eifall gefunden, g«ht auch daraus hervor, dass neben dem genannt 
U)n Scbriflohen Doch Ftansösis^t <und deut»eho Gespräche. Ein Er^ 
MicAiterungimiittol für Anffinger. i Nu uh J. Z^irr/n. Herausgegeben unA 
ycrmtfUrt.vttn S.Mebonulc. Dritte Auflage. Hnmb«rg (A. rantp«) 1835* 
IV . II. ii788. 8. (16 Gi^) crschtenen sind , welche aixth dca franzoM*' 
, tob^iTilcl führen «• ^Let Lkmens de la cotio€re(Ui«n fruu^ai»» €l <MeiMUitd^ 
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«i oi^cmaml. - t Ilir«r Form ntioti geiidrei lwethf>r di« finr V-AlkMßhiiten' 
berechne teil \'L0s %mr69m 4€ Maitre Plm^*otr en^retien« i«ur> {ff ^Ajl^^««^ 
l^air 6V*P> SrofMi^: 2iun:l)ntercklUo im der frtintöMSolieQ S^raolt« nftcki 

l«ii' ITIwil:t(vi»ri fifi an)>kto» kh> m'dit 16p lintsSelr baM«!^«! Ai'b«> 
nah cinea'g^etreiren' Abdruck det erste» TKeili mit 4iiier nir«^ HRmSl-*? 
t<vn*'»cllf^7 l^lsouir vrrlerl^i^tert Int^Hin^arüberi^zang' «nth«lt. Man', 
Mehl ;i^«n Zwiecl^kdictcff £fjtti«lituiig nicht ab, Auch* dn« IranE^M^ 

' idib»> Cmii n n> *a# a titi. Td^lMi%t daaclMMid bei* Män^ ini lMto«gea(' 

aM%i»t/<8lihtP«iWtbad^l8W; .KV «.iSSdiS»)». .H^tt«rV«irr. ^elit^J»\da*< 
BalabiMvii^ilmd iaiiS|mcfia*(irii«iiilt»#a«HVer^^ 

Hg')^tiifv'8 Gbnjtf^ationed ai*r> hnt r«e^ni)ftM%Ctli4j6e»tnck« beigiL>rd^ 
iMMi gelufc überaJl diirauf aua, den Unteäfricb« in der frcradon ^fraehd^ 
dcnl'iüi^r Mnttt^rs^prcirlic iikäglii^hit su »äliara.« Durchapeirilrf|(li4ida# 
Rtttb vogefübr int der bekMiinlea S<ktdea«tneker*«clien W«i«e. lüiaiii t 
•dddMDitfe^lanb Ankckalii pdch ^dte»Jie «rtl« AbÜMtlMig fiC bb ftkt$^ 
iiilite«MttftelMMMii>j'> JHNdfiMiqi^ 

^ aita#y^ i gHw Iml l at.tubwtf iiwtfAwta» ^a^r^ lM'ba|rfiiiBt«fo: Ar 

tM»^^iNo«iWM faMb<ie >boMlf*vr4' Ja jtibnk^tfofd^iesUIo. lAi^idtf,! 1« 
tfiiritöiiv <Iä f!drMnit«*R , le fluide fr an^ais^ Pär iall^Tt ff amier. ^Heklib 
(^d)Ti"rp[}r)>i ia3(Ki .Ber vor!ttE^erM|e«Mte Tbrilr.(XVMi.'l5dS('8. l^Gri> 
ei^lmU ri n eh demi Titel ^ine noni^lle nieibode |»hoMi^a de' fnTttiori- 
•iati«» et i4e il«a4«ee. au raoj<iii >fL'uB <illpliabbl'«ouv«ll«irtient invcnt^ 
' pbav. r^iir^äMriair-ldf MMii »da ri'^itar» vulgniHB «I rcgodfa • tnperflaed 
MtaMa M ,ri^Ita4«a y f i ma^ raa ^»di— i<>iih \ B *iP<d» »iÜMtl diiMd 

«bir.^daiselbcn VerL*» 'Anlertung läte JKMi (dM^VranBAcM^hea g^^f ag< 
Mb^ doch ^laabe ich: dfa.>liinbBiiägi»Aa «lüwea, daM>hikh dar fran^ 

»ÖMsehe Vortrn«»" im Qanzen «pJt^ an^«<)procbon bnt^ weshalb" ?rh strbet 
^rmutliCf dat»a Hc. 11., wenn er auf betretaercin iVVegc (»leiben woHte,' 
seinen Arbeiten Weit mehit Ektgnng in den Sebitlea Tar^rhtiflVti >n>r(icy 
depen sich aber »o sunderbar&iPyodacle^U'wia die «btubcr ^eiieferteaj / 

Mt bliiba»i> «tM lda^JiiarAMgezeigtd ItoThaH •irtfcri i i B i a MNib g »« 
Mia<i-'ilia wUhUgit»* flt^nilä»de dar Grfaaiitfiaif #iilb». 'M—tiU 
Hbrigen .Tbail«iiaAtfaallanl«all4ii^ ut iaf 4dW< iMgalfaeillen G«ite#aix 
tilel bare äD]i;ei^bani • 'DiM alt -VctbaMerer und Bearbaher der Wv-^ 

lei'srben Sf;hriMm bekannte Professor vnn Orpf! la ZäriHi bat «n» mit 
» der zweiten Auflohe »einer fasslirlim und Kweckutätvigcn frnny.opisciien 
KleinentajigniqiiiidtUi baicbwkt» wakila den 'JÜcl.fölirU iffeiae /raa- 
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mdtitche Sptathlubre für Anfänger^ naineoilivh solche, mit welchen der 
Lehrer späterhiH die von dem VerfSMcr niehrmain- revidirte llinEer^che 
Gramraalik. zu durchgehen gedenkt. Vno Conrad von (>re//, FrofeMor 
in Zürich. Anrau (Siiuerlündor) I83-I. 12. (7 Gr.). Uas Büchlein ist 
nach folgenden Rnhriken geordnet: Ansprache; Artikel und llaupl^ 
worter; Beiwort; Zahlwort; Fürwörter; Zeitwörter; Nehenwörter ; 
Vorwörter; Bindewörter; EinpfMidung^wörter ; Le^ettücke oebat Wori» 
rogi«t«r; unregelmädiig« Coniiigation neh<4 Le«e«tücken; die UBenft" 
hehrKchsten licgfln der Worirügiing und Saniiulung der unentbebr-« 
lirhfctcn llau|itwürter snin Auswendiglernen. Auch Senneterre, der 
Verf. de« oben angeführten und gelobten ABCbuche« |»at eine Grum*^ 
roatik geliefert: lube«rriff' der franxöniichen Spraehe aU AnUitun^ %um 
Stlbslunietrichte ^ tlersclöen binnen wni^cn Monaten mächtig; xu «'erc/en« 
in einer summarischen Aufctellvag der Grundregeln dii^er Spimeiie mit 
den dureh herkömmlichen Gdiraurh bedingten Auanahmen. Xnn Char^ 
le« Kdouari .Seitneterre. . Güim (lieichard) 1835. 124 S. (12 Gr.). 
Diethe« Bueh iät eine gMx. gewöhnliche Arbeit und die Vorhei<sung anf 
dem Titel i«t nnr be»timmt , huufer nnzniocken, denn in Erfüllung 
kann lie unmöglich gehftj Einen einzelnen Theil der franzöt*ischen 
GraiiMnalik behandelt: l olhtändif^e Abhandlung über alle unregelmäisigCy 
tiion^elkafte und einige regelmännf^e Zeitwörter mit mehreren auf Bei- 
Kjiiele f^estützlcn licmerkungen. Ein Veri>Uch, den Anfängern sowohl, 
aU Geübteren daa Erlernen und die richtige Anwendung dieser Zeil-K 
Wörter, aU den schwierigsten Theil der französischen Sprache (V), auf 
praktischem Wege tu erleichtern. Von Joseph Kramer, Lehrer d. fr. 
Spr. in Lemberg. Daselbst (Kuhn u. Millikowski) 1835. Vlli u. 488 S. 
(l Thlr). Dieses Werknhtn könnte überflüssig scheinen, aber durch 
die xweckmässign Behandlung des Snjets hat der Verf. nicht blo« für 
die Einübung des auf dem Titel genannten Abschnittes der französi« 
«eben Sprachlehre, sondern aller Tlieile derüelben einen sehr 8chät>4 
baren Beitrag geliefert. Etwas verspätet scheint dus Buch Abrigi de 
la grammairc fran^aiac par demanden et par reponsei «ur le plan de la 
▼ingt- deuxieiue edition de la grammaire dciVoe/ et Chaptal pnr G^ard, 
Stuttgart (Schweizerbart) 1833. 224 S. 8. (12 Gr.). Der Verf. hat 
die bekannte Grammatik von Noel und Chnpsal in Fragen und Ant- 
worten gebracht Vcr>i|iätet nenne ich da» Buch deshalb, weil dem 
Publicum nach und nach die Augen über die Schwächen der früher 
allzusehr gepriesenen Noel • Chapsurschen Grammatik aufgehen und 
Hr. G. daher benscr seine Bemühungen einem anderen Werke xuge^ 
wemlet halte. Für Geübtere ist bestimmt: Französische Grammatik mit 
tweckmäxHigiin Uebungen von h. de Taillcz. Zweiter Lebrcurs. Män<«r 
eben (Fin»terlin) 1834. 2ri6 S. 8 (Ifi Gr.). Die französischen Regeln 
und die deutschen Beispiele sind nicht ohne Gewandtheit zusant mengen 
stellt, der Anhang (Supplement de la versincation fran<^aieie) srlieint 
dagegen ohne gehörige Unisicht und Ueberlegung niedergeschrieben 
SU so!n und der Verf. vcrrnth eine nichts weniger , als gediegene, Be- 
Lunutscbaft mit Fraukreich^g cloMiscbeo SchviftAteUorm y^m Graanf^ 
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nlatt^e 'naÜonah oU grummaire de Voltaire , ih ii(it^ei d& f^^lün f <f«^ 
J, f.' Ihnsseau et de tom Ics 6crivains let plüw distingui» de la Frmetf' 
fut MM.' BetchereUe aine, Beseherelle j^une et'Litai$ de Gitmx. I^rif* 
Alo^r^MI-'Matlr)' Ifli^ Vm' W M i^. gr. 8. itt feN MatJllMhlihlMl ' 

faise en fieuf parttes (dönt troit liifS^huy t^mtäf 'ihmk^ihlprH'ftt^'mii^ 
0iode dhi faiU; gept wiUlt exeinpU$'^ däni' lei'tliF^iiueit iMiMf * 
fdnder toutcs le» tMoriei. Avcc ntte tubfe 'al|ililftbi^tiqiie pr^« ' 
10000 article«. Par P. j4. Lemare. Drift« AttTtHge hi 2 Bämlen. Paria> 
183(). 6!)| Bn^n. 8. (14 Frei.), verdrent In de^elüen Räckiicht Lob. 
Leider ist dieu nicht der Fall hei Neuet fi-aiüMtäker Sp^chevrtut oäer 

* bn; :MftMdb''nW-Ä4|«tt%en, veldie tMi lir^ilklAr-VlUlM ««^ 
lläiirl ier4oni(railWneii titad luit dent <2ei«ie i^t^ii ttlSht ^tolHMMV 
BMcfi«a wollen, (ei(rbdtet v<m Cl. HebenstreH ehemtil. Profeitdr d. 
rr.'1Sp>. n: TJtt. an der kon. bnie^. Pap^erie !n München. ZVfimberg (In^ 
Coinm. b. Riegel u. Wicssner) 1834. XVI u. 82« S. 8. Vleete Werk' * 
ilftsehr verfehrt. Nicht elhftinl die Elnktddan^ i«r sacbj^fMfiat , Bon'^ 
ierh alles erlnneVt «tf eiive Zeit , ni^r iio 'MV^ JMV^nitii 

T0n Adb rihkpOndongtwAHlfthO^ *^linfc^ Art V«a'AMbHScVcrnf ^dr'il«Hn*; 
' »tfgt ilftb^B^gbilfr',' wi^ih TlellefrTifdTe ^r«len 'arif^uniHen ^fi«e ; ift« 
^fer Me'irscil iradgcIsprorN«;» haben Inoch^B; iVichts iät rv^rnirirftiger; t^i 
die«e Meinung and Vorzoglidh die »intirefche iiypoihese auM dein E»ini 
^n(h'*tf4ilO sifr Torigine et la romiBtlon der lanjf^ties. Da nrr« aber 
ilie Büciier Moses lehren, dass der Mensch die Gewalt dei: Sprache 
aU'ein Cesöheiik von Gott mit d^m Leben erhafteil^ hati', •tntl'-Wr 
g^nuthigt, 'iit n^ott^tii «fo^'PNibiiipbdi M ^rfrWKli^dät 'diidt*^ 
geiik ar«' A^lnlbtfTri^ioil dM6oiehtclitschre!bW'li»lntt«KlBei^. 
^ma 'WM IfellVdil ieidiCif^SlArtUMtft, dinfabli, iTttferHch Üliini Mbtf 
ftäliii ve^tcbleifbne Teriarteä ttl«riä Verwenden. E«op*i'^(sic) Fiibül)^ 
^aren die ersten Muster; s?e wurden von 'Phedra (! !), einem befreiterr ' 
Sclaven von Aitgnstns, In 'latcJnii:che Verse genetzt. " S. 813 : „Die 
Satyre (sie) ist ein Gedicht, worin man die Fehler und Gcbrtche» 
der Menschen und ihre ungerechten Leidensohuften censuriret,^ Dei 
thütige Ahn fn Aachen hat so €ftln bei Dn - Moitt - ScbaiibiMrg die t, ttB^ 
vtriniieHe'ilan^ge «fcisM Btch^if frMtckiW'titkrganff kiir adbelM 

lleiPiia*gege)»eti Wd ttaag tt'Lefj^ilifc bai seirt^ih €M cokki^«! ilf 
langue fran^äise flcissig Cortgearbeitel!.' BFe 7WeitlB AMhdlün^ diesei 

nüt/.liclien Werkes Ist betitelt: Couräi!iötilipletd*anaiynea\ renfermnnt' 
1) I'analyse grninroatirale , 2)'l*a'nalyse syntaxiqnc, 8) f'nnnly^^e logi- 
que, et suivi d'un dictionnalre de«« prhit ipalen difficullt?* d« In langue 
franfalse reiülaes par ies plus c^l^bres graiumairicn«. Leipxig (Barth j| 
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336 Rim9^fn¥hh^^^ n9xi^]tit^, - • 

1835. 8. Sowohl die Anjeitiing' cum Analjrsircn, als das auf 145» 
beginnende, auf dem Titel angefülirlo Wörterbuch sind äunserät swcck« 
oiäri^ig bearbeitet und wje/den diie gründliche Kcnnlni^s der fr^nzn^i- 
•cli^p. Sprach«) fördern. .;Minder Erheblirl»«i» leistet das sich mehr deiu 
gaifÄ»hnliuhco Atjurdcrungen unüchiieihcnde Buirli: Covrs dt grammaire 
et..49 lecture od4;r, Stufcnfqlffe pur tlieorctmchtn und practischen Krlernun^ 
der franzt/iUchei^ Spi;aclie. Zttm (icbrauche für iichulen und zum Prioai- 
wUefficJUe, 1. Curaus. 3. ycrb. u. venu. A|ifl. Leipzig (Scrig'scii«. 
lluchh.) 1834. 8 Bogen- 8. (fi Gr.). — I ntir den in den letzten Jah* 
Ten erciehiei^euen WürlerV^f li^rn. nimmt natürlich da« Dictiounaire de 
r^vm^tyn/c fraimiiaf,^^ ,iiix^|eine cditiun publj^ eif 18$5. 2 liände. 
Hiigcu. l'aria JL8i{i5. 4. X^ti, l'ri-d.) den er«t/)n ^/atz ein. Zum cr*tea 
Male kam die«eä Würlerbuvh 1094 herau»; di« zweite Ausgabe «r> 
aohien 17.18,, die dritte. ^7;10,. diu vierte 1702, die fünfte iiu Jahr \I 
tl7il!)|^...,<l)ie füuftQ,Au«gi^b^.war 1811 iitereut,v|H^t.,uud zu yers^hiedo^ 
mei^, .Zei^n »wieder Jfufgfiiegt,; f/?l,b.<t rU te/^li^te 4/^ti^iibe bezeichnel« 
worden. Pjc wahre 6. Edition ersttl^ica ab^x \n W!9»enllich yirbcsser- 
ifiV (ie«talt er«t 1835. An einzeUion Arlikjtln lütist >ii;h feinem »oL-^ 
chcn Wjerke, l>eil>^t wenn di« uuHgeKoichact(>tcn Gelehrten darüber za^ 
Rathe ge«cc«e^ haben« immer mükel^n^ allein dio»i» würde doch dem 
Y'^erlhe de» Oansen ,^^inen AbbruQli thun y da dfe Erklärungen der 
Würlei;, iip Allgemf^neo »ehr gelungen und. die jeden Artikel begleii 
tenden Beiftpjcle so reichhaltig und 8o passend aui^gewählt »ind, da«« 
inu» flieh beim Naeli^ehlitg^en nujr selten getäusclit finden wird^ Ueber- 
all. bemerkt man mit Verguügen^f daed di^ Heviüion ,de8 Werke« tüch- 
tigen Männern , wie Ifusloret«. Uupin , . IVojrr- Cullürd , l^egur und 
Daru (im Fache der ,./uri»prudv^Z;^, Verwaltung und Üiploniutie) , fer> 
nec. Andrienx , Juu^', V^ilemain ^ jLaerctellc , Etiennne, .Arnault (im 
Fa*:he der Qrnuipiati'k) ^, Cuyji^r^ Baynouard , Cousin und Droz ^(im 
l^a^he der. Phi^i»i)^^ie) anvertraitt war und dai»^ üb^rdiess uoch andere 
gelehrt«, Manne;*, II. Fourier und Biot (über Artikel der Physik, 
Mi|theiiiiitik und Aptronuuiie) , Thenard (über Artikel, jier Chemie), 
^iMfct iiqd Rouüiin, (ixhtr Artikel der Maripe), Mong.e^ (über Artikel 
der Archäulogie und iVliinzkiinde) , llu^ut und Vaudoycr (über Artikel 
der |]aukun^t)f QuHtrenicr« de ^njocy und Guerin (über Artikel der 
Malerei und UildliauerkunHi) , Catel und lierton (über Artikel der Mu- 
sik) zu Halbe gezogen wurden. Wer Anestellungen liebt, mag Nn-^ 
dier'a neue Sv^irift : i^u WutiofHia/re de l .-tcademie et des satires publiiies 
ä l occasion de la prt-miire vdilion de ce diclionnaire, Paris I8u(». 8. 
1 artiric Hogen); 2 art. (J li.)^ vergleichen ; • wer jedoch darin et- 
wa« Gediegenes suchen wollte, wie in des««elben Verf.'« früher go- 
sqjiriebcner Kritik des genannten Wtörterbuehs , welche vor mehreren. 
Xahren in dic»eu Jbb. von mir angezeigt wurden , würde, sich sehr ge- 
täuscht Huden. Ein Abdruck des Wörlerbuobes der französischen Aka- 
demie hat auch in Deutschland unter dem Titel: Diclionnaire de V Aca-^ 
d/;mie frau^aise. IVörlcrbuch der französischen Acadcmic mit deutscher 
ll^fbprietzuug, , Xaub der cf^stcu Origiualaiis^abc bfarbcUetj^ Griiunja 
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' (YMrlagpt-ComtoIr) lisäßi. gr. 4. begonnen. Zwei liefte sind mir be« 
r'd1t& aiujrel:t>iiim(,'n , -weliihe von A bi» Auaret r<*ichen. Der Preis ei- 
Bcft jeden iieitcs von 10 Bogen ia gr. 4. idt 8 Gr. und di|s Ganze büU 
BelM^'f«a %. Thh. miskt iU>er«teigea. Mui^llMlM h0/t m w&g, iam 
te iHdipstg^bM im WSitBMi Auch üim danticiio . Ms^tug |»oig«- 
|iV^1iA;.VMlL4tAid'rreni4 riBd, - der kMis öai 4it |>c^ai«lit ^ 
brauchen. Aach tiaf Carrecdieiit des Drackes Ut yiel vi wenig Sor|C» 
folt Verwendet. Ft&nkreich hat ne«^ einige lexikalische. UAtcrnehmen 
in dtr neuesten Zeit i^inr/uwei-ien , nnmentltch das sclir brauchbare 
Diciioimaire tutiversel de ia lunguc ftan<,uiscy rddige d' apres le diction^ 
- naire de VAcademie^ et ceucc de UMillf^, Laoeaux, CfUtfil^^»p cwle- 
nunt ton» mota da la langue us^uelle, avee la plupart de iwn d^yim^ 
Ugiet ele. ptr CIL NodUr et r. Verger, Tme Edition, t HjAe, Fftrie I886L 
97^ Bogen. 8. (16 Frc«.), und das iMwntUrt de la eamvenatim <C 49 
ia\Utim Barii IM et«. & *. [««tetertss lit eti^aa^aa weitHiiilig «ngo- 
logt und nidit gicichinassig genug beaibfitet; fhher fcdmnit es auch, 
Aua die anfunglich in Aassieht genommene Z.iii! von 48 riieferungea 
im tiuchttnbcn E schon erschöt*ft Ut und die liti aiK>i,cljLr sclbät jclxt 
von 104 Lieferungen gprcchcn , in t»elt:Ueu duä Ganzo btendigt itia 
köante, .wus ich jedoch sehr bezwcilula möchte. Viele gute Gcdaa. 
kn>*bei manchem Uniialtbtreii findet nimi In dnm Dipiipmmin groiB- 
inntM, jBtiUfue et ptätasaphique dcnfe kmguf. frm^iiie .p«r Ftclfr Att' 
gdßUH ram»er\, Paris IM.: . 4«;^ Bogea «iid 2 Tabellen. & (7 Frct.^ 
Auch dev d^attclin FJciM itt in diesem Felde niclit mÜMig geblieben. 
Neben zwei neuen, rocht eopCelilwijgswurdigen Büchern, naiiiUch:. 
1) Nouvean dictionnuirc dts langncs frontaise et nllcmandt ä Vusage de 
tous Ics ctais par J. Lendroy. Frankfurt a. M. (Sl^uerlüuder) 1835.« 
L Theii : Partie francinsse. XVI u. 717 S.; II. Thcil ; Partie uUomand«. 
XVill u. ä&iS» gr. b. (a Xiilr. 20 Gr.); St) Avuücau dictiomaire fron», 
fOit* atfemand et alte«i«id-/ranfais paf /• F, S^affer. Onvrage copi|p^ 
pleiMtnmnt'f If tote -Wimoti tairde nt Inniv .AMVifenkn tfscivtioM 
no'eens plropre «t äa -figand.;: envslnifta* ptK wnlgMNid.nniabvn- d*«x«iB- 
ples trr6s des meilleara ecriraihs; 2" los termes iles' sciences et arts; 
ft" legi dcoomioatione de gdographie ajicJeone et moflerne et les nomg 
propres de personnes; 4'^ lä prononciji4fo« qiiand eile «'^oartei des rc^jlci. 
ordiouirüs ; &' lea priucipnnx synonymes des ^1» ux Iang^ue§, reunis on 
vocabülaire; stii*i de tables qwi rt^prtJöcntent ia conjugaison gda6f 
rale et pariicultcufr des verhes, la formation lexio^IogiaiM . dei Jnotl^ 
M .ia..nowelle tttflmlo|;ln flBnn^ai9o> Bannovef (H^lMi)iWn(p., .wo« - 
> voh beseite >18a5 ior.:enlo>XlinU {dnffi^rnlDföiiifelk.dffiti^lt Wdttov 
bbch) voile«a*dig'*;^li;irir4 «tA, im. nnd 1837 eben to doff S. 
Theil (deutsch ^ französisches Wdrk^bosb)' ioUWei Abtheilangen er- 
schienen ist,, trat auch wi6der eine neue Auflage eines sehr braach- 
baren Hand - und: Stbul^örterbuclis dfcr fran/önlschen Spradlio unter 
dem Titel: Nouveau Mciionnaire de poc/t« frangais- aUcnamd et aUe^ 
niand-frutifäis, Pr^c^dd d'nne pr^face par M. TA<^<iuL 6. AuClage. 
Lejtpzig (Uelzer).lj^» XVi a. W S. 8. (2 T|ilc) üh's ii.Ii|h|U Aiuti 
iV.JaMCf.JnUf.«.BMd.edLM.BfK.Bd.YZU. JVfI.«. 22 
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3^ mMlogra|>hl|«]i« EtfUlltb. 

idtoU «V«!»' tm Vcrlrafe dieMi BwIditM tchoa wihwiiiTs genaniito 
Gelehrte tjamy misch« WirtefliAclier enchelnen lassen, nämlich: 1> 
Jfktionnaire eomplct des ayuonymei de la langue frangaise extrait dem 
synonymes de Mittage ^ BouJiourij Girard^ Beauzcey d'AUmbcrt, Dide- 
rot f Voltaire y Rouhaud^ Laveansy liointe^ Gitisot etc., »uivi d\tn 
dietionnaire hoaumjfmes et des paroni/me» ^ur M. E. Haag, Leipzig; 
(Barth) 1835. VIII a. 478 S. %. (l Thlr. € Gr.) uU t) BSähmn in «f^ 
nomgmiqu€ ewplef dT« 1» langue fran^aite, P«r j; G, fVies, pi«C 4 
rit. Statigart «• TAU^gaa (Cotta) I8MI. 114 S. 8. (1 Thfe.) iiral ^ 
lOchtige Arbeiten , von welchen gawisa Maladaada Prabaa wUialhal 
laa mich aiir dar baaalicäakte Bann aUält» 

JSt, Schaumaniu 



Schreiben vom Dr. Ferd. Hauthal an die Bed, uker OreUti Bt* 
aAraOim; aad CtXMUm dir dUcila« «Bar Moaalea BfffßaOumdmMglmm 
8ia wardaa Siali attah gaflraiat hahaa iibar dia Erachaiaaag das LBaa- 
daa darHoraiaafgabafaaOiaili, tball« wag«^ daa daria aiadargelegtaü 

^ vialen treffenden aaaigatjschen und kritischen Anmerkungen^ theils wa«. 
gen der Beiträge aus allen Texturkuaden der Sf^lnveiz. Unter die- 
sen zeichnet sich der von dem scliottiiichen Münch« Volcbreht geschrie- 
bene Codex Saxuntcus Nr. 363. in Born vor nlien andern bekBnnten 

, durcA sem hohe» Alter aus; denn uubedeaklicU Ui er an da« Enda des 
8. oder an den Anfang des 9. Jahrliaadarta aa aetzen. Da idt diasaa 
•hrwfirdlge Budi, walahaa la aaiaar lalslaa Hfttflta.aiif avaaaig.Qaait» 
bUttara (105 bla 185) haträdittiaha JMMdefca aas Jlara« hiaiat, aaU«! 
tnehrmals und aaf Taraehiedcnen Gei^ichtspuaktaa untersucht haha, aa 
arlanben Sie mir, Ihaen hier einige Bemerkungen darüber mitsudtet- 
ten , sowohl ia Baaag aal dIa Baaohf aibaag als aaf dio Collatioa vaa 
OxcHf. 

Weil eine ausführliche Bcächreibung desselben in einer besondern 
kleinen AUhandluog nebst Facsimile ifon mir zur näciisteu Messe aus- 
gegeben wardMi wird, fa baaaMaka iah Bidi kiar anf dia BarfdiH 
gnng' davlaballiangabas dia VarvoDtlftadigaag dar CallaÜoa dar Odaa 
nad Bpodoa ahar wardaa Sia a« aakar Zait ia awiaar Aaagaba vafr> 
fladaa* Ich ward« mi^ darooi hier nur auf die waa^gaa Slellea h»* 
sieben , walaha im Widerspruche mit dem Berichte stehaa , dad ioli* 
bereits meinen Beitragen zu Pcrsius hier und einverleibt habe, da« 
mit der Leser wLise, wie er an diesen Stellen dat-an i«t; dagegen will 
ich eine V^erglelchung der in dem Codex enthaltenen Bruchstücke der 
Biehtkanst und der Sermonen beifügen, weil dadurch eta Jeder ia 
daa Stand gesetst winl« fiba» dEa ElgaBAiiaiialricait wia AImt da» 
Warth adar IJawarlh dar allaa TaiCarlcaada aa arlhailaB« 

1) Statt der BescAreHatvlM boi OraUi pr tTL diaa fahaMwiBgaha 
Toraafgeschickt ; allein diese Üt aiiaa iO BMUlgdiiaft als unrichtig. Ufa» 
das Wichtij^ste. o) Gleich zu Anfange Od. Lib. I. ist dia ers<c Ode 
Tergeiiea wordea^ su vaich«ir daab dlaiiamtaa f» 1 — ft« aagagahaa 
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ein^. h) Die Iii. £|>ude Ui nicht vollsiüadig^: vs fdilen V. 2-1. 1^, 
9$ aiUBfa «tobt V» 83. nncb V. 89. c) Od. ], 15. ist ucbt yoU- 

ilMi^: d«Mi «i feUoi V. » bbtt., «fo.aiioh p.18. dicwii^ vm 
OreÜi in 4«r CtUalU* bemerkt worteil ift» KicM«» itl es geediehim 

bei d) Od. 17., in Vfilcher V. 15 und Ifi. feblea. VergeMea n| 
Od. 1, 2i3f, aus wekber doch p. 97. Lesarten angeführt sind. /} Am 
Od. II, 15. hat der Cud. die ersten 12 Verse nicht vollständig, sondern 
▼on V. 9 — II. bat er nur cijiigc Worte, g) Od. 111^ 5. i&t nidit volU 
ständig; fehlen hn Cod. V. 31. S2. 33. 34. Obgleich zu V. 3^. die 
Ceajeetur dedidit angeguben tu iat doch auch dicsäuial p. tii2« 

ttichlt beitritt ««tieft* Ebea eo Iii ee III, G., wo derCtid« Y.IS., üad 
IV, 2., w« er V. 88. nleht luit, lu igl. Degegea steht I») III, !«• 
anteer V.l — 6. V. 28. dari«. 0 0«« Freaede der ore yoiijM 
besondere werden sich in ihrer Erwartnng^ getäuscht sehen : sie ist 
nämlich nicht voUstündig, sondern aussfir V. 2. und V. 283. fühlt der 
ganxe Schlnss von V. 441 bis 476. Nach V. 440. delere iubebat") 
stehet von der ersten linnd: Finit poetica. Serrnonuiu Lib. I. incipit» 
Ebdlich sind k) die darin enthaltenen Satiren auch nicht richtig ange- 
geben ; denn Sat. I^ 4. steht gar nicht darin. Volblindig ist nnr die 
swdto Satlroi denn In der onton feUl V, 28., ii» der dritten aber ein. 
Mhr groneer Thml: V. U bis 55., V. 81. «nd 85.» V. 0«., V. 95 bin 
100. und wieder V. III bis 125. Bllt V. 34. („coereet««) di«Mt» aichft 
abor der vierten Satire endet dieser TJieil des Codex. 

2) In der Collation hat Orclli die Ueher- und Unterschriften gan- 
zer Gedichtiii teu wie der einzelnen (i ( dichte eben so >vie die Schreib- 
weisen einztlnev \V(jitLi fast iuniicr wep:gcla88cn, theiU wegen Raum« 
ersparniisii, .tiieiis weil diu Bcuciitung dieacr ^Nebendinge, die surFoit- 
« f tellung des Textes «Inaelnor Stellen wenig beitragen , nidit In lelnMi 
FInno liegen mocbtt, indem er der Erschelnoag aitiaar vollftiadigeft 
Tetgleiebang vnd CoIIntion dieses HSi^wiss irar* 

Indessen halte Ich es hier doch für meine PAlcbt, zwei von mir 
In den Beiträgen za Persius uiitgetheiUe Lesarten nusdrücLlIch zu be- 
stätigen, weil sie Orelli mit Stillseliweig^en üb(r*,'nnf^en hat, und um 
meinen Apparat von dem Vorwuile ilttj Manfj^fls an (; l.iubwürdigkeit 
»u verwahren. Nämlich die. von mir is. li)o. vcrlbuidigte Lesart de- 
dnctosque 111, 9,18. stehet eben sowohl als die £. 489. affvibate exi« 
get Büs III, 14, 14. |n dleior Handschrift. 

9). Siaa lane Ich die Cellatioa aller Jaiia. varhaadenen StOdta 
aat der An poet. nai ans den SermeneA folgen, in welche hh so^ 
wM die verselHedenen Schreibweisen als die olTeobaren Schreibfehler 
darnm anfgeoommen habe, um auch in dieser HiMHicbt etwas znr !^e- 
saaern Kenntniss dieser Textquclle beizutragen uml vorzüglich die ge- 
ehrten Leser vor der Uebergehätzung derselben zu warnen. Denn die 
Anwendung des sehöneu Spruche«: „ehret das Aller!" h»t wie bei 
den Uenscben überhaup|i, so ajuch bei ihren HnadscbriClfta Ihre.Oreii- 
sen. Die hier and da «iageUanaMrtea Baehstaben de«lea bnf dia 
UebereinsÜaunvng einiger aadarea In dam Seebad* Archiv 1889, IV, S6« 
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ynn 8. 2tt -^22S von nÜlF. Mehrtdienen Horazhaodachriflen der Ber« 
ner BibliAlhek nn« clei« If. bi« ttt Jativlraiid«rr, mwl swftr A:±=;li. 21: 
<ImI OiMMi il), Bs«m «II« Cs«s542 (beiOreHrt) tMlt6m t».$ Bs 
IM iät icm IL Mi PsW mm 4tm UL' Mtfcvaiert' 



Text von Fea, doutoche Au^g. von 
BoOi«. Hei4«lb. u. Sf, 1827, 

nORATII FLACCI ' 
- BpUtolft ad.JPwoipet Äf9 * 
d« arte postica libw 



V, 4 mipenie^ • > 

8 Fingentn (A) ■ 

-N- 18 Hgni 

— Iß =ad»uitar (MiaUordieaadern). 



Co«. B«rir. Sr.m 
Patoqi OnrfU iadf . 

fungunttfr (ftngiitttf CF).^ 

acni 



— 19 nnnc non 

— 29 exij^es (A) 

idanilaiaC 

— 30 Delpliinum 

— 33 Expriraett lBoll«t 

— 81 = quia % 
8& Nenctet : bnne 



i-— 99 as MM vivtni jirav»* 

— 97 SS 8p«ctaiidttiift (SpMtalnni 

nigroqne 

— 38 raatoriam 

— 45 gpernat 
^ 47 Dixerit 

— 49 a aUI. iwoBi (ff«nui H 
AC). 

-i- 58 cadm^ f ane deiarta 

— *• 55 iirquir» 

— (iO folii« 

— > ü2 virai(<|ae 

— 79 archilochum 
-i^ 99 oothmi 

91 popalarai 



non nunc (hinfig). 
expes (daher F: exgs = expert; 

£: ex9pcn). • 
Dtüiqae quad oft- aiuip. {alt quo« 
• ab E{ ait 9| Ut F). 
duntaxaC " 
dclfianuni. ' ^ • 

Kxp. et mollii^ 
f| (nicht 4111). 

Nesrit iiunc (A Iiül neticiat, aber 
voa d. 1. II. e über dem aas» 
fHUiat. •)• 



nfgroue. 

ia iiir (mm auUor, a, V. 19)« 

fipernct. 
Dixeril* 



mdaat «ff« tat. (ondail O^f 

adq. ' !«. • - •'■ -■■ 

folia 

vigentift). • ■ ^ 

Drchilocuiti (ACF), . . ' , 

cottH'ni (ACLi?'^ . - . 
popilaria, 



,1.- 
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IT. 96 oxiul 

— 101 odsint (anijit F) 



_ 104 T«lcph< 
^ 105 = tniMftWB. 

^ lU effert 
— 114 heros 
— : 116 el niftlr. parens 



exiil. ■ . " 

mit %% «iimt 4)i 



4 ■ 



'S . 



1 •»< :* 
1«. ■ ',\\\ ♦ 



UO.dj^iifbi, n / »I. 
— > 133; i^f rbunijifwl^ 

— 134 dcsil. 

^ _ - cycliug (cid. E; «^cllr 
eu0 AC; cHicu» F) , ;.; „; 
137 caniub«^, et nojl).,, 
. — 14& utiphatM 

' . flCjlUinqii« {i^li *4(C|)» 
GkarjlbdiB . ,: . .. 

» -• .... 
— 154 plMMrii €f««': 

155 Sessuri 
^ 157 Mobil. (A) , - ■ 

maturif (A) . 
—158 hamum; gct^ - , : 
^ 160 ia hon$'' y,U • .j.;tM».hii 

162 gaudet eqai» .>.i . ) 
«— 106 converti» aliii« 



efTeret« 

lifrns. 

et m. poiens (eben, f o AC ; im m. 

poien$ EF). • ; ' 

wnog, (ACE). 

' ' j ■ 

t >t!,tt 

(ACEF). 
vwlio t?rb»w(n (AC),.! .,.,\' 
6bil. (diMil. I^Jk..! ' r. c 



l>. 



cantorai nob« 
antipaHtw* ' 



dwriMiii (cariMln GP| dM< 

lymbdim A). 
flötori tegee (doch bat d. 1. H. 

darübei^«Klii;i«boa.fyiswtori). . 
Se«8Qri. ' " 1* - 

Nobil. - . ' 

■•t. (CEF). 

Inwnub af gftC. 
iB.kofa» M 
gsvAalt. qni« Xs6bf «fi).;, 

conveni ftad. (telir 9ti^ 



Tirilia 

— 171 geltdeqiio- 

— lia Uilator 

— Maptb 

— iao.inU. y-»."t 

^•M- 190 et spectntd . ^< • 

202 Tibia non, at 



geUqae. .. . . • • i : 
Peiator. 

fIriUa (V. 166). . .. 
apti. ..^',..1 

iMit.(&it> O. - 

t : «lit* flu.» . 

et exepectanda (et sp^ctanda ACj- 
Tibia nunc (non ut 



iuncla (EF) . «incta (uncta'); auch AC). 

*L:-204;d.^ir.(c) • „.^^„^^ 



Vofliten W Öod. Voc8lo..,ii]itfl|; i1m| 



:rll 
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Fea 'Bethc. 
V. 209 ainpl. 

218 ttrbano * 
^sUlvsniioni (AB) •< • - 
— ~ SO lüreBRi (hyrcun MS)- 

225 dicaces 



Cod. 



fmpl. 
urlMnff. 

Idxnriciin (CEF), 
imini (EF). 



— 22f) CnnvenietSaijrot; ttevert ConveniaC 8o(yiM «ffttrf. 



Til ailliibcbitlir 
- — 2'til lenci 
- — 234 noiutnü 

— 240 ^uiuts 
—r 246 «ni^atni 

— 249 frica (CE) 



— Ä50 (!onanfuc cor. (ABF)' 

— 251 tyllaba loi^g« 
-— 255 paullo 

— 25ö Acci 

r:— 264 venia est ind. 
^265idcirco (ABCF) 
•ftoa»ea(F) 



^ 270 ftt Te«trt • ' 

■ — 272 mlrati M iii«do^' v^' 

— 273 scponero ,<'•'(- 
" — 276 plauätm 

— 277 faecibiia 6ra •( '^•''>' 



^ 28ft imimt 

288 doc. togataf^ ' 
^ 289 clarUue ; • 
^ 290 Latin ra 

— 291 et ninta. Vog o • 
< — 292 reprehendite 

^ 294 Perfectum ' * 

Reales 
'-^29Tiiii^ef 

— 298 Nmi tebuD) newte 
— • 800 nanii|iuiin 

m NU itäü mT. iBi^ 



• adhibctur et* ' - ' 

• ' nomine. i * • * 

qiil uU, ^ 
Bn%. - 
' fnwti (eben «• P$ tf. H.)! i 1b 
a {«ändert Ton <5flfcrtt.)i- 
aontvC cor. ((faüBiHi^ C£)^ — 
' ' ^ sill. Dona. -j; 

paolo. '* ' ^ 

Bchi vel acci (t; d. L v ' ' 
venia ind, ' ^ »-.*'t v VÜi — 
icc. (E). • i'"*>i*P* — 

aiitfmMt{A), .v.tJM^i.;. - 

• ^ al omnia C, } - 

an omiic^ BE)^ ' ^ 

(at noaCri B). : • '^vuLj — 

mirntis modo. 

se pnnder«« > : .KiteRir^ ift 

plausis. J ivM* 

f. atris. 
• V. 28$reliK^ 
' Interopt. (ABCEF). • '-i — 
■• 4. togatit, ■■"^■Li --^t - 

claris qae. i -^fi.oj 'nfti -r- 

Laciuio. 

et nioni uga (ss veiMl). ^ - ^1 > ' 
rcpcnditu. ' 
p gectum (s pnMfectom)« 1' - 
decieng, - , ^• 

nnguifi. 

annfoam. vi ^ 

NillaBtuteo(s;:4te^fi^)V ' 



Mi«/ 



•Willy 8. B. launai, mp^l für iniiniea» nagnt n. ^gtf 
ianualw Vocale» i. B. aoeleri^'lür ieeleriatna. 

*) Aabalioha atennminziehuDgeii V. 313, 3&3, 386; Satt. 1. 1, U; 
51; 99} 2^118!^ 182 • > 
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— 809 est tt princ, - 
311 teqaitntar 

— 816 pemMW» 

^ 822 Innpet rovWB 

324 Mttsn Inq. 

— 827 Fil. Alhint 

ancl.i, qutfl 

— 829 tuam. UeiiiI ancta, ^wl^ 
Ät"?- ^' .»trt» .'' . i ': 

-1. 888 ilniirflia'>^/ i > ;«■.••■ 

I 

— 889 Tolet (ACF) . 

— 842 Rhamnet (B) . 1 ( j ^'mi^j 

— 845 nieret ' t . • ; . 

— 848 et mem (ABp^R.j 
,——858 ergo estt r 

— 857 Sic i^ihi , ani fnult, cen.^ 

^ -.8ö8-«irti«*c'^v^^;''^^:''-^ 

SOS ^ caiiMl (oi^^iiltf^. ' ; 

— . 865 deciet 

34>9 artnr (B^C. onUor GtoM«) 

— 310 ditertt 

' ^ 871 CwcelUuf Attiiu (8) 



874 

876 poteraC dad i|« 

— 877 anitnis 

— 378 vergit 

— 385 = faciesuo (BE;' facleni^no 
ACF), 



in Med! 



f..;. 



— 405 tatk.rl) i:,vM. in, 
407 lynit aolleti ip 

— diS9«MiiliiB«A: «S«i: -: 



exortUa tec» 
eit pr. 
te^nuator. . 
Cnl in. 



loop. rej 
Mul«n ioq. 
Fil. AlWnl (A). 
nncta (nmda A^ ^uld. 
t. roddit n. 



O'niiifl rapefV* . . ; 
▼eilt (BE). 

ramnes (C£Ft laaM A). 

liieret. 

fehlen im Cod* 
ergoit« 

Sie mvU* nlU ^«1 mm. 

QUMBIlil» 

aptef (jMm ABC£F). 

decienf. > • - 

aactor (A , aator F). , . 
das. (E). 

casjtellius aiiliif« ' ^ 
oMXÜa, Wi' A ImI dM e asch « 

Mfpuacl. md • V. i. S, !!•) 
qAiMUiot C - 
gratif. 

poterat , 

anima«. 

pergit* 



lulldam (rtia (mI «b ABCBF). 

in maed (mecK C; roechü £). 
aazo» 

<^^...- •■■ ; ■-:•>. 
tattpt» 

1. solenfl f.. r .s V ' 



^«ita siego. 
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944 - Btl»lf4isi»sfM»«i«*iBf»9«tti« 

Feti- Rothe. "CittJ. " 

V. 410 quid ixisbU • ' q. prosit (ABOEP). " ' ' * *« 

— 41fi Nunc saiU est " ' N- s. et (Non s. ect F). * ' — • 

— 41i rctin^ui etl ^eliqui (ohae est| relin^at ohM 

— 41^1 DivMiigrU ■ .•.'«•• agri. -»l 'V*'. 

•»^St iiBctnm i"'* fiinctani, .«»'m s fü .JCi'^- 

pon. posgit ||« ittititi ' 

— 425 steht Tor dem V. 4M lul f t-. — 

-,--424fciet • !•>".•♦■'■ ' gciat. ♦ > .«n;* i Cri: — 

— 420 tea quid d. cni «e q. d. t. K^ü 

— 4^ qoae condiieta* ..^'H>^' ^ui eondacCI (ABCBf^'-'' — 
^ 484 mil^il arp^ere citlnlU« fntt lorgere •«! . IHie 4MI.X«Mdfi. 

i £ 1 « ; 1 ^ / «rgaere colallg A-/ ^ ' ■ ' 



?»- 485 ffWJ^txUtp iab^nHit^ • ' ' «ersp. laborcnt (O). > - 

^ 43T te rallati» ' (e faUeid (A). , . '> 

latent«« . . lateiitis. 

-1- 433 corrige, »Q.dcft eorrigcü odeg. , 

Haeh T. 440 ttent v^n der erste^ 
• Hand die Ueberscliiirt I^Init poe- 

V. 2 Ulla , ma (ABCEF). , " *• ^Jl ^ 

8 landet iUem ieq«entea lau de diaen« iequcqtU. ... 

^dWtaa^ti * ^ ^ fortuDate. . . ''v'^' 

gniTi« aoab gAaea;. ' ' " " " " 



I ;'.-ffi (>:;; — 
. f » ■ ' « 'II*** 

* ! in. I i i -i, } l i — 



— 6 = nauini (B; naaemAC^J^^. 

— 7 (?nid ni? * _ Quid enim (ABCEjf^j|),""| 



Icgisqoe E}. ^ _ 

10 sab galli eaatam eons. (Ad) a. g. eoniraHoc cantanitjciiirtil ral^«, 
i~ Ii. in arbem eit (AtfG^i^'J '-'^ i« nrbe est. «»ht»^ SOI» ^ 



^IZclamat .?<<u. t caatat<concIaroat C).j(iil (. ){ 

— 18 lognaveni /^li*»!'« '.i loqunco (auch Ay"-afcar/il««8>-ilk 



Digitized by Google 



Fet|'.9»tbe, ^ . .Hfl. 'I 

— 19 n^lliht (AC) .»j ... aolm« (noIni|l.EF)«, . 

— 20 ... In». (ABC). ;. , , 
n-«4 p^rmmra« ; .fr,, t:,f * pcrcurrant. 

^ 26 irt diic . ni (n) iliie. ." 

_ 2S<«inoto -' . l amhso. 

—•19 Procfidas ^ cavpo i«> IVf. b. ca«po (Glfiese nvclcs; nü- 



les in F; mIomp all«)^ 



-i-$5haud -II baut (^Kj, 

s=: ac noD (ailt li» A)« • 

«—87 prorepit ; • ^ prorifUs •* *' • ' *' • 

«.•* 44 acerpus . { occrro. 'i ^ 

*»1 45 frumentl taa trWerU f. tru aUriverii (trirerat CV* * 

— 47 pania venalei panig venmUjjC www t n ^ 11 ... 



•—48 hunicro «niera. - .' i ,i: 

— 50 fines vhcnti iog« ^ fiitid aivcni iug. f , .] :,/ 

— 51 snaTe est sua ut ex. • ,1, , i 

— 55 maliia ; ' * -n- * ; l^r. mallem (ABCBF),'.: - 

— 56 saniere. En lU ...Ti^:) .q .ö - aamera i (^:!Wi(pil^fi|||n)<|ii..- 



59 At qui tantall egety i|iifcilfe At qn tanla leget,- 



est opus . qotp. it opuf. . ;* 

(tavtalo ABCBry-"' ^ ^- ^ 
AI Mm"".'"'*' ' - " ' VHImi« (4i«l.H. hat Bi darater 

geteilt fttU 4«r Gf. niagna)w 

iq. 

ßixil (afflhJt ABT; niif!i T!, 
der Vür. der 2. fl. nin Itaiidc: 



«ifSlaifiltt . ndflixil (afflhU ABT; niif!i T!, mtt 



al. affixit; inF iit darlamp.). 
_ 82 adsIdeat 'V " "'^ ' JU*idat. , ^| — 

" —83 uaU^reddat i;""'-«"' yed. «lat. (BEF).-^ ;-J- — . 

lad. gnatif AC. — 
, — ,80 SIC cogn. fl coga. 

— Iii ÜnmOSiitfr 4(1} M ' Umidius qoMam (BCEF), 

^ Tiinmidins qnUam A. 

— lOlNaeriutl at#ifi^" ' ' "*^'""8 an sie. '^^ ^ — 

•'"'J' -»^ nenlnsantsic ABCr.'^'" "»» V 

.IM .V' n^vnis ut vifttlB. ftüt sIc BI " ' 

-108'iintf^'^R" r?^ u.abit. »»«tiü.i.,! 

*-r— 109 seiiuontes, ».suhi^r m«,ih ie^QmÜf, iWinyti^V 'S. . 



•—IIS ia«»r MMj«"*»)"* «siu't't'f ptaAlM qaaMfc'i ni m ilti / — ^ 
—US tmpoNb «Ui^W'^* »Sd<>< Mp* Vitt (es wi^asattJ i«i - 
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346 



Fea-Bothe. * Co4* 

V« 118 Dem W. cxacto lit eine Lücke gelaiten. 



— 119 rep. qaeanut ' 

— Ulpntei 

V. S eft eant. morte Tlf» 

— 4 bifly no.fc, etao , i : 

— metaent 

~8 itriagat naliii tagL ittpf- ' 

— !• Mlf t haberl 

— 11 Betpondet ' "^^^ 

— la SllUI«t .(BE) 



14 Mteeftt (andif A, aberd, 
3^. H. hat 8 ansp., C mlMerGI. 
oxigit; exigit tebott teia im 
Texte bei EF). 

quinas hio • . . 

— 15 Qiianto perditior 
— 25 Malchins (ABCEF) 
tfcniieli 
ST Oorgoaiiui lU^B^ • i . 



— 33 tetra Iili. 
•^41 flagellis 

<-r- 43 Praedonom ia (nrb* 
4^ ealone« . , . . 

— 46 at cuidam 

— 46ienMCenat (F) ^ 

— 4TiBerx 

— 49Atbioii(BBF) 



A. 



rcp. beatot« 

pntai» ■ • * 

In Coi. kabe UelMMMI»,- Mi 
Mk, aBReiebaeader Aafbaga» 
bachilaba, aacb eiaa lak» . 

et cant. oHire 
id ne p. etset. 

metttent 

iDurien* (1. II.) ^ ' 

it«*Mav9 lag. f* ••'r*»-o"»<i TS . 
Boint hrT (nolnit babeif> 

Respondit (E). '^^^'^ ^n^rt^'^tP^-- 
Putidioi (Ta fidiasA. FotldlaaF). 

qiiina sie (q. haicF).; • » - — 
Q. perdito. •* ^ • ;> — - 
Mallintu. ; ri;/; t"*}--^ 

gargoniae treVB* - ^ , 

caorgoaia« byrcum A. ... 
gnrg. byrcnm C. 



f.. 



— 50 Qua rei, qua 

quaqae 



V.l'.-i 



53 Dedecoriuae foret, Veram Üed. ver, for. 



t^cta (ausp. jß)» 
fragelllfl. 
Praedonum tnrb, 
catonus. 

ut qnidam (E, at qaid^oi leeUt C). 

4eaieteffet (ABCE). 

neree (0| «mti AE). 

nt bie fit (athic b! CA, doch hat Sn 

diesem d.i. IL dle Var. vel at 

darüber). 
Quae ret qoaiq^. 
qu^que. 



>«. 1 



pat ninaa 

— 55Mar8aeu9 ..?.r ,r/ . 
-»S7in4ait G. ii. aniq. : ; ; .uu, 

- e4 VilUaa la Saltaa ; j 
87 Laaganinia 



p. aimiae (anteef niinae, A)» ^ 

man aiaQe« 
iaqaid o. a. nag. . 

üiiibiiialiBi|pa.4pllf^r.>.ü .(. : 
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Fctt - Bolbe. 



vÜMtis (BF) 

— 76 tuo Titio / 

— 78 Detflae roatroirat 
-~8l4»lkrw4li«(AC) 



Cid. • 

motionl« (nmltonis AC)« ' " ' ' - ' 



D, leefir! niiitr* • " - 

' dienote ¥)• 



86 beginnt Iccio« neue Sat. in 
dem Cod., wohl aber in ABCEF, 
v# MftirivM, Mtbe ttsd grün« 
äabm^sAnAMktm «iaMi Ab« 

•chnitt bexeichnen; G'lnl Alt i'>.*.* < 

iDschrift egloga III« 
^ 88 Molli ftiUvi pedfl tilmtorMi nolle faU pedoi fi gi w wi ü;: ' 



contemphur«, 

illac. ' 
depugift nuf. ut li br« (Di« Striche 
Milea irthraiebelBHoli Veito 



— ~ 91 Contempiere - °i 
lila 

«— 93 depjrgii na«ut« i brevl 



— »■IGUfa 
M appar«ra tftl 

— 105ntBl(a ' 

— 101 oppon. 

— 110 pect. pclU 

— III gtatuit n. iDodam? qBein 
« 118 abfcidere (C , aber d. ahf cedere (abMWere fando £). ^ - 

1« H. da B &W i| abMfaidirt 
ABF). 

-«llSfatlMbaBah - 
— 120 lllam poet 

f»— 121 ait 

» 126 deslrum c la. laero (£) 



eapia» 

apparel iU 

in alta. 

p. toUi. ~ . 

•tatuat n. laodamqae. 



— >126 lUdi et Aegeria eat 

— 128 latr. cftti. 
— 129 strepUu redonet, Tae 
— 1^2 fugiendum eftt ac jf, ^ 
—188 aut pyga 



Sat.8. 



•—9 dtaittt io Baedia 



' lila pMt. 

nit si, 

dexfo c. m. l^ne. 
(dextro c. ni. luevuin ABCF^, 

illa egetia (s= eit). 
can. latr. 

•trepit* e «oneC* loa« 
fugiendum stet p. ^ 

aal faga« 

(paga C, i^iga A, piga E). 

Der Cod, iet wieder ohne lieber^ 
iebfifl; Cod. C dag^ea bafta 

. TigmiMt 



V. U CMdWMlIh'pwi ■'"^'•h-:, t Cond« mtii puro» ' . ^ V i^-i .7 

— 19 Nbo« alif. ; ; « >! • ' Num «1. .» !<W 

— 21 = Maonliis (laeiilai ÄCF| ' f • ' 
in B Ut n in o Terv. V« 

-*83 af Ingen, tng-ens ' '? «ift Ülgab l^ ^Mtt A)^ oi: T 

^T**;34,:;f= 8rtl» corpore (C taU der • >« ; J. \ t> »"* — — ■ 

Glosse |>e€tore; pectore dov 

Rasur ia A, rein in BF). ; . . ' : »i W — 

— -8(1 zs ioMuerit (B€P$ iolai*- , . ' . <. *..fM.') in^ib 

ttt At di« S. H. hftt d. Vir« vel • .: f -i" .'...'.ii.« «rv 
laMrait dmber gMeltt)« ^ ' ■'<.i- '''><>kf'i':f>lMA 

Coneoto, all» ^«f Cl4kafale9aQO'f,«>! 

— ST namqae ^ nnnque, 

. !!.'.; .: polip. agnaeüK), Ii. • ) ; 

— 4SAtpater . ... Ac p. ; 



' ' , i ,V'.'. Sienf. 

mi^*U*r.^ikt9^ I Siajf. h. t. dittonfif. < 

— 47 Balbatit ' .t . n F:; Balbatie. ' j h.. • in 

fuUuni iiM]a.i 'r j ü . > • < -i f»ltu mal#»^ : ^ oi »u .]t{t. (K)> — 

— 49 frnpi .: fcigL mta iu f '1 - . 

— 52 bis fehlen in dem Cod. r ' TOI - • 
•—50 Sine, cnpiroat v, inöiiaatar« Sine, fagiroas vj£ra|iUu'i^|[ Uli ^- 

— 60 ubi acri«: j . ( i. ^ uW rf . . .,| -.-.•♦iaÄ«! Jl 



— 69 mioinit niiiiDe. .«'f J/. 

— 74 igaoaeat .i ignowat (A)<.:., „«i *fiji<.jfV «I r«- 

— W SemesOS ptscet - . i . Sem e^o pigcl«. (;_■; 

(rcpid. ligurrierit (BC) <cp. Üguricrit (tep.iAF)^:,. i.:: - 

— 82 Labeone inianiocwr . • i > Labeone i^ian^ . „rnt/ tli CL-^ 

— 83 tan« - . . .. ' »nnus. 

• tmQfuiM. ^ . : ftinuwloi, .1 _ 
— 81 nndSSfebleiiiiiiCod. , . 

-,8» Qnl nirf ^ ^ Quid nIsi. ; ] : 

Calendae ^ , . Kalendw (AtJt). ^ ' ' ' ' ' r.:. ' 

88 exItTicat ^ cxtricta. - • • 

— ÜOCommfnxif ' CgniiBi»«. 
^ 92 fehlHn d«ia'Cdi. > i i 

.^'"94 äHt «r ' M aa ^ (avi aa^ 

— U5 bis lOÜ feblen iiki Cod. 

— 101 dein ..; II!!üi'i' deliin. , «ifKhx^iT 
— 109 rapteatoa .H'^wi lapimllg* i^-.m; 
*^U9ediCiov .''«b'^ud oiisisil' . cditot. itliatfü ol :Uuijt« f 
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i 

lU bif m feiUea im Codi - . m : ^ , . 

]lilv;iM«Bde»divBoiiUiMftdM < ' > 

. CM« • , . . ' 4*« . * _i . ' . ^ J 

.. '-i . '.^ « >« , • • . ' • ' ' • • . •*» »■* 

Sanchunlaihons phonizUehc Gef!ehioktet»4 Naoh der fTricchischenThaT'' 
hetiung des Philo von HfjhloH tun DeuUche <ibw^tU AJi« einer Vorrede, 
[Lübeck, Ton Hobdeascho ßuchbandlang 1837. XVI uad 98 flJ 

1* Ofw] * V«D 4w Vm«iiiifiBMB giMlN^ii BiMMtauf M 8m-I 
•hMülmi « wtlelw fit lliw Ifl^fcH ieräMmM 
Cfawwi liiag:<Bi«6 dwittiM» OclMfMtoamr gelMiBri, irtkhe eii^k durch: 
Klarbeit und Treue- und - ^ktcIi lUeteende Rede empfiebU und siett 
jedenfäUt' weit besser lieeft* a1« der griecbiscbe Text. Waran vo» 
dieicm gewisu falBchen Machwerk nach den von Grolefend, K. O, 
Malier und Anderen gegebenen Nachweisungen über die UnächtbeU' 
■och eine deutsche Ijebcrsettung nüthig schien: das müchte man frei- 
lieh frageu. Indesü iir. Cl. weint , datu die Acteo Abar liim IMiM« 
liMh« rhftMiiidB noch »icM geaaMMMh läiaii, mi- will dahhr da» 
VMh fi« tolah« Leaer, die dM CrieeUMhea «nkaadlff aibd, Mffibff- 
Ikh aMchen» vad ihMtt 'Oelageebeit bitton, den Angeklagteo wenig- 
aCene ae kennen zn lernen. In der Vorrede hat er deshalb das Wesent- 
liche Ton der Geschichte de» Buchs und eini;i;e der Hauptgründe, 
welche gegen dessen Aechtheit vorgebracht siod , mlt/retlieilt, namentr- 
lieh dasjenige hervorgehoben, was K. O. Müücr in den Göttinger An- 
aeigcii gegen den griechischen Text gesagt hak • Ind«»« behandofti^ 09 

. 4ie gegen die Aechtheit geltend gemoehtea OfiMle eey dn eir 'dieedir 
bea «ireirenMil la panbe» «nefat, aad m 4tm RwaltaCe bernail,. äaK 
dear«rieeMa*ea'¥eitetoi die Aeeirtheirodev Cadelillrtit adoh aicM 
gaaiead dargetha» mjaiMf «nd die spmchlialieii GfMe mötsten eni. 
Boeh durch andere, aua de» lafaalt selbst entnorameno, verstärkt oder 
geschwächt werden. Er macht dabei namentlich den Umstund gel- 
tend, dass der griechische Text, obgleich er eine Heihe arger Ver- 
stösse gegen die gewühnlicbe GrauHuatilc , vie sie von Abschroibeni', 
nicht geoiacht werden, darbiete, doch immer noch tob der Ailiie^' 
la%elclHirika W ageüfeld nieht lo bebe aeblrflli»en kMaeai$ oadlilaUir 
dltiVatniaibaBg aaf, ei kdge etMi eb Heagtleeb» "VeiflMMr eda^ 
4a lieb bei dtMeia 4ik üKtllnvdrdlg» Gewaadtheit der Sprteber mbMM 
den mit der doiNdMM IMiftebaft«D^ Bilduag der Verbalfornien am e^< 
ften Vürdo erklären latiea. Ref. lässt dieis dahin geeteltt , wundert < 
Bich aber, dasg ein Mann, wie Hr. Classen , blos bei denjenigen 
Sprachfehlern des griechischen Textes , welche sich in den Wortfor- 
men offenbaren, stehen bleiben konnte, und nicht bemerkte , daää auch 
der ganze Satzbau dieser gerühmten Gräcilüt und das ganze Spradl- 
cplori( fo Vie^erlf» ^arbii:|et , waa weder antik :9ecli gtMidifc|«b.aii iefai 
icbebit. 8a ^fiddidi u» Bi Bt. WagenfiM la der daai gilecbiMlIda: 



I 
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Teilt ▼•i«ni§^e9blU«k ton dentsdieii Schrift die fiffenttielie Heüioiig 
iadmch s« beitMfceB «Mta, im et ^ktgßUbmUmMUtl ««• 
HjMmft d« GeKfigtt wio 'ee 1» .4mi Pniflurttt rdU«. 

•ItaB Testaiaeets tieh findet; eben m sehr wefte.iai grieehiMibift 

Texte dieselben Reden und Hjmnen za Tecfäthera, weil ihre F/tMi 
%n auffallend an Luthers Bibelübersetzung erinnert, nnd sie nicht 
selten so ängstlich nbgemessen erscheinen , daes man dea uagewand- 
t«n Ucbersetzcr aas dem Deutschen ins Griechische knutn Verkennen 
kann. AI ehr er es ist freilich wehl gelungen, und verrätli einen Ver-^ 
fMser, der sich -".^ der spileiwi GficitiU vleUMb «ertmat geiMebt 
M^.ahiir vielfli AwMn •l i — h i rt «tteh.dMB IMbeiMMt,; den.dMi 
ttchte WeMa.dee. GfhuhWheii ««d AsUte noht «AMiw.giimii» 
ist. Ausser diesen Sprachliche» Beweisen aber xeigen sieh' auch i# 
dem Steile sn mancherlei moderne Ansichten und Ideen, die wiede-: 
TUm wo nicht dem Altertbum gerade«» widerstreiten, doch bochsC 
sonderbar sind. Mag man auch die ungieictiui ti^o Lüdge der. 
«inäclncii üüclier dem Epitowator zur Last le^en ; auttaliend bieibt 
es, dass die Einleitung des Philo, welchü hei Eusebius nur suiu. 
«nttt. Baeh gebort, Uet JEialeitang sem ganpen Werk gtm m äm 
ki, vmä dast der KM|B«gMiit Twwüe.dadpfeli sHrQnelle fir dfo gMik 
pheMuedhe Geedriehte der sfiterea Mt wird. Gab« m»gß'WtMSUh 
ist ferner die Art, wie Philo den Siiiichunlathon als redend und erxihK 
lend einführt. Schwieriger wird das Urtbeii über die im Buche iu*> 
derj^elegten gcgrliinhiHchcn Dato , m eil hier die nülhigen -Quellen dea 
Otit iUs ffthlen. Allein iiiclirere derselben, z. B. die Ab(>tainaiung der 
Phönizier vom persiücheu Meerbusen, die Fuhrt nach Ophir, die i\'ach-s 
xichtea über Malta und Siciiien, die Aafiioduog der canarischea In« 
eela, eifoMtk dedi<« MflUletil bm gmriMo AadshCw dw.BieiliBt 
Inty etehea dat ifcrige«e MuMiBteK Endhl«nsf«ei«t dee Ocfeali «i 
fiM, und haben höchsteaaelBe «itbralB Aebaliehkalt mit' eimekM« 
griechischen Nachrichten, welche eher hier «m ee «erdnchtige^ 
wird, da Philo in der Einleitung versichert, er wolle auf die An- 
sichten der Griechen keine Bücksicht nehmen. Anderes, wie die 
Aethiopcn In Babylon, dürfte nicht einmal gehörig ^^riechirfch sein, 
geschweige denn tiaa« es mit. den Aoscbauungea des Ortenli« harmonirte* 
Bat mademe Gepräge tbb 9m paar Anecdoten bt bereits in dem Tu« 
iHmgi Ut EL im» Nr. » betaeeM. Die .wviteie 4l«l)iihKeng d«« ' 
9«Bhe tebdrt abHgw aidit Uerhar *)• vett Hef. Uat lietaa JBcirl«» 
awg nhw die UnächtheK des Wageare|4Kht|i. Bade wt^ltoa mWii 
•aadem mu dia. dantidie BebenitsiM^ . dwidta uaBaelgiiL. iMis. 

*■ '■ " — • • ■' i.i , ;.-.-!■ .:,» I ' • ' '■' • <• ■-'■■^ 

*) Bemerkt sei aoch, dass Hr. Professor . Giittliug in def Jan. M% 
Tn37 fiit. Bi. 28 die Ansicht geltead eu machen sucht, der Sancbuninir 
thon stamtuij'aug einer irriifdschrifc , Melche aus einer nibUothek in dcT 
Nähe von Bremen gestohlen werden sein möge, und fon der Hr. Wagea- 
W aar iiiw fclMiaile AhichtiH efheliia liilib >. »iniuim 
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Voa Uur tei deuioach die Venidici^iq^t wlede? holt , voM ge- 

willt» ill mt Ath gut lieal, wi i«W ti«- «Uerdiag« ein VnwditeMt 
BmIi fir 4i||Miflmi aela 'wifA» wilcb« deni ▼«ratiatticbM 8m* 
Aui«tli«A KaMi« lyiiiiitn od teeh du gyMuMlM Ot dettelbvi 
■UiftUmw«llMk IJalia.] 



Am uO. NoY. i8ä7 ia« Ur« Prof. Zumpt in eiaer Gciammtsitzuog 
di* K. Pr. Akid— it der WmnMhUlM n B«riia eine ecboo mcIi 

to^^il■fll^n' HMluddift im dm BtritUm 4her mt ff a h ttinfi p****««^ 
gtt ig^ w t m Ffrib» diMfM dw gtnmtan AkM«nl« bödui Inlewinnte 
AbliaadiuDg über UrfproDg, Farm und Bedeatttng dea 
CeDtnmviralgerichts in Rom. Zuvördertt mnidite et jea« 
AbbandliTTi^ wahrscheinlich, dass die Centumviri und Decemviri stliti- 
lm§ iudicandii , zwischen denen auch ür. Z. eine cogero Verbindung 
anniniiDt, schon durch die GeieUgcbuug der zwölf Tafeln aogeordnei 
worden sind , wobei ihre urtprüngliche und ihre spätere Zahl (180} 
dartA die VeiBMhreag dar 21 aar Z«U der Gawtsgeliaag batlaadaaem 
TriiHM aaf Ift «rUlrC, aad dia AaHa biet ab Sjaibal de§ Talbi ga- 
Baamwi wird. Die Tier ceatÜSa, weldia d2« Caataaiviri bildetea» 
richteten thells einzeln, theils au swciaa varda%t, oder in eine eia« 
zige Hasta (^quadruplcj: {vdicium) zusammengezfigen, aber die Abstim- 
nung geschah in letzterem Falle narli Coniilieu , nicht nach zusum- 
Biengezähltcn Stiminen der IbO Hiduer. Nachdem Ilr. Zumpt nun 
die Cewtumviri mehr für eine richterliche Staatsbebürde, aid fu.r 
all .Prtvatgericbt erklärt, legt er aoertt dar, da«e. die CeotuniTirt 
ibfv «aaaaa prümiM ««. rldilea liatlaa, vad falgart aaa aiaac Z»* 
tiaiwmiellang vad Ch m idca tia a alpaiallichar CaalaaiviralpraaMM^ 
vdUlw bal dea Aataraa mit brntimattar Aagaba dieser Ganehli^bdrda 
arwähnt irerdea (alira SO aadar Zahl), dass es keineswegs bloe'Ei* 
gent!jumstla£;en waren , die Tur Entscbetduns^ der Centunivirn kamen, 
und dasa es sich bei nllen veseutlich nocli utu die lintät;hcidung einer 
Rechtsfrage handelte, wu das geschriebene Recht uU unTollstan-* 

dig erwies, oder als feiilerbalt, d. h. dem lierrsclieoden Uechtsgeftthla 
aidit angammiM, baaBAtigt wafda. Dia Caalamfiri wiraa dma- 
aadi aiaa jwMfdba Valbnafidtaalaliaa aar Erwaiteraag «ad Varba»» 
mwmg dm HaiiMm gawmaa} ibraa SatidiaidaBgaa, ia aa faca ifo 
aaailiat geblieilfa » wäre dm Sd|ct des Praetors nachgegangen aad 
ama fände die weseatliebiten Punkte, in ^aaii|'.sich die Fortbildung 
des römischen Rechtes in setner Abweichun«!^ von den zwölf Tafeln zei- 
gen, Jahrhunderte, bevor das Gesetz nachhalf oder verändert wurde, 
von den Centamvirn in diesen) Sinne entschieden. Ferner sei anzuneh» 
men, dass das Coileglum der Decemvni glUUbuu tudicanriis Ursprung* 
Kdi db tSampeteasfrage» ab eine Sache an die Ceatuaailca geUuigaa 
MlHa, saiit a«^ dia alamUagigea PraeJadicialfM«aat aa aalmbti*. 
daaMH^ Dlm VaMM itf iMmiUg ibgakaMl wwdM daidi •iaaa 
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ans ddln Tmis (!i*r Dccem'?irn and Centumvirn If^rVorfjehenden'Vor-*' 
griü des Tructdrs ira Edict: acttonem dabo und possessionem lia6o; >tOf 
düflf das cigeiitllche Amtcgefclifift 4«r Decemvirti craerheblich g«irordea^ 
ilad Aagniftot Hinm sdgleieh A«ch «Im mUm AiBfUhätigktfirwi'dMfe 
PrAMMiiitir dtir Contllbl dM CraCanwIfmlgorichto U«ifa««ii 
Doch tei das Verhiltnll des Centnmvirflgericbta auch uuter Augutta« 
daMelbc geblieben, nor, nachdem dl« politische Beredt^amkeit in den 
trfff trn> puhlict-i diirrli die vpränderte Slüfitsvcrfai^sirnE: ihre Stätte nicht 
mehr gcfdiiclrn , seien die Centuroviral|irozCäae dk Iit ^r-ii<:htet worden, 
bis Hadrian eine Veränderung in den Gerichtsbehörilun vorgenoraniinlr 
AUeiu schon früher sei die Wirksamkeit diever juri&tisvhen Volkslie« 
lidrde durch dl^ iMidM Mtidir "nny «ieh' gtdiriMd« Apf^attM te 4m. 
iPrÜeepi Wdilinkr, ttät ttid nteh'dliMli «bdta'tAea^a'VMildd* 
^' «ndlieh erlotlAM».^ Je tükfnchev- und nitfirlicher^ dteld CbMbtliMlMeii 
' filid , um 10 amhr fraiien #lr uns ontf- dic !k't<»nntiiftiohnDg der gid* 
zen Ahhandlnng, da sie gewiss eben so lehrreich in ihren einselneft. • 
PvtieOy aAi intcriiMODl in ihren Endceiulsvten) sein wirdk - £ft. K.| ' » 

Der ini J<1h^ 18S5 erschiien^ne 38. Bünd dei^ MemorU «Telta R. oca* 
diemfo ddlh tdeuM ii 'TeMw initM iu dei AbMian^ iMe««i"«*rf 
raff, treWeÄe' ;lloto|iütcfte -fttatter unnbrerfe •tadetii» AblinidliniSMM 
C*. B. fibef'dfe G raffe« Ton Tarltt und vtm Aiü tä Mitfelaiter «oa Oei,- 
HntTio lind L. Librario, nbbr die Erfinduilg' des Sobtosspulvers tow 
Franc. Omodi) aus dem Gebiete der Alterthufnsforscbung «ine Ab^ 
handlnn«^ von C. Cnzzera über ein zu Aosfa bf^ftndltclifs Conüiilar- 
diptichuni vom J. 4(M> n. Chr. , Trtn Barth. Borglieüi eine Erkl«- 
rang einer Steininschrift^ wekhc schna bei Grnter*tetit und woraua 
ii«di di« atidtfMh« FfMMtur des Pasipbilm «idd dl« Zeit des I^iiJa^ 
dlni ßolithis Taitrat bailiinBiea VUUy vö» Mai mar» firdHetna^e» 
' über etttige pbdnblsfelid Minies der littleititdbeif'lM«ia> oad^ vtm' Hm 
Abbate Atwl die Erkllritng eittee pKoalitaüiMn- Heins za Nora in Sav« 
dioicn. — In Florenz ist eine ntaa Uidbtffeilzung d«s Aretnn« unier 
dem Titel: Afctco r/» Cnppadocia , dcUe cfti/ft?, rfei «reirfn' e HaUtt titra 
dcllc malattic acute e cronic/ie, volirariztali da Fr. 1' ti c c i i» n [ t i [1836,]' 
erschienen, worin die Hiin(l«( liiiftcn def ilitisigen lilhliotlmt Lauron« 
ziana und die Arbeiten der doutichen Herausgeber bcnuUt sein »Sfti« 
KMf, *'Itt iPalenao W«ia 'ge«fMMr aPirItU «iaen «nggio 0mim 
imä v&ä-di Kpiaprmo eoi frmaimU -rfl'laj epere (Wtt^ »a wwMi a- 
geBbtt^ ' lyetcher f^rf«^ Watw 4dd dmüthaii^ »■iewwidMiagaa obaa 
Ejnchailttm iroft ziirlldMldMa'b^^ . .>lt *i, .t;ü. t? 

■■ ■ ' '■ t " '. I'.».;; .\ .-Iii) . L i,. ' , i^ii'iftii.l ' 

' ' Pör Polen hnt der Graf Ed u a rd - R ac z t n s k i e'iiie ic6er- 
trctzvngsbibiiothek tömischer Classtker beg^mneu, weiche 4ie SchriCiea 
d6s Catulli Ttbitll, Properz, Culo, Varra, < Vitrav» der.bcidea Pls<* 
dfM> 'QaUitfitte •iilliiflätt«;Mit imü. Miv.Sirta»;te MAk 

% 
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Franlfreich gemachten SammluDg; von FaocLoucke den latcini-^rlicn 
Text mit gegenüberstehender polnbcher UeberseUung enlliallen »oil. 
. EndilttBM Itt b^eili in Br«tlan Wt Sdiletter «Mit Band , wel- 
cher dieJBrtere des |Aag«ni PUiiu i« «Imt IJ#li«nieteq^ vmiRo- 
yuo »flieeki rathftlt. la'Wilra üt4 so gkidm Zeil swei ^eUi-' 
■che Ueber«ctiQBg«H der norazudim poeticm tob Adam Kra« 
sinski und von Anton Mossynsbi erschienen, welehe abec 
^aide dea Gdit iea Gaditlilf aidit ebea iOAdatiMli aatf rigan sollen. 

Der Phlloktet des Sophokl^^i In ^en Blättern für 
fiterar. Unterhaltung 1807 Nr. 2Tf> S. 1120 hat ein (ielehrter, ge- 
stutzt auf' dhs Voruiii«Bt;tKung , dass die Dichter des Aiterthnms dea 
StolT SU ihren Gediditen luit besonderer Rücksiclit auf die ^erhält^ 
altie ifanr Zeit sn wählea and an beaiftdten pflegten , <!• Bohaap- 
tang attfgctteitt, da» Sephekles ia dcib Ol7nii|p. 8. aafgerabr" 
lea Philoktet dea far Atbta wiedergewoaaeaea Albibiadee haka dar« 
stellen wollen , und dass die ganze Mythe voe Philolctet nnf die Ver* 
Iiriltni>se de« Alkibindes xu Athen zu deuten sei. Dn Alkibiades nach 
seiner RnrkkrYir nnch Athen in Itinled unil im II( lleatpont besondere 
seine Wiiksitmkeit, entwickelt und bei Ky^ikos dir; petnponnesi^cho 
Flotte vernichtet habe» lo sei nucii in dem sophukleischea Stuck« 
Philoktet vor Troju der Stoff mit B^zog auf die Zeitereigoiiie gewählt 
geveten« [J.] 

Von der reichen Sammlung etruskUciier Altcriliümer, welche 
der PHiia. voa Oaalaa 1629 1991 in Elmriea hatte aatgrabea lane« 
[e. NJbh. X, ist fan varigMi Jahr «ia greaiec Theil ftffeattidi 

ventefgett werden « nad 100 der aMerleaeostea ¥a««n liat der CMi- 

nal Fesch zum Geschenk erhalten. Der Katalog der ventdigerteB 8a* 
eheo führt dea Titelt DeKription d'une coUection des vases peinU et 
tronre» antiquei jtTovenant de» /euilU» de ÜEirurie par J. de JViUe [Part« 
läa?. X und 1^8. S. 8 ], und Ist mit groaser Sorgfalt und Einsicht 
gemacht. Auch in der HaU. Ltz. 1ÖÖ8 Int. Ui. 4. f. Ist eine Anzahl 
der rerlcanfteo Tbongefüsse und Bronzen bespreehen wordea. -r> Bef 
5eanMa»jlie <■ i» 8Mm bat in vorlgea FrahjiUir der cemtseh« Aati« 
gaar II el eh iftde. F o • • a t i wieder eine ergiebige Grihefttätfe aaf- 
geCanden aed bedeatead« Aotgrabaegen gemacht. Die nufgefaade* 
|Ma Gelässe haben einen etwae aadarttt Stgrl als die VoUcitcheo, zei- 
gen aber dieselben KünstlcrnQinen. Von den mit bildlichen Darstel- 
lungen verselirnen ist be^oJKlcrs' ein Krater »iierl^ u idig, der einen 
Sotmcnanfft iiip; enthält. Die strahtendc S«nncn>( lieihc , in welcher 
das Brustbild des Apollo sich befindet, steht obeu in der Höhe, uqd 
▼ea Ilur 'aenkea sich heilige Lorbeerawf ige« herab. Untea sieht maa 
mtjtfthaliehe Kaabea « welche var dent Uehte fliehea aad ^Ich aater 
den Barlaaat tu TarheRgea eachea« Die Darttetleag hat viel Aeha« 
N, JkM,f, £MUm» Md. ed. JM<. JNÜ. B4. iuUL JStfl. S. 25> 
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Ilchkeil mit (l(;r Min Pnnoftra erinntertcn SonnenanrgangtTase des Her« 
«ogä von iitucas. Ute andere Seite des Krater zeigt eine kauernd« 
Sphinx» dnfca Raupt von einer BIand«cheib« w{# von ein«« P«lo0 
vmgelmi iat. Vor Ihr ffielit ein edifiner Ifingltng, der eben nnek rt* 
Ben Stein nnf ileiehleadera will, vnd reclitn komnif ein lorbeerbekrins- 
ter Jungling iienui, den tiian al« sieghaften Oedipns deutet. ^ Aäf 
Gepri ist eine vortreffliche Marmorhaiie de» Virgil reit dessen anter> 
geschrichenem Nnmen f^«^run<!en worden. Virgil hat nach derselben 
eine auffiillen<1e Aehiili< likcit mit Talma, und Züge und Ausdruck 
zeigen dasbclLc nieianchoiii^che Gepräge , welches Talma in den Bot* 
len des liamlet und Ore^t annahm. — Vor mehreren Jahren ist bei der 
•Iten Via Flaminla in Etrnrien eine Yollkoinmen erhaltene MomiorMito 
dtf C. CSbiInt Mdeeaste nusgegrubea worden , welche in den ^Betits 
deo Professor Afoim« in ilmn gckominen) und über welche gegen* 
wirlig folgende kleine Schrift ersebienen i«t : Di un buito di Mece^ 
nate »eoperlo e posseduto dal cavaliere Pidro Mmini, Hlualrasioni dei 
SS. T'iscovti, Missirinif Jlaoiil liockette. Purlgii 183T. 8. — Im 
Dorfe Margeaix im District von Pny hat man Kutnrn einps r^)m!^;^.hcn 
Tempels ausgegraben und darin eine Menge architektonischer Frag- 
mente von echvner Arbeit, Kapitaler, Snulensphafte , Pledestele» to 
wie Getebirre am Thon and ßreuo, Tramnier einer Badewanne^ 
■wei Delphine,' den Kopf einer Heinde mit Wasserblnmen bekrftnit» 
end drei Bildsäulen des Cupido von je 3^ Fuss Höhe gefunden, welche 
hinsichtlich der Eleganz des St^ls den besten Zelten der römischea 
Bildhauerkunst angehören sollen. Der eine, TötlT«^'- un1ie6(:hri(1i(::(c, 
Cupido trügt einen Kranz auf dem Haupte und giizt mit der Angel in 
der Hand auf einem Altare; der zweite i^t mit ;\< 7ircn und Kirschen, 
der dritte mit Fruchten und Weintrauben bekränzt und der letzte lä^st 
elpea Baabvogei fliegen. E« iet offenbar, date elo Symbole der Inln 
resseitea find, and man mJlelile fragen, ob niebt der Ranbrogel anf die 
Falkenjagd eich lieziehc. — In der Umgegend ven Jferlseft wnfdo 
kürzlich TOD dem Dirccror des Hnteami , Aschtk, hi einem atten 
Grabe eine alte und schungeformte Vase von Thon, mit schwarzem 
Lark überzogen unrf mit einer goldenen Ouirlande verztert, ^oftinHcn, 
welche zu den Fdsaen des Beeniiglen stand. Der Todte hielt an der 
linken Hand einen völlig oxydirtcn Striegel , wie er den Alten zur 
Reinigung der Haut beim Baden dienlia , und der nach der gewöhn- 
lichen Annahme dea la die Hjeterien Eingewebten ali Symbol dat 
Reinheit mit ine Grab gegebea ward. Zwbebea den ZSbnea hatta 
der Todte eine Art Mfinso, welche nni aarei GoMblittdiea aa«animea<" 
gesetzt war, und nach Art der phanngorlscbcn Münzen anf der eiaOB 
Seite einen Apollokopf, auf der andern eine Lilie zeigte^ Zu bemei^ 
kcn ut liljrlffens, dasf man in den pannknpäischen Gräbern nur sehr 
•elten Münzen ündet und anch hier die Erfahrung sich bewahrt, es sei 
bei den Griechen gar nicht so allgemeine Sitte gewcien , den Todten 
'Hfiniea ale Fährgeld mit Ina Grab sn geben. Ebendaselbst war 
aadi im Torlgen Frühjahr eia wUlUf vabaribfter Giabhügel ge* 
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«iaMr 7m und ei«^ MeB90 lid«lMl wu^krtHlme Kuwitoadw fafwi^ai 

hat. Ans Gold fanden Mch eine weiblich« UaAe von natürlicher Gröu«^ 
ein scliönes Diad^n mit GvwMton htf ffp t^ et»en sojche Arnilnuider, ein« 
Jtleino Vase, eine gebogene Spange, roehrcro Rinp^e , Nadeln, Mün« 
zen; uus Silber 3 Vnsen , von (i^, 2 und 1^ rtmul Schwere , meh- 
rere LölTel und Schalen und ein Stab; von Uromc 2 Glocken, 2 
Schwerter , ein kleiner Spiegel etc. Auf der gru«j»un silbernen Vatta 
•teht die IiMehfiftt BjK^IASSIC PHCKOTüOPEi^ «ad dar Mium». 
ütwipt AiM im Kcrtotli bal «w den ChanUe» der O^eartaada ' 
Tevamlhct, daii da« Grab der. Gemahlin dee Eteiga .Reacapari« 1^. 
geiiSrt liabca der au daracalla'e Zeit lebte. [J.] 

J}ic .4radciaien der Arnher tmd ihre I^chrcr. AncÄ y^rcfrfTs'fn au# 
Jbn Schohbus hlanacn der üchn/titcn bearbeitet von Ferd. WueLen- 
f eld. Zur ktutdatJSkrigt^SkiftungsifeiGr der Arndtmia Gwtgi» 4*tgusta. 
' [Gfitliagea, TaHdeabeelc aad Baprecbt. 8w} Pia Sebrlft iat 

4er- artta Vere acb aiaer Geaeiüchte der Aliademiea- oder Uaiveaiilätea 
Vei dea Arubern im Orient, welcher freilicli eeeh iehr-b^^jjifiokt 
bleibt, weil die Quellen dafür nieht weiter zugänglich waren, und 
g^gcnwurlif; sirl] fiiKt nnr nher die Akademieen iu B.if^dad, Ntsabiir, 
Damascua, Jertisiütiu uud Cuhira sich verbreitet. Der \ crf. hat die 
' Notizen libt^r die«e Akademien aus Ibn Challikaa geaaiumelt und da<* 
SU aus Ibn Suhohba die Verzeichnitee der Lehrer ergänzt, weiche an, - 
dieeen Aatfenltaa lebriea. Weil aber Jba Schobba aav Scbafeillicha 
Iiehter aaft&blt, i|ad die ftbrigea •rthadoxea^Seeleft, abechaa dieteU . 
baa atMafall» ilire Abademleii, battea oder aan Tbeil a« deacelba« 
Akademien lebrlea» unbeachtet lusat; so erfährt manaach den Aka> 
deiniea und Lehrern der Haobaliten, IfaniHtcn n. A. wenig oder ntchtn, 
und llr. Wüstenfcld hat 8chon selbst in den Götting. Au7z. 1838. St. 
1. GelegenliPit gcnoninion , «u seiner Scltrift mehrere NfK-hträp;-^ tnit- 
suthcjlen , und auf die Akaduniicn in iVlusui , Alepiiu, >^iue(tsa, Arboia, 
Hamdan, Mekka, A^eXaadriea, Sojut, Amol, Morw, Nüfeibta apl 
Hediaa aBfimerlcaan an naelMa; IJebrigea« bat »aa .id^ unter diepan ar»« 
bitebea Akadearfen Anataltaa nach Art der englliehen Collegee an den^ 
kani d« b* in grossen Gebäuden , w< lche von reichen Arabern zu dio« 
eem Zweck geschenkt aad gewöhnlich reich dotirt "waren, lobten. Ltli* 
rer und Seil n!f>r bet6amni<>n, dRC«; Unterricht und Ejreiehang zugleich 
gewahrt wurden. £s gab in den einzelnen Städten oft mehrere Aka« 
deniirn, wie denn z. B. Cahira deren 1^2, Damuscus über 20 hatte, 
und die meisten waren gewühulich nach den IViunep ihrer Stifter 
genannt. Biaa de* bwftbnitartan «ar.dia Nidbamiea an Bagdad, weieba 
^ am SB. Sei^cinbar IM ardffaat vnrde-ttad fib«r aOD.Jahra blabeta. 
Man nataiMbied awel AMen van Aicadanie«« Indem die einen ffiff 
Ikdicin.iind Natarwisscnschaften, die meisten aber für den gemein- • 
annan üntnricbt In allen übrigen WlaMnicbaftent Yemehmlieh in der 
' - 23* 
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'Theologie und JiirUpraiciins,- lH»tiiiiiBt waren. Der Unterriclit war 
IMIM «ftttMiatiMh, Indem gröteen Hrap^wk« teffüirtt« Murw 
•ridirt wnrimi« tliailt akronroniwch, indem dit Lafuns frein Tortrig» 

. Ueltaa oder DietetB aachaehreibra Uciaaa^ (J.] 



Wer f!ns Leben de« berühmten (iruclien Adatnantios Korait 
noch nicUt and dessen Selbdtljiii;^raphie [Biog 'ASa^i. Koqut], l^lrl^4, 
Kberhart. I8(tö. S. 8,J oder uuj} Th« Kind'i Kekrolog in den ZeU^ 
genoneen Btf. 5, Heft C — 9 Irenncn aollie, den itt gegenwärtig 
Waondefi aar Beachtnng au ctni|»fehlen $ l/iefor d«t LAm «»d 
&fcr^eii.«e« Diaaiflttt Cerof. f^m Dr. Lodw, vaa Sianar. Amb 
4em Ft9»aö$isekm mit Zutälzen eon Conrad. OCI. [Züricli , Orell, 
Fäittli und Comp. 1837. 4?> S. 8.] Abgefehen von der Treue und 
Genauigkeit, mit der liier du« Leben Cornji beschrieben ibt, hnt die 
Biographie noch da« besondere Intcres«», dasa sie einen Mann vorfulirt, 
der unter gehr ungünstigen Umständen mit seltener Energie zu der gei- 
ttigen Au»1»ildong sich erhebt, durch welche er glänxte, und die«eibe 
dano abaa •• luablä&äig ziun WoUe iaiaat TaterlMdaa sb gnhfaodiaft 
bamfllil iiL * ' ' [J*] . 



Zum Andenken nn den rprstorbcnen Oberconai«tona!rafb M. Friedr,' 
JfiUt. Döring sind die drei lieden , welche der Professor Schulze, 
der (>rtir von Salisch und der Archidiaconus Hey an dessen Grabe 
gehalten hüben, gedruckt erschieu^n und der Geh. Uofrath E i ch- 
atidt hat ihm nnd dem m gl«cfaer Zeit wstorbeaaa Prof. Aam*- 
Iram eine gemeineamo^lntefnifcbn Denbtehrift gewidmet Wichtiger 
»la helde Scbrirtaa ial 4w tdiftna Kabmilig DSringt, 4«a Frladf. 
Jacobs in der Jen. L<x. 1838 Inf. Bl« 4« mitgctiieilt hat Die 
TolUtändigste Charakteristik des Mannes aber enthalten die Reden bti, 
der Geddchlni$sfeier von M. Friedr. IFilhelm lUiring^ herzo^l. sdchs. 
Obercotuiitoriülfiath und liilter des kon. sächs. Civilverdii'nsiordcns , t?or- 
maUgem Direclor den Gymnasiums, gehalten im grosseti IJumaale des 
Cj jMin Biinan den 11, Dee, 1837 von Friedr. Kries und Ernst 
W&ateaiaäii, [Gotha, . mil i'tgelhard-Bejfaaranhoa Sefarataa. 
18SY. M S. 4.] Kriee hat ia elaer d^nticbaii Bado daa VoMtorboaaa 
vornehmlich als Mensch , und Wustcniano tn oinar latalaiiahon daa» 
selben als Lehrer, Schriftsteller nnd G^mnasialdiroctor geaehildarl« 
und wie beide Chiirakt(*r!:«tikrn nrhr ^rit nnd lebendig geschrieben sind 
und ein sehr freunilliehes Bild von dein \>rjtnrbenen gewähren, so 
hat besonders die zweite das Verdient-t, die Lichtpuukte der Schul- 
mannstliatigkeitfUörings recht günstig herauszustellen. Ob hierbei der 
Gnmdtala da norlok ad aid hoao nicht ätwas so sehr eingewirkt bat, 
walsa RoT. otchla« hoarthoilen, maialahar» daM Sdmlniioaar haido 
Redottiatt vialav Vargafigen laaon wardoa. . 
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Bemrieh Loriti Clarttmu» , gekrönter Dichter ^ PkUolog und Mq' 
OciMlfttr Mi 4mi Mb Mdbnwlert. BiogrophltaM MUMung sm^ 
fätfUa^ Mädi$ihifH9r m 4» aUftwI-IMp^i^libefttdhito m Mftiiry 
InAnfcgv«. Voa pff* Heiar. Schreiber, y r ee th e r ». ySitt Ertlw 
-■nd Prof. [Freiburf, Greos. 1837, 136 S. ^r. 4.] Eine recht toII- 
8tundige Biographie diefef Gelehrten, die beiondrrs die wistentchaft- 
lirhc und g'el^tig'e RichtiiBg' des Mannes nnd sein Wrbnitniss lu £rae- 
niuä und zu den Schweizer-Reformntoreit , su wie teine L«i«toDgeB 
ali ScbrifUteller herauMteUt , «od niU reichen Uteinrischen Ucnierkaa-> 
gen luitfgeftattet i«t. [J.] 



Schul - irad UtdrenhitsmcliriGhten, Beftftomfen nid 

Ehrenbezeigungen. 

Bf^ntiTi. Dem Doctor Müdler Ut das I'rüdicat Profe«gor beigelegt 
worden. Uaa Directorat des Friedrich - Werdersrhnn Gyinoasluin^ 
[«. KJbb. XX, 4a7.] ist dem i'rofe&sor Itonnell vom Gj-muasiuiu zum 
gHMra« KlMtor Dhatlfagm w^rdaii, dugegea^«n lenelh«« Ant^lt ä^w . 
Lehrer wmä Cealer Hitü getlerhea. km Gjmeeiiaiii simi gresee Kieeter 
elei Meli Jtaüfl^ Weggeag« die felgeadee Lehrer PrefeMor Dr. 
jiltehef$!nf^ Oberlehrer Lteftefrev, Frofe«sor Dnjfttm^ Dr. hartow und 
Oberlehrer Leyde in die nächst höheren Stellen , der Cullaburator Dr. 
XftttJbe in die 7wölfle ordentliche Lehrstelle fliiffj^eriHlt und der'Scbnl- 
amtscandidat l>r. £m«t Küpke aU CuUaburator angutitcilt worden. Der 
von deni l'rote«sor 1%. Heinsius in der preus«isnhen Stuat«aeitnog 1Ö37 
Nr. 202. mitgetheilte Nekrolog des verstorbenen Directors Dr. Georg 
<M. SmB. Kipke [g^erea su Hedev bei Ankhwi am 4. Oeleher IIIS 
ui Mit 1197 an Gjnaaeiaai wm gianea Kletter evft all Ceiiaheni- 
tat, <aaa im ale »alle« IMcMar, 1821 ali Mitdireder, 182B ali 
alleieigee IHreetor angestellt] Ut onch in einem betmleva Alidniclc er- 
•chienen nnd mit dem Veneichnis» der 26 Lehrer v<'r«<>Tif n , Mcirlie 
nach des Directur»^ Tode am Gymnasium noch Yortiaiulen wnrm. Am 
Friedrich -Wilhelms- Gymnasium ist der Professor Trahndinjf in den 
Bnhestand versetzt, uud diu Schulamtscandidaten Jo$eph Hchbciu [%. 
NJbb. XXI, 216 ] and Dr. Herrn, ffeatt» tiai ale aeae Lehrer^ageiMIC 
werden. ' Bar Frafener Dr. «IteMIre aai öelabdiea Gjaiaatiam lat ^ 
saai Dtrecter der Mara BAfgeiicbale in DAaaM eraanntt de» Oher- « 
lefcrer Dr. Kihler an der Gewerbtchule da« Pridieft PrefcMor hdge; 
legi; An der li5niglichea Kriegsschule ht statt des verstorbenen Pro» 
fessori Posel^er der Directer der Sternwarte Dr. Ends* Mitglied d^r 
Stadien direction geworden. 

BoN^. In dem Verzeichniiis der Soromervorlesnngen des Jahres 
1B37 au£ der dasigen Universität hat der Profenior Nike über den'altoe 
.Uwe« der Litel Sahunit JCet^lor^sg reriiaadelt uad doMellien nioht nur 
aar eiaeai voa jdaaaa mitgeth^lea Schelioa aa Easeh. P. £. IV. Itt ^ 
•Midflra aiMh ne dem havtlgaa. Kamen Kelenri bertdtigts im Jad^ * 
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praeUctionmn fnr dai folgende VViuterhaibjithr nlier die Ftifitretle vom 
S. Aaga«t abdrucke« IftMOn. itmt Brittagaog d«r phitosophjiebea 
9«clorw&tie bttt ierCtmIMiit Lmm. Oiiqi. ftmgwiK ihm- VtiViNiiar M 
CtoUeM agmM99 «rf ^cirMM ib figmmmo Attümt S. 8.] «ai Am 
CkiiMiMirt Ai^ FML Fttnefce aiM Etien «ine AlAandlung De Bänyimdit 
nvUcam. vita ae poesi [12 S. S.] drucken laMen. In der letztem «ollea 
die Frtt^mente dpa Fiinynsides ntlkoe g«t» idMf dU Lebe» ietwifcwi 
' iilierati!? dürftig behaudelt sein. 

BHBSLAir. Am St. Elitabefli- Gymnastiim Ist der dritte Professor 
Nath, Aug, irickert nuch HäneCs l üde [s. iSJbb. u. XK, 4a4.J 

Bom Protecler unA sweiten Prof«M«r mmA ier Pr« Kmi Eamjgmmd x%m 
QkjmomAmm In Ob» snm irilfen Pcofeifor «raMsl, tai lnitlMli«clMtt 
BjmiMwm 4e» lUltgioBtlelirer SUmA 4cir PrMicat Obetlebrar uiA 
ra der DifiiwiMicbale ileni IiebmMclldM Pfidicil Profeiter beige« 
legt wordeD, 

Brosibekg. Atn daslgen Gjtnnnsinm i»t ■tnlt des nach Posen ▼er- 
setzten "t'icara Üogedain [s. fiJhh. XX], 441.J der GeiitUcbo Mauiurku 
aleBeligionslehrer angesteltt uorilcn. 

DÄNftaiARK. Ausger dea iü Gelebrtensdmlen in den iler»^. 
IfcAncm Sdileew^ und ilal»Cei»> denea fn Mut 1811 Atnma* 
€ erdeDiliche und 8 Hfilfelebrer^ 78 Sobiler, 8 AbiUiHentee , Fsm- 
wma 98 Sebäler, 18 AbUnrieDteii und 8 Lebrer , GtMamAin 8 Lel^ 
rer, 31 Schuler und 3 Abiturieiiteo, HADsafiKmeii r.olnrr, llrsvM 
4 Lehrerand IT Aliitiirienten , Ktel fi nrdrntlii-hc und H iUiir«l«hrer, - 
&d Schüler nnd G Abiturienten, Mki.dokf 4 Lehrer, 59 Sehiller und 
<J Abiturienten, Vh'^s 4 Lehrer, UK\T)SBrHG 4 Lehrer» Sculi^swig 
4 Lehrer, 5G Sehuier nnd 11 Abiiurienteu hatte« bestehen in dein 
eigentlichen KnnigrOich noch 19 Gelebrten«ebalen, welche ■VMmfi 
- ' der UniTenil&t ia Kov^nhagen mler eiaev beia ai t fu Oberbeberd« 
(BiVectioe) »tehen, die «iff denn gebeInMa Genfereaamtlie' Anif, 
^ofn Aot/i«, dem Etatsrothe ieat OL HoMen und den Pr6feee«f dir 
R^cflCe l»e1 der Univereität Dr. Janus Law. fCohlenip de liotenwinge so- 
snTnmen<;eset2t ist. Diese Solmlen tiiul : 1) die Metropolitanscbule in 
KorK>i|iA(;K\ , nn M clther neben dorn Rcrtor Prof. Dr. Niels Lan^ " 
Amen rnif Ii 2 ()b(;rlehrer , 4 Adjimcten und 1 Lispector unterrichten; 
2) die Katbc-diaUciitile ia HornscniLD mit dem Rcctor Prof. Dr. Sören 
me. Jeb. Jiloch, 1 Oberlehrer nad 4 Adjuncten; 3) die Scbnl* In 
llaanaisfi« mit dem Reclar Pref., Dr. SÄa. M9l$Unf[, 1 • Oberlehrer 
und 4 Adjimeteb (wo aber die Oberlehrer- «ad tvel Adj«aetea«Me« 
- jetzt erledigt felad)} 4) die Sebale io UiiAmoa bei Ffiedrichtborg Mit 
dem Rector Dr; /laut Aferlen F/emmer, 1 Oberlehrer und 4 Adjancten; 
5) die ScbnU* in Slaceisr mit dem Ileotor Seppe Christensen Qtustgaard, 
1 Oberlehrer lind 3 Adjunctcn; G) die Srhnlo in Hrrli'vshol"W, Melcha 
unter dem Directornt des Präsidenten der d misrhen Cunr.lvi steht , mit 
dem Rcctur Gusi. Ad. Diekmann, 3 Adjuncten (eine Stelle ist eritMli^i) 
und 1 luBpector; 7) die Scbal« in WonaiBeao»« mit dem Rector 
/edhm Ahm» tfvbr, l>Obetlehrer «nd 4 A^aalttt; 8) die Mal« ht 
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Bitaat «nf BonilMta nit itm Bedor Pcfer Geo. fioftr und 4 Adjunctos; 

Mk Kalh«4nlwluil« la Oaiimn Mf FoIhmh mÜ Bedw 
Jba. Swtatf^ 1 OlMTMurtv m4 5 Ady«iicCM| 1#) 4ie SdiKb te Nmm 

•■f Fühnen mit dem Rector Dr. Htm Outzen Björn, 1 Olierlehrer (4€t- 
, len Sudle «rIedigt Ut) und 8 Ad|aiictcn; 11) die KaihcdrHUchale u 
]V\KTnPT<sG Biif Laland mit den Bector friA; Peter Honendahl , 1 Oberleh- 
Ker und «S Adjuncten ; 12) die Schule zu Naki^Lov auf FaUtcr mit dem Ue> 
ctoT Joh, Jac. Stephansen und 2 Adjuocteit; auf Jüthind 13) die Kathedritl* 
■diulo ii-n ÄM^huaa mit dem Bector Prof. Kmati, iaubcr , 1 Oberlehrer 
^■44 Adinnctea; 14) die Kelhedmltehale i« IViMwe nil dem Bector 
^ Mshmmm UmiM^ 1 Oberlehrer ved 8 A^WMtea $ Ift) die Ka- 

. \ |hedi«lid|«le in Aabmoi» ni| den fiedet Pref. Um Si^ugmard, 1 Cei^ 
rector, 1 Ob^eJurer und 8 Adjnncten; IG) die Schule in RAanni 
mit dem Rector Donaparie Borgen, 1 Oberlehrer und 4 Adjunrten; 
IT) die Schule in flnnsE:«! mit dem Rertor Dr. Andr. Fooborp Mühl- 
frzy 1 Oberlehrer und 3 Adjuncteo; Ib) die Iv UlkedraUchule ia KirK» 
mit dem liector Prof. Dr. Pet Kic, Hofmhoe Thorupy 1 Oberlehrer und 
8 Adjuncteo ; lÜ) die Schule in Coia»iKc mit dem Rector Joh, Grön- 
lm4, 1 Obef lelircv aad A^laaelen. Dasu kenunt endlieh aocb 20) 
die Gdehrleaidiaie la BMMttrAa auf Masd » we der Iieeter der Tliee* 
legie J«ikm Johmm eiiier Lehrer kt aad aei»ea ibai aech 8 A^jaaetea 

' aaterricbtoa, 

Gi^iwiTz. Am dasigen Gymnasinm ist nndi der Versetzung des 
Lehrers Breitner [». KJbb. XXI, 222.j der Lehrer ITolf f,, die fünfte 
und der Lehrer Rotter in die scchito I^elirstelle nulgeruckt und der 
Scbnlamt^caadiüui Jostjfh Hott ai« siebenter Lehrer ungeiitullt ^rordeo. 

Glocuo. Am kathoUicben GymnaMum Ui in die durch de» Leb- 
nmSfilkr Vertnlenng [iVJbb.XXi, 440.] erledigte runfCe LelirwIeUe 
dbff Lebret VÜti^ veaa Gjmitfiilani in LaeaieaCn berufen werdea, 
deigleichea der Lehrer K^gtU» in die sechfte Lehre teile aufgerfttkl 
und die siebente Stelle dem nach dem Abgange des Ueligiousichrers 
KfopscJi vom Progymnasinai in Sa9A% liemfenen Beligioiisiebrec üescjkft 
Ülierlrnß;en worden. 

Giii'ATiiwkhv. Die Universität war im Tergangenen Winter rott 
218 Studirenileu besucht, von denen 28 Auiländer waren. 

Giwiinim«« Dem Oberlehifr Maas aoi Gynuiailaai Jit du 
^ ftidiiwt Prefener beigelegt vordea. 

Hau«. Die Zahl der in den jetiigen.Wiaier^HBlbjabr 'an int, 
hiesigen Universital Stadirendcn betragt 638, darunter 521 Inländer 
and 117 Analänder, von denen 354 zur theologischen^ 87 zur jnri«ti- 
schen, 128 rnr inedlclni?chen, fiO zur philosophischen Fncultät geliöi cn. 
Ad akiidemischen Schriften üad ausser den bereita in früheren Heften 
erwähnten 1637 noch erschienOQ, das Festiirogramui der theologitcheu 
FacuUät zu ü«tern von Uro. Cousistocialrath Dr. Thilo: Ada §». apo- 
altimn Brfri el l>bnlil graeoe «m e«dd. MsMesiM bC IntuM «r eedil; 
eu^erbylamU apfnc prt^pHa «dila d «nae^atfoniint lllaslraku iWlicnl« 
ffkr, (IB 8. gr. d,)» aad in Weihnachtea Yoa Ura. Fref« Frtedle 



Digitized by Google 



300 'Solial- mad UalTertlUtiB«6krieltcii, . 

de ccvc^fiaQxrjoicc Jesu Cliristi commcnt. posterhr. Parttcula tertta, ^86 S. 
4.), die tu den bereiU Pfingsten 1835, 0«tera und WiiiKnnchtcn 1836 ' 
gegVlienen Programmen den SchluM Uildet. — Die philo8oplii«dM . 
'Hoefonrörd» er^rli lAtik wm -S#.Oeliib«r Hr. hädwig BttlMmA »ui 
Btfark dlurdi V0vl]i«i4lg«Bg -v«a gmwitioHiiiR if« Xvwfitm^ ihetM^^ 
•tieo fiartMa (88 S. id 8.) und bib 9. Decembev Hr. Frität, WWu 
Bertel aui Angermfilrfv, aachdem er seine Abhandtnng commeniationtm 
de Platonh Polkico xpeeimen (38S. inS ) üffeirtlich vertlieidigt hdtte. — 
Am 28. Februar starb der Con6i«tariaIratI|, uusscrordentliclie Protcs^or 
and Dr. der Theologie, und enicritirte Oberpfarrer an der Kirche f. Li 
Frauen, Heinrich Balthasar lyagnilz im ba. Lebensjahre, der in seinen 
friherM 'Jahren d^ridi t^onpilotftche aad katachetiiche Vorlesungen den 
Stadlreqid^ fialfiiwiigraillst» durch idiilthan Arheiton la jaaoaTdcbeni 
die Wmmtdiafl herdehett uad im pa^aboaSehilftoa aoch ia vcdterdn - 
Kreisen xar Vercdlang and TerheMerung der Menschhatt gewirkt hat. 
Seit mehreren Jahren hatten ihn die Kräfte des KSrpers und Geiet^ 
ganzlich verJasr-en. — In dem Veraeichni^s der im bevorstphcndeii Sora* 
merhnlbjabr zu haltenden Vorlesunpen ht ilio Furts< t7ung der aucK ~ 
fn diese'n Blattern öfters crHäinUen lJntci>ii( lHin<;»:ii des Hrn. Professor 
Dr. Meier nh^r die üncchfbtit der Auduciüeiächcn Rede gcg^n Alci- 
hiadat aaCbaUea. DieM c o nti e w iatfenlr ganilat lie ifadosMjt quae wAga 
ftttur •MffMe CMifra jiUibiadem jMrflevIa yrima ^I4S. gr. 4.) widerlegt 
aani^hat Taylor^ ila«|clit, datt di^ Bede dem Phiax angehdre, mit 
■eaen und besser begrändeteaArgaaMnleo, als dies« früher von Valcke- 
nner und Rulinkcn gesrbcben war. Darauf wendet sich der Verf. «u 
dem Beweise, das| ^icht einmal ein Zeitgenosse des And(ici<1f>!i jene 
Rede gt'srhrifben hüben könne, und erwei&t diefs zuerst aus dfin 
Widerspruche, iu weichem dieselbe luit den bei dem Ostractsmus bö* 
■tehendeii Gf«eUea aad fkhriachea ■täht| dann aui der Nlehtheadi» 
taag der ZeitverhiltaiMa im AUgemefiiäa vad aemeatlidi dea Mielat - 
und der Lege de« Redaem ImliasaBdefa, eadHch aas der feMeadea 
Aarede, in denen sunst Andocides nicht eben spart^m atf leia pflegt, 
während der Pseudo- Andocides nur einmal und zwar er^f am Ende 
der Rpdf ein m 'AOTjvatot angebracht hat. Ahf»r nicht minder ver- 
dfichti^ wird die Rede durch ihren Inhalt, da derselbe vieles darbietet, 
wiiai weder Andocides noch irgend ein anderer Redner jener Zeit bat 
fiaeei^ können und eine ftleo^e VerstöMe gegen Verfassung, Gesetze, 
aefbtt gegen Spraidha dik Vermatliaag Aitt aar €awiMlieil erMea, 
datt wir eia apftteree MaefawcriE eiae« aBwieiendea Rbeler rar wa« Ihh 
bep. Erst der kleinste Tlieil dev hitfrhte gdidlrigea Uatareaebitega« 
ist in Torltcgcndem Frogn|Uiroe mitgetheilt, alaa gtSuere IVIenga 
bleibt künftigen Abhündhingen über diese immer mehr pim Abschlaai 
eilend« umfassende Dntrrsnchung ▼orbchiiltf^n. [K l 

MmiTsi, Das an ttar dasigen Gelehj-tenschHle im J. 18;i? erschie- 
nene Sebulprogramm führt die Aufschrift: Espticantur ex tiornL Sat. 
1. 4, 10 — 12 e( 25, ^HC\, Fmäricb^&ii. lU ib. 4. V«r{. iU der 
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Rcctor der Anstellt, welcher zu AnCsage At» Jahrei 18^ «Ii Ffaner 
' Bach JoYcnstedt Terse(zt worden Ut. ' ' 

Jena. Auf der dasigen UniversU&t befanden ekk wShrMd de§ 
lVlBterlMll»Jatm 88» Stnianten, wM«BlMr,14Y AiMltoiev, lato m 
Miebaellt US 8tii4«Mea ahgegangm t abw aar 81 aaa iaaMrtncallii 
Wtffiay warea. Da» PMireeferat ging an S. Febr. vaa dlam Gab. Uof- 
nitfi und Ritter Dr. Eichttädt auf den Geh. Hofrath Badtmarm über, 
nnd der letztere eröffnet^ dasselbe mit einer deiitsclicn Rede über eine 
Schattenseite unserer Literulur in Ansehung der Idee der Freiheit, der 
^rfitere g-ab als Ankündigiiii!:^>|irng;ramm : Paradoja quacdav^ Ilorotiana 
dceimvm proposuit [Jena bei Üran. VI und Ü ä. 4.J , wuriu ein Brief 
Slch«(&dts an Pearlbaaup übar dasnaa Aasgaba den Havaa-aad daa Aal- 
varMiraibra jeaet abgädraebl liad. lai iPraaaaiiaBi ssr Aakfiadignag 
dar Vafkrangaa fir Am SonuMfliallialiv iMi Hr. Mk Hafralh Eiah- 
* itftdt die Nnchncht der Alten, dats Tbucydidaa den Herodot elaaa 
Tbeil eehrar Geschichte^ wftbraad der olympisdiaa 8|»iele ▼orlesen 
horte, g;ewen die Zweifel der p^tien Zeit in Schutz genommen. Zwei 
, andere Pro;?ramme (Irshcllii'n \ iTfiiseer« ftHireu dfn Titfl: Mcmoriae 
FViderici Ouilirlmi Doci iv^U ei Ludovici Ham&honüi dicavit etc. [bei 
Uochhaasen. 1^ uud Memeriam JvonnU CUrisUam 6larkii » 

civiba» «ovaai- • adkalaraai jenanateai earrisalaai ^grewarli camatfla» 
tfat ali. [bei Braa. t Bogan. 4 ] Der Seaiac «ad erste Praretaer dar 
tIteeiagiedwB FaeeMt, Geb^e Canabtariabadb Dr. JÜaaa ht - vao 
Michaelis ]8S74ia anF sein Ansnclien in den Ruhestand versetzt worden. 

KöNiGtBaao. Die Univeivität war im Sommer 1837 von 379 
Stndirenden, wornnter 16 Atitländer, nnd im Winter dnranf ebenfalls 
▼on 379 Stndirendcn, bc^ndit, von denen 17 Auiländer waren und 
135 Theologie , (i4Jura, <>4 Medicin \im\ philosophische Wissen- 
»rbnften stndirten« Dazu kamen noch 16 Ciürurgen. Der Oberlehrer- 
Ifar^b an FrtedrIeliMaliegiiim, «ad der Prwractar Dr. Iiorttk mm dar 
Mbem Bnrgersehvle habea daa Pridieat PirafeMar-arhahea« Oervar^ 
Jdhffiga Jabreabarielil iber daa FriadtichraallegiaM eathfilt alt Abbäad- 
liin»^: An- und 4uifsicfücn die Mathematik und Physik in den Cymnaiienhe- 
trrffnid von de«! Professor C. F Lens, ^KTnilgsb. 18?57. 15 (?)) S. gr. 4.] 
•Der t;rf, sm )it nnrh etntn^cn lrif>ti>risclHui Niicli Weisungen iibrr die Ein- 
führung de* lurilhfuiiilitii lieii und physikalischen Unterrichts \n die f'Vm- 
na^ieo «larzuthtin, diu« die prenstfische Regierung den matliomatii^ch- 
MlanrifaeätdMflliebaB Uaierridit ia de« GjnBacieB aUmälig a« iCal- 
gera «ad BaoMBlIlab ia daa beidea abara ClaiaeB der BlatfieoHrtlk «ad 
Pbjijib eiae aarfbiteBleie Spbire a« v«nelMli»B baabtiebtige, «ad ba- . 
vaial ans der Vergleicbnng der Prüfnngsreglementa Tan 1812 nnd 18M> 
wie weit dieser Unterricht ausgedehnt worden sei; verlaagt aber aai 
Kndffj dass zu den bestehenden fnnlhematisehen Lehrobjecten noch sphä- 
rische Trigonometrie und die Lehre von den iiegelschnilten lünzuge-* 
nommen werde, giebt über die rti-hiindluDg der letztern einige me- 
thodische 'Wünke» und weiüt endUch den Uoterricht iu den hohern 
Glüebungen , in der Astronomie uad in der DillweiialBiracluMHig f «i 
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den CrjmoatliBnfAfllu Dm GynrnMium .batte im ▼ortg«« 8dha|iaftv 

9 Abiturienten , und %n Anfange 207 , am £nde $53 Schüler , welche 
von »<etn Director llr. Gotthold, den Of»er!elirf;rn Prof. LcnZy Fruf. 
Dr. Lehr», Bujmk^ Dr. Hagen, Dr. Mcdeker und Prediger I ru'^i/f, dm 
Callegen Ebely I)r, Leirilz, Dr. Zander^ 2 tecliui^chcn Lehrern, dem flülftf- 
labrcr Dr. Simsoa uad dem Caadiüateu If^ogram uoterricktat witrdcu. 

UmmnMM, tm dam aaijihrigen PrograaHn daa dat^gaa LycaoMa 
hat dar Frafect Lender alt «InaoMhafllicba Abbaadloag Beiträge car 

Stadl, fortgesetzt vom Jahre 1806 — 1^37, [KonitaoB gedmdkt M 
Bannhard. 1837. 28 S. und 35 S. Schulimi hriditen] geUefeat, walal» 
«ich an «wci frühere Prf»f»Tamnie dcÄselljcn Verraa^ers «n-fclillL'ssen, wor- 
in er die Gemchichte der daiigeu Gelehrteu^cbtile vua der früliesten 
, Zeit hh znm Jahr 1806 behandelt hat. Jene beiden frühem Pro- 
gramme geben ein tntcreasuuteM iiild von dem Zucituuüe üei bchiiiwe« 
aaaa iai MMalallar «ad vaa im» atarvaa 8eiialaiaaS«ai«ay daa dia 
fcat« BatwiAalaiv 4m llnaauiianiaa aa laage aalMatL äm daa (a» 
gaawirligaa SabaltdiMMit abaa arkaaat asaa dia Gaataltaag« waliiw 
dai badeaceha Scbnlwaean la der neotlan Zait gawaanen hat. 

LnoBSCMi/TX. Statt des nach Kki»8e versetzten Ueligiuo^khrers 
Schneeieeis» [i. NJhb. \XI, 352.] Ist der Cipliin .fti^ust Jtifs:ler alt 
lieligion«Ichrcr nm Gymnasium angestellt worden und der i4olirfia 
Kahlert ans d< r untersten in die siebente Lehrstelle aufgerückt. 

MAKetiRG. An der dasigcn Universität wurden im vergangenen 
malar vaa' M avdaalüaliaa uad auMaraadaaClaBliaa ProfiMaraa nai 
18 Pfifatdaaaaiaa Varlataagaa geiallaa» dara^,NanM« iMaaiU ia da« 
KJbh. XVIil^tdif. ▼araeiebnct atad. Kar sind in der jmristitdmi F»- 
aaltät der HaArath Pmhia [•. VJbb. XIX, 360.] und der ausserordent- 
liche Professor Mbreeht ausgeschieden und der Privatdoeent und Ober* 
geriehts - Prociirntor von Meycrfcld [s. NJbb, XXT, 338.] gestorben, 
dagegen über der ausscrordrntlirhe Professor von yemgerow zum or- 
dentlichen Professor ernannt worden, in die raedicioiscbe Facultät ist 
der Dr. Herrn, Natie von der Universität ia Bomn all ausserordentü- 
.afcaa Prafatiar dar Pkjsiologie vad tliaaratiaahaa VatafiairwkMRMciMft 
Wrafa« «ad dia Drr» OallM dfineftacr, ImO». FIA, m4 O.Jk* BL « 
jlrfaiaiaiwi alt Priratda a aa taB aafgaaaianiaa. Ia dar pirfianayhitriiaa 
Facultät iat dar Prlvatdocent G. Jjandgrebe aufigeschlcdcu ; dage/i^cn bar 
baa aieh gegen tYn? Ende des Jahres 1837 die Drr. phil. C. Jul, Cätat 
[s. NJhb. X\l, 104 ] und J. C/i. Gundlach fdnrch die Dhsert. de 
Cassel 1637. 31 S. 8.] al^ Privatdoccnten habiUtirt. In dein Index lecUo- 
nun per aemestre Aiöern. a. 1836 — 37 hat der Profe!«6or und Bibliothe- 
kar Dr. IT. Fr. Hermmm auf 8 Seiten eine Di$putatio de aetaie et 
9k Safribaet. Oedipi Ctfmaf i^fatdarialMa» «ad diaMiba iptoriihi laf kiali 
lait dar liU amdiiaaaaaa nad ia «akara IMlibw Sa^pL Bd. lU. 8. «8«^ 
alkgadnMirtaa |3lb|MfMa de 4U»erimlm9 arlia «• lanparst» faa gtyfcraftw 
ittque BwipUk t "(M^ f€gi» fahulam troctosse videi\tur , nad »Ü dar 
BiaiadniäMitfilt mt Falar dca Gakitiaiasa daattufatttaa mm Mi 
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de tacris Coloni et religionibu» cum Oedipi fahula conjunctis onter 
«Itin Tital C«r, JRrM. Hmmamu ^iiimutionum Oedipodtamm eopita trim 
[IMbMVg» GarAi^ IW, VUI 8. 8. 1 Ethlr.] licmotgegeb««. 
Allft' 4ni Abh«Biki«g«B geW» diie «itlilig« UaUnoolMiiig «btr 4i» 
TOB Sophokles uod £uri|»ulet gMchrltbeiira Oedipa«lnm«B, wtldw 
ctwuo ilurch tcharfiinnige Erörterung wie darch gelehrte Aiisetatlwig 
aad reiche Beaclitun^ der früheren Untertnchnng^en eich ati&zeichnen. 
In der ersten Abhiiiull[m>; (S. 1 — 34.) wird der Unterschied zwischen 
dem Oedipu2:> deg iluripides und dem küiii;Li; üiüipuH de« Su|i])oliIe8 tin> 
tectncht, und al» die Teodenx des ernteten festgestellt, das« da« ge- > 
Irfii« VffbMMiMM der BWrdet iM hÜM um dea'Tag gebraoki 
wmiftt" wIkMBd ScfMlM viBMl» im Ofondgedeslmi diirelif«hr«k 
A|M gigM gettUAe AawuCefce KiwiMlid,iMgwtmil frerela htae, «nd 
dazu die Erkennung and Bestrafung dee Biorderi aar Motiv ItcnutKO. 
Zugleich ist mit vielem Scharfsinn vermnthet, dass Sophokles die 
Züge an seinem Oedipat von dem Perikles entlehnt hnbc. ttnd nu» der 
Beschreibung der Pei»t wird gefolgert, dass das Stürk Ol. b7, 6. 
vor Christo) gedichtet, der Euripideisehc Oedipus aber viel jünger «et. 
Die zweite Abhandlang (St 25 — 02.) besiebt sich auf die A|jfassangs> 
siit 4m SapbakMocIieB Oedlpa« M'K«l«aoa, »id Hr. H. kertreltet an- 
■Mtt dia voa Reiaig «ad Iiac1iiaaa% Siveta mdJIdcfcli anfgettellCea 
MtbaKiaiiaonge« aad teigl, daes di« TenDaialiiclMB AnapMttDgfl^ mud 
gewisse Zeitrerhältnisse, welche man in mehren Stellen finden wollt«,' 
onsicher sind and aus ihnen fetite Zeitbestinimongen nicht gewonnen 
werden bünneu, Hicraqf sucht er durch eine neue Erortcriiri<j der von 
den Scholia^ten erwähnten und echon vielbefiprochenen Aitkliige, wel- 

^ che Sophokles von seinem eigenen Sohne lophon vor den rhratoren 
erlitten haben soll, darxuthun , dass Sophokles dieses Stück Ol. 93* 8» 
. gesebilelwfl aad defseii Eakel dasaelb^ 01..Ü4, 3. tat Anffühning g*- 

' Wacht luüie. Die Widefapruehe, wdcha diMe Seholiiiteaaadirichl 
MtUlt, , veikaaaf Hr. H. aieht, noiat aber daaiiall» 4m Factum nicktt 
verwerfen xa dürfen. Allein er hat 'd^el den höchst wichtigen Ubi» ^ 
stand übergehen, dnsd in den ofl'enbar zuverlässigeren Didascalien von 
diei^ciu Streite zwischen ^'atcr und Sohn nichts vorkommt, obächon er, 
wenn er wahr genfsen ^\riiß, in denselben kaum hätte unerwähnt 
bleiben können, und dass überhaupt die Worte der Scholien gar nicht so 
jnoth wendig auf einen vor den Fhratoren (?) geführten Freceaa ta dea- 
tea alad. DI« driftta AMaadlaag eadlid» (S. 68-.aSS.) Terkaadeli fiber 

/ dia laMtarcBlIe Ja Kolonaa, mai fahrt dea Sats dareli, €oloai aacia, 
4aali|«at ad deoiatt aaniaa pertfaebaak, naa mado fortuito lad com- 
«laaione, rad irctiore naminnm.aClInllDta aoajaacia fui^se. — Die 
Abhandlung vor dem Index fecttonum per tem. ae$tiv» a, 1837 [X S. 4,] 
bildet die Fortsetzung^ zu der 1838 erschienenen und in unscrn NJbb. 
16ä3 Suppl.Bd. 11. S. 412 ff. wieder abgedruckten Abhandlung über die - ^ 
Wolken des Aristo phanea. Im Gegeni»atz zu der Attsich^ des Ilm. U, 
nämlich , dass Sokratcs in den Wolken als Repräsentant dM aiodarnaa 

. J^geadaniebaag afasbafaia» hatte FfttwlM ka ladas laatt* aaad* R#- 
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304 ^ Schal- und UnivereitäUnachricbteOi 

•todi«,8. 18S8 Qiri fafee.QmMt ArittopIwMMii T. T. ^Mff. lie 80^ 
lNinptao(( Mfg«aCtllft, die «nie mni sweiCe BearbeUang der Wolken 
4m AristophaoM teiea llhrera Inhalte nach sehr bedeutend von einaader 

^ verachieden pe^TPspn, nnd wuhrenct Sokrntcs in der ersten Ausgabe nur 
mehr »einer Freund o und seines Umganges wegen anf:;cgritl'en worden 

* sei, habe Ari^tophanes in der sweiten Bearbeitung denselben persön- 

lich angegrilTen und dieselbe Tendenz verfolgt, durch welche etpäter« 
iiin detten Venirtbeilang tam Tode herbeigefnhrt warlo. IHete B«- 

^ Imaptang nan bat Hr. H. ia der gegcowilrtfgea Abhaadlung siegreidb 
befkritlen, vad dargelbaa, vie fie aaff keiaea eiehera Beweiegtaad 
itfitzt, ■nadern vGIIig in der Lnft schwebt. In dem Index lectL 
per iem. hibtm, a 1837 — 38. hnt derselbe Gelehrte auf XS. über den 
Plan un«l Zweck des natonijiclicn Dialoge Meno eine scharfeinnia^e Er- . 
' ' örterung angestellt, v t Ichc wir nächätens in den $u^|ileiuenllieftea 
unserer Jnhrbb. luiülicileii ^vf■^Jen; in der Eialadiingfischrift znr Feier* 
des SG. Geburtstages des Kurprinzen -MiCrcgeoten am 20. Aug. 183T 
aber eine I^M}»vtaljlv de Soenfy magUbrh ae diW jrfiiMi /aeealK [Rtebatg, 
mvert. M d. 4. 8 Gr.] geUeferC, und darin die Frage, ia wMmm 
' Saliiatet leiae BUdaag vad geittige Entwiekelaag den ESaflatte Anderer 
oder eich selbtft verdaalte, ebea eo scharf^nnig als gelehrt bebaad^ 
nod dahin beantwortet; de philosophia Socratiir sie habebirous, euni 

/ ^ qiiidqnid in ea profeecrit, vitanrlir« ])0f?!j8, quam scqtiendi* nliortim 
vetitigiiä profecisse, totaroque doctrinne snac ralioneui ita instituläse, 
ut ipse niagig oroniuni sequeotium phiiosophorum magtätcr, quam uaius 

^ ex anleeedeatibus dlscipulus dici possit. Wiclaig ist die AblMadiaag, 
weil dieZeagnitfe aber ilie Minaer nudFraaea, weldie aatdie Bil- 
4ang 4et SekraCea eingevirkt habe« teilen, eofgCUlig getamaielt «at 
genau erörtert sind. Ven andern ähademitelMa GelegenheitsfdirlfleB 
erwähnen wir Iiier noch die anm Gebartitag^ des Kronprinzen von 
üem Geh. Hofrath Professor Platner gehaltene Festrede: Die Idee nnd 
ihre CarricaturgeatalUn in der gegenwärtigen Zeit [Marburg, Elwert. 
1837. 13 S, gr. 8. 2 Gr.], «nd eine zur Erlangung der philosophiscben 
Doctorwürde ?on K. Jul, IVeismann herausgegebene Di$sertatio de Dio- 
ttfetf linÜeamassei vita et scriplt«. [Rinteln, Steuber. 18S7. <0 S. gr. 4.] 
Bei dem Gymaafiaai lad der' DbreeCor Br. F. C FtÜaar äa ' 
. Oslera 1817 an der «ffealiichea Prifaag der Sehiler dareh daa ga* 
wSbnllehe Jabrefprogratnai ein [Marl»nrg, gedr. bei Elwert 48 (48) 
4.], welches eine deutt^die Abhandlung dfcgr . fVettenhewtgung von dem 
Lehrer Dr. Joh Hehl enthält. Das Gymnasinm hat «11 Ostern 183G 7.11 
den bestehenden 4 Clausen nuch eine Tünfte erhalten, nnd auch die 
Eroll'nung der 0. Clause wird vorbereitet. In Bezug darauf wurde um 
Ostern 1836 der ll»tfslebrer Phil. George Israel vom Gjmaasium in 
€Anm bierher vertdini «ad im August destelbea Miaa der Otdiaaiiu 
.der fdnflea Glatte Br. MaUnaat aaai aideaOiciiea Lelver eraaaat« 
Vebrigeae iil dae Iiebrarpefieaale aaveiiadeft gebliebea. vgl. BlJbb. 
%y, 441. Die Scbulenabl betrag an Anfange dba Sebäiyabit IIA aii4- 
aai Bade 187; aad sof Ualvanitit wardea 4 eaClaiMii. 
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Beförderung«!! und £iitenbezeigungeii. 3Ü5 

' Mtamm» In <|*M Pregttunw Jdr düigeii GclelitC%afelra1e vom 
J. IfiSI bftt der Qnifiiebrer 0r* II. C. Urei« eioe beediteatwerthe Ab* 

teaJliMgs Prolegomena in C. Saüuttii opera, Part. 1. [30 S. 4.] her- 
ausgegeben, und darin nach einem Beri<iht io den Schleswig- Holstein. 
Blättern T 1837 Rd. 4. Ilft. 6 S. 270 ziierat ubnr die Lclcttnigcn von ^ , 
Kortte, kritx , Gerlacb o. A. gp$>proclu>ii , dann über den Cliarakler 
der sallu<»tUi:Uen Geschichtäduri»tclluug , welche niilit h\os eine Le-> 
Jkee«-.iiad Cbarakter«childeruag dei Catilina und Jugarlba habe eeia ^ 
'eftltea.; Aber dea Ihaticlicfii Aafaa^ beider Werke aad aber WoUmaaai , 
Fraget ob eieali Tbeile eiaea gwtaieni Werke aa belrachtea eeiea^ 
verliaadelt, und endlich den wahr«cheialicliea Inhalt der greüealheila 
vmdareaea Geichiefalebücher su bestimmen gesucht. 

Mnusi-m Ro. Am dasi^m Gytnnnsium liat der Rector und Pro- 
feiitor haii Fcrd. Wieck zum üskrexaineii 1H.j7 den govöliniiclicn Jah- < 
reibtricht über das Domgymnasium mhal diei iblumdlitn^en über Goethes "* 
Lekr- und iranderjubTC fVilhelm MeUtera [iMerftcb., gedr. b. Kobitxücheaa 
Srbea. 6S (48) S. 4.] beraargegebea » aad ia dem Jabreebericht aneser 
iea gewebaliebea KaehriehCea eiaea Nelcratog dee an tt» Dee. 18S6 
voMtorbeaea CSaareetqre Prafesear Fncdr. Aug,- Ltmio^igt nilgetiieill» * 
liad bekannt gemaeilt, doss in der Anstalt währead des Sommers 1886 
gymnastische Ueboiigen der Schüler eingeführt, und ein besonderer 
Lehrer für den früher nicht Torbandencd Zeichenunterricht iini^estellt 
wurde. Zu Ostern lSu7 \ynren 118 Schüler in den 5 Classon anwi^iend, 
und zur Lniver»ilät waren im Laufe des Schuljahres 5 entlassen wor- 
den. Ans dem Lehrercollegiuro , welches aus dem Rector Frofes- 
•er IVUtkf deai Sabrector (uad de^ignirteat Coarecter) De. Jlsaa, deai 
Qaartne Dr.SfelBaHle» dem Blatbematikae ^ftomer, dea Celtaboratorea 
Dr. Maiekel nnd TkielfMfni»^ dem Domdiaeeaae iCoager und 4 Helfen 
lelirern bestand, ii| der sam Director^es Gymnasiums in AIujUAArsBTr 
beförderte Dr. Haun geschieden und sein Nachfolger der Coareetof Bf* 
iUukc vom Gymnasttlm in Zeitc geworden. 

MiNDBN» Dem Lehrer >SWfi/iaa« am Gymnasiuru ist das Prädkat 
Oberlehrer beigelegt worden, vgl. NJbb. XVllI, Iiü5, 

PaaiMBn. Zur die^julu igen Feier dee Kreaaage^ näd Ordaaefeelai 
babea aaterAaderoa folgende Gelebrfe.oia Ordeaeselchea erbalteat da« ■ 
rolbea Adlerordoa aweitor CHamo mit Eicbealaab der Bie ebof nad Gene«* 
laboperiotendent der Provinz Pommern Dr« lljfMJU'tn Stettin; die Schleife 
zum rothen Adlerorden dritter Claas« der Gymnasialdircctor Dr. Göll« 
hold In Königsberg, der Astronom und Professor Dr. ideler in BerÜHj 
der Conststorial - und Schulrath Dr. Mohnike ia Stralsund, der Pro- 
fessor und Akadcoiikcr Dr. Posel^cr in lierlini der Generalsuperinten- 
dent JRi^&ecAr in Breslau, der Conbistorialrath und Professor Dr. ti'ag- 
mU» in Halle ; den rothen Adlerordeo dritter ClaMO mit der Seblelfa 
der Geb« Oberregieruugsratli Beftmaaer im Hiideleriam der gelstlkheA 
ale. AagelegaabeitaB^ der Coaibtarial- «ad Sebalratb Br. BrmH ia ^ 
Büsseldorf, der Gab» Hadieiaalraili oad Professor Dr. COtper ia Ber- 
lia« der Geh. Obeit^^v^genitb nad Prof. Dr. UMerfel Ia Berlia, 
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d6d. Schal- und ÜBirergiUtgiitebrichttii» ' 

CoMbtorlal«- mi Malifalh Dr. Jfbmtmräkr Sa- llmebiirg, d«c . 
CoMiil«riAl- vii4 MalfiUb Prof. Dr. Mensel Broitiiiy'4«r (M* Mo^ 
• ilclnalratli nnd Prof. Dr. JVoate in Qpss, 4«r 6«li. Ober-Medidnalralh 
und Prof. Dr. Trüstedtln Berlin; den rothea Adlerorden vierter ClaeWi 

der Prof. Dr. Abeg(^ In Breslau, der Prof. von Bofruslawski in Krei- 
Ititt, der Professor Dr. Jaeobi in Königsberg, der Geh. OLcrregierungg- 
mlh Dr. hortüm im Ministeriuni der peisllichen etc. Anj^elegenheiten, 
der Prt»f. der Medicin Dr. Müiier in Herlin, der luaasialdireeior 
Mund in ElMmg , der DIrector PauU in Brühl, der Gjrnnarfnldiwctoe 
Ptppo in Fninkfart nn d«r Oder, der Prof. Dr. Gtuim Am« Im tMßm^ 
der Sehnlnith Stun in Minden , der Proviniial-Sehnlnilli Dr. Sdhii» 
in Berlin, der Professor und Oberbibliolhekar Dr* freleker in Bona« 
AuFscrdein haben Se. Maj. der König hei andern Gotegenheilen dem 
M;>rihf#ü Mnritn det farcntie in llotu und df»in Prof. ItoseUlni in Pi?a 
den rollten Adlcrurdon dritter Classc, dem rrnf. Dr. Reidenitz in der 
juri«ti8cficn Faeiiltnt (Ciiiizler der Uiiivert^iuU und Geh. Justiz- und 
Tribunulralhe) 2U Königsberg zur Feier seines 50iührigen Doctorjubi- 
Umm§ den v»Uien Adleiwrden svaiter ClaMe wh Biehenlnub, umä 
den Director der Akademie der Kfintte Dr. S d t ai m In Berlin den jr«^ 
AeD Adlererden nweiler Clatee mit Briltonten nn verleihen genibL 

Prsusskw. Während de« Winters 18^^ waren die 18 Gymoasien 
der Provins Bratidbnbvro von 4205 Schulern [204 weniger als im Win- 
ter 1831, vergl. XIX, 3(t7.], die 21 Gyrann^ffn der Provin« Sachsb?! von 
3507 Schülern weniger als im Winter des vorigen Jahrs], die Gym- 
nasien der Provinz Schlesien von 4447 Schülern [wo die Frequenz seife 
2 Jahren um 705 abgenommen hat], die 16 Gymnasien der Provinz Ost« 
Md WBe»nn0|pBir ve« fUß Selrälera [86 weniger «le im Winter ver* 
Iwrj, die vier Gjmnaalen vnd daa Pregymnariam der Provins Peenir ven 
1826 Schülern [gegen 808 mehr aladaa Jahrvarliw], während des Som- 
mers 1837 die 7 Gjmaaeien der Provinz Pommerii von 15!>2 Schülern [26 
mehr nU den Sommer vorher], die 18 Gymnasien der Rheinprovinz 
von 2902 und die 31 Progrymnn#ien und höhern St:itltsrliii?en von 173Ö 
Schülern, die 11 Gymna^^ien der Provinz Westphalb?! von llüd Schü- 
lern [nürolieh 106 in Aren^bergp-, 20!) in Bielefeld, III in Coe^ft-id, 
141 inDertmund« 76 in Hamm, 87 in Herford, 151 in Minden, 818 
b HflMter » 874 f n Pftderbarn , 81 In BecklingiumMa , 18B in 6«ert; 
im Oanae* 81 weniger alt dne Jahr vorher], die 7 Progymnanle» va« 
276 Schulern [Dorsten 81 , Vreden 88» Blieine 31, Attendorn 45, Bri.^ 
Ion 63, Rietherg 45, Warhnffjg 48], die 7wei hohem Bürgeriehnlen 
in Wnrpndorf und Siegen von 74 und lOS) Schulern besucht. 

Uatibor. Der Lehrer Schnnlkc nm Gymnasiam hat-eine anaeer« 
ordentlirhe Unterstützung von 40 Bthlrii. erhalten. 

ScuwKRiN. Das dasige Gymnasium yvnr im ersten Semester dca 
...Sehnljahm von Michaelia 1836 bis dahin 1887 von 133, im swelten vna 
140 Sehfilern beencht, weieke In fanf Clamen wm den tn #en KJUi. 
XVI, 888* anfgaiOltett Lehrern «ntorrichtoi wnrden« Diaa lahieepm- 
fOmm.Mr d/enltfcA«i PrOfMg 4tr Mnier naIhSU nnmar den Bchnlp 
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nachrichten Bcleuchtvnf^cn llorazischcr Lyrik vom Subrertor Monich. 
[Schwerin, in der Hnfhuchdnickcrei. 18S7. 32(26)8. 4 ] Der Verf. 
versucht darin auf eine neue und eig^ntliuiuliclie Art die icthetitcb« 
KitMtkrilik ier liofasietflwa Ode« sit bcyrdadtn f > nmd will , gtUSM^ 
umt doB Aii9»pracli Herden^ d«ft |«d» Od« «In ti«h btw^midci Im- 
•eelfeft Gcnild«, «m Gamet, mit AAfenXt WM «nd 6nde die 
Gtnndidee der einzelnen horasiachcn Oden anmrule^n nnd «ta Grand* 
gesell, feäti^f eilen , nnch dem der Dichter dirponirt habe, um darnach 
die eigcnllithe Tt nflenz und das Thoioa jeder Ode ♦rriiiUeln, Er 
beginnt dc^lialb mit einer Bll^cnneinen ChariiLteriätik üei llnrnz nlf 
Dichter, welche eine Keilte hcaclitenawerther und Bum Theii jteiir 
treffeader Bemerliangen entltält, aber liefc akht recht snm fcale» Ga> 
aamailbtlde geilaltot, tondera -ia eine Tergleicbu ng deeaetbea mit Goellie 
ttrid aebenbei mit Klopatmsk aad Wieland aerflieMt. Ueber die heraal- 
•chen Oden Ut dann Im Allgemeinen briiM-rlt, da08 in ibaen das Pia« 
•Ufche ideulifirt vorherrsche nnd in dreifacher De&iehaai^ erscheine, 
einmal in der rhythniisih voIle-ndHen Znsarotnenordnnni^ der einzelnen 
Kleroente (der Würter), sodunu ia der »chickiiehen Grup|)iriin<; der ia 
Bilder gekleideten Ideen, endlleh in der symmetrischen Anordnung der 
Gedaiikenglleder. Das Erste gebe die uaübertreflTlieh schüne Musik 
der harasiMhea fl^mehay dae »veite briage da« 8ch6aT«ff«climalaaae 
der Farbeatdae, rermSge welchee rilchte die Seele dee Leiere etSrea« 
dei elatrete, dae dritte eadlieh bewirke die aagcmeine KlarhMti mÜ 
welfshcr der Dichter seine Ideen zur Ansdiaaung tringe. Um nun die* 
8en dritten Punkt weiter zu begründen, werden die Oden des Horas 
zunächst in eigentliche Oden (nioraliÄrfie Oden, relff^iö?« Ifymnon, 
Natii»iiji!<;egänge . politische Gemälde) und in Lit der (urotiii h© Lieder, . 
persünlitJie Situatiiuis- und Gelegenheitsgedichte, Iin[)niii)tu's , Dedi- 
cation und Epigraphen, und aus der frühern Zeit de» Dichters lobend« 
ader tadelade Aasingungen , Epoden , mit epigrammatiedmr Spltsenad. 
meieteae mit aatyriseher FIrbaag) getheilt^ aad so der erttertfClfliee a«e ^ 
dem ersten Baeh« die Odea 2. t. 9. 10. 12. 14. 1«. H. 21. 22. 24. Sl. 
32. 35. 37., ans dem zweiten alle bis auf die 5. 6. nnd 17., in dem 
dritten 1—6. 11. 13. 14. 16. 18. 21., 25. 27. 29., aus dem vierten 1 — 
6. 9. 11. (13.) 14. 15. grrrrrhnct. In rillen dictien Oden zeigt sich nun, 
nnch der Annahme des Verf. «, foI;;(nde Anordnung: „Ein grund- 
legliclicr Gedanke (niemals z\rci oder mehrere) bildet zugleich Mitte , 
and Höhepunkt der Ode. Zq demselben führt ein anderer anbahnen« 
der f weieher aae einer Sffbire (gleidieam der Seeaerie der Ode) , aai 
dem Bereiehe der Hatar, dee MeBiclientrelbeBe, der OeicUiebte, det 
Vjtlke, geschaiRm berrortritt IMe Alt, wie dleeer Gedaabe fich ge- 
■taltet, bekundet In der Hannlgfaltigkett recht eigeailleh die Geniall* 
tät des Dichters. Sehr gewöhnlich streift er mit diesem anbahnenden 
Gedanken noch in die malende Sphäre hinüber, ehe er, nnd zwar -win 
aus einer Situation, den Hauptgedanken eintreten lässt. Ut dieser 
gegebene Gedanke (dns eigentliche Thema der Odo) dann individuali- « 
eirl^ le beleachtet der Dichter ihn praktisch , indein er Strahlen aas 
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368 Sdml- «• UaifcraKätinarlirr^ B«f4rdfzr. a. EbfVBliflieifiipgeB» 

dem Leben oder aus der Mythe (die ihm für Geächictitc gilt), je nach- 
d*ui das Tbena mehr dem Bealea oder .dem Idealen «ich zuwendet» 
darauf Nllea Utott. Dea Sehlats endlidi ridhCct er mi ein , daat der- 
aalfca ia eeiaer Miljecdvea Spbdra, .wo der Diehcar aofrnlit» so der 

objcctiven Sahire ein näheres oder entfernteres Verhaltni«« hat, dabei 
aber fa«t immer der gewöhnlich in der Mitte thronende Ilaoptgedanlce 
noch durchschimmert." Die Richtigkeit diesem fiCbetres sucht nun der 
Verf. zumeift dnrch ausführliche l^iröttrrung uu den eriten Bechü Odea 
des dritten Ruches zu erweisen^ weiche nach ihm einen znsammea- 
häogenden Odeneyclug bilden und deren oberster Zweck iet, der röml« 
•dieii Welt eiaea Sitteiispiege), eiaea Spiegel ecblen BürgerlhfiQia «a« 
tor dea Aotricien oiaet daich Weialieit oad Kraft, Hildo md Gdtter- 
foffehl anfgeaeidiBelea Herreeheniy TonwIttltoB. Daran ichlioMait 
alcli endlich kürzere Nachwei^ungen des Ilauptgodaakeae «od Ideen* 
ganges der Oden T, 12. 28. 35., II, 1., des Carmen sacculare, und Od. 
IV, 8., III, 29., II, 10. 11. 12. 13 Uiese einzelnen Errn turnngm k5n^ 
nen wir hier nicht weiter au»2:it'hrn ^ und bemerken nur uo< Ii im All- 
gemeinen, duHü der Verf. durch ueine Schrift eine sehr fruchtbriiigendo 
Idee nur genaueren Würdigung der borazii^ben Oden angeregt hat, 
volcbe man ia Ganten 4'jlr riditlg hnlCen darf» wenn aie nodi im 
Sinaolnon noch nnnche Besdirftalcnagen erleidon dorfla, uad.weldfe^ 
gabSrig abgegrenzt und zureichend popularisirt, auch für die Erklä- 
rung dea Horaz in den Schulen recht brauchbar sein wird. — Dec 
Dtrector Dr. Friedr. Kart Wex bat als Ein!ndtin;g[t»9chrift zum üfrentli- 
chen Schulactus am 10. März \h?jl eine Pro6e einer IJebersetzung des 
Oedipu» auf Kolonot von Sophokles [Si:Iiwerin, fi^edr. in der Hnfi)uch> 
druckerei. 8 S. 4.], und zur Feier de« Geburtstages des üroi&herzoge 
9m Ift. Se|»L 1887 Beiiräge anr XriOk dee SopAoJbleweftan QtÜpu» 
1M»mm [Ebendto. 16 S. 4.) berantgoben. Doa evala Frogminni on^ 
yiXi eine woblgelnngeae metrische Uebersetpuni; der omton 11$ VefB0 
md der Cborgesänge Vs. 1211 — 1256, mit ein paar krUimhen Anmer^ 
kangen zu den letztern, dns zweit?* aber kritische und exegetisclie Er- 
örterungen zu Vg 1108, 380, 13, 48, 188, 228, 208, 361, 502, 1117, im, 
1192, 1197, 12G6, 1270, 1300, 1379, 1581, 1073, 1054, 15(iO und 1096 
und eine neue rh^thmiiiche und symmetrieche Anordnung der Gesang'- 
partien von V>. 117—- 253. So wie nun diese Erörterungen uml Ver- 
feeaeeningevonelillfo noitt anf aieniicb acbwieriga Stallen ileh iieak» 
liany 10 lind ilo nncii mit ao fiel Umeiclit nnd. Einalelit genadit, data 
•io.die Beachtung aller derer verdiaaen, wolebo fick mit diotam Stnek 
des Sophokles beschäftigen. Des Geschäfti , einen Auszug des Wich- 
tigsten zu g^ben , f'ind wir dadurch uberhoben, dass der Verf. beide 
Programme unttr dem Titel; Beiträge zur Kritik des Sophokleischen 
Oedipus auf koloiivs , nebst Probe eiucr metrischen Uebersetzitng , von 
Fr. K, ff^exj in den Buctiluiiulcl gebraclit und in Leipzig bei Vqig^Ji 
[1837« 21 S« d«J in Coräisalou gcgelian hol. 
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' ' f mMHiiel Kaiirii ! ' ' 
sämmtliche Werke» 

* * ' Herausgegcbe» * *' ' *. , .** 

.JC«rl i2o«9i9itraii2 nnd Friedr, Wilh, SehuierU 
NcumUr TkeÜ, . (Metapbjfik der Sitten nnd Pädagogik,) 
Sobscriptions-Preiä: 1 Rthlr. 18 Gr. 

TVir Aberliefern hiermit dem Publiknm Sn ««lineller Folge auf den er* 
iten • detf neanteir Hielt' ren KentV sinmtilUlien iVetkc/n , dw Herr Prof. 
Schubert edirt het. Er enthält die Metaphysik der Sitten in den twei 
Abtbeilungen der Recfat«lehre und der Tugeodlehre, und die PädagogikiL 
Der Metaphysik, der Sitten cchickte Kant eine „ Grupdleguag " voraus, 
welche im Jabr 1785 zuerst ersciüeu und bereits 1797 ihr« vierto Anmge 
erlebte, als die Rechtslehre und die Tugendfehre bekannt gemacht wurden. 
Diese Grundlegung jKar-Metapbysik-der Sitten wird der achte Thetl unserer 
iMgebe >rlngen.. ht^mag «ef BtntV PMagogik, dieidc^ aeriMnlTfceU« 
nngehfingt ist , wi^rd Herr Prof. S c h u b e r t in laiiier .Bi(DfK9p^.fi«i §rM-> 
g«|l Philosephf n , «eine RrlAPterungen bringen. 

Zunächst, werden de enfhröpologlych - praktischen Schriften , herauf»'' 
Mgdben Ton Herrn Prof. Schobert, und aielClritik der tü\um Ttnianfr, 
Sinusgegeben von Herrn Prof. Roi«itkvaM^ aKMiMilWIkc. 

Leipzigs d. U. Febr. 1838. 

/m Fei^tsrire d«s l%(er«etVineten ist SO eften erteUeiiiwr 

iatlmgarletty J. C, P.^ orthographiache Vorl^g'^ 
^' blälier und tiebungsatücke. Ein HülfsmUtel tur Er- 
leichterung ünd Beröfdelriing dei UnterrichU in der BecbtedireEllatfg 
■'^^ de« Gebrfcdclii"d«a Geal(lV*f , t^Ü^i uii Aceoaplii^, 'rileht 



*^Mef fAf^ VoUrt^luiIen in Stndtei» mrftMn, ' aonMi tmA Uat 
** die 'un(e<>tt Klaftfl^n nöherer Scbbleri brtmdlbar. N'etfdt« ' liii^^ 
. Tboil ümgearbeitete, r ich tiger ge ordnet« ili|d y«f« 
tnehrtc Ansgabe. quer 8. 38Bogen. 1 Rthlr. 

'" Die wiederum nothig, gewordene neue (newUe) Auflage dieses noge- 
■ein praktischen Werke« , was. in keiner Schule f^ren sollte , i^t der bes^ 
Beweis seines Wertlei imd UMfhebi midi jeder weiteren Empfehlung. De». 
Preis der früheren Anfhigen, UageaeMet' der Vermehrung der B^cocahl 

aelBePiIuilit «raaital, «ad Aonew «le giinilagste MpiaiiBe» ao.wifi im* 

»3, ... .,. y^^k;Ain^t'' BurihkihüguSg. - 

. • • * . «■ ■ 

iHL dim.kr.tt im. 
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im «Verlag« vqd 

CieeroniSf M.T.^ de officiis libri tree. Com «eleclis Jo. 
Mich, et Jac. Frid. Heo^iogerorinn suisque notis scholaram in UBam 
cdidit Carol Tijnith: Zumpiius. 8^ geh. Frei« 20 gGr. 
. Neben dieser £chqi|usgabi» erMibeidl bis larjOstj^m^l^d^ 

Me Auflage der grössera HefiaiBger'icMt ^M^fabe» TOD Bens Ffofeiior 

Z u m p t ia Berlin besorgt. 

Cicero vom Redner in 3 Biicftcrn. Zum Gebrauche auf Scbu- 
\ha h^rouflgegebeh Ä J. a R If eiHel 8» ZwÄKB^Aiiflage, be- 
•org^^on, Dr. F4 Gi^ Si^neidewin^ Bi<a. iHjffttHvgai/. Fwii 

Cicero* 9 •auierlesene Beden. Zam Ge1nran<;ibe auf Schalen 
Vn<ÄÄr»b««>pi'/^. Döring. 8. ZwefU'lanage; besorgt 
i , f fl» Dff. F &ehneidewtn , Prof. 5a GöUingmi. , PreU 6 gGr. 

Q. Flaccus^ Oden. In den Venmaksen der Urschrift 
dWtsch mit beigefugtem lateinischen TOXt voh A. FyVQft dpT 
* Decicen, 2 Bde. geb. gr, 8. 3 Rthlr. l2 gGrV 
f rüger, G, F. A.y d^ formulae ä^Xl ^Jfi afßi^^^^ 
3 parUci^. pait negatiawla Sral ' iiegativaa attlÄfiti» iiiBiftiaiP» 
-»'»■■altfm^ M-^mtoiKlaHo; ' 4. t^th. ' -ftfeli' I4 -Gä' " • ' ' ' • 

V ' W^W»!«« beäriieitet von -r^. C.MemecJce. 8. Dritte Auflage, 
'' besorgt T0B.Dc..ißi £^ vi8dbld^f«IM»i PjroLiiil GöUb^^ Px^i 

12 gGr. • ' • ■' 

Ovid* 9 fünf Bücker der Trauer^ nberseUt von K. Ji. 

von Strombeck, gr. 8. Preis 1 Btfair. 
Simonidif. 

^ueionlMi' del C:,Tran'qMillus, IVerlce, übersetzt .voa 
er. 8. Preis 12 Gr. . . , r ; • , 




;H'*tA!r; 7^d^j§^ &Xt^^^ 

i«i» « W €iu iii>i|«» «n fiefSrdenM^der Fortschritte In dieser Spracha 
'"'.lieiorideig dibi^Uchä Sammlang von Lete- nnd Uebersetinngs-* 
etücken , aus den besten neueren englischen Prosaisten qnd Dich- 
teta gezogen. ^Ilt einem Vorworte |}<<p J^» F, C. JF 9gner» ZweitO 
vermehrte Aasgabe. gr. 8, Prelü IQ gGr. 
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Demosthenisoralio de coi una ex rccensione Imm. lirkkeri 
patisim mutata. Explicoit Ludo^flku» Diueniua, GotUogae 1837. 
typit etrimpeiitii librarUe Uieterichianae. 

Ein wehmiitliiges Gcfulil ergriff l Unterzeichneten, als er vorlie- 
gende Ausgabe, die IctztG Arbeit Disaen^s^ deren Vollendung 
er eben nur schaueu sollte, um <1;i!hi von seiner irdischen Lauf- 
balni abgerufen zu werde», in die llündc nahm. Demosthenes' 
Rede für den Kranz war, laut der eiijneJi Krkliirnn^, des Ver- 
storbenea Lieblingsrede und eine Bearbeitung derselben seit lan- 
ger Zeit sein liieblingsplan } welche HindernUi^e die' Aasfahrun«; 
dieses Plans Terspatet haben, wissen wir nicht, aber wir eilcennen 
das gütige M' alten der Gottheit, die dem wie wir Coren seit lan^ 
ger Zeit t»chon krauLehiden Gelehrten gerade so vi< I Lebensicraft 
zutheiite , dass er sich noch der endlichen Ausführung seines 
Lieblingswunsches freuen Iconnte, ohne den Gcnus^j dieser rei- 
nen Freude durch den harten Schlag, der seine liebe Georp:ia Au- 
gust a trelfen sollte, gestört und verkümmert zu sehen; dass er 
dahin ging in dem matten Schimmer der Jubiläumssonne, die 
wohl schon manches andere Yon dnstern Ahnungen getrabte Hera 
nicht mehr aufzuhellen und au erheitern Tcnnochte, aber doch 
immer noch hdl gcnu^ schien , um in dem unbefangenen 6e- 
müthe eines vom Treiben der Welt abgezognen Gelehrten die 
Naeht banger Zweifel und Besorgnisse nicht aufkommen zu lassen. 
Wohl ihm! Das \ ermächtniss aber, welches er uns hinterlrrs-seii 
hat, muss uns, die letzte Gabe eines Verstorbenen, doppelt 
Werth sein , und Ree. IVcut s ch Gelegenheit erhalten zu haben, 
jdas gelehrte Publicum mit demselben bekannt zu machen; er 
wird dabei sein Urtiieii freimuthig wie er gewohnt ist nhd ohne 
alle Kebenrucksichten aussprechen. 'De mortnis nihil niri^rere. 

Was TOn einer Bearbeitung des Demosthenes durch Dissen 
SU erwarten war. darüber konnte. tMchdcm Oissens Pindar und 
. • 24 * 
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Tibull erscliienen war, Niemand in Zweifel sein, und Jedermann 
wiid aui den ersten Hlick, den er in den Commeiilur wirft, Dis- 
sen erkeimen. Dianen zeicluiele sich durch dus Üestrebeu aiit^, . 
die beiden dfvergirenden Ricbtungen , in weldie' die Pliilologie 
Ikberbaupt aas einander treten su weilen Sellien, und die aidi 
inabeaondere bei der Erklarnn^ alter Schirifteteller in der soge- 
nannten ästhetischen nnd der kritisch-grammatisclien Manier kund 
gaben, zu vereinigen; seine Commentare sollen zwar Inhalt und 
Form des sprachlichen Kunstwerks , das er zum Vorwurf seiner 
exegetischen Kunst gewählt hat . ^ieichmä^sig erörtern und er- 
läutern, aber sie sollen sich eben so fern halten von der ober- 
fläclilichcn Manier , welche sich 4n hohlen Phrasen und seichten 
KUsonnements ergebt und damit Gott weiss welche Höhe der In- 
terpretatiensltunst erklommen su haben wlhnt, als sie weder snr 
Rumpelkammer für allerhand mythologisohe, historische , arclul- 
oiogische, grammatische Sammlungen noch som Tummelplatz 
für den kritisrliori Scliarfsiiin dienen sollen ; was Dissen bei- 
hriiigt, soll zur Sache gehören, soll nielit überflüssig sein, soli 
niclit unbegründet gelassen werden. Dieses Strebe« zeigt sich 
überall und verdient die vollste Anerkennung. D kseti wiii er- 
klären, und schlägt dabei den )Veg ein, den wir für den ein- 
«j richtifen halten mSsSen % Erklärung ist ihm überall die Haupt- 
sache; Kritik überlaast er denen, die sich mit der Reeension 
des Schiiftstelldcs beschäftigen, er zieht dieselbe blos dann 
heran, wo sie ihm zur Unterstützung einer Erklärung dient odw . 
wo er sich ihrer zur Beirrfinfiiinsr einer vorgenommenen Aeude- 
niii:; i/ü Text nicht entratheu darf. Ueber die Zweckmässigkeit 
dieses Verfahrens im Allgemeinen, sowie iiber die Richtigkeit 
der Grundsätze , die den Herausgeber sichtbar leiteten , dürfte 
wohl nur eine Stimme sein; die Ausffihrung im Etnselnen aber 
liest freilich Maoches au wünschen übrig. Die Erklirung einer 
Dcmosthenischen Rede hat sicK nach drei Selten hin, über das 
Rhetorische« das Geschichtliche, das Grammatische (im wei- 
terrt Sinne) zu verbreiten. Offenbar herrscht nun aber in Dis- 
sen's Erklärung das rhetorische Element vor und das Geschicht- 
liche wie das Grammatische hat verhäitaissmässi^ zu wenig Be- 
achtung gefunden. Es wäre dicsH ganz Inder Ordnung, wenn 
Usise/i seinen Demostheues angehenden Rednern hätte erklären 
woUen, aller die ganie Anlage aeigt unwiderleglich (denn die 
Vorrede sp^t sich darüber nicht aus)<, dass JHßten Schüler 
der obersten Gymnasiaiklassen und Studenten vor Augen hatte, > 
nnd für diese den Zuschnitt machte. Diese aber werden in vie- 
len Fällen ganz besonders die grammatiscTie Erklänirij? vermissen 
und sich nach einem andern Führer nmzuseiiLii gczwiuigen sein. 
Wejij) wir aller sa^E^ten , dass auch das Geschichtliche vernach- 
lässigt worden sei , so möge das nicht missverstanden wer- 
den. Vi98W htkt überall) wo geschichtliche i^rciguisse berührt 
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werden , das Nöthige aus Winiewsky , Vomel , Bruckner \i. A. , 
in der möglichsten Kurse angegeben und auch dadurch gezeigt, . 
da|8 aeine Ausgabe die angegebne Beatimmuiif habe \ aber nii^ 
gendt baben wii eigne und seibatatiodige ForwifauDgeii beraeritt, 

nirgenda ist über irgend eine dun](Ie Partie ein neues Licht Ter- 
brätet , nirgends ein neuer Aufscliluss gegeben^ ao dass wir bei * 
dieser Beurtheilnn«: das Geschichtliche panz ans tlem Spiel las- 
aen können. l < Ikt die sogenannten P&eudepon^nii oder, wie 
sie Dissen gewoiiniidi nennt, Pseudonjmi pflichtet Dissen ^ani 
der ailerdiugB sehr scharfsinnigen Verniuthung Böckhs bei, 
dnrch welche die Eclitheit der eingeschobeneti Actenatfieke be- 
hauptet werden aoU* Daaa manche darnnter, i* B« ^ De» 
cret der Byzansier^ ecbtaind (^ergl. Disien S. 196.), ist ziem* 
Ijdl wahrscheinlich, für Manche vielleicht ausser Zweifel; aber 

' geradein solchen finden sich auch die unüberwind liehen Schwie- 
rigkeiten nicht, wcidie sich der Rechtfertis^nn^r der iinecliteu 
Actenstücke in den Weg legen. Denn dass die letzteren einen 
falschen Arclion , eine falsche Zeitbestimmung an der Stirn tra«- 
gen, iät meistens noch der geringste Lebclstand, der sicli mit 
Bikkh vedil got erklären Berne, wenn ea auch aufCilleiid bleibt» . 
. daat «eine aolehe^Verwecliiilttng dea' Prytanieoacbreibera mit dem 
Archen Eponjmoa gende nur bei den xn d j ea er Rede gehöri- 
gen Doeumenten , aonat aber nicht vorgekommen ist ; aber aie 
enthalten ausserdem so viele Unrichtigkeiten, so viole Verstösse 
gegen die Geschichte, sind oft so augenfäUig theüs uacli den 
Worten des Redners fabrizirt theils wieder mit denselben in 
WidertJpriich , tragen mituntt r selbst in der Diction ein solches 
Gepräge der spätem Zeit, dass der Versuch ihre Echtheit zu . 
retten Tergeblich sn sein aeheint Gleich bei dem eraten Beeret 
^ 29. mnaa Diasen die IJnechtbeit angeben , und wenn er -dieaa 
ider (S. 200.) noch nicht ganz entschieden anaaiiricbt, ao aieht 
er aich später S. 426. (vergl. S. 338.) dazu gezwiuigen. 

Dissens Hauptverdienst bleibt die rhetorische Erklä- 
rung der llede. Die vortrcflliche Introdnctio S. 137— 15Ö. 
giebt, nachdem sie kurz die Veranlassung und die Zeit der Kede, 
worüber J), mit Recht der herkömmlichen Annahme folgt, er« 
örtert und Aeschines. Klagrede besprochen hat, durch eine aua- 

' BauÜch^ Zergliederang der . Dem<«theniachen Vertheldigunga* 
rede ebe ao deutliche Einriebt in den Bau derselben, und durch 
Darlegung der Motive des Redners in fortwahrender Beziehung 
auf die Tendenz der aac|iineischen Rede zugleich eine so sichere 
Erkenntnis^ dessen , wodurch Demontlienes seine Meisterschaft 
auf dag Glänzendste bewährt und dieser R^de den Preis und 
Kranz unter allen Redeii aller Zeiten gesichert hat, dass nicht 
> leidit Jemand dieselbe unbefriedigt aus der Hand legen wird. 
Zugleich erhält der Leser durch dieselbe die Fiden, an welchen 
i|icl| . Ofcfah^ die genxe Erfcllnuig dar Itede bik su Ende fnrt^ 
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spinnt, 80 dass er sich uberall mit leichter MiHic onentiren find 
stets den Zusammenhang der Thcile mit dem Ganzen iiljererhnnen 
kann. An einer gewissen Breite, oder sollen \nr lieber sa^eii, 
an einem ^emVithlichen Sich-Gehcii-Iiassen leidet freilicli schon 
die Eink'iluu^, noch mehr der Comnientarj doch es war dlet^s 
eine Eigenthfimlldikelt D^en»^ die man über d«m vfdeit Onteiiy 
ura« er ma bietet , leioht nnd fem Tergisal. Die Introdnctfo 
leigt femer noch , wie l)erooBthene8 selbst die einzelnen llieile 
teiqer Hede deutlich bezeichnet (S. 152.) und rechtrerti|^ 
die Wiederholungen, die sich in derselben finden (S. 152 — 
154). Zuletzt bespricht Dtssrn noch die Fra<re Vi!)er die spätem 
Znsätze des Uedners, wozu ihm eim- l^ inerkuiig S. IT)!. Veran- 
lassung gab. Aesrhines hatte bekantalicli Demosthenes' öifent-- 
liches Leben und Wirken in vier Perioden gebracht, die vierte 
Jag diessdt der Zeit« in weidie Kteaiphoiia Antraf fllUt-^iind fe^ 
hört streng genomineii nieht inr Sache; Deswegen und weU sich 
Demosthenes auf dieselbe nicht einlasse^ scbHesst 1^. , dass 
Aeschines Alles , was den xitagtoq xaiQ^s betreffe , erst spater 
liinzugesetzt halie. Vcr^l. S. 155. 170. Das ist wehl mn!:lir!i, 
inde'j«« nicht wnhrsrbetJiUcher , als das Geg:efitlipil , zumai da 
Dclu(l^llu ncs sein \ erfahren seit der Sehlacht bei Chäronea eben- 
lalJs rech [fertigt, also auf die Vorwürfe des Gegners, wenn auch 
in der gehörigen Allgemeinheit und Kürze , eben weil jene Zeit 
Dicht mt Sache gehört und auch sonst Ton^citter besondern WiciH> - - 
tigkelt ist, Rt^cinicht nimmt: tempm inier Hbeitum tfadUäm 
et iudicium alienum erai per »e a causa ; tarnen ut pur erat 
vel hoc brei iter complexu» est in - hh descriptiombue^ quam 
mentem ab inifio habr/pn'f . mdf m ftf depingens hodi<'<ffie prae- 
dilum. S. 15^ Oder \cjian^en wir, dasS Demoslliciics aus- 
driickiirh die von Aesciiines geraachte Eintheilung namhaft ma- 
chen und diesem Schritt vor Schrittfolgen, Punkt vor Punkt 
'widerlegen seiltet J)a8 konnte Demos^henes wohi vocher wissenr, 
dass Aeschines sein ganses, ölTentliches Leben mit seinem. Cleifer 
besprütsen würde ^ und musste sieh dagegen ribten ; aber f . 
der Art und Weise, wie Jener im Einzelnen dabei zu Werke ge» 
lien würde, mochte er keine genaue Kenhtniss erhalten haben. 
So lange dalier nicht ein bestimmtes \mt\ tinzweidenf ijres An- 
zeichen gefunden wird, dass Demostlicncs seinen Gegner wirk- 
lich nur von drei nuigolq hatte sprechen hören, ^o lanje wer- 
den wir Alles, was Aeschines über die vierte Zeit beiiiringt, 
für urspr&n^IichenBestandtheil seiner Rede halten, und an diesen 
reiii I{c9 loyoi^ (/>. S. 169 sq.), die aber nadi Anlage und Plan 
der ganzen Rede des Aeschines tlq tä lidXiöra tov Ttgdyßato^ 
sind, nicht den perinp^ton Aiistoss nehmen. Ueberhaupt aber 
aollen nadi S. 154 f. beide Redner bei der Herausgabe ih- 
irer Reden eine Menge ZusStze gemacht und Verandcrnng^en 
vorgeooouuen haben und iwar nach den Erinnerungen, die ihnea 
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von den Verhandlan^^ii vor 6eric]i| geblielneii wurca, DcnuMithe* 
neaii^ Athen., /kefchines auf Rhodos, so dass keiner die Ausgabe 
des andern vor Augen haben konnte. Damit kann man sich inui 

Hiedcrum helfen, wenn ein Vorwurf, eine Anl^Iagc , die man 
doch niclit gern al*« einen spätem Zusatz gelten lassen will, vom 
Gegner nitlit bei m kKichtiiii uird, z. Ii. wenn Act^cliines Nichts 
auf den Vorwurf, ilcu ihm Demosthenes § loi. ff. macht, ant- 
wortet: iqtMn audis0ra^ kaeo^ nec viäeri ^otesl poslea dc" 
jnuiß Dem»9iben99 y man ödetet oratüuMm kanecBt 4n»9ruine 
locum^ qui profccto tarn gravem rem. non neghssU cum ni 
iudieio amtam .dßceret S. 305. £r muss es also vergessen 
haben ; denn wer wollte glauben , tiass ein Aeschines Ni<;ht8 da- ~ 
gegen zu sagen gew ii^st , dass er die Sache nicht zu seinem Vor- 
theil darzustellen vermocht hätte? Wenn dagegen Demosthenes 
§ 137. die Geschichte mit dem Spion Anaxinos ganz einfach und 
kivz und ohne Ri'icksicht auf die zum Thcil aiberuen Vorwürfe 
de». Aeschines g 223 ff., eher wohl mit Rücksicht »af das Zeu|^ 
Bia» ^Imbwfirdigcr Bliimei ersühlt^ so maw; dimit Demosthe- 
nes kein böses Gewissen gehaht xu. haben scheine (denn eineji an- 
dern Grund können wir uns nicht denken), Aeschines den ganr ' 
zen Pamgrapl) erst später hinzugesetzt haben, jf). S. 309. Sehen 
diese zwei Beispiele zeigen, dass dies« ganze Verfahre» ohne 
Grund und Boden ist; dass es au sichern und unzweifelhaften 
Kriterien zur Untersclieidung der spätem Zusätze vou den ur- 
sprünglichen Bestaudtheiien fehlt, ziunal da hier auch die Ba- 
sis fehlt, auf weldber Hr. fFestermann fiisst, welcher in der.freir 
lich auch durch Nichts sicher xu begründenden Versetzung die^ 
ses GerkhU^handels, ih dss Jahr OL III, 3. eine bequeme Hand« 
habe zur Aum^chliesseng der spätern Eindringlinge imd in. die- 
sen zugleich wieder eine Bestätigung jener Zeitbestimmung fin- 
den konnte. Dhss Demosthenes seiue llede nicht so wie er sie 
mi Hanse ausgearbeitet hatte , unverändert vor den Richteru vor- 
trug, sondern Manches aus der Hede seinem Üe^iers benutzte, 
und dkyfs während er noeh zuhörte bereits im Geiste verarbeitete, 
«tt selber Rede an den passenden SteUen dinzufügen , sn 
Hipse .Uber, schriftlich nachtrugt war naturlich und bei der 
Frische und Starke der Gedäclitiusskraft jener Zelten, bei einer 
so hochbegabten Natur, wie die Demosthenische , eben nichta 
SehwierigjBS* Solche Veränderungen und solche Z^l^a(2e lassen 
sieh mit einiger Wahrscheinlichkeit namhaft raachen, wie 
^enn z. B. g 127. «nd 128, dahin gehören mögen, woriibcr 
Jedoch Di88ßn Nichts bemerkt hat; denn es ist weuig wahr- 
scheiulicb , dass Demosthenes selbst von einzelnen Cur die Sache 
sellrac^ gleichgültigen Ausdrucken und Redensarten, deren sieb 
AMOhlnea in Behier< Rede bedienen wölU^, schon vorher Kennt- 
iiiss erhalten ..l^ktte , sondern er scheint, erst durch Aeschines 
IMe. ^«ll>it^, wwanf fiudi din Worte zavza ydq Öqitpv9tp 



Digitized by Google 



QrieclaiiGhfl Litierainr. 



' ^xovst* avrov Xiyovtog hindeuten , Teranlasst wordeu zu sein 
diesen Zusatz zwischen § 126 und 129., an dem passendsten 
Fhti In der f&nsen llede, einnndiiebeii» ' Zuiitte loderer Art^ 
d. Ii. spStere, Cfst ntch den nerklitUdien Verliandlinigen ge^ 
machte, lassen tieh nirgends mit Wahrscheinlichkeit nachwdMO, 
eben so weni^ als derartige Weglassungen. Wir wollen nur ei- 
nige Beispiele, die ersten die sich uns darbieten^ «Inrclmehmeii^ 
um die Unstatthsftigkeit dieses Verfahrens zu zeigen. Die §§. 
50 — 52 sollen erst bei der Herausgabe diese Fassung erhalten 
haben, iii der wir sie jetzt legten. Warum ^ weil eä nicht wahr* 
•ehetnUiii id, de« Demoiflienea eine Frage an die BIditer ge» 
richtet habe, Ton der er nicht mit Bestimmtheit TorauswIssen 
konnte, ob sie in seinem Sinne beantwortet werden wurde, wohl 
aber wissen musste, dass, wenn dieselbe von dem Muth willen 
oder Wankclmiitli der Athener anders als er wünschte beantwor- 
tet würde, seine Sache einen argen Stoss, eine fast unheilbare 
Wunde erlialten niusste. S. '21^ f. Ist dfess, so konnte üemo- 
sthenes noch viel weniger bei der Herausgabe seiner Rede, die 
nach Dissen S. 154. 720» diu post iudicium ferveuLe admiratione 
Oraeehe erfolgte, auf jeden Fall aber in dne Zelt fiel, wo das 
Andenken an diesen merkwürdigen Rechtshandel nodi nidit> er- 
loschen war, diese Frage einscUeben und die Richter sogar ant- 
worten lassen (duovBts « lfyov€iv) , wenn wir nicht etwa an- 
nebmen sollen, dass Demostbcncs durch die Herausgabe dieser 
Ktde bezweckte, nicht die hJrinnerung daran, wie er geredet 
habe, bei seinen aus jranz Griechenland zusammeogeströmten 
Zuhörern und bei der rSfucliweit zu erhalten, sondern zn zeigen, 
wie er bitte reden können. Jedoch auch diese Annahme hilft 
^s nichts. Konnte DemosÜienes die Frage an die Riditer 
thnn, ohne unbesonnen lu handeln, warum adl er de nicht ge- 
than habend konnte er es nicht, so 4arfte er es audi nicht in 
der herausgegebenen Rede, weil diese auf jeden FaU, wenn 
nicht fiir die wirUkh irehaltene, doch f"r eine solche, die ge- 
halten werden koiiiUo, gelten sollte. A^ arum konnte sich aUer 
DeraosthLiies bei dem liohea Selbstvertrauen, \%elclie!5 ihm die 
Gerechtigkeit seiner Sache einflösste, bei der starken Zuversicht, 
die auf die unwiderstehliche Gewalt sdner Beredsamkdt g»- 
grfindet war, bei dem Mnthe, an dem. Ihn unnwddentjgn 
Aeusseningen der ungesdiwaditen Gunst seiner Mitbürger er- ' 
hohen, warum konnte er sich nic ht mit jener Frage an die Riclb- 
<er wenden'? Wir sehen keinen Grund, der uns bestimmen könnte 
es zu leugnen. Denn dass es überhaupt nicht ungewöhnlich war 
Fragen an die Richter oder das Volk zu richten, und dass diesre 
oder einzelne von ihnen mitunter auf solche Fragen antworteten, 
ist bekannt. Zu derselben Steile bezeichnet J/issen uocli eiueu 
Paragraph als spSteren Znsati, nimllch § 138. xal ydg ov%9 
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fjuol ö* Ijrijpsfttroi^ fvgs&rj' CfAA' ov tt^stat ravtet yrrtp* v^uv 

k^tt %ivl (pcfvAw nokkTjv i^ovelfxv tm ßovkoiiivtp rov Xiyovta 

iat taig koLÖoglaig rjöovi}s nal xccgitog to t^g nokB&g Cvfiqfi' 

wlg kjf^Qotg vwtiQ9t9Ö¥ttc fifti^spf flfv if T^v vnfff iXofU" 
vov xattv nohtsveöd^ai, ohne jedoch hier o4er SU den betr^. . 
fehden Worten S. 310. einen andern Grund anzuheben als den: 
ae^re credam haec i/a rfirtn esftc^ apfid iudices. Wir können 
uns keinen Gnind für di< s( s I rtheil denken, wenn nicht etwa 
Dissen an der g-eraden und derben Freimutbi^keit , mit der De- 
inostlieueä dem Volke die Wahrheit sagt, die freilich dem ver- 
dorlmeii ^kumeii Jetalger ZuhArer Ikbel behagen wfirde, Anatom 
tehm; ilenn kein andrer Grand kann EHuen bewogen baben auch 
den leisten Sats in % 150. ^ onmg «of« ovx 9v^g ldovt$s' 
iai90tQd(prjte^ ^avnata)' ^Xfiv noXv ti M>vo$, cS^ eotxs^ 
itfrl nag* Vfitv ngo Tiyg dXr]%ilag für einen spatern Zusatz zn 
erklaren: uUima vprbn fortaasti non auäiln synt in iudicio. 
S. B31. Wir finden Ireilich nach dem, was Demostlienes in den 
philippisehen und andern Keden dem Volke sagt, an jenen Wor- 
ten keinen Anstoss. Das Beispiel einer Auslassung giebt Di»8en , 
an denelben Steiles Aeaebinet sagt S. '619. % 228. ual to^g 
9$w$ tavg*OlvpMlovg, iv iy^ mfvf^avofMt ^rjiioö^hrj Xk-^ 
tBtfV^ hp' ^ wvi fiiXXn Xiytti^ aymvttxtta ptdUifta. dtponotoZ, 
yag ^ov r^i/ q>v<Siv taig 2Jei(f^6lVf mg fotxs. xal yag xxL 
FSnden wir nun bei Demosthenes eine solche Vergleichung, 'so 
würde die betreffende Stelle des Aeschines fiir einen spätem Zu- 
satz erklärt worden sein; nun, da wir keine finden, muss diese 
dennoch ein späterer Zusatz sein, eine Replik auf einen Angriif 
des Demosthenes, den dieser aber bei der Herausgabe unter- 
drückte. • Und- warum 1 MTeil IKaMtt mit Andern dfo nicht be- 
gründete Meinung getheOt in haben aeheint, dasa alle Stellen, 
uro ein Redner motu ßtoxctöfiov Einwände und Entgegnungen des 
Rednera bo Toraus anführt und widerlegt, ent nach der Rede 
des G<*?enpart?? ab^-cfusst iird ein^csrhoben worden sind. Frei- 
lich mochte dann von allen Klagreden ein guter Thcil späterer 
Zusatz sein, und unsere Bewunderun«^ der alten Kedekünstler, 
die so umsichtig und scharfsinnig alle Ausreden und Entschuldi- 
gungen des Gegners im Voraus berechneten und im Voraus zu 
entkriflen qder sn vereiteln ancbten, ddrfle dadurch etwaa her- 
•bgeatfanmt werden. Mag man'indeaa über andere FiUe nrthel^ 
len «1e man wUl , bei AeicfaJnes können wir die Venicfaemngi 
dass er höre, sein Gegner wolle diess oder Jenei stgen, in 
vielen P allc n sogar in gutem Glauben hinnehmen und fi'ir gans 
aufrichtig haiteaj 4w ea wäce viuyi^pu, wenn bei deu Vor- 
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bcoB^iuigen, die «iiff dIeM denbiirdl^enJPm \ 
dwv mä bei der ton Aeiclünes wie es scheiiit ausgeheoden 

Bichtllduvn Veno^erung des Termimi nicht Manclies über d!« 
Redt;n, an denen die beiden Redner arbeiteten, im Publicum 
Yierlauict liätte; wenn nicht beide guten Freunden diese oder 
jene Stelle, diese oder jene Partie ihrer Rede vorgelesen und 
dadurch selbst zum Bekanntwerdni ilires hdialts beigetragen hät- 
ten. In den andern Fällen aber Mirmögen wir in diesen Ver- 
sicherungen Nichts als .du* Vemntbung zu lehep, die bei gc- 
lidrf|;er Erwägung der P«rBWilichk^t des Gegners uiid des Oha« 
»dEteri seitter BeredAamlEeit, bei richtiger Würdigung der Ver- 
hÜtaisse und aufrichtiger Selbstprüfung das Richtige leicht tref- 
fen konnte, die ^\ aber, je näher sie la^r, desto wenip^er als 
Vcrmuthunjr Treben durfte, wenn nicht der beabsichtigte Kiiiilriick 
dadurch geschwächt werden sollte. Wdiii nun, um aui tlüh an- 
geführte Beispiel /airückznkommcn , Deniostlienes nirgends die 
Natur des Aescliiues mit der der Sirenen vergleicht, se item - 
dies« Nidit^werter beweisen, als dsss entweder PemostlieMe 
wirkUch die Absicht ^hsbl bstte von der Sirenennatur de« 
/keschllics Entsprechen, diess aber, Tielletcbt gerade weil er es 
ftichfc>der Miuhe wcrth IiicU, Aesdiines Vorausaagnpg zu bestäti- , 
gen, nnterliess, oder aber, das« Aeschines blos eine Uesorg- 
niss au^»;pra( h, die ihm zwar, wenn er in seine eigne Brust grilf, 
sehr nahe Herren musste , diess iMal aber, wie der Erfolg zeijrte, 
eitel war. Diess ist auch wahrsdieinlichcr , da die fragliche 
Vergleichung schwerlich im Sinne des Demosthenes war, der 
Wehl die starke tuid hdle Stmime seines Gegners^ so wie . seine 
gcbawspielennasslge Adion , nirgends alier , so viel. siA Ree. efh 
innert, etwas SirenenarUges , d. h. fiinschnieicheiBdes, YevfiUir 
rerisches in der Rede desselben anerkennt. Wir können nach 
dfesem die zahlreichen Beispiele von spätem Zusätzen oder We^- ^ 
la*;sung;en, die Disi^en gelegentlich anfiiebt, getrost bei Seite 
liegen lassen: nur eine Stelle mÜRseu wir noch ausführlicher 
bespreclien. Demosthenes Ix ruft sich, um die Gcisctzmässigkeit 
der Krauzverküudiguiig im ihealcL- zu erweisen, mit weidgCM 
Worten in g m snd m. ünf des Dioiyslsiche Gesete, und de- 
mit ist. bei ihm die Sache abgeüian» wiltrend doch Aeschines 
einen grossen Aufwand von Wort«ii getnaoht hstte (§ 32 — 48 ), 
mn die Gesetswidri^eit^ derselben tu beweisen. Warum Imt 
mm Demosthenes die trügerische Argumentation und Interpre- 
tation seines Gegners so jranz und ^ar nicht bei lu ksichtigt? _ 
i^ts«e» antwortet, weil Aeschines die Sache erst bei der Herr 
ausgäbe so gcfa.S!.t iiabc; vor Gericht, meint i^/söc« , habe er 
liie Kxception nki}v idv tivag 6 d^tiog ij vj jJövAi} ^j/g?töJ^TÄ 
.gani übergangen, und daraof besiehe si<ii Demosthenes den 
■•Werten: tte^ vofjtovg (ittattouav^ tw i* dipaif^ fis^if^ «sks 
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Tovg vouovQ ^bv}ipiH<s9e(t. Vnmöi^Vich jst dfegs niclit, alier jgaHS 
iinwahi'äclieiniich da Aeschines tiic beiden GesetzwidrigkciteB,' 
die in dem Antraire einen Reclieii58cluil'lNplli( l>tic;cü im Tlieater 
zu bekräiizeu zu liegen scliienen, im Gegeubalz zum OemoisÜie- 
Bes von vorn hei^ fftr viel za wichtig ansidit^ ds daa« er nidit 
«ineti 80'iMhe liegenden E^wand des ßegnän Im Yonm heämchi 
haben sollte. Warotn geht aber Demo^eneB ao leicht, darüber 
hin? Wir könnten antworten: die trii^eriache Interpretation^ iKe 
Aeschines dem fJesetze g:ab, war so überraschend , Demosthe- 
nes war so weni^ auf eine solche Auslegung vorbereitet, dass 
er lieber gar Midits darauf zu antworten vorzog. Wir glauben 
aber vielmehr, dass Üem(»j.thene8, der auf die «raji^e Sache über- 
haupt wenig Ocwiclit iegte, den Richtern überlassen wollte, 
Aeacfalnea^ Sopfalatik au wardigen, und aiah' daniit begnügte, sicli 
einfaeli auf die klaren Werte dea Geaetiea au beruCe«. Demi 
die Mehmng, dass Demoftthenes so sdinell darüber hingehe, weil 
er aelbst die Ung'esetaliohkeit des Antrage habe anerkennen niüs> 
»en , ist Von Dissen mit Recht abgewiesen worden. Mau sehe 
aber »ur die ^anze Arfinmeiitation bei Aeschines genauer an, und 
man wird Mch leiolit iil>erze«^cn , dass im Gc^entheii AescliiucK 
eö war, der die Schwäche seiner Sache luhitc Dismu i\Xii\mi 
blos eine verschiedene Ansicht in ' der Interpretation dieaes Ge- 
aetiea an, wobei er aieh anf die Seite dea Demeatbenea. neigt; 
«wir ^llen deahalb ala einen kleinen Beiträg atur Chavaktenatik 
des Aesciilnea denTer8nch machen das IVuggewebe ma-mamUr 
ien* Das Gesetz, weiches Aeschines § 5^. anfahrt) ieiif fdv 
tivu 6ti(pavoi 7j ßovXri, sv t<a ßovkivtr^gla dvccx7]Qi'tTSö^at^ 
iäv 816 drjuoQy Bv tf} tTixXtiöla , ccXkoi^L öt ^r^ÖafioVy bestand, 
und wir glauben dem Redner, dass auch Demosthenes die Kxi- 
stenz dieses Gesetzes nicht leugnen konnte (§ 3').), wie dier 
her (je wirklich auch stillscliweigend einräumt (§ 12^0.) ; dieina 
Gesetz niag aneh den Grund gehabt haben j den AeaehlneB . % ^ 
nngiebt: ' ov:Yttp oltiai S^to inv vo[io%hii$ tov g^w^ Oiftivr 
Vi09ai MQog tovQ l'giolirtv, ■ tilX* dyanäv iv dvtj -f^.«oAttif*- 
^cofjtvov vno TOV ö/jfiov x«! (i^ ^oyokaßuv Iv toig m^gvyiiaötv^ 
Nrhcn diejsem Gesetze aber bestand ein anderes, später gcr 
gcbenes Gesetz, 6 ^LovvöiaKog vöfiog ^ da.«sp]!)e, worauf sich 
Delu<^sthcne8 beruft, welches Aeschines ausdrücklich vo^ov ov 
^goeijKOVTU tfjds tfj ygafpy § iM). und vofiov ovöhv kstiiiOLVi*ir 
vovvta X(ß asgl itav vno tov Örjfiov 6zig)avovftivtov voutp 
S'40.. ne^nt, indem er aieh zngldcb biBBiiUit, Ton §,37*^-40. 
celL 44. m seigea« daa« die beiden Oesetse nadi der beatebej»- 
den Verfa&suag nidit Aiit einander in Wideispnicbeein köndten. 
Diese let Dionysiaca wurde nacli Aeschines , dem wir hierin ün- 
bedingt glauben können ^ durch einen Unfug veranlasset, in wel- 
chem man nur eine Umdrehung des alten strengen Gesetzes lindeii 
kann.. Weil näinUeh die Krioae, welche Volk lüder. äieuat er< 
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kaiuit l)atte, nur unter AÜienern, auf der Vnyx oder im Rath- 
beiifi verküudigt werdeu durften, bo iiess maii sich von Sunmi- 
vod OrtegeBMM Bnd toü •«■wärtigen StMtcii kr&ien, und 
dicie BKre, da kein Oewta dagegeji war, an den Dioayaien be- 
kaont Dachen , so wie man dieses Fest audi zu Freilatauogaa 
benvtite ($41 — 43). So erhielten diese Bhrenbesaigungcii in 
den Augen des lob - und ehrsüclitigen Atheners einer. g:r()S6eren 
\^ t'rth als die von Senat oder Volk zuerkannten. Diesem Cebel- 
siand mustitc abjjeholfen werden nrul deshalb wurde das Gesetz 
gegeben , dessen w esentUcher laiiait nach Aesclünes , dem wir 
auch hierin vollen Glauben beimessen müssen , folgender war : 

fltiqMunwfiivov firj^* vtc* äXkov fiifiivoQn ^ dttßov tlvai tov 
ü^Qvxa (§ 44). Hier ist bereits von grosser Wichtigkeit iler 
Umstand, dass Aesr!iines die Worte des; Gesetzes Idv fii^ ^tjipi- * 
6i]tai 0 drjaoq, die er hereits § 3(). er><^ähnt hat, anslä.sgt. Kb 
ist diess nicht zufällig' ^ sondern wolil berecluiet; denn wenn die 
Zuhörer jetzt daran erinnert wurden, dass das Gesetz Kränze 
der q)viBtai oder dif^fiotat, ausnahmsweise an den Diony^ieu aus- 
nrufen orlanbe, m moiBte Ihaieii miglattbilch adn, was ilmca 
Acadrinea einreden will, daae namllcli daa Volk geaeUlich niahi 
das Recht habe, dleadbe Ausnahme mit den Kränsen, die es 
selbHt gebe, zu machen; es lag der Gedanke zu nahe, dass das 
Volk um so mehr befugt j?ein müsse, eine Ehre, weldbc es den 

* von ihren Stamm oder Ort>iffen«ssen Bekränzten zu gestatten 
das Recht iiabe, auch den von ihm Bekränzten zu gestatten, je 
höher die vom ganzen V ulk zuerkannte Belohnung in den Augen 
der Bürger stehen masate. Daher eihMihnt Aeschines diese Ex- 

' ceptlon nicht eher 'wieder, als bis er seiner Meinung nach her 
wiesen hat, dasi sich die sogenannte lex Dionysiaen euilf und 
nilein auf die athenischen Bürgern von auswärtifen Staaten za- 
eri[annten Kränze beziehe. Wie beweiset er diess nuni Zuerst 
gebraucht er die T-ist, dass er die beiden Gesetzgeber nicht mehr 
trennt, sondern als eine Fert-ion hinsli lit^ Mas in thesi ricliti^ 
sein mag, in praxi aber nicht immer anwendbar ist: orai^ ovv 
dxoÖBl^y (sc. ü vo^o^)i^tJs) totg fitv vmj tr/j ^ovKijg 6tB<pavoV' 
Hivoig elg rd ßovKsviijgiov dvaggtj^ijvai ^ toig ä* v»6 tov 
d^^oti ßTBipavoviiivois elg triv iiilkifiUtv^ soig d' «ijio xm» 
w^wtmu 6z6ipmnn)fiLkyoig %a\ tfvXMtmv dxeix^j fuj 9iijQvtti09täi 
tOiS XQttyfpdoig, tva firfislg l^av^fOy 6tB(pdvovg xat xf}^(vyf$uta 
iftvdij fpikoTiiilav xxtttatf M^dötaulny Ö' hv zc^ vo/ia) fir^y 
vn* äXXov liTjf^Bvog m'ttxijQvtt669ca fxnotf6riq ßov k'^ g xal 
6 >j u 0 V KccL (pv ktviäv Kai ö 7^ (JL V T CO V , ozuv 6k nq xavza 
d(pikrj, iL zu 'KaxaKHXoyLbVov lört nhiv oi ^Bvmol örfi^ai'Of.; 
So scheint Aeschines seinen SaU mit mathematiselier Strenge zu 
beweisen, während er doch nur. Auf Trug und Täuschnng aus- 
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^Tit. Wären die beiden Gesetze eines oder waren sie fon 
einem Gesetzgeber zu einer Zeit gegeben, »o wäre Acftchineg 
Bewei^fnhrung untadelhaft; so aber bt das Dionysische Gesets 
Dich Aeachinea dgener Angabe eist spller g;egeben wordeo« nad 
damit flllt die gaase BeweiaAbfUnf ftber den Hänfen. FkcSidt . 
ist das frfihere Oesetz beibehalten worden; es ist aber,' wie^ 
schon gesagt, undenkbar, dass die lex Dionysiaca den Stimmen 
und Gauen möglich gemacht haben soll, was dem ganzen Volk 
versagt war; daher köiin^ ii ^^ir in diesem Gesetz nur vlwc Kr 
Weiterung oder wenn man will t heil weise Aufhebni»^ des alte- 
ren Gesetzes selten, bei der dieses immerfort bestehen konnte. 
Die Worte ^ij&' v«' aAAov n^dtvog bedchcn wir demnach mit 
' JlMMen anf- Sentit, Volk und anawirtige Staaten. So nahmen cn 
•och die Atbeiker, wie die binUgen Beiapielfli Ton Bdorinsungen 
im Theater neigen. Acschlnes wnsste dieaa recht gut Daher - 
nimmt er, dem es nicht auf Wahrheit, nur auf augenblickliche 
Tausf^un^ ankam ^ seine Zuflucht zu einem zweiten Beweise 
^ 4f). , der darin lie^^en soll, dass nach einer gesetzlichen He« 
siiiiiniuniEr der im Theater verkündigte Kranz der Minerva heilig- 
üeiu äüüte. War diess, und wir haben keinen Grnnd es zu be- 
iweifeln, ao beweia*t ea doch nicht, daat bloa Fremdeokrinne ini 
Theater Teilciuidigt werden dnrften , wie JH9»en S. 291. gezeigt 
hat 9 wiewohl auch dieae Beattmmung, was Dirnen elMttfalls be* 
merkt, friihzeitig in Vergessenheit gekommen acin mag. Beach* 
tenswerth ist es nun, wie Aeschines nach dieser Beweisführnng 
auf einmal seine Sprache ändert; jetzt weiss er JN'ichts mehr von 
den Kränzen der Stamm- und Ortss^enossen, auf die sich doch 
das Gesetz mi?.driicklich bezieht, Nichts mehr von Freilassungen; 
das ganze Gesetz ist ihm jetzt blos ein Verbot, Fremdeukränze 
im Theater bdmnnt ni machen , nimlich ohneBewIiügnng 
dea Volka: '«ai M tovto 9tgo6i^«K§v 6 voita^hTjg fin 
%ilQVtz£69tti töv dXXÖTijtirv 6tiq)avov Iv %9&ZQ€a, idv 
i^fpU'tgtut 6 dr^ptog § 47., denn jetzt kann er natnriich dieae 
Gicceptlon getrost erwähnen; vgl. §48. InBiddv tolrvv l^ana- 
tcjvtes v^ffg Asj/ötftv, ag ngoöyiyQairTCd li> rcö vv^tn k^ttvai 

• öretpavovv ^ euv rf>'rj(piC7]raL 6 öijjuog, dno^vrifiovBvttE aviolg 
vnoßalXsiv Nal, iX yt GBtigakkrjTtoXisOTBipcivol xrX. 
Zugleich kitzelt er den Ilüchmuth der Athener durch Erklärung 
dea Beweggrnndea, den der Geaetsgeber gehabt imiie (Tv* if 
moltg ij ßovXoiisvrj uvu tw vtiBtigmv m^ovotrir fgQiößug 
nifi\lfa0a dBtfig to^ S^ikov, tva ufiQwn6(t6vog ^f'^cj xdgip 
ÜÖy töv öTstpccvovvtav iJfciV, drt jtn^fai laKfr^i^ora), ohne 

, daran zu denken , dass er oben § 41 sqq. einen ganz andern 
Grund angegeben hatte, nämlich den, dass es unbillig gewesen 
sei, Leute, die nicht vom Volke bekränzt waren, an den Dio- 
nysien vor den versammelten Griechen geehrt zu sehen > den 
vom Volk Bekräuzleu aber nicht dieselbe £hre erweisen an 
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dnrfen, ein Grand, den Aeschfnes oben zwar nicht entbehren 
konnte, jetzt aber, wenn er sich nicht selbst sdilagen wollte, 
verteilen mutsteh . Wir begreifen nun euch, wie Demeetheniot ' 
an der angefulnien Steife von Aesdhine» ee^n konnte: foii^ v6- 

fiovg (tBtaxoimVf tmv dtpatgav ^sgyj, denn Aeschines hatte 
diireh lei^ Interpretatton die Dionyeieehe Gesetz wenigitens ▼öl«- 

lig umgewandelt; was er weggelassen hat, können wir 
nicht wissen, da wir weder flas Gesetz selbst kennen, noch wis- 
sen, was Aesriiines hat vorlesen lassen. Eine Schwierigkeit 
bleibt noch. Dcaiu^^theiics gicbt die Exception so an: «Xi^v edv . 
ZLvag 6 ö^^og ij ßovXrj iftjtplörjtMy Aeschines beide Male 
ktv (ii^ ilfijtplaijtag. 6 ö^nog mit Weglassang des Senate. Auf 
diese 'Weglannog die Worte tü» d^^QiSv fti^ nn benidhen, 
woran Dissen erinnert, dazu scheint der Gegenstand zu gering- 
fügig, wenigstens wissen wir keinen erbebüchen Grund mit eini- 
ger Bestimintlipit anzugeben, wt^lrher Ao^rhines bestiimnt ha- 
ben konnte, 7^ 7] ßovXi^ wegzulassen. Dissen rermuthet, viel- 
leicht nicht mit Unrecht, esLerap rnronae ut renuntiareiititr in 
ibeatro , non poluisse nisi a pupulu permitti. War dicss der 
^all, eo, hatte Aeachides allerdings Grund den Senat q^icht zu , 
jerwihnen. Sed haecf hnetenne, sagen wir mit einer bei Dkßß» 
bie nnni Uebecfloss wiederkehrenden Fomict 

Dass der Leser die Kunst des Redners würdigen lerne, 
dafür hat Dissen nicht blos durch eine betu^tenswerthe Abhand- 
lung de struclura periodorum oratoria p. V — LXXA F. und 
durch die bereits erwähnte Introductio gesorgt, sondern auch 
durch den ('ofiiinentar selbst , in welchem, wenigstens bis zur 
Hälfte der Uedc iiia, iae«t keine Gelegenheit versäumt wird, auf 
fbeforiiGhe'Wortatelljing und zweckmässige Anordnung derSStze^ 
•Ol wifi anf den Nniberus der Rede aufmerksam zu machen, und 
wenn auch manche von diesen Bemerkungen, wie n. B. die häu- 
fige Anwendung der Begel, dass ein schwachbetontes Wort hin- 
ter ein starkbetontes zur Ünterstiitzung des rhetorischen Accen- 
tes trete , Einschränkungen erleiden müssen , go ist doch diese 
ganze Gebiet der Topik nocli zu wenig angebaut, als dass man 
an Einzelnem mäkeln und nicht vielmehr das viele Treffliche, was 
.gebutea wird, dankbar annehmen sollte. Weniger günstig war 
nnselr UrthieÜ bber das^ was Dia»»n fär die eigentliche Wort- 
jund Sinnerklärung getiian hat. Hier Ist: Vieiea übergangen, was 
Jbei der Bestimmung, welche diese Ausgabe hat, nothwendiger 
war, als z. 11. die trivialen Bemerkungen ftber die Stellung der 
Adjectiva S. 161., über äv mit InMtiv Präsentia S. 177. und 
Aehnliches, und wenn sicli im Ganzen %vcnig Unrichtigkeiten oder 
^ Irrtlmmcr in der Erklärung Hnden, so kommt dicss daher, weil 
überhaupt wenig für die Erklärung gethan ist; verhältnissm'assig . 
sind ihrer genug. Ree. will das , was iluu in dieser Ilinsiclit he- 
m^rkeaiweith! wac, ijam^Ucta»t<ff£iine durchgehen und.dadur<^ 
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hin lind wieder vielleicht einen kleinen Beitrag für eine künftige 
Bearbeitnng dieser Rede gelien. In den Worten tv ntv, öti ov 
tttgi vüSv t$av dymvl^oftai* 01; yaQ i^wiP töw vvv iptol 

if^oyLtvoq xov Xoyov , ovxoq d' ix itSQiovöUtg Hapff&f^^^ er- 
klärt Di!i.9rn fitp Apf>«fopese durch fnajrtmnm mnhim hoc esfief^ 
si amilierem benccolcinimn rcsfrnm. S. 162. Wollte, Demostlie- 
nes weiter Nirhts *^agen, das konnte er getrost aus^-prechen. Kr 
, will aber die Folgen dieses Verlustes anheben. Die Alten er- 
Idiren dieSteHe ganz richtig: dXX* lyo (itv 3ie(^t zäv iaxatav 
iuvdvwö&t bei mir steht Alle» «nf dem Spiele wenn 
ich Etiem WolilwoÜeiit Terlmtlg gebe (dieteii noieM TefKere).^ 
Den adiwicrigen g 12., In weldiem die Wot%e jcal ÖBiva 
txim grossen Nachtheil des Rhythmus gestrichen werden soUw « 

• (S. 460.), hat Df'sstn, wie es scheint, ebenfalls niclit vorstan- 

• den: crimlna obieclu sane Huitt magna et grarfn , de fjuunmi 
- quilmsdam magnas ei estfeinas poenns siatuunt Icges , aed 

hocca praesentis litis conailium est hoslilis vexatio et petulantia 
et oonpicwm et eatttttmeliot criminum vero ^rolatorum^ etiamai 
veru eseent^ nan iieet dvitäU paenaln dignam ernnere^ ne es 
' ^ parte quidem. Dann: poeewit pumri erimina ei eingglatim Iii 
htdieittm adducuntur poetqutm emkmMeea emU^ non posaunt 
uhi aeriiia tnulta gravia eongeata una acmmtione cemplectä^ 
ris. *— Crimhin f/fff'dem obiecta magna sunt grambuaque poe- 
nis obnoxia, has vero non quaeril nunc Aeschiues , ff er pos- 
aunt a civitate vel ex parte strmi, sed hitius accusaliovis con- 
aüium unice contumelia est. S. 172. 173. Bei dieser Erklärung 
iMt JHaaen das Adjectivum dliev xn wenig beachtet und hfl. für 
fCttfn, IQr ein. geaetillcliefl Brlaubtaein^ genemmen.^ 
Da« Volk^ltonnte allerdiBgs neeb Blnftmv aber ea irar Iceine Strafe ^ 
gross genug für die angeschuldigten Verbrechen; blos in sofem 
ist es unmöglich (oux Irt) die verdiente Strafe zu geben. 
Viel besser hat Scheibe in seinen Obserrv. p. 21. die Stelle er- 
Itlärt, uh^t Dissen scheint für Alles, was geleircntüch zur Er- 
lilarung dieser Rede geschehen ist, iiii/u^;iri^lirfi gewesen zu 
sein. Dieses, wie es scheint , abBichtliche i^uorireji iiui sich an ^ 
mebr eM an elncjr'SteHe gerächl* Andi wa» Schäfer wa dieser 
SteBe bemerltt, bat Dissen unbeacbtet gelaasen, so sorgfältig 
'6r sonst diesen Gelelfrten berScksichtigt, den er nie ohne ein 
'«[^iilieton ornana nenni Schäfer giebt aber den Gang, den eine 
Erklärung dieser Stelle zu nehmen habe, ganz richtig an (S. 229, 
■10. jR.): tria orafor in hoc lamquam ingresau defenaiouia pro- 
ponit: 1) atrocitalem criminum ^ 2) malum animum adveraarii^ 
S) pbenam «161, ai posset convinci, irrogandam^ wodurch sich 
zugleich das Verhaltnitss der drei Sätze zu einander ergicbt. 
Demi et lat wohl zu beaöhten,^ dass et iwel Hauptsfitze sind. 



« 
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VW teen dhr «weite iVenntlt inreli fiai^ miil dl.ia iwci Ihnn 
, Verhältnigi min Ganzen nach unteiifeoHiMte Sfttse gespaltet IM» 
Die erhobenen Anschuldigfiing^en, Demosthcnes , sind zwar 
zahlreich und farchtbar und zum Theil mit den härtfesten Strafen 
hedroht; die yVbsirfa selbst aber geht zwar zunächst auf Befrie- 
digung deb eigenen Hasses durch Schmähung, Lästerung und 
f . Herabwürdigung jeder Ai t, es sind mdcssen dabei doch solche 
Anklagen erhoben worden , dps ich, wenn sie wahr wären, die 
Ifihrteitcn Strafen Terdient Wte, d. lu die Ahiieht lelbtt aher iil 
"mcht towohl die verdiente Strafe Ar nncli «i erwirken« ala durch 
Herabwürdigung meines Charakters und meines Lebens den e^ 
genen Hass zu befriedigen. Dasg avtii für avxri rarftckgerufen 
werden müsse, hat Ree. anderswo bemcrl(fc imd \%i von dieser 
Meinung auch durch das, was lidtichenstein liir aixri aufülurt, 
nicht zurückgebracht worden; wenn dagegen Dissen bemerkt: 
deinde pr, (d.i. pro) avr^, quod alienum ^ rede nunc acribi 
ttiOtJi 0S anteceäente espUcatione intelligm e potuistiy ac cott" 
mUo Cttnttäavit MUffSvtos et cev«^, so vermag doeh walurHcli 
gerade bei Dissen^a Erklämng kein Mensch ttvtrf sn begrelfeii. 
Auch die gleich folgenden Worte ov yäg — j(j(fii6%ai bestätigen 
die angegebene Erklärung. Ueber diese bemerkt Dissen blos 
das Eine richtig, dass sich y^Q "'clit auf den unmittelbar Tor- 
hergehenden Satz, sondern ad cardinem se/dt-/i(iae tofius ante^ 
eedentift , dico maliliae esprobrattonem (deutlic licr : auf die 
Worte t^^Qov fLtv — td tüLuvta) beziehe; die Übrige ErklÜ- 
rung: tue et oeeaHonem defemümia aUeui eripere , quod Hude^ 
bat Awhinee Utem deaiphonii itUendens et petUUam^ kh 
eoki» causam dieeret S. 174. Ist deshalb yerfehlt, weil Dinem 
erstens die Bedeutung des Asyndetons otfrs (td tovg &sovg xvL 
verkannt hat, und zweitens nicht beachtet hat , dass die Worte 
0^ vaQ (X(paiQHü9ai — noifiv im Gegensatz zu den Worten 
aXK iq)* olg — xQ'^l^^^^ stehen. Oder soll Demosthenes ge- 
sagt haben: er handelt als Feind; denn man mus; Einem nicht 
das Recht der Vertheidigung nehmen wollen , sondern er musste 
gleich dannla, ala er «olch unrecht handeln aah, gegen mich 
auftreten und mich zur Yerantwortnng siehea. Bee. ghnibt die . 
richtige Erklänmg dieser Stelle in Zimmermann*» Zeitschrift ' 
1835. VJ. p.58& t gegeben in haben und verweist darauf'^). — 



*) Eben im BegriiI diese Recension abzuschicken , erhielt Ree. 
Jahn'i Jabrbb. XXI, 2., worin Herr Director Funkhänel diese Stelle be- 
•pcicht. In Wesentlichen aümint die i^rklärung dieses Gelehrten init 
der meinigSB dbaraia» aar dasi er den Saie xäv itivtt» ntmJiyoqiwp — 
lyy^ff eine aadere Beziehnag glebtt d»ns (welche T) Tm4m» itit 'emer 
«me fdMdUeha» «(sr hm B^^Hsiigmtg wtbm Batsn hei Ämümt» Ne» 
eUk Im ^«f«, . den SMt «ler fM er Me JHiltsI « die Beed die 
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tagiea raiio aentenUmim' kaH 99ts MUo MM PküOfmU 0« « 

cum M^tttilti 9t tititHHitit€ Phoc9W* 

8ihfi9 velletis, ne posiet Philippus se immiseere^ postea vero 
ad pacem cum rege faciendatn inclinastis^ cum Pelüponnesns 
tcta dissidere coepisset et per totamGraeriam iurbae eiaetit, ut 
non liceiet sperare auxiUum. S. 183. Dabei bewundert Dissen 
die Kunst, mit weicher Dempstiieue« den unleugbaren poiitiHclien 
Foblw {%) , di(e Atbener- dnreli de» Wedeamhlim b«giii« 
M hittoa, TcnwbMece. 7Sm dient gaad Irrigen Aneiclit eeheliii 
iNfenrdmii das Missverständniss eine« eiOBigen Wdrtchens ^ 
Icommeazn sein, nimlicli des Adverbium icQmtov^ welches hier 
nicht anfänglich, erst, sondern e rsten s hefsst, ^ie auch 
dtftötijXE* zeigt, wofür es bei Dissen's Eriwiärung ÖUöttj heissen 
mufi^e. Demosthcnes will im Gegentheil die JNothwcndig'» 
keil des Friedens zeigen und giebt deshalb eine Sehilderuag 
- Y9m 4tm dtmtliieiiZiMleiideGiiedwiiIettds, a«e mlcfaer jmm 
VMwtM^kidt cMenehten noMte: «ntene im Heilen Meclimi« 
lands der pholdielie Krieg, bei welchem sieh die Athener fd» 
die Phpeier interessirten , theils der lange bestandenen .Verbis»* 
düng: mit diesem Volk, theils der Feindschaft Thebens halber; 
Bweiteas die grosaeii Winrea im Felej^üneB« so deis die AUieiwr 



Vgrhrecben bu slrqfen , die er mir vorwirft. N&mrudi Hr. f. idif»i^ 
dfV'beitsB Italiclitift ffct llr IW. miMbwbw diese Brkfi- 
' nuiy.ehd wesp* Ver h tisa w wg dlawr Stolle Mm s wtsn "AsMIak m* 
wMmt^.w ghmU ifoch Eee., dast aiaii mtimi 6aUY#»*fi^t' 

Wia^oQi<üv -neu rcöv cchtav vcSv slQ7]a(v»v — ow l%t£ 9oXst ÄA» 

Uffv a^iuv laßfiv ovS' iyyv^ mehrfachen Anstoss nehmen dürf«. Schon 

%m9 Htxrr^yoQKüV wl rSv clrmv r<^v ^unuxhmv- s'x^t dCariP Xaßttv tat 

%<5v ij(hy.r]u.tV{ov (für dio \oü mir angefjllcli hcgangeoea Verbrecii«Oj 

Dicht für seine Anschuldigungen) auffallen«! gesagt, W«m 

Aetcbboi SubjeU Ul; wie patsC fsnB&m ix^i d{%r}[P AocjM, er iMtr 

^ edar hfttl» befai« McgeaMt« keieof enm^. Mm BttaateMS^ dfts» 

UsfWaahair — ra ftesInlsBl». Deoe enA dvaaMou , was tob Ix«» «e- 

amtlieh TersoMadeB Ist, würde nicht pasatn; aiMl hätte n^h oder al- 

IfaAUIs M«( erwartet ; dann «o'iei, wofür, wenn m\r\\ raein Ge- 

darhfmss nicht trügt, Deiaotthenes xriq nolecai gesetat haben 

würde, man mag noXu mit ?jj5t oder P.a}3ft> verbiadea; endlich 

scheint selbst ovö' lyyvff, was zu aliav^ nicht zu dtxr^v gehört, 

die«em AdJeotiTam eine üedenttamkeit zu geben , '««lalH sieh «tt 

Hm -fMIANTt EfkOmiiff aleht tmtrigt.. Mag« Herr F. diaa» 

Sveifjpl mit deBsalh«! beaadsehaflOehem Sian« aafbaltfiMn , mit wel* . 

diSBi sia 'gaselirlahaa sfad nad^ayi ^la Hat« rzeich neter ihm fär diar 

BsiiabliiaBr etaai aabagtaBIMbaa Van^baas iß. 190, *) dankt 

l!'caaka. 
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S86 . «rUcblieli« LitUf^tor. 

M 4ta WHü> MlnhrtgikM Bliuien GriccIiwiUirfe, bei 0«in 
nen (Sparta) kelae Untentütiung findeo , bei dem aaderii (Tlie- 
ben) gar Dicht auchen konnten; aie atanden allein, da aucli die 
kleinem Staaten aus enghenfgem BgofsmuH, kfeiumiUhi^er Furcht 
oder fitumpfKiiiniger Bornirtheit keinen Antlieil ana Kricß^e mh- 
mcn (§ 20). Ualier sahen sich die Athener genöthiget ciaea 
Krieg £u beeiiüigcu, dem sie allein nicht mehr gewachsen wn* 
add mchteii FfMeB. OteMr fri6tai ImM .iber USmtt 
Bottoliiildigung; nhrgtoit, ao ^ liflk Bml eriracrt« 4ant«l 
Bemostbenes auch mir ielae uä^ dmn dewnibe wter dan «bival« 
tenden Uaatinden nicht hätte geschleiMii werden muaatti^ «nokt 
•her saj^t er oft nnd deutlich, da«s die VerrStherei der mncedo- 
niachen Partei Athen um alle Früchte desaeibcu betrogen habe. 
— § 40. dxoviZB cjg Oatpmg d)]Xol xal dioglt^ircn tv ry xqqq 
vfiäg iitiötoXy xgog tovg iaviov övfi^äxovs nimmt Dissen die 
Worte MQog tovg iuvTov Cvßiidxovg als Apposition, zu vfAus: 
mom OMNI jMwe 0iiam övfLiiaxla cowttmeki fimn^ St timä di* - 
Thebniiw ndTlieanlitr feneiiit, «ie dte gliidi daiwf folgen- 
den Worte klar seigea. — .Gegen die jRoMiff*aoli« BrUiirung 
der Worte %al dcvripov KrfQvyfimog ^dij fioi zovtov yiyvofLi" 
vov §83. wendet Zweierlei ein, da« IJn 1 opri s ch e , was 

^ im Gedanken Ii e^e , und das Unwahre, was in derSacJic; der 
erste Kinwand wird indess ziirii( kgeaommcn : msi aenlentiam 
maxime speclandam dicas quae mÖ6Üf ei cum ita tarn semel 
idmm pra&ewUmfBUBium^ mt koB-memnditmßfit (fi*3A7.)^ und 
ndl Beeht £L «oM/mt n S.ma Den matten Sfai^and, den 
auch Brmni ^eoMidrt hat, das» nämlich fteriphane Aettag nM^ ' 
der zweite, sondern der dritte derartige Antrag gewesen sei, 
glaubt ünterzeirfiiieter in der Rn^enilirten Zeitschrift S, 594. f.: 
zurückgewiesen zu haben, und maclit nur iiocli darauf aufmerk-t 
sani, dass Deniüstlicues dsviigov nt^Q v y ^ut o g ^ nicht divr^- 
Qov ^ t^cp La fiazo g sagt; dass er unter x7iQvyy,atO£ die uva- 
Y6Q9vOis %^ d'for^ versteht; dass er, was wohl au hcack- 
(Hl tat, Y^avtog 'Agi&tQvUmt^ tag tttkitg tfiO^a^ AfSM^ 
evfotfl Kt^ßjqmiß iw ffyp«9S nal &mi^hw9 6f Mi"« 
tpt^tw atigmvov sagt, woraus wir schtiessen dürfen, daatf 
ünter ygutl;. tag avtog övkXaßäg eine andere Uebereinstim- . 

.rnung beider Decrete, als die im Ort der KranzrerkVindigung," 
meint; dass Demosthenes da, wo er von der Gesetzlichkeit des. 
ietiQvypiulv tm dearp© redet (§ ISO.), sich nicht ansdj ücklich 
aafaipea jener beiden frühem Decrete bezieht, «ondeni ha allge- 
■Min und imbeatUnmt redet (to xokXdtug avtog kötstpavai-' 
o^tet wHf6ttgov\ daaa ea tel adkefat, ela habe er aidiidalift eef 
einzelne Falle zu hmfeA; eadficb; daaaee MdeefiteUee, wo 
er die Uebereinstlmmnng der beiden f#ibemDeerete mit den 
Ktesiphontcischca erwähnt (hier und §^23.), rou seinen Verr 
dienstea um die Athener die Aede iat, ao data wk kehicn Grund 

• • • ' • . ■ . » . 

* • 
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eMttiiBniniij^ beüehe »ttk mit auf dte'MoHre 4m itntrags, Mkt 
aber togleläi wat den OH an dem der Kranz Terkündigt werdegj 
aolltfi, aufzug^eben. Diuen hilft sich durch die Vcrmiithongf, 

DemoRthenes sei sclion ror Aristonikos einmal bekränzt worden 
alia in re diver si i^cnci is^ qttaic cum alia verba haderet istud 
paephisma^ hic non affartur^ und sclilägt xal öivtkgov 
rftaroff Tjdy uot tote vevo^iirov vor. Vgl. zu § 120. S. 288. 
druMiMIHM rea^^^ er bitte dens das De^ 

c#dt Vää^mW&tilt büaeti^t; war et aber keiner Mtm Be^ 
zefdinmi^^ertb", so bitte er auch gar uichl erwähnt. ^ Die 
iDMerit achwterl^n Worte ovdl ;^crp i^ifcim^ i}v , äXl' olg 
o ^rjftog iearaQätat, 130. ISsst Dissen an inrem Orte, und 
nimmt als Subject aus dem Vorhergehenden rcc ßElhm^iva avtdS ! 
Jietjue etii/n vtil^aris gencris erant {a ßeßicoHlv)f sed qttalia po- 
pulus exsecratur (S. 302 ). So wäre freilich scheinbar jede 
Scbiderigkeit i;eboben. Alber JHssm hat thm yag nicht erklärt 
Md^dikMr aai»! mAi iiii^äwmt, lUsil' diesei^ «edhiike Üer 
sehr unjpa^sebd^Mr,''HMä^rWa tätU wie'ee Oir- 

lich WiTj nadi diesen Worten mit oipl yä(j tiote xrA. IbttSürv 
fahren; teusserdein liess das Volk durch den Herold Personell«" 
nicht Handlungen oder Handlungsweisen Terfluchen (vgl. 
§ 282 ), und es ist dicss keineswegs gleichgültig, schon in so- 
fern nicht, als jeder Athener , der diese Worte hörte, olg ala 
Maaclilinum nehmen musste. Auf die Aeltem des Aeschines 
flfMftten irir fifllldi df^e 'Wort0 eudl nleht beiidien, nnd' 
itlnAieii dtrib 0fk$m völlig bei, dii^ lAdi bd Aeaeo eine ael-^ 
fit» ymUhMliung dtrreh NiditirW)ltferi?gen liease, sondern ver-' 
atcSieii Hrtt Seiske diese Worte TOm Aeschines selbst, indem wir 
den ganzen Satz ebenfalls an seinem jetzigen Platze lassen und 
nicht mit yg 2^ nach loyovg setzen: dlld {to-vtav lötiv oder 
auch ijv) olg xtl. einer von denew. DIess scheint die ein- ^ 
fachste und natürlichste Erklärung zu sein, und sie zeigt zu*, 
gleich, welchen Sinn die Worte ov yäg äp hvi^v i^haVM'' 
nttiteii; \^ w«r*krcfin tfnbedeaiteirder, gewShnilcher 
MenflCh.'' iiietWi^n {y&g) wiU Bemdsthenes ton seinen FlanÜH,-^ 
Ingen wjUMm. Wie sich abek* cSir Btn^XBv 'fv tm toi/ rv^öv- 
tov 1JV, wie es doch heissen mnsstc, ^mmmativcli rechtfertigen 
lasse, ohne eine sehr gekünstelte Erklärung zu IhWW- zu nehmen, 
wissen wir nicht zu sagen. Die Stelle für corrnpt zu halten, ist 
freilich das Leichteste, aber dazii haben wir noch Zeit. — Die' 
Lesart alö^dvti, in den Worten ovg ^ävtas fikp }^ koXä" 
xivmv nttQt])iokovtstg y u(hf£mä»vr''&v% aM^Ü'kätijyogiäv^ 
§ 162.4191 ÜiriMi s^r gegen iS^c)ifl^ ViiSbehttlten , aber aowoht 
in der adnV'erM. als im Commcntar S. 335. ao Mhwach und ger^. ^ 
wissermaassen fnrcli^m Terthddigt, dass mati zweifeln muss," 
ffb -tr 4w BtMwBoma^^ mit dem^ojgeiideii ^ ' 
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liörig crwo^n hahe. Auch die Erklärung: nunc autem tarn pa^ 
rum recordaris ^ ut non sentias cett. klingt wie ein Vorwurf 
der Undankbarkeit, der dem Aeschines mit Unrecht gemacht 
wiirde. Nicht Undankbarkeit, sondern Bornirtheit (arat- 
Q^r^öia) wirft Dcmo8theneä seinem Gegner hier vor: Aeschines 
merkt es gar nicht, dass der Vorwurf, den er dem Demostheacs 
macht, Tielraehr seine eignen Gönner, Arislophon undEubuhis, 
trifft: u yciQ n^Qi ©ijßaiiav ^«m/täg £^ol, txBivav nokit 
päkkov y £fioü xttxrjyoQslg %xX. Diese Worte zeigen auf das 
Bestimmteste, dass Demosthenes a^(};^i;v}; nicht gesclirieben ha«^ 
ben kann. — Das Gleichniss , welches Aeschines § 59. braucht 
und Demosthenes § 227. anführt, hat zwar Di8sen immer noch 
besser als Schäfer S. 303., 22 aber doch unrichtig erklärt: 
comparalionis ejcplicandae simpliciasima ratio haec est: Fac 
pecuniaa ab aliquo opud (ropezitam depoaüas^ ut faciebanl^ 
paullatiin vero redditaa et expensas, Quod si diu posiea 
rationes subducuritur ^ fieri polest ut credat siöi snperesse 
aliquid ^ cum nihil super ait. S. 385. Wäre ein solcher in 
dem Privatleben hin und wieder vorkommende Fall gemeint, 
so hätte Acscliines und Demosthenes ganz anders geredet, z B. 
özav XLg (vfiäv) olopsvog negiüvaL xQrmaxa avzä koyiCfiotf 
nOLrjtaL; aber beide Redner bedienen sich solcher Ausdrücke, 
aus denen mit Evidenz ersehen werden kann, dass Beide von der 
Verwendung öffentlicher Gelder und von der gewöhnliche« De- 
charge der Beamten, die solche Gelder unter ihren Händen ge- 
habt hatten , die Rede ist. Namentlich zeigt diess das Wort övy 
Xü)(»£rr£ bei Demosthenes, welches vom Privatmann seinem Ban- 
quier gegenüber nicht wohl passend ist, und die Phrase jta^i^o- 
pi^a ini xov$ XoyLöfiovg bei Aeschines, welche nur von einem 
Gericht oder von einer Behörde wie die koyiözal Maren ver- 
standen werden kann. — Mit der Behandlung, die Dissen dem 
berühmten Epigramm § 289. angedeihen lässt, möchten woht 
* Wenige einverstanden sein. Im dritten Vers hat er zwar Dek'i\ 
kera Text beibehalten: 

paQvapivoL ö' agizilg xa\ dhlfiatog ovk IddaCuv y „ 
aber erklärt sich im Commentar S. 429. f. für Göllers Ansicht, 
der ein Hyperbaton annimmt und die Worte cigizfig x«l dfi^a-j 
TOS ^o'l ^'^tvto ßgdßr^v abhängen lässt , nur dass Dissen A/J/xa- 
TOff, nicht öeiypaxog^ will. Diess ist ganz die Ansiclit von 
Förtsch^ welche Dissen aus dem appar. crit. T. V. hätte kennen 
leriien können, und die er bei seiner überall zar Schau getragnen 
Verehrung Schäjers gewiss nicht gebilligt hätte , wenn er das 
animose Urtheil dieses Gelehrten gelesen hätte: haec loci impedi- 
tissimi explicalio ab imo parenie iure dicilur nova : au^uror- ' 
auc numquam füre ut gratia uovitatis ei dcßorescaL T. V. 
772. Das Hyperbaton ist zu hart, und das Beispiel, welches' 
Viuen aus Xeuophou Hellen. 7, 3, 7. anführt, ganz audcrei;^ 
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Art: ndziv yvg ort xai vting xovg fffpl ^AgxJffv yia.L'TK6.r^Vt 
ovg Ixdßits EijwQOvi ö^ioia nBXOiTjxotag, ov \lfij(pov dvcc- 

hter erWditert der relathre Zwisefieniats nicht das Hjrperbatoi^' 

denn vir hahcn hier keins, sondern das Antkolnth.' * Verher 
dnd 8. die Worte ijds xQiOtg faiseh erkl^: suppla generaiioi 
rem Bententiam y^v itciicöaa^'aiy elieiendam ex »pectaliore 
S. 432. Inn Gegenthdl "]8b Kgiaii bezieht sich das Folg^cnde; 
daher auch nach xQlcig kein Punkt, sondern ein Colon zu setzen 
war. Endlich hat Dissen v. 9. nacli xcttog^ovv ein Colon ge- 
1^1 «nd das Cp^nMi MCih ßiotj r: 10. gestrichen. IM Beweffa 
aber, dlaaa BenuNlflienes die Stelle ebeiKo Terttanden kabe^' 
AiBqhte ^cbwer werdöl, ' Denn aus § 291. ' äitovEig, Alöxtvjjt 
»«l'kv ttvrä Torjza ag to ^n]8sv o:aa(ft$tV' Itfvi 9£cjv aal 
ndvTcc itaroQ^ovv ; lässt sich nicht abnehmen ^ dass er £v ßtorj; 
nicht mit HaroQ^ovv verbunden habe , da er diese zwei Wort« 
theils als uifnöthig und überfliissig , theils um den Rhytlimns der 
Rede nicht zu zerstören, ausgelassen haben kann. Nach IHs- 
sens Interpretation erhalt aber Iv ßiot^ zu Anfang des Satzea- 
cAimi selv iropaaieiiden Plati: in f«ebeii d'em Sehfek- 
sal Iber niffht lo efttftfehen, fai fihiobe der Sterb- 
Hcl|«n, als wenn der Mensch anderswo^ etwa nach dem Tode, 
seinem Geschick entgehe. Die beiden Worte gehören dahin, 
wohin man sie bis jetzt gezogen hat, zu fiijölv dfxaQTtlv xal 
ndvta xcttoQ9ovv. Freilich klingt es absurd, wenn man diese 
Worte urgirt: im Leben nicht zu fehlen n. s. w. ist 
Sache der Götter, und insofern ist Dissens l^mvct: 
fwn terba äd r^M^r mdhimi nninm 'habent\ adiefai* 
bar genn^; »bcr h ßior-Q Mbt nateidimcktloc am EAde dcür 
flttifea, «nd'der Dtchterhat doch ari^h in den Toriiergehendett 
Weiten eigentlich nnr an die Menschen und dar menschliche Le-' 
ben gedacht , indem er im Grnnde genommen nichts Anderes 
sagt als: Niemand kann, wenn er nicht ein Gott ist, in allen 
Dingen glücklich sein. Im letzten Vers hat Dissen Gräfe*s Con- 
jectur fiSQOtayv für Enogsv aufgenommen. Wir halten diess 
Verfahren illr etwa« Toreilig, md Mltei»« JMf»«» hItCe mehr 
bebenigt.waa Schäfer gegen ^«M CoirieiBtar bemieiftt T. V. p. 
771k* Zwar irndllt Diuen o^rt eikHnrent nms dtcHnasse^ 
guod deetimard^nm possunt^ aber'irenn man dieift ' aiieh ohne 
Weiteres gelten lassen wollte, so wüfdte doch immer auffallend 
bleiben, dass der Dichter nicht auch den vorliergdiendcn Gedan- 
ken in derselbe A BeatUnmläieit ^aate: ovÖhy ctnagruVt u e. qnod 
errar^ non posaunt; ' " *'* • •.^* - '* . 

••^ Gehen wir mm noch einige Bcmerkung*il >^^W' ffrtrtMteatfr 
«m^l9iftnr lIMKC'lli wmuii ürir i^aran erMnern, :disa 
IMr'»<tHiMpt zu a^MIr lAif €MnmMtik efailSs^r DÜftr Wbr we> 
dM^^ri»lia MIMi ilaW¥M ci^liMii Mben. 2S^(i^ |fnienv nnfl 
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Thcil neuen und treffenden Bemiirkunircn zälilen wir die über 
fl'rg — eXTB xal und iite — iXvB S. 224., über die Attraction 
S. 233 f. und 349 if. , über das sogenannte Schema Iloinericum 
S. 237. f., über Umschreibungen wie icakvTt]v yiveö&aL für 
xaXvöai S. 239.^ i'iber den Gebrauch der Dcmonstrativa und Re- 
ilexiva für das defmite avzov S. 319. Dagegen möchten fol- 
gende Ausstellungen nicht ganz überflüssig sein. Zu g 1. ^t) 
Tov avTLÖLKOv övfißovXov TCOiTjöaö^ccL neglxov nug dycoviiv 
Vfiäg l/ioü dsL sucht Dissen S. KlO. Etwas im ludicatir Prä- 
sentis, was gar nicht darin liegt: praesens ut toties est de studio 
et opera^ quasi germaiiice dicas: wie mich zu hören ihr euch " 
bfßeissigen sollt. Den Ind. pr. braucht Demosthenes, weil das 
feststeht, dass man ihn anhören musa; nur über die Art und 
Weise soll Nichts im Voraus bestimmt werden. — Der Un- 
terschied , den Dissen § 4. ovx ^x^iv dnokvöaad'ai rä xarrjyo- 
gtjpieva öo^a ovö* ^qp' olg a^icJ tifiäö^ccL ösixvvvai zwischen 
dem Aorist und Präsens macht {illud ad singula capila accusa- 
tionis^ zu xariijyogij^ivtt j referty hoc vero ut conlinuum ne- 
gotium considerat per moxiniani pariem orationis agendum) 
S. 1(>4. , ist nur zum Theil ricliti^. Denn hat Demosthenes die 
einzelnen Klagpunkte vor Augen, die er nach und nach wi- 
derlegen soll, so muss ebenfalls der Infin. Präsentis stehen ; der 
Infinitiv Aoristi lässt uns vielmehr die xaTtjyoQijfxiva als ein Gan- 
zes, das mit Eins abgemacht werden soll, denken. Zu den 
folgenden M' orten (äv ö* iqp* « xal nUTColrjTta xal itenokizsv- 
Hai ßaöi^cj, noXXdicig kiySLV dvayycaOQt^öo^ai nsgl i/xavrov) 
bemerkt Dissen: est zul etiam^ et notojidum hyperbaton. 
Abgesehen von diesem unerhörten Ilvpcrbaton, bedachte Dissen 
niclit , dass der Satz äv dt xrA. im Gegensatz zu dem vorher- 
gehenden adv fiBV svkaßoviiBvog xrA. steht und dass man 
nicht sagen kann: wenn ich es nicht thuc, so ist das die Folge; 
wenn icli es aber auch thue; so etc. xal — xal steht hier wie 
oü'rs — ovts bei Wörtern, die ziemlich synonym sind. — War- 
um Dissen § IG. in den Worten atigco d ' üz(ü xattov xi öaöo- 
fiiv l^rjTiiv keine. Attraction annehmen will, selten wir nicht ein. 
Vergi. Mätzncr zu L}kurg S. 1j7. Er scheint aber mit sich 
fielbst im Widerspruch zu stehen; denn nacli der Bemerkung: 
;jro iTfgov ÖB t,rjxEiv, ötcj öcSöopiBV^ gravius tttgcp dixit^ arctiua 
sie ivngens et directius hanc vocem cum fiolione xaxov Öovvat 
8. 177. scheint er doch eine Attraction statuiren zu wollen, so 
dass man sich über die gleich folgende Ucbcrsetzung : quacrere 
cui alii malum inferamus wundert; noch mehr aber über die * 
folgenden Worte: ulterum quod observabis hoc loco^ est hoc^ 
poslposilum esse relativum et pro orcj itsg(*> dictum esse stsgcj 
OTO). — apparet autem consiäto id nunc factum a Demos/hene^ 
cum cardo sententiae in v. Btigc) versattw, fortiorem accetUum 
rhetoricum consequilur quod praeponiiur relative. Für ein,, 
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Mdw Veiieinnif iM Um Biliiflijh bd^elndit (tat b K«. 
Bop]ioniIli«ro 7, 2. Totovva 9^09 iioiovtfi tovg xvQtanfövg ot 

noch TOn noiovot regiert) und wohl nicht beisubringen. Der 
NadulriTck üe^t RHerdinjrs aiif dem itigc)^ aber der Ge^ensati 
verlangt dicss mit ^ijriiv au verbinden: to npog a X Xr} Xovg 
aya)vi^60&cn napakuTtiiv. t6 l'repo v ^tit$iv. Die Attraction ist 
aber hier gar nicht iinuatnriich ^ d« DemostheBes da» Suchen des 
StsQog mmt kt WmSäkmng md das xaxov tt dovvtt» denken kann« 
Bd der KfUlnin; des Ciü^WMCivt In WoctM t$ 

«iig, Cf^* 1^(»l»diaXfx^otftt'; §28. geht />/ m#« m wdt: 
rer^era rübisciim lor/nerentnr; nc^tiit diaXBx^ntv (juod praetU' 
lisaet 8i de eonsiiio aine eventu (?) agereiur. S. 1Ö5, Ver^l. 
SU § 32. S. 203. lind mehrmnig. Der Conjnnctiv dnrckt, wie 
lyihrsch tehr riclitig bemerkt liat, die Gedanken de» Redners, 
der Optfttiv dit der Oesindteii aus, oder, mochteii wir lieber sa- 
gM« dMr C Mi |n i i tii fcmiibBitdwi Mcafc, dw di» Kommta, 
der OpliAif den Zweck, äm die Komm endaa hetten. — - M - 
den Worten ort d* oikm wtßv' l^^i, kiy$ (löi to — jf^ffMpti 
§ 37. erkUrt sich Ditten gegen die Annahme eHMr Eilipee, ve* 
Iv* tldrjrz , tind erklärt vielmehr! '6ri oiTrra TCfvr* fr?t, 
^atfi) rö ^ij(pi6ficc. S. 205. daon ist die^e Redeweise kein cam- 
pmmdiaTinm gerinn dicendi^ wie sie Ibisse?! nennt Was iS-ewiHne» ^ 
wir aber dabei 'i f or eine Ellipse, die bei dem häufigen Uebrauch 
der Fen»el ft»' $lö^ts ätt leicht auflceomeii konnte (bei Aeodii» . 
■ee^eMehi twiel itedWi eedtg w i d e t wu Mly awl)» ehw uBgewdh»> 
Veke «ad harte c i i itt nud » sif dff «d tfifjMtttrd^ov- — M dMi 
Beeret« dea K tf ir t iie eiw tcmeitt IHstm su den Wortes »otrar- 
ov ylyvB6&ai : C9§0rum noHi hos inßnititfM hie iubwndi vim ■ 
hflbpre, Jüt cum sequatur deinde ivox^g lötco, obfiervabta 
aptum transüum ab his inßniiwis ad graviores imperativo», dum 
pocna proeEcribituT et iudices rei eonstüuuntur, S. 207. Di^e 
Bemerkung kann man erst daen verstellen, wenn bmni welter m»- 
teu gcleie»lMt, deie Mieiedte Yemetlittng Wimhwikyi ede- 
^lirt^ iMisli datedlttWerlftM MvfiCifpUim «endeni 
Schreiber hinxii gefflgt worden seien, der Antragsteller seiliel 
/ aber sich erst antBadi» genmet habe: dmn KaXki^^kv^g ^oikU" 
QTvq. Wäre diess, so wSrden wir unten anch den Vatersnamen 
(«£jr£ KaXKiO^ivv^q 'Etiovixov ^aX7]Qfvg) lesen, da dieser »iir 
Tollstandfgkcit gehi^rt, und eher oben vom Schreiber als unten 
von Ka|listhene8 selbst würde weggelassen worden sein. Da«s 
eher der Infimtivals Imperattv in ehiem Deieret aui deeSdldi» 
INoMailie»«! 'fleiie^ mag dIeiBs §i^ w»t'i$mm m iMÜe, da«i» 
W mwu ^wm «MH fiHerreden. WürilasaeniMntbr^dfr^t. 
«ttwf^tf VeimiaNMig blos' e^ der wiUkührlichen AnoalMke, daa^ 
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cretsflela etss, wclete durch die Construction mit ^r^ unddte - 
Infinitir die Bedeutung toii jussit erhalt Der Grund ahn^ d^p 
ihn bewo^ oadi den liifiiulivcii die Imperative ^voxog ^ötco nnd 
snivgiuBTH) ii\ setzen^ cr^iebt gich, wenn mau sieht, dass hier- 
Hui wieder hiiiiütive fol^r ii. Die Infinitive nämlich enthtitea 
den eigeutlicheu Autrag al» solchen , dem vom Volke Gegetses-f 
kraft gegeben worden ist j- die Folgen aber, welche eine Ueberfi - 
treluug dieses CteieUMi- QfMdi Mi BiehM Mr:Munüi vkhi 
eigeotMch sum Antrag g«Mrig tsolirt da « und awar am raebteii 
Platz, da. sie Mos die Üeliertfetnng des ersten Theils des Be* 
Schlusses treffen; denn wer seine Habseliglieiten ^ nicht in Si> 
rherbeit bringen wollte, blieb iiHtVirlich von Seiten dos Staats 
uubei^(ra^t. — Die gcwöhnüche Schreibart ar^dg tc5 Kakuaitxi 
riQdi § 128. hat Dissen ^e^en S chäf et wnd Dindnrf bcib ehal- 
ten. Ei- ideiiiiüzirt diesen Heroi^ mit dem (Meubcheii). Hgtügi 
d latQos bei Denaatiieuct S. 419., oiAinlcialraflMiliifaco*«^ dae» 
derselbe den Namen KttXafiitr^g feil dem :Relireii(ai'iefliteiM) - 
Idbe, in welchem seine Statue gestanden habe»mid mit 0. mülhf% 
da» er den Beinamen ö laxgoq erhalten habe, weil das Volk seine» 
Stafne eine wundertliStige Heilkrart beigelegt habe. Für einen 
Aberglauben dieser Art fehlen die Zcn^tiisse, wenifr^^tens fVir die - 
Demosthenische Zeit. Sonderbar ist es aber, dnss dieser 11 ilb« 
gott zwei Beinamen von seiner Statue uud zwar in ganz ver&clue- 
denen Beziehungen erhalten^ haben soll, der eigentliche Name 
aber deeh eigentUcb-feelH -awlerer iat.kta; dmi geacidle, "Hqlj^. 
Waswegen- wir atar- hierdie ^gai»eir;S;aalie ,arwjihBt Jiabenv iai 
dass /^t«s0O gar keine Rücksicht auf den Artikel genommen hat« 
WiesoUen wir denn o KakufACtrig ^gatg erklärend dodi nicht wie 
o Zbv$ *OXv(inLog oder wie ^ y^viarj xifi^vvTijtyj? Es mirsste 
.jedenfalls x(ß Kalaßity toJ ry'paJt hcissen« Di/idorfs Lesart raJ 
%aku{Litr}"tiiJQp ^;tlullt uns aber auch nicht. Aus dem Heros, 
den alle Cümiueutalureu bereits anerkannt haben, \uid ein 
JHeasah^.da Alst aiil.Vamianvi^Mi tioi^diiaar eriiilt ^e« 
aataen BeiaBaMa,.9ir0il toi« wiriiw^iesg { fiaHlftaiiefiefaif mU m anH 
randis ossium p acluris aui ad alürn ttwä. Mrurgicoa» Schüfen 
%1Ql^ 10. AberUwgt dieser Beiname nicht wie ein Spott'} tsi 
6 xaXft^ttr]g'^HQ(:ög etwas Anderes als der Lanzetten - Heros 1 
Lind warum dieser JSpoH ircgoii einen Mann, ilor, wie wir aim ^ 
Hesyrhiiis Krhliessen (L('t oog "Hgcog .jytjvfjöiv dgxaiog^ nicht 
iai^üg TjQag)^ kein uubei uUmter Ar/t \Mir*l Und warum musshier 
demelba Jfenn genannt sein, den Dcmoüthenes .^9» erwähnil 
wmia der moidMitii€he«£hollm. de»' Ani IHqos ami4er R«de.do 
eatena anführt V 60 ist 4aa .eiiie abeii iMfcMttna'V)eaireäiiahiB|{t 
aidt der Rede de falsa legatione. Kann aber der Vater die BihU^ 
in welcher er seine Schule hielt, nkht neben der Wohottny 
des Arxtes Heros gehabt, und dodi die Baracke, in wel- 
cher er mü aeUicr Fsm^ wahata» wo jandais felagaiii habeal 
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mm Denottlienes an dar ni^eiahiteB Stelle nicht schon bei 
der Mutter die Wohnung^ «»gegeben hat« Auch kann «ich 

Bemosthenes in beiden Reden aiif verschiedene Zeiten bezogen 
haben. Wie dem auc^ eei. Nichts zwingt den Heros, der hier 
genaiuit wird, mit dena Arste Heros für eine und dieselbe Person ^ 
au halten. JJgog Kakccftity iJQ(a^ kann es aber aucli nickt 
Mmcb. JMeiliiiaidit»' ikMf alt so «mendken. "Hgan n 
läirMmi^ vaAr k wd pt $ angetoliit werde» kStw^ ^ urai 
Handacbrifteü , die §ern ausltasen und deshalb so häufig mit ^ 
21 übereinstiiumen, möchte nicht angehen, da Hesyduiif^ Sai- 
das, Apollouius urtd die anecd. Beide, das Wort srhVjtzen. Man 
muss ili shaib nQog %& KaJiafilty rrJ yjgai, echreibeu oder \\ei'' 
mehr TT 0 6g Kakccfiitjj tß ijgcji. Der Artikel trc5 nach «pog , den 
udch Suiüaä aubl'asät, scheint durch die Lesart iv ta Tigoötciqi 
JCixia^. entstanden XU sein. Die beste Lesart hat Apolloniiis: VQog 
wiß'Xttlußkav iqgdfp, die, wann tMkmmt irgend eiMi3|rar dxnm Ui 
tinme go^ Handschrift «dgte-, ' nnbedtaklleli nfaiDclMiCB wii 
^ürde. Sailen vir nun fffpiovtf ^ miire Meinung fkbcrdi«M 
^ Hflr»8 abgeben, so sind wir gar nicht angeneigt den Namen von Kct- 
Xttftos das Schreibrohr abzuleiten und in diesem FTeros einen 
Schutzpatron — der Schulmeister zu sehen. So gvit näm- 
lich die Bäcker in Sparta iliren Heros Matviov und die W i in- 
miächer ihren KiQuav hatten , ho gut koanen auch die Sdireiii- 
lBlii«r.te Allicn ihren ÜCccXceft^ri^s: gehaM IwImb, vad fa* diM» 
kD HbBBrwiff, «im AlroMetoi . mIm BanMlw M der Sittite 
dieses Heros anfgeaeUagen hatte. -Vermuthung gegea Vemm* 
tbang ; indess ist et mit dtch.mit unsemfieiitiik finitt:, 4ud wir 
hoffenden Dank unserer ganzen Zunft au ernten, w<>nn sie auf 
einmal und so unerwartet einen alten ehrwürdigen Schulzpatroi» ^ 
i erhält. Nfj Tüv Kakafiixrjv — ■ doch wir waren heim Artikel. 
Es liegt nämlich noch ein zweiter Fall vor, in welchem Dtssm 
durch Nichtbeachtung des Artikels den Text corrumpirt zu haben 
tcMnt. Ef lut Sfö. die J?tMr'tdl« ^.Ltnrt heri«t(tlll: 
hgttaymvhtms ^ üvwm -tuA fi69Qvg mtA itMUymu; d^ ' 

Xuiißttveav a«6 tovtav tgavftata rj t(dv afmvmv nnX, (nacii 
Irnivciq ist wahrscheinlich durch ein Verschen das Comma we«r- 
geias^seii worden ^ sonst hätte Dissen falsch coiistruirt). Heiske 
hatte tKtivo^ aus ylug^ 2 aufgenommen; dazu kommt jetzt uocli 
eine Handschrift (iC). Bekker und die ihm gefolgt* sind haben ea 
ntWwikh wieder ausgemerzt. Schon in der früiieni Aasgabe dieatr 
«adelMtie*tidi.iN^dtiiiil Mdbftv dtMi «ich« ieUm 

könne, SMft^ ^^ßOMt IltB fUUf Mt mUi otmet ommM 
diDflapa^rof Udiajieh§9; haive^ «teit mguU. — imMHgen^ 
4m ett eerius ptidam hom»^ emUu furUt im proverbmm abie- 
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414. Abeir sagt mm dmm oMpov^ JirtCM^ «Mit iM» 
■Mlir o amoQmnjg- itmvog? Uebrigens hat JHsten die Woit« 
ptclliittg gsr Älchi beachtet. Läsen wir ^wa F«%eiidea : tf&Mi 

xal ßorpvs xai IXdag (fvXkiyav ht r<ov aikorolmv xcöqIcov 
m&nbg oncagwvT]?, so würden wir nicht blos Ixirvog, sondern 
auch o einsetzen-, aber cooni-o onmofovrig ist vor Ix Tah> d?.ko- 
tgimv x^Q^*^^ geseUL und bezeicliuet die Ge«cliäi'ügkeil, itiit 
velcher^ und die Menge Obst, die er elnlMamelt\ mid je.iiber-> , 
letdieader niio die Worte niv ^Jk&z^imv xaglaw hiirtsffirefai 
kommen, die tue dem Okatpeeliter Actchines , iUber'denrelcii 
die Zuhftrer schon. 'wundern, plötzlich einen Obst die b machen, 
nm so nachhält! «rcr und bcis.sender ist der Spott ^ so dass wir 
da8 Urlheil 6'üÄä/&r«: quod {Inilvoq) si deles^ locus hic von-' 
vidi plenus acerbistimi languet eher aiit die von ihm verthei- 
digte Lesart anwenden möchten. — Zu den Worten ü5c oi^d' 

% 1<S& bem«rlti MHuem 4* futttf am p^mtm ä» rc0to 
mm!i& mm» fumd dmUim, Dsnift kt idai BedeilH«, wel^ 

Am Schäfer zu S. 284, 16. ä'nsscti, keiueswefs gehoben iin^ 
■Hin wird wohl an dieter Vorbiodung (nach 6q iiiid aansQ) noch 
zweifein dürfen. — Was sich Di'as&tt § 29Ö bei den Worten 
aöTtsg av il tr xQvvavi} seil, (üv S. 440. gedacht hat, können 
wir nirlit errathen. Die Worte sind folgende : ovd* öflo: 6v(.LßM-* 
ßovktvKa noioows Tovwoioi oiiol&g v^iv aömg av ti iv rpti« 
fav-Q QBM&v inl %6 k^fifut tftifi^s/SoifiJvikr.«. Wollte Vikwn diese 
eÜlptlsdn Redcweiee «ridSM« -eo «nmie «i> aaf d«i/ Ünpninf 
derselben zurückstehen vmä sagen: SfmtQ-äkt^vßaiMMnl im 
tQ* iad to i, övvsßovXsvov. Was Diasen^ über den. Ge^ . 
hrstichvon avtov und avtov statuirt, ist cbenfaU« schwer so 
orrathcn: a.XXa Ttgog tovgf^mvrng. w ygnöxt ^ ivtf nrjH\v alXo^ 
iLTiGj^ zov ^(ovta xcd Tovg xcx^' avtov § Hib. Hier weist 

er ^Schäfers %at avtov damit ab: ^ed mnior vis est in aiiero : 
urget enim hpc ipsumorator^ ad aequales^ ma ad priores exi^m 
g9mtam vinutmmsitmm. Wer ▼enÜBlii dtes^t * tcmg um' 
tim sind eben «eqnelei eint,;ea«9 oiMm aeqeilee teeeu ^ ^ 

Die kritische adnotatio, die nnter dem^Text stellt, diente 
zur ReelMfertigOBg» thdis soldier Lesarten^ weldie JJissen mi$ 
Bekker aiif^^enomfnen hat, wie z. D. ay.ooci<5a6%nt § 2., wofür mir 
ein unver8ländlicher Cirtuid ang:egeben wird, taud"' a%av^^ 
vfMpv förai §37. [slg avtd\ § 39. ovÖh § 71. n. s.w., tlieiiSu 
solcher, wann Oissen JSekkers Text reränd^t liat, tiieils end« 
liilr entielt'iife .Vorsohlagc zu Veränderuogen. Maaehe Ahwel- 
dma^cn von JMker^^ iHe- JMkI filii- ITtaivi ^ 26. Avttek votg 

vt) § 79. n. a., über die aiaklMlscsiB aichi iessert, Schemen dmseh 
ein Versehen, durch «»genaue Ceeree^ir des in die Druckerei 
gcfebeeen* ttmiplece^ eatitMiden «eie % Im^ «ndM»' wi» vili 



Digitized by Google 



I 



' Xtm. §. 292. lUeg iweifelhafi. Di« 

meliteii der TpijgWOliillienen VerändenuifM tker haben ihren ^ 
Grund in eiuem geuauern Sick-Aii8chlies8en an die Codd. und 
besonders an und werden deslialb , sobald man diese Hand- 
achrift einmal als die Basis der Textesrccension ansieht, Beifall 
finden. Gewüluiiich stimmt Dissen hierbei mit Schäfer oder ^ 
i^tWo^ ^herein. . I^ierher r?i^«(u wir ötdoäött ttfmgUg für 

muLotf^hv für amim€i % 32., JwtiyfHÄaprm» iK 
a«. ovffliv und dnayyBX?,6vTGiv iQUav für an. TOihnr tt.«. 
^mvtofv »al ovrav 'AQt}vai(ov für ^. *A%f. xal ovtcav (dass 
es nicht im Text steht ist ein Versehen bei der Correctur) ^ ' 
§ 72., KoitQioq für KvnQiog% 73., oxB für ft^' ort 

§114., ff po ö^o V tag für jrpoöfjrovTtg § 173., vtJt/ y ' rniäg 
lur i/wl t;/Aä^ § 228. (S. 3Ö0.) iakdxtita für spo^ v/iag 

VO^S für Ist Torsy^.S29i. «idTogg Jittim g gy»&org für Inl rotg 
iiri^ i^v««|ily<lt;g für afivvoti^ii/ot;$ § 299. (S. 460.), 

9iii/T£ Talavrov für irH»r£taA>avTG>v § 312., %ax* kvtiivovg für 
«a«' iKiivovg [tovq %Q6vovg].% 317., ot/diva I|t5ra|uat für 
' ovdsrl i^. § 319. Dissen hat sicli jedoch wohl gehütet dieser 
«(klist vortretriichen Handschrift , da wo dieselbe ausläsai^ überall 
ip folgen« sondern ist in 8oleb«n FiUAwi. <Biebrmals and wir glau- 

l^ehrt,, wi9 § 59. «iSv ^ol «MjUf «v^^*^ ftm^iiAim»% 

fdioff xoi ktolfAfog^ § 262. rgavfiata» Femer hat Disßeti bei 
den hypothetischen Vordersätzen ohne d § 117. 174. 198. das 
iiblidie Fra^zeichcu in ein Colon verwandelt und die^s im Com- 
mentar S. 284. gereclitfertigt, agoöalXBöde § 134. mit Schäfer 
der Lesart mQOili^e&e vorgezogen, ohne jedoch, was wie wie 
^nbttB iwMimWW bitte geMhflh«« mU«», Iv 'S&Or 
sundmieBs fi^rver UUigt er dt« Ymutluiii^ Wo^ ml Siti^ 
fßr§ iv t/f( 3o^x6Q^ fnr |y R^öxo^in^ ^ 
JS öM v6ß99 [ßlg toj TQirjgaQXMOV § 105. die V09 JSM(fff[ 
tovg &sovg navtag xal ndoag für 70i)g ^Eovg ccnavtag xa\ sr* 
§ 141. und die von ReisUe und Schäfer^ dass Evßoinv 
% 302._ausge8to8scn werden müsse (S. 442.), vielleicht mit Recht. 
Älit den übrigen Veränderungen aber , welche Dissen vorgenom- 
men hat, können wir ui)s nicht einverstanden erklären* Kft find. 
^ f$»teimd^: S 5kJmiiJX$im die hmui iiioL «§ ««d l^i^ 
yjjjiy^jMiMliWIilflP, J^fiMTfif Sil Md jn^o;»^ dieU ernuimi^ 
iM ftrßßdifißtiimiUiifuod d$ial^ m§rmmUibuiiur ioium, S.16öii 
Diess ist. schoii-iiiBiit richtig, sondern vielmehr ubi praedicatum^ 
^' aliqnod duobus comun^ctim oder Goninnctis tribuitur, und Stellen, 

wie nQ ^i/iffkfm i fiitiiinri«dg.W;X(id idawutog ^io^r dis im 
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«iMMlim iffld, tM «leliili geeignet , dre e igrirttM^ ii a«b 
•irnif 'dieser Partikelirerbindiing ga seigen. • wä&\ ^kxA^ iMf 
Hnneii wir die fqlgende Regel gelten lassen: ppnfhtt' ts xai^ 
eiiam ubi diviaum est praedieafum aliquod inter dtto subiectai 
»I fortiorem acce ntum r he toriciim ambo vel pa^ 
tiuntur vel po stulant. Denn der rhetorische Acccnt hat 
mit TC xal Nichts zu schaffen. Man mag nun über die Gnmd- 
bedcittiing über ti und xal der alten oder der neuen Sclittfe 
gen, TS 

i]^ fssMl KttftifpAw tott leli tind IM|^M'^^>«M^ 
ngeOHMMgeh&rig gede^ Bass »ber eli iHiveM^ fll^I^^^bM 
ithenes und Ktesiphob Mehl als ein Paar gedäel^t Wi^te kjHl^ 
nen , hat Schäfer bemerkt und Ree. ginibt es in Zimmermanns 
Zeitschrift S. 579. geseigt 4u haben. In den Worten akka 
xal T03 dtxa^oi/r«5 viiäq o^topLOKtvai § 6. will Disaen S. 35S. 
ifaä^ {mit weglassen. Zum Glück ist ihm diess zu spät 

«iBgeMten t^deifll e« siehl^ «iüet C^Mi^ectliri^d^/AlMt^ellr^ MttP 

Oha« litiidtehriflUiehe Attdiitillt til «otF wl^dlr Uyoifhp^'ikU^^ 
nommcn, was jedenfalit elwM WreiljV war. Durch dftfe Wort- 
stellung X« xov Xkyovtog vattgov Cvövigov) , welche die CodM 
ces haben ^ sollte, so scheint es, vtStfQOv stärker raarkirt wer- 
den, — § 8. hat Dissen mit IHndorf die Worte na'^aKiQ 
aQx^i welche im .'///^ 1. und 2 und nebst dem un entbehr Ii« 
ojien ßovkoiiai, im £xg fehlen, gegen Schäfers Warnung axin^^ 
g i M o e te a {mIiom In W^mdHttek9 Ansgibe waren ate-eivgeltakft 
werden), weil die WorMMHoDg lUedi «et itid-es «Icdiwihr {hji^ 
Xnpiai ndhv^ KO^KKtQ upx^ heissen tniiiM^ Diess scheint' 
freilich riditig; aber so könnte D^tnosihene^ «ach nicht reden, 
denn nach jraAcvjwar xa&äjtio erpijjj?} uberflüssig. So will 
ich wie im Anfang wieder beten heisst nichts Anderes 
als: so will ich was ich im Anfang gethan habe wieder thun, 
nimiich beten. Wäre diese Wortstellung wirklieh verwerflich^^ 
•0 hUtte sieh efaie UrntteUung Ten src^Atv iMleMt tiioeh eWetf^ 
MclitfSBrligea'latufi^ ali'eine V^^^ der^fnl^eä^iindig^ 
BesiehongH* welche in den Werten xoOidirep Jv dgxB 
AMeritit^der genamilen Handschriften ist aber hier efaie terdieli^ 
tige, da dieselben auch das nothwendige ßovXofjiaL aii^Hassen. 
— § 26. vertheidigt Dissen das Medium l^Möae^B gegen die 
Lesart der bessern Handschriften £|eAeü(5a7£ mit dei' Bemer<i»' 
knng: verumtamen hio medium est pr. vestros appar atu^ 
ddßtielvistis, Danelbe sagt J^etsite S. 234 , 2. das hilft ab^r 
aMitas ae linge'ttMt jgtaOgkm^ diea daa- AMl^^ %p«lcMr, * 
Ueai aj^pwitiia beW üaliekere hetaat» nicht «K^en Ifiinv etidk H^' 
■Idv TÖn adbisl ergiebitv ' dass die eignen RiistiM|feii^ darunt^' 
verstanden werden. § 33. hat yMMfi-diet^gata vor Bekker ' 
wlcdeihei^lelUs' efßfw d^i^ d MMMf ^ ^i»d^ii«l>lfoMf 
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«^«^v^, filj xcrl rcivut XQiOBtkii/pofog avtov ngo tov tovg ^k^i , 
%tCLg KitoXiodai ditove avz s g i/tjtplöaio&s ßorß^lv [avtoig] 
ual kxtpvyoi tä ngayfiat* avtov ^ nicht mit Bedacht, wie uns 
dünkt. : Hier verlangt der, Gedanke gebieterisch, dem Cod. 2J 
au folg^i welcher ^i . vor ngo hat, dxovifavttg uud xot vor 

Ana^hcjii^iä^l^ i^ft* ju den Worten xal tavra 

li^gM^cpfi orurov tibersehen v rwelches sioh b«i teiiier Ldsart gtr ' ^ 
nicht erklären lässt. Ueberhaupt ist dieser gniize Participialsat2 
dann ein eben so mVissigcr und überflüssiger Zusatz, als er bei 
der ^eAr/r^rschen Lesart in seiner Beziehung auf iv.ffvyoi tä ngd- 
yfiaza bedeutiingsvdl und gewiclitig ist. — In den Worten des 

■« ^^,ßTgair^yäv.yivoiiivr}g mV.M0VtdvimpmAtß9Vkijg,yv(6iiy 
l^t ümen mit Düidorf yepeithlit w«i9elassenf wfo m to tt»*- 
liehen Stelle § 73. ItixliitUtig.^VfMkito» 4mo tfiffta^ff»» «Mf«^« 

%di^0fj9 diess Participtum, ausserdem Mal Vor dKpthEaveof^ atsii 
Svhömanns Vorgang (s. S. 206.) eingeklammert, in den Corr^^. 
S. 460. aber dafür das zweite xal (vor ßovj^i^g) gestrichen, damit 
CS eine von Feldlierrn und Fr^tanen einberufene Versammlung 
aei Diess wäre keine iibie Verbesserung, wenn nur das ParUoi« 
fimi; f^iiitnig ^tjf.jd^r growen AiMMitititt 4iv&«i«MftU: ^ 
iuiuige]^9Mi|fv«r46n:lffiiiiMiW \llwMPf«i»t«MMlMiHlAlait]l«l* 
^ «Hip ausserordentliche /Vülk/nrersammlung. Wie k»mwifcgr- 
<l>)fUjjTOV ixxkrj^UtQ vno örgatfiydiv hflfosttltil« «iaeMü»*: 
serordentlichen von Feldherru zussm m e nberuf- 
n e Ji V c r s a ni m 1 u n g 7 ja , wie kann es auch nur so viel heiS' 
sen; in einer von, Jb eldherrn zusammenberuftien 
Versammlung? In Philipps Brief § 39.. bemerkt Dissen 
. sn .den Worten Hya fti/j ial srA^iov iyojtil^a^i« .oiVtV/« aUiov- 
«ffifl^^^vl^^* JP%i4ÖQ. Er DfM.Mvt'iK^lMPÜi'dM hBi- 
'Vl^^Pilij^schrUten 4Mif.MiM^jM!9¥i .tim 4mi die-ftaposi- 

Ilm lil^rlelil«» §^ 
Ii anf talg xagovoatg avfiCpoQ«^ .oL taXainogoi &7jßaiot 
9CfyQi^vvai, Bekker hatte Grjftcitoi, nach U gestrichen, JHisen 
hat es zuf Schä/ertf Rath beibehalten, weil man ausserdem auch 
die .Tthessalier unter den Unglücklichen mitverstehen müsste. 
"^j^^dei^u? Die Äthylier ^|ld üb^diaupt wem 4ie fi<reignis6e jene^ s 
• SMl^ vpifÄi^g^n stfii^ sicbiiirliqlt iMft&t § 49,Jut iWis^fi h^» 

^m^lf^inpci die ^caigsti^.iqMschrifttti geh^n, ge8cMike&s^ 

Ipt^j^f^f^mam partum civium. VidM poptdum Aihememem et 
oratores intelli^i. Aber ol nokloi xovxavi ist nur ein Theii des 
gegenwärtigen V;Olks, nicht das ganze Volk, und nur einen ^ 
Theil /^einer Mitbürger, wenn auch den grossem, für Fatrio>; 
^^ill^i^liy^^i.fiu^cM^ ,«eltf unpolitisch fe^eseaseifl« f-r^ 5|.« 
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ttl mii va m et ■ w ei iil in- iivla^ nicht won 4etiptX(a 'Ai^t^ 
^potr rede iiiid auch nachher Aetchines U^os '^ktidvÖQOv 
naniit werde. Dicss dünkt uns zn pedantisch. tplXog «nd |svoffV 
^6via und cpikia gelten dem Redner in dieser Sache mit Recht 
als völh'g tfh i( Iilicdeutend. Vergl. § 284. — § 74. hat Dissen 
mit Schäfer xai tovvo ygdilfai für xai zovvo ygdil^ai Xiysiv ge- 
schrieben^ ohne Handischriften, welche Tielmehr für die Aufj' 

Phüippo etc, et ad rBwcribendwn 9Ham hocy k. e. itt teäifrM^ 
etiam ^oe ad populutri. Alm tollen die Gesandten nicht zurück- 
kommen und Botschaft britij^en , "sondern bei Philipp bleiben 
und den Athenern 8c?iriftliclie Meldung tou dem Erfolge ihrer 
(jc saiultsf lirjft iicbt irn Uas wäre doch etwas sehr Ungewöhnli- 
ches. Aber auch abgesehen davon, könnte ygccilfUL nicht von 
tmusXij&rfVaif •ottdeili Mir Ton Evßovkos dniv abhängeiTi^^lMMI^ 

§ 147. hn^lHmtnwti SeUäfera lßiAiYi vnä toläie h«MbM«''1|ai)d- 
schriftiklie Auctorität, ovdipä ^stto ngooe^iv Tär o'üöiv* 
äv tjy, xgoös^nv geschrieben, w«8 uns wiederum voreilig dünkt. 
An der Richtigkeit der Construction des Infin. fut. mit av zwei- 
felt zwar Dissen nicht, aber er meint, in diesem Nachsatze habe 
diien so wie in den folgenden das futarum ohne av stehen müs- 
sen, -^ut in si^nißcatione cansequutionum^ quas non dubias spera- 
bßt^res mt pra^pUMiU fuU0^. IM liC Ititfir Midiifgiilili' 
Gffwrir, dft «s In dir Vraie&br ^ SdiriftsteH^i^ '1^1^ «M> 
F^g« ibonbedingt iwd nnfelilbar oder im Gegentheil als bedfih^^ 
tmd mir möglich dazustelleh. § 195. h%t DüteH nn{ S^äfeTBr 
Rath (S. 293, 21.) ova aliov ünslv , a 7? tijjÖB jesTgrfv TAnx? 

Zivos ivvoia xai rqj ngoßaX86^^at xrA. geNcliriehcn Jiir 
fiövoitt xai TO Jtg. und erklart : f/uua iicc ttsum aui deäcn/nt pt^r 
dm alicuius beneficium quodque haue societalem armorum ojjpo- 
iiMlt.'& 562. Für diesen absoluten OdMriiitf^^^^ffst^ä#, 
abvvm.far nngav «throv* doOv«» sM kelili^ BlilipM^' 
braeliti demi an der einen von den beiden i^n Sch^rj^: 203, SOi- 
citirten Stellen p. 2(12 ^ 16. aXXA xai (sc, öe'pvvvo^ai) i;a <Sva- 
tfigowa ^iivtti vöfiov xccl rcp ycsigav ^gya dtdoxivai ist nicht 
ipavtov zu itBigav zu suppliren oder gar rf.vrov tov vouov, son- 
dern Tovrou, d. i. tov 6vfi<pkgovta tlvcti tov vd,uov, und 
diese Stelle beweist Nichts; an der zweiten Stelle S. 209 , 27. 
xai tttvt* igytp nBlQa.v rjfilv dBÖotxotog tov xgovov 8n Gij- 
Mag — xgmvwm A Mäigtcp dovwa aiMdi- nfcKr^clMIlU ^sdieiiiM 
W almhil gMeli*,'aoiid€ni4iBii G^Ütiv {tov 0r]ßalovg 
ö^ul) vertritt der Sate Mft ott. Wie aber Schäfer sa^n konnte» 
dass bei Retske's Lesart /i^d' tnSQUV meht fti^di sondern otidr 
bäAtojteke» aiftlseii^ Ut eben m^MlIidlv'ala dfe'BrkM-:^ 
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mngf die er mUmI von fii^ds giebt , wimdtiilMr Ms' ^igM, nm 
otfA^, fcrifti (^tarUtUf äffUvr 9»im d9 rM9*fua0 nom ü^M^^ 
runt, ov4i 9ignifleaf€t^ res illaa accidisse quidem, sed nom 
imhai xsiQttv: id quod absurdum foret. Dissen lisit sich auf 

solche Sachen iiiclit ein und schweiget deshalb über pLTjSl. Ks 
iä88t sich ^^»er erklären, wenn man den Sata in der gehörigen 
Allgemeiulieit fas£t: was die Götter nicht haben geiclielien la»- 
sen, mii88 man auch nicht erwähnen^ oder: man muas Et« 
wa« (ein Unglück) nicht erwSbuen, weuu es die Gnade der Got* 
ter Tcrkitet Int ^ § tut JE^mm m Dionysiot 
otfvnc inMtntiop t^Mln taikmv Ii] (f^J^s v 

jdwmp f] xoü fiMkmmoq almvog f?%£ loyov* Dam die Bemerk 
rang: si honorem %uum raapieie bat aut maiorutk 
esempl um aut posieritatis tu die tum. Amplißcaß 
pluribna verbis quod alioqnin breviter flici poferat: si nominis 
suimemor trat urbs. Viriaio logica triuni membromm non adest^ 
sed cunmlatio similium noCionum , quare ter poni ij non po-^ 
Uiil; Alter die diriHo logioehefe Je Diutn welBut dereli fehl* 
elgee UebeneCkung zugegeben. Man enrartefe, dtae er viel- 
mehr mit Jotoia (ämn sie den Ruhm der Vorfahren oder dae 
Urtheü kümfligtr QescMecbter AetfcftMe) ngoyormv und tov 
fs, alcjvog von dol^rig abhangen iiesse. So aber giebt er selbst 
SU 1 dass Demosthenes dreierlei aufzähle : Knhm , Vorfahren 
und die Zukunft, wie denn üemosthenes auch wiritllch diese 
drei Din^e der Keihe nacli behandelt: zuerst die do^a § 200 f.^ 
dann die XQo-yovoi, bis § 205, dann die Zukunft g 207. VVariinifr 
eeii HOB nleht dvelmel.^ tituheä Ictaien ) Wir begreifen ev pkkL 
§ fiäi het Jl>imm mit Sekäfhr »al ^tp^ für ^Bpd» ik «e- 
adwielien. Scheibe^ s Abhandlen^ R 20. hätte ihn ror dieser 
Tcxtverderbung bewahren können. Der Sats ^yspmv öe dient 
allerdings zur Erklirang des Vorhergehenden, aber in derselben 
Weise wie § 266. cfAA« vtn'l Trjfttgov kyco fihv vitIq rov ötHpa-' 
va^iivai do%tptdc,o(iai , %6 ö h otiovv dÖLxsiv dvciuoXo' 

yt]ßaty öol dh 4Svxoq)dvt^ xtA., wo für TO ds ebenfalls aal %d 
stehen konnte. Ea ist nichts gewöhnlicher als ^ tv — dt — d£, — ^ 
% 215. nal tä mag' wSzolg xal naget wiSt iMt JHmms d**- 
«bifeUemneri: nm eapio' kh »: giii| i i l<i i fti« -nom cu4 df quod 
9^ Med et apud 4iiifn'e'4f qaiA heo'eül Yalt Iii hec leco? 
imm» mmp^es wtmkeats quße mpud ipsos et apud 
omnes maxime c.ns f o dinntnr. Ree. meint, die Em- 
phasis sei von Schäft-r S. 3ÜÜ, 8. sehr cut erklärt worden. — 
§ 220. hat Dissen auf Schaf crs Rath das ionische und dichte- 
rische (äQav für %üjQav aufgenommen. Lns dünkt eine solche 
Aenderung sehr gewagt, wenn auch Demosthenea hiu und wieder 
in alfeetvoller Rede dicbterieehe AnedrficlLe brandit.. Denn en 
nmror Stelle ipridit Demqetbenes sebr rohiif, ium} ^nv^dem 
kennen ivir die Qieuen nlditt die der Gebiiiueli diebteiMier 
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{M^tß^»]» n^fmtiv fehlt HB £ und ist deshalb von Dindorf aiis- 
fCftowen wmitn, Nacli dCM, was Düsen S. 398 f. sa^ sclieint 

es MUS-, dnss er dfc Klammern wegg^elassen haben würde, wenn 
er wicht Schäfers Bemerkung S. 308, 13. üaUch Terstanden hatte. 
Schäfer ht iür die Beibehaltung von ngmrjv nnd mit Recht. — 
lo den Worten iv ols xcov vXcjv ti xLvÖvptvttai, ty nokii xai 
hß ols ^Qog tQV^ ivttvtiovs ti to Sijfiqi bat l%ff«it f* 
Baeh h$tl eingekluiiatrt, bemt aber S. 42S. ca. nicbt «an >an»- 
gcstOHeii so babcn, wie BeHer und Dindorf aa femacht haben« 
Was sagt aber te Sprachgebraach daant Denn ana dem Vorher^ 
gehendefi kann ri nicht herübergenommen werden. Eine andere 
Bewandtniss hat es mit der aus Isokrates Paneg. § 12. angeführ- 
ten Stelle: e^^ol d' ovöhf 5roo? rovg toiovtovg ^ dlXd ngog 
iHiivvvg lözl rovg ovdhv dTzoöeto^ivovs tc5v dxij l^youhmv. 
Denn hier muss nach einem bekannten aligemeinea Spracii^e- 
brancb aoa ovdli/ ein Wort wie nav suppUrt wcvdcn. Sigt man 
aber Ifgoi Itfn nQog tfc oder nolu Itfal a%l^ foi^ kviof^ 
xlovg^ adversua adver tario» te» ea$ pepmiot Dass Dissen 
§ 298. die Worte td »ovr« ftoi ningaxtai, nicht geatrichcn hat, 
durfte er sich nicht renen lassen (S. 440.J, denn sie »inä zur 
Abrundung des Satzes nothwendi^. — Zu den Worten kiys fiot 
tavtl Xrti dvdyvw^L Xaßcov tov dgid'^ov räv ßoTjd'BL&v itatit 
%d ljua ^r^(pLoiiaiu § 305. schlägt Dissen eine sehr gewaltsame 
B^meudatlon vor: dvdyva&L kaßav vov ugL\^(j,6v ziov ßor^x^Hvov 
uaiid tK litd ifri(pC(S(iata keys. Die Wort^e iov dgi^iiw — inf- 
qtUlpmtmf wclehe iA 2i fehlen« cehen einer Interpolation wmt 
Shalidi lind rind von Detter mit Recht dngaUamniert worden« 
Ob man nnn aber den Pleonasmus kfys ftoi xavtl xal dvdyvotft 
Affj6fji', der sich de f. lep. §70. wiederholt, nicht erträ^rfich 
sei., nia^ man mit Fii^ zweifeln. Sonst könnte mau nicht ^aiiz 
ohne handsciirittiiche Auetorität, Xaßk juot xavxi xal dvuyn^^i. 
Xiys. sclureiheu. — §307. boii ngoiköiitvov 9.\it BaUer « Rath 
gestrichen werden, wir glaaben, zam Nachtlieil des Niunerus 
lind auch daa Sianei, da su hi a ovfür daa Verbum ae^a* 
^ll^^votf boaicf päast aJa iyso4ri(iraa. 

Druck und Papier sind ansgezefchnet schön; dar Druckfeh- 
ler sind in dem Commentar mehr ala im Text ^ aber unter den 
letztern einige recht störende, wie to "^Qrjfiivov für tov ?/o. 
§155. ^ECOQ^aazs. oOo} für ^gag^decte^ oöoj § 252. avtov für 
«i5t6v § 260,, ßdXi6td 6ot zweimal für ^dlioxa 6nt §272.273. 
Die übrigen sind unbedeutend: ixxXsßiag §37. Xußav % 73. 
d £ liov g 76. ivu vtiovfup § 79. Utv ^tiQ lav § 92. yiymva 
% 197. cai« anr^tttfMtwrg doppelt § 216«' «ialia« ^ 247. 
% 818. . . < 

Fulda; FranMe. " 
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J. D, FmSi Foemata Latina^ adiectis Graecis 
. €fi$rmanici9que nonnutli^^ liM'v4»Ifn>faie priniiBi c«b- 
^ lanctafc tarnt Scbitteil', GMHiei, CKuLMilegelii, Klopstockii, 
de - La Mbütinii BÜoroaiqae ftvtäxvm ctsmäam T«rtiiiio ft«t initaai« 
LaluM expresn, Accedit praeter notos in c^rmlm d« ff^^e Im^f 
linae ciun oiunlno ad scribendum Cum ad poesin atn deque pocfi «ft 
poetis neoIntmJ? dl^sertatlo. LäUtcb, an f Kotten des Verf. , Imp- 
' zig, bei J-r. Fieücber. 1837. XLVIU b, 214 S. kl. 4. . U J&diks. 
16 G?.) 

Der Verfasser dieser Anzci:?e glaubt einer Ton denjeiii^eii 
^ewospji 7Ai sein, welche den Jatrhiisrhcii Gcdiclifen des Ilm. 
Professor l<'tis8 in Lüttich seit dem Jalirc 1^21 eiuc hesondere 
Aufmcrksamlceit in nnscrn krilisclien Zeitschriften zuseweiidet 
und zuletzt in diesen Jahrbüchern (1830. III. 3. S. 354 — 356.) 
über dieselben berichtet hat Wir betrachten es daher als 
eine naonlisehe Obliegenlieit auch der leisten^ yoUstän^igeii 
läammlüng dieser Gedichte in unsem Blattem m gedeii|ECD, ' ta^ 
dem Hr. Fkiss nndSi dem Schlosse seiner Vorrede wohl aufhören 
irird die Standen seiner Müsse den Bcschaftignngen mit lat'eiui« 
icher Poesie m widmen* JRevoeantj sagter^ me et aUa^ tom 

» . »« 

*) £t dürfte nicht mswednnässig sein, hier die einielhen I7eho^* 
aeteuDgen (le^ Hrn. F>/«9 in chronoiogi'rhf r Fotg-e ttttinisiUeil. 

1) Schlegelii Homa. Kotn, 1817. dann 1822. 8. 
■ 2) SchUgelü Ars Graecorum. Ebds., 1818., dann 1822. & ' . 

üchiUeri Jmbulatio, Ebda., 1820. 8. (3 Gr.). 

4) CamAiii Ulmr (dio Ütwä sdimi genaanteo, dio (Hoatey AMsl 
vnd Doia ii. «O* Pne4^( de Uagaae JaUnae cn» aalfaiio ad scil- 
bendnn tarn ad f aatia um d«qme poadi <t paeti» »eolaCiais diMarteH». 
Cöln, 1822. 8. (1 Rthlr. 4 €(r.) 

5) Dismtatio J. D.Fuat, Vertnnm homoeoteleutorura tive conto- 
nanfiae in poesi latina iisum roniraendans. Adhacrent Schüleri Festnm 
victoriae et Cmtandra vei-^iliuä ItomoeotelentiSj nec nun Goelhei ehgia 
XI l. latine reddita. Lüttit h, 1824. 8. (5 Gr.) 

6) Goethei Elegiae XXiU. et SchiUeri Campana, Adhaereat «fl«. 
giaoBmato aonnaUai aec aoa edae ttasi. «t deÖoalha alegiii daqM 
lijdo «deDie ad anteam «piitola. LdClicbinid Kdln, IflH.- 8L' (Mr.> 
; 1) DkMuläüo J.H^ iki», TSfiaam hoaMMdleMaram aive eaafo«: 
laaUsü in pöati ncolatimi nium commendans, iterum aactioffaa aft 
OHfciidallar-edita. Adbaereatearmina latina et alia, et Schillert nttn» 
niilla latine reddita, variarnmquc aetatam consonantia carmina selecta, 
ncc non di^ceptatio iisuni vncis ncmpe uliaque Ciceroniaoa Üiui&tranf* 
liütticli (Leipzig?, b. Tauchnitz) 1828, 8. (12 Gr.). 

6) J. D. Fusa Carminum Laiinorum Pars JSova cam nonaallif IilC 
daaao ediHi. Lüttich (Bonn, b. Marcus) 1884k 8b 
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diuüus, vereor^ quamlicehat^ mgleetaj etipsaaetas, solim 
^enesce/Hem adclamam^ ut Musas^ nil itwitojam genio len^ 

' tffttor« Bmc aieo Mei obtemperünB^ vokt$ iamem hng9 mmo- 
tmm 99fi9 m mtpatün^ BdUa ütque inedUa, fumcMmi» 
toiilM M i escepiü^ vtUrum lüt^rarum et linguae tatinae oma»- 
Hbut CfMecta offerre; qvihis si rrrsibtrs plactre frustra cona^ 
ins sum^ certe hac (juoque opera studiis adolescentium uiilem 
86 praebere cupieniem nemo reprehenderit ^ (jjiibus^ in litterta 
lattnis, ne viva voce in poslerum leodiensi in universitate prod^ . 
esse püssim , nova tnunerum inter docentea divisio7\e ejfecium 
9H ftsumque iitierim^ veteres me mihi, partes fruaira aj^anlw^ 
mattet Nicht minder aber Tenplasst um der Wunsch des Hrn* 
Verfassers, den er nodhf als einmal au^igesprochen bat, dast - 
durch seine Uebersetzunj^sversuche dem Stadium der lateinischeQ 
Poesie recht viele Ffennde und Hofordcrcr envcf Ivt werden rr!(3cli- • 
tea, eben diesen Beschäftiguniieii hier nochmals das Wort zu • , 
reden, wie von uns bereits vor einiger Zeit (N. Jabrbb. 1??35, 
XIV, 459 — 465.) geschehen ist. Denn die lateinischen Vers- 
Übungen cehoren entweder fortwährend zu den Gegenständen dei ' 
Gjmidttiu-UnteiTichta, welche entweder atief raHtterllcb behau* 
delt werden oder aieh oft nur mit M&he und um dea'HerlEOmmeiie 
wlUen auf Schulen erhalten, die einst durch solche Beschäftigun« 
gen sehr benHunt waren. Ihnen steht nicht bloa jene Richtung 
der Zeit entgegen^ welche nur in der Bcfördernnp- der Industrie 
das W ühi der Gesellschaft gesichert sieht und von dem Jugend- 
unterrichte eine allgemeine, fuf das Leben und die nächsten Ge- 
schäfte desselben berechnete Bildung fordert, also die philologi- 
•ciioil Stodien, als einen Ueherrest alter Pedanterie, verwirf t» 
MndM aueb die tbefkdittrcb CUeichgiiltigkeit, theik durah Un-i 
kiMa ^eler Lehrer, die aoDSi feachickte MInDcr aeb bimatt, 
mengte Geringschätzung dieser Uebungen. bei den Schülern« 
Man kann wohl jetzt laicht mehr annehmen, dasa viele Lehrer \. 
BWS Basedow's Zeit herstammen, wo lateinische Verse eben so- 
^vollI als griechische Accente vom Ucbel \va) cii , im (io^entheil 
Mir haben pri^ndlich pebildtte, oft zu geleiiilc iMäniier als Leh- 
rer der rMol^giü auf uuäeru Gymnasien. Aber die wenigsten 
von ftaea viell^dit wir die, wdehe in den sächsischen Fi|r« - ' 
aton« imd wQrtembergtscben Kioatetaduileii enogaa aind Im« 
ben 8üm und- Lost für lateiniaebe, poedsdie Dobungen ntui' 
sprechen unTcrholen die Ansicht aua^ daaa man ja^ nfcht in einev 
fremden Sprache dichten könne (wie Bernhardy in der Ge-^ 
schichte der röm. Lit^rafur S. 45. Aiim. diess ncuerdinsrs erst 
' baawaileit hat *} und 4asa die neuere lateinische Poesie ja aus 



*) Dagegen s. u. Paldamut Rdminhe Br^Uk S. 41. Aam. 
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nichts als ans Remmiscenzen bestände. . Was sich TOti Seifen des 
gelehrten SchulinaiHis und des praktischen Erziehers, der aus 
seinen Schülerii nicht blosse Iloutinicrs bilden will, soodern tüch- 
* tiga Hemwhen , i^t Liebe IBr te Höhere^ in Dfeittfie des StM» 
tet md der Kirche, ist von einem der wftrdigstea Beförderer der 
Ittefnigdien Peerie, ven Hrn. FHedemmm^ so Usr end eitt«- ^ ' 
tiringltch tnseihandergesetst werden, dass wir nichts weiter iiin« ^ 
snifiigen können. Denn noch ganz neuerdings bemerkte derselbe / 
in den Paränesen Th. f. S. 28. der zweiten Ai!s;rabe sehr rich- 
tig, dass die Furcht, (\ iitoiicii fiir Gedidite zu erJialten, den 
Lehrer von den geordneten unü nach einer gewissen Stufenfolge 
lurtschreitenden Uebungen ilirer Schüler in lateinisdier i'oeäie 
■or Stirluing ihrer Kraft und Fertigkeit ehen ee weni^ sHisitc« 
' ddrfe^ eis mtn die Reit-, Feehl- und Tensiälniiifeii einstellt^ 
ungeachtet wir wissen und wollen, dass ras Sehftlem keine Reit-^ 
iCecht- tind Tansmeister werden können und sollen; M. vgl. 
desselben Erörterungen ?n der methodologisch 'historiachen Bin' 
leitung zur zweiten Abtliciliuig seiner praktischen yfnieitung . 
S 16 — 22. und in der Zeitschrift für Ferjaaa» und VerwaUm 
deutscher Gymnasien 1. Ä. 166. f. 

Aber es sind nicht blos Schulmänner, welche die latcini- 
Mben VenUbnngeit dringend empfelllen oder, wie I^mneyer^ 
der seihst, ohne die technische FcrIiglLeit an iMsUnen, diceelheii 
lebhiift Verth eidigt hat {Grunds, der JBrahk, und, des Untßrr. \ 
Th. IL iS. 343. f. und iS^.401./. der achten Ausgabe), simdeni 
euch andere Stimmen lassen sich noch immer für dieselben ver- 
nehmen. Den vornehmern Tadlern, die da meinen man könne 
in lateinischer Sprache nicht dichten , stellen wir ^V6'f if//e^ ,» Worte 
aus Kunst und Jlterthum (Säromtl. Werk. XLV. 139 f.) ent- 
gegen: „einer freiem Weitansicht, die der Deutsehe auf dem 
Wege ist sich sn ▼ericfkaUHem, wikrde selir m Statten konmeB} 
wenn ein geistreicher Gelehrter das wafaihaft poetlsclie Vesw 
dienst zu würdigen unteroihme, welches deutsche Dichter in def 
kteinischen Sprache seit drei Jahrhunderten an den Tag gegeben. 
Bu||Ieiph wiirde man beachten , wie auch andere gebildete Natio« 
' nen zu der Zeit, wo Lateinisch die Weltsprache war, iil ihr ge-. 
dichtet und sich auf eine Weise verstündigt haben, die uns jetzt , 
TCrloren geht. Und am Schlüsse t Leider bedenkt man nicht, 
dass man auch in seiner Muttersprache oft eben so ÜAtet^ 
wenn.ee ^e fremde wlre. Wen» diie/gewlsse Epoche* hin" 
dnieh hl efaier Sptscbe viel geschriebd« und. in derseibeh rott 
vorzuglichen Talenten der lebendig vorhandene Kreis assiscli^ 
lieber Gefühle und Schicksale durchgearbeitet worden, so ist 
der Zeitgehalt erschöpft und die Sprache zugleich, so dass nun 
jedes massige Talent sieh der vorliegenden Ausdrücke als gege- 
bener Phrasen mit liequemlichkeit bedienen kann.^'' In ähnlicher 
ICeise äuss^t sicii ein durch feine historischen Werke und seine 

,20* 
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. öffentliche Steliung ausgezeichneter En^laridier, Henry Ilqllam *), 
tther die, welche in ier gcgeiiwärUgen Zeit mtl YWiidiiiieni 
fioobonit^ {supertUiam dUdmn) anf latefnimhe Dichter benb' 
•dien, weil rie meinen,' e« lei nicht möglich. in Uteinfseher 
Spmdie zu '^htem Ei^cntÜcli, meint er, könne man solchen 
finrntclit antworten, weil sie niclit wissen, was gute lateinische 
Gedichte sind. Denn^ setzt er hinzu, es sei mit ihnen ganz das- 
selbe Vei-hältniss, als wenn durchaus unmusikalijirhe Menschen 
«ich den competenten Beurtheilern nms>ikalischer Auitnlirun«'en 
fegenüberzustclien wagten. Wir führen dieses Zeugniss eines 
Engländen um eo liebar an , da ein ebenfalls s^r ausgczeiitee- 
ter Historiker, Herr von Räumer^ erst neuerdings während sei- 
nes AnfcnäwUe in Enf^and ilie Verfertigung Isteinfecfaer Verse 
für eine .,,altc Bocksbeutelci'^ erkifrt.hat und mit ähnlichen Aus- 
drücken eben nicht unfreigebig gewesen ist **). Gegen solche 
Vorwürfe iiesse sich iforli manches Wort ebrcnwerrtier Männer 
aai'iihren, wie etwa Heräer^s^ der in seiiieii JbVapnenten zfrr 
deutschen JAteratur (Sämmtl. Werke 11. V*i iF.) mit cTOS>'«;t'tu 
Eifer den Satz vertheidigte , dass ein waitrcr Dichter in seiner 
Sprache schreiben rotoe,' dann aber in der Terptiehore (XIL 
1S6 — 1^.) so billig war ansnorkennen, dass Balde in «einen latri- 
nisehen Versen rein und gtosssei. Wir wollen aber jetat nur an 
die stille Freude und nnsosgesetzte Beschäftigung eriunern , mit , 
weicher viele Männer^ die Im Staatsdienste ergraut sind oder 
ganz nndpre w issiensclinftliche Bahnen verfolgen, der lateinischen 
Dichtkunst treu geblieben sind, und an jene Irohlichen Festc^ 
welche die alten Zofrliriire der Schulen zu Meissen und Pforta 
mehrmals gefeiert iiaben, wo vor£ugsweisc in ia leinischer Sprsr* 
ehe gediditet.wnrde nod Nlcmuid von den Versammelten) wdüm, 

rBcHmf mochte sein, welcher er weilte, darin eine Pedanterie 
odeif eine Verkennung unserer gegenwartigen Zeit wahrgenom- 
men hat. Jedto erfreute eich im Gegentheii an diesen Erinno« • 
runcfen frülierer Jahre, die ihnen eben so vielen Ntftzen als Yer- 
friiii^en gewährt hatten, und gedachten in stiller Verehrung: der 
Mäimer, weiche sie daxu aogcieitet hatten Wir wiederhoieii 

« • • - 

*) lB4<iSlner .MhiAietfe« fo üm UkniHmn •/ Eutopt Ar Üur Mk§ 
Mtt «adim «sMfsriee. LandoBj-im« Vol. I. p. 819. 81». > 

**} BritfB U§r fiRfbMd Im /dWv 188Y. U, 888. Ueberbanpt jo» . 
fallt Hro. v§m .Baumert «b wie warmer Fronad ielaee preamildMn 

Vaterlandes er auch ist, das Schul- und Unircnität^wesen tlesf^elbem 
■ehr wenig, wie er ichon in der flcihitr>'ise rmrh P'rncrti^r (II 1!)H — 
204.), (hl nn in der Schrift ilher die prcussische Städtcordnung ^.4^,^ und 
suletzt in den Briefen aua Paris I. 190. ausgesprochen hat. 

.' .^*) Die Belege dazu geben Snmtnlnngen, wie des JuBlizamt- 
pns DklM eumbrn tmUaa (Lcipz., 1805.) und dessen Opmculm 
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«8 daher, was uns selbst ^Hch die Erfahrung' in einet der klei- 
nlschea Dichtkunst durch französische Schuleiuriehiungeu eut- 
fireradeteD ProTii» Unlinf Kch ^chrt hat, 6mm da, wo di« Leb* 
nr and FÄhrer d^ Jagend selbst Last nndFreade an iioetfaelm^ 

Inteinischen Arbeiten liaben, keine nachtheitife Wirkung für die 
iibrifetr Oisciplinen zu fürditen sei oder gar eine Beeintrichti* 
gung der Muttersprache. Whs Hr. Friedemann in der neuern' 
Zeit, während seiner Amtsführunir in Brannschweig und in Weil- 
harg, auf einem fiir diese Simlu n uocli ungebahnten Terrain 
geleistet hat, kann ala> Beleg iur uu:;>crn Satz dienen, der auch 
dovdK die i^ediildige Anadeuer ond die Lieb* su solchen Uebuii- 
gen «ocii über die Sdralseli hinaof« wi^ •t»Bf, Setzen*) an 
melireren seiner Halie'gchen Scirider ruhnte, eine neoe Besüti«*' 
gung erhalten liat. Freilich rouss ein jeder Lehrer auch djen 
Takt haben und nur solclie Stoffe zu lateinii^chen Gedichten wäh- 
len, \velrhe dem Alterthume niclit fremd M aren oder doch we- 
uigslciis olme Zwang in irgend eine V erliiiidung mit demselben 
gebracht werden können, damit nicht die Sprache selbnt in Op^ 
posiiion mit Fieiss und Mühe geräth. Kiu auiXaliende« Beispiel 
dieaer Alt Iii dieToii G..B.Fbck9r in Jalue 18S0 liMaagege- . 
bene Uebeitectnung der Pit89iaek9n Lutte, 

Es k^atevic^eiaht auf den ersten AnUiek scheinen« da nb 
der eben ausgesprochene Vorwurf auch einen Theil der im vei^ 
liegenden Bande enthaltenen Gedirlite triife. Denn FIr. jPV/sj 
hat bekanntlich eine nicht iiiifx (kutciidL' Anzahl Schüler sdierGre- 
dichte, als den Gang nach dem Eisenhammer, C'a»<!sandra , das 
Siegesfest, Uitter Toggenburg, das Reiterlied, Lied an die 
Freude. und das Lied an die Glocke, in gereimten Versen über- 
aelit ond aein Veifahrtti in einer ainaflhiäclMn Abhaadtnog, die' 
ancii hier wieder slbgedmckt nit« an reditfertigen geitaeiit» 
Bie Freunde der lateinischen Dichtkunst sind ihm jedoch hierin 
nicht bei^etretein^ Ffiedemann erklärt (Meihodot. histor, Mm- 
leii. S. '24.), da^-s aceentuirte I iteinische Reimverse, wie die Ton 
J*yigli8taller , Jleine^ Roller und von Hrn. Fuss, für den Alter- 
thumgkenner stets einen uniiberwindliciien Hei^ic>thniatk haben 
werden und iindet es mit Recht sehr bedenklicli, von lächülern 
acceutnirte gereimte latemische Verse madien wa bissen, ^och 
ntftrker iMt ddi Seyffert in dec Vomde in seinen and Hrn. jSoA*. 
tmkiyew^e ÜeberMHwttgen iletii$eher Gedkkie in^t Lait&^etß- 

£«fAin Poeiica (Meissen, 1^20^, rlic Monumenia Convivii Porlensin 
(Leipx , ltiS4.), dci Dr. Hedetiua mit fliegenden Bläftern x^nttreute 
lateinriche Gedichte und andere mehr. Wer noch phi1nlogi«cbe Ati- 
tOritäten %vünsclit, den verweisen wir auf Hölii'/cr — der doch iuicli 
nicht blos Fhilulop; — in dessen Oiiuicnüs et Caiwin, Lai, f. ^TMf» 
und auf Kreyttig * Vorrede den ^iiuuiis Afran, p. 7* . ' . 

> ^> Vorssiö aar PSsliisftra. Af Ufaram Jl. a. A FlUi ' 
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(Halle 18^35.) auf S. 6 ff. hierüber ausgesproclien tmd ntment-» 
iidi «Men YeOutHein YerfidiTMi getadelt,/ der daffir ««eh atobk 
. ontoriaMi Int, ekii in inehreni jSteUco (Vorr. S. ^ mi^ m den 

Anmerkungen S. 169. 171. a. a. 0.) zu Tcrantworten und Hra» 
Seyffni Unwimenheit^ ÜngeirJiicHiehfceit md manche andm 
Fehler vorzmvcrfen. Rcf, mnss indess aiicli gestehen, mic er 
bereits frViher ^relhan hat, dass ilin in der ganzen Sammliiiiij der 
Torliegenden Gedichte gerade die gereimten Verise am wenig:steii 
angesprochen haben. Er verkennt nicht die Kunst unc^ Ge- 
wandtheit in denselben , er muss sich an dem löblichen l]estre- 
\mk eifreoen^ ndt wielclicm Hr* Ata beoiüht iai d<B CMans dior 
deotachni Did^onat Im Anihade sn Tarhrdten» aber er mtm 
doch bei aller VortreffUdikeit Im fiiasdneii gfgen den vob ümi 
«dir geehrten Verfasser aussprechen, dass er eine Arbeft unter- 
nommen hat. deren Srhwieric:ke!ten selbst die jrrösste Ferticrkeit , 
im technischen Gebrauch der lateinischen Sprache nicht zu be- 
siegen vermagk Schillers Reiterlied ^ der Gang nach dem Eisen- 
hammer, Ritter Toggenburg, das Lied an die Freude und die 
Glocke sind in Anlage undAusföbrung dem Aiterthume zu fremd, 
«la daa« ein Ueberaetser ImARbb dihrfte, aie genügend wieder* . 
geben au Iconnen. Haben deh doeh die Hemer «edi gdiStet die 
lyrischen niid Ciiergeaiiage der Griechen wörtlich und im Origi- 
nale des Versmaasses zu übersetzen h Uad sehen wir nicht die 
Erfo]irlo«i'rkeTt eines ähnlichen Bemühens noch jetzt hei den Ver- 

, Ku(htn d( 1 Franzosen, Jyrisclie Stücke aus Schüler und Goethe 
zti übertragen, In denen kein Deutscher den Zauber seiner Spra- 
che wieder zu finden im Stande ist. Kirieü be^uiiderii Reiz er- 
hÜt unsere Taterläudiache Ij^rische Poesie durcli den Keim, den 
swar Jlerier mid Klapatock fSr vDpoetiseb^ iMifiariadi uad Ten- 
gyneineai Uiaprunge erldirt habeii, deiaen Eiednick aieh aber 
dedl, wie Schüler {Briefwechsel mit Goetke Th. II S. 82.) 
sehr richtig sagt, durch kein Raiaonnoment wegdisputireii lüssC- ^ 
Von einem solclien Keim kann min aher in den antiken Sprachen 
nicht die Rede sein, indem das genaue S>lbeninaass dieser Spra- - 
chen denselben entbehrlich machte. Daiür gebrauchten sie die 
gleichklingenden Endungen, über die zu sprechen hier nidit der 
Ort ist (vgl. Sanlen z. Terentian. Maur, dß metr, p. 197 ag»^ 
J^Maety 8U iVra. S. 313 Laehwumm s. J^op9rL.p.S&'*^2&^ 

pm 7^11. 73., imd anaier den reichen Citaten bei CMoriuM m Jiforaf« 
Mpp, /. 2, 17. p. 33 — 35. noch Wagner' 8 treffliche Anmerkung 

'TO rirgil. Georg. 1, 157^) ond die bald zur Belebong, bald sur 
Verstärkung dienten , wie s?. B. jene hochkomischen Anapästen in 
Arislfrph. Nub. 707 ff. oder die tragischen crt-lischen Verse aus 
Mnnius Andromache bei Cicero l\t9CuL Quaest. III. 19., die 
nach Thtersch'ena Ansicht {über die neugriechische Poesie S, 14.) 
eigentlich die Reime der Alten geweaen dnd« Sicherer scheint 
es, >ne«Qdi^.€aiXanfeindic«eii J«iiib4eheni(XU»2^.> be^ 
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merkte » das Daseia des Reims in den alten SpiUelien auf Solda«» 
tenlieder. Zaubersprüche, Lieder beio) Weben uud ülmkche 
iMMMiikttk.. M. Tgl. JFa€kenu^9fiß ehfekkkie: 499 49M$vttm 
M0Mßm0ien.S. XXV f. WiU nw «bo lii^nblAe '«BitiiiiM 
Vette anwendeni so sciieiiieii sieh tea nnith goraJr Valkifl^lngtf 
oder Kirchenlieder noch am besten zn eignen , wie die bekeuMtt 
God save ikc Ä7«^ otler Heil dir im Siegerkrame ^ welches 
Const. Ilgen im Jaiire lö33 la lateiiuiclie Vene übcilragaii liai*)^ 

*) Wir wollen dasselbe liier mittbeilen, da 6i ▼Ofli Varf« mir alf 
GMcbeak an Freuode vertheilt worden iati . 
^ ' ' Sia salvus lauriger, 
% tn ipatriaa patart 

' ftatsalmali! 
JPapUdalisias 
Te eue gaodeai 

Splendeni imperiot • . • ' « 

- < DitSf talf tat fiii ! ■ ' 

Non nrn , non legio '. ' 

, ' Begum fastigto * 

Pracsidinni,' 

AiDore ]^utriae *" ' * ** 

Mmilnni Hbcrae *• 

■ * Cea rapes pelagi ' 

dtat saliqin. ^ 

. flagra perpetao ' ' . ' , ! 

Ardo^ patria! 

Borntifa! " . * . i 

Portes confligimni^ 
IJuiti Tinclmas, 
^ * Lactantes morimur 

Pro patria! , " . , j 

Ars ciim comroercio ^ . , 
Stant in fastigio^ f 
Taauipica. , ^ " 

; Vbtoli meritae 
Pfaabentav laa(«a«t - . « .* ;a , 

Nunquam non aoqpiisii . ^ 

Te jadice. ^ , 

Tnaram civlaai ' > .t 

, Die fraetidlnm ^. : ;.l 

^ . • Ac decus aii. ' , . «/ 

FopU deliciaa < i. . , > 

Te esse gaudeas . , : : 

_ . ^ , S>plenilenK ii&periOf x' • . 

[ , Dax, falmtbl i > 
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oder «lie Kircheiüted^r der unter Nr. 7. Tenteichiieten Sunüilimg ^ 
iM Hm. JIm« «nd im Aidnnge des toü Seebode itt Jafa]re''1828 
m HÖdeahcIni beinngfegebeneil SektU- GeeanghuiAe», BeiOD* 
itwpMri hierher Medemmnns Vorrede zu der yon H. Droea 
iMaisgefiehenwu Samnkmg mehntimmi^er Geeänge (H* 1. b-> ^ 
dunar, 1^3-2 ). 

Wenn wir uns nach diesen all^ciTii iririi Bemerkungen zu den 
einzelnen Stücken des vorUe*renden ilandts wenden, so begegnen 
wir zuerst der dissertatio de linguae latiuuc cum omnino ad 
scriöendum tum ad poesin uau dcque poeei* et poeiü neolati- 
ni9n die Jetst in einer TermelirteD und verhetierten jQeetelt (S. VI 
— XLVuI.) erscheint Im eniteia« idfarfem Theile derselbeD 
spricht Hr. Fuss über den .Gebraucb der latelnisclien Sprache 
liei'm Schreiben, den er auf keine Weise eingeschränkt, son- 
dern fliif alle Weise befordert wissen will find dabei den besten 
Schril'tstellern zu folgen empfieJilt. Mutteai, sagt er auf S. XIII., 
boc neolatinis praeceplum : oi atioiwm ad classica exempla 
exigant, coniuncto grammeUicti» studio cum scripLürum lecLione: 
hoc sedulo praeslaniea , bette scribendq veterea aequare^ aupe^ 
rare eUam nmlioe potervni^ niei iie ' gtuteunque lingua bene' 
eeribendifaeuikUentnaiura neganL Aber man dsrf auch nicht 
«■Q angstlich sein, man darf sich nicht scheuen solche tech||ls4Aei| * 
artistische und philosophische Ausdrücke aufaunehmen , welche 
die Alten nicht kannten, oder diejenigen Scliriffsteller des Mit- 
telalters zu verdammen, welche vielen Ausdrücken ihrer Zeit 
das liiirijcrreclit in der lateiiiiischen Sprache gaben (S. XIII.), die 
•Sprache kauu darum doch rein und schöu {iiitidua und aincerua^ 
Ueiben. .Refl sieht sich liierbei genötlugt, seinen frühern Streit 
mit Hrn. Ats nach einmal berfihrcn zu müssen, Dass Kunst- 
oder .technische Wihrleri sie mögen aus Ciccro*s Zeit oder aus 
einer andern sein , im guten lateinischen Style «ulassig sind und 
dass es nicht hios lächerlich , sondern auch im hohen Grade un- 
deutlich ist , dieselben mit allerhand Umschreibungen vertau- 
schen zu wollen, bedarf keines Beweises von unserer Sdte, deu 
wir, falls er nöthiar Märe, am Besten aus MchslädCs akad* nii- 
ächeuliedeu uud rrugrammeu führen könnten: m. vgl. auch A/ eZr^ 
AuHbotbanu S, 56 — 60. Dagegen schrdbt Hr. fktas in sei- 
ner, übrigens leichten und klaren Darstellang',' ohne 'gehörig Bo- 
nchtung des CiceroidaniBchen Sprachgebrauches in solchen Steilen« 
wo es an j^olikoramen ausreichenden lateinischen Ausdrücken gar 
niclit feldt und tlnit dadurch dem lateinischen Coiorlt seiner Ab- 
handlung unstreitig Schaden. Wir rechnen dahin Ausdrücke, 
wie neolatiniy forte ^ nempe^ aciiicet^ lingua mortua^ commer-^ 
eiunii SCI upulose , indigenae, diaaertatio^ numerosua ^ seq?ienft 
vL hic, atylua ^ typua^ pkraata, allusio^ involvere^ urvUeLypus^ 
prolijnuy rhythmua, heroe$^ kfrekme^- muiuare und ähnliche, 
die lehsht Teiniieden werden «hoimtii.« Die Ausstellung über 
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Slinliclte Ausdrucke, welche Ref. ror zehn Jahren ni Seebodc^s 
Kl it. litbl. 18*27. /. XOlff. mit Ucziehung auf die erste Aus- 
gabe dieser Di^^sertalion gemacht hatte , yeranlasston Hrn. J^'uss 
SU einer Gegenschrlfl m seiner Im Jahr 1828 erschienenen^ dh^ 
nrfaiiö de versibus hemoeüieteuii»^ der "wir licl der Benrthel- 
hmg von Krebs Jnleitung zum Laieittae^Hben in diesen Islir- 
bücherii (1828. Iii. 134 — 137.) unsere Bemerkungen entgegen- 
gestellt haben. Da nun Hr. Fuss in -meiner später (1830) ge- 
dnickten Sammlung lateinischer Gerlielifr (liV'»en Streit weiter 
nicht berührt hat, dem Ref. aber mehrere lUale — und aucli in 
dem vorlie^renden Bande • — Beweise i'reundsehaftliVher Gesin- 
nuiig gegeben, dazu von seiner Seite den Streit mit vieler Hn- 
roanittt^ geflUirt hat (wie wfr nn# denn ebenfoH« bewiirt sind, 
Hirj^ends die einem GeleMen schnldige Aehtnn^ Teriettt'm ha- 
ben), so halten wir es fvr das Beste, diesen philologiscfaen Streit 
jetzt rahen SU la>^s< Ti und die Leser der Jahrbücher nidit mit Er^ 
drterungcn zu behelligen, die sie anderswo eben so gut lesen 
können, wie z. B. Viber nevipc — eine» Ilanptpiuikt unserer Po- 
lemik — -\m srweiteu Exeurs zu H eber s sehr \\\\i'i\xc\ißt Uebung9'' 
$ehule für den lateinischen Styl S, 513 — f)l7. 

Der übrige Th.ell der Abhandlung zerfallt in zwei Haupt- 
aWdinitte, de foeH laHna ^mtde emiemtm nnd de poeH$ neo* 
iaiinie 'f die l»eide mit manehen Znaitsen vermehrt iind: Im er- 
.flten Abschnitte spricht Hr. Fwa von der UnhaltbaHceit der 
asthetisdien Theorien und Systeme unserer Zeit, jedoch mehr im 
Allgemeinen und daher auch weni^rer treifend , als dass ersieh ' 
auf EinzelHCs cingelaj^sen hätte , beleuehtet die falsche Ansicht, 
als ob es nicht mij'rlich sei, in einer fremden Sprache dichten zu 
können und ervuihnt liierauf , %s eiche Dichtungsarten, z. B. BrI- 
luden, Romanzen, Sonnette (was» Hr. J'y^s« selbst indessen nicht 
ioMfer befolgt hat), von neniatehilfchen Diehtern gemieden wer- 
den misten, imi sich nielit^ $ef««^ten Yorwnrfbn ansfensetsen, 
endlich wfe ersieh bei rein gemfithlichen Gegenstanden (S. XXXII.), 
die im deutschen Charakter so tief begründet sind, zu heneh- 
mcn und sich vor einer sclavischen Nachahmungssucht zu hüten 
habe. Einirre Bemerkungen über die Technik des Versbaues ma- 
chen den Schluss des Abschnittes, Der zweite Abschnitt (S. 
XXXVII — XLYIIT.) liamldl aoii den neuern lateinischen Dich- 
tern , besonders von üdlde, Sarbievj, Lotich, den Ileinsiern' 
nnd andern Honindem, auch von Fracaitori, Sanäasam und an-** 
dem, wo -Bich recht gute BemerlLungen finden, denen- Wir dur 
eine grossere literariscbe Auastattang gewünscht hätten. ¥011 
den ftenesten lateininehen Dichtem ist nur beiläufig die Bede, 
in einer Anmerknng werden auf S. XXXVII. die Samminngen' 
Sehumann's (Leipzig, 1833.), TTav^rhiUr^ (Altenburg, 1833.) . ' 
nnd Conrad' 8 (Leipzig, 1826.) genannt \ind bemerkt, dass vom 
Verf. über die vorxügiichsteu unter den neuen lateluischcu Ilioh* 
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tern ia der zu L&ttich im Jabre 1829 gedruckteil Schrift: Re*., 
'ß9s^9md mr f 090^9 du Latin madern» an ponia at $ur Ia md*, 
tUa de9paSi€B latüu mademea «vsfiUirHeMr fdbaiid«!! wmnSeit 

Bei. Diese Schrift kennen wir nicht, hoffen aber, dass darin der 
Isteioischen Gedichte J/ermoRn*«, MätUger^a^ /?et«i,^>, Kre^ 
si^'s^ Friedemanii9 ii|id anderer mii TCffdieatcr Aditong ge- 
dacht sein wird. 

Die Gf (lichte selbst zerfallen in vier Theile. Die erste ent- 
halt die im elegischen Versmaasse abgcfassteu I t bei Setzungen: 
JSoma^ AmliuLalio *J, NeoploLemus Diocliy AlcdHs eL Dura^ 
At9 Graedorumf femer Goathe^a rSmitfcka Elegien ^ mebrere ^ 
SlopHa^^ßeha Oden, einige kleinere Gedichte Ten SektÜfr^ 
Sali$, ia Marline und eigne Gedichte des Herrn Fuss^ unter 
denen wir besonders das im Jahr 1831 verfasstc Gedicht t Haaa 
plarea?it patriae qtiae pia donafero (S. 8 — 10.) wegen seines 
gemüthlichen Inhalts heranszuTieben uns TeranUsst fühlen , weil 
man ja gemeint hat, es sei uiclit möglich, solche Gefülile auch 
in lateinischem Gewände auszusprechen. !ßin lU Leg dazu ist auch 
das Gedicht: Just aii^uid caLcare solum^ qiw crcverit infatiM 

SS. 19. 20.). Wo wir ibrigens dieie Gedldito ndt den friUm . 
Lnsgebea Terglicheo, haben wir überall die beiMffadeHand des 
Verfassers wahrgenommen und braneben unsem frohem Urthei-' 
Icn über die Gewandtheit und Geschicklichkeit des Ucbenetiem.* 
Ilichts weiter liirr/:trznfu;icri. Man kann sicli nur freuen, dass, 
derselbe den Beschaliigungen seiner^ Jugend auch noch im Alter 
so unausgesetzt treu geblieben iat. Beispiele au geben erscheint 
uns hier nicht nothwendig. 

In der zweiten Abtheilung, die mit der Ode de SchiUeri 
paan anfängt, sind die Uebersetinngcn lyrischer Gedichte J%mh - 
ttaek's, HäUf^ Klaiw^B, HaUer'9^ ia Martiaa'a^ Mau9$aaA^ 
MaUltt89an'9, Goethe* Tiedges^ iScAiY/er*« und anderer ver- 
einigt , unter denen sich die eigenen lyrischen Gedidile des 
Verf.'s cin?:erciht finden. Diese beziehen sich grösstentheÜs auf 
hervorragende Zeitereignisse, wie Gallo per Germaniant domi"^ 
nante^ Post pacem Germanis redditam^ J\emesis^ Liberias^ 
Ad Gennanos, Quo stolidos agis inane nomen?, andere sind 
moralischea oder didaktischen Inhalts. Unter den erstem er«, 
icheinen mehrere Jetat mm eisten Male für ein grösseres PahB- 
cum fedrnckt, wie das im Jahre 1818 Terfimite Gedieht «4 
Germaiiosy dessen Anfang wir hier mittheilen woU^, obgleich 
der Vect anf & 174 bemerkt hat« dasa nicht AUoi, wis er da« 



•) Das« nicht blos im Westen , sondern auch im Norden Europa** 
Ueberäetzungen deutscher Geüiclito in s Lateinische geliebt und tet-i - 
fflfHt, werden, leigt eine im Jahr 183() zu Uj>6aJa gedruckte Ueb«r- 
■etaung Bricht JS. Oeslimg'B Toa Schüler s Sj^Miwgange ia deaMelbra 
VqnoiaaH«« - ^ . , 




mals in diesem Gedichte über Deutschlands Ztikunft \md vibw; 
einen französischen oder xiis8ischen£iAfliiai gesprocben hski^ nock 
jetzt äeiue Anwendung finde: 

Macte , clarorum sobolea parentoidi 

Jam tnae robur patriae , jtibeto, 
•Pklaclfea tiDMast: age , genlia «mb 

Arnint tpn wox ref omt Cfaermd» 
" QvM Möram tangi« SejUiwe^ve üutif 

laier et Diaoi Veaetamia« lale • • * 

Porgeris nndas: 

Sceptra sen mavis coluMM migtae, ' '] 

i Sive tu Tjinfi-? nqnilne 5;irrf»t(if* ' 

Caesacum stirpiä, veneruada patruni 
Signa tuoruiu. 

Corsag Bii^trall jncet cxsul orbe, 
^ ^ Victor Eiiropac , ineraor usque Buevi 

. Xeatouuiu ferri , lacerans^ue vasto v 
Cordt dolote. 

T« eaves otAto» pott cave triomphoii 
DiiiideBi potifM Uariua dttara, 
Ao» «av«t t4t»iiinuwiiiiielb 

Patrwfeliyal # 

Eine andere Stelle ans der Ode: (gtro ttolidos agia ^uat» namen^* 
wdche die Jahneiii 1831 tr^ft, möge hier gleicbsaiu eiiieii ntti 
finden: ^ ' - • ' ' , 

• < 

At Überall lerviiie gravis 
Jam moUe cWet imperinnt, tue 
iam rite pareadi aacralaaa 
ArbUrio volneie legem* 

Aaqnai trfbatain, yae^ae %maamm de aaai, 
^ Mfo» eiittviii veritt'qtte Kbera,- ' 
Prell, JaeCa needmas petentei 
In aiedio reperire Teraip t ' ^ 

Ken liber aei|ii1f eat ntci legibua 
fiervire gaudeat. Qao stofidee agta 
Inane nee torbaeqae aeneft! 
lodocilei telerare paeem. 

*- " • 

. Ilapla Biiaaaiav prindpibai fida; • . t 

Strictoque ferro stat libi ^pla^ae fai, i 
fiAreaa dadum humana £af ta ^ 

Gens ninninro tomnit profano. 
Die dritte Abtheilnng (S. 77—100.) enthait satirische und 
kuUscbe Gedichte, sämmtUclLin HesEametera» j)ie IjeH^en^chrifr 



411^ Iilt«iik G«die1it«« 

teil sind: De ptüchri magiatrortim fiililiUidu crüica nequi^ 
tiä ^ IpSG fni^s , pulrhrum sine dcjinire Sophist aa^ ^dorado 
paslorum, Nyctisophi sonmia^ Calhedrae queielae^ De Suze- 
riOy re^is le^ato^ diacipult» iiUerrogante^ In bomineß venlo- 
81» f FggoHcMa^ Fulpiirus.9ii0 weHgaUa muWa, Saerum, 
Lata Cüieunque receniU Biuprare 4mimu» Muiaa^ Quem di- 
eam, qualem ßngam, qua aedelocabo?, Jf^nisgram ragtonia 
amoenUaSy Anio Kxhaustm uud ßoläudo^ diese beiden nach 
La Martine. Wir gestelien gern auch in dicsiMi Gcdiclilen Fertig- 
keit und Gewandtlicit wahrzunehmen, aber eben so ofteii müs- 
sen wir gestehen, dass wir Meies in denselben nicht verstehen, 
Hr. J^'uas hätte uothwendig einen Theil seiner Leben^schicksale, 
flowolU-Mher in Köln als dann in Lüttich, mlttbeilen miisseo, 
wenn seine Leser .die satirischen Anspielungen und Invectiren in 
^ehöi%er W^e wivdigen sollten^ denn die in den AnmerlEongen' 
hier nod da gegebenen Fingerzeige reichen doch wohl ndr-f&r * ' 
wenige Eiuireweilite aiis. So werden ntir wenige Leser wissen, 
welche Leute unter Äcr aesthcti'cn im ha oder inücv den ylc^the!- 
ticis gemeint sind, die so oft erwähnt werden. S iUcu daruufcr 
die Verächter der lateinischen Poesie verstanden werden oder die 
Verfechter det$ Roinanticismus gegen den Classieisinus, oder im 
AHgcnidnen aUe ertötet ^opAttf/fire, welche (S. BL) 

Sab doca vel Habt«, ▼«! te» Scliellingc^ IsftAorant, 

Il«geltt aat Tendunt fomof , ErTfae, tnova 

Se nimbo, proprii« uiit involvepi tanelnrit» 
Hr. Fuss scheint alle Kunstphilosopbie au Terworfien^ da sie- 
über allerhand 'J'hcorien den Leser nicht zum wahren Genuss 
kommen lässt und da hat er auch nicht iranz Tlureclit, wo CS 
eicli um die Verbreitung und Belebung des [xx li-^i lieti Elements 
im Volke und unter den Gebildeten desselben iiandcli. Denn 
nicht alle KnnsCheorlen aind-ko klar nnd Tentitaidllch ate IT. K 
Weber*9 VorUsungen über ' die Aestheiik^ wfe übel nns anch 
Herr Chr, H^aUea iB^Lttl|Mig di^en Ausspruch nehmen wird, 
und die Systemsucht oder die blinde Verehrung eines Einzelnen 
hindert recht oft die freie und fröliüche Entwickclung des natlo- 
Hellen (lefühls für die Schönheiten der Poesie. Ferner liebt es 
Hr. F//SS in seinen Satiren die Personen mit erdichteten PSainen 
zu bezeichnen. Aber welcher entfernte JiC.ser vermag zu erra- 
then, weiche Professoren, Lehrer au G^ninasicu oder Schul- 
nlthe er unter den Manen Ilypnilaus^ Li^rodcs^ BotanduUoa^ 
PatrobUj urba Pkoabilina^ Pfinotypus^ Saponiu»^ Gelololy- 
rodeä^ lAchopros und Ihnllehen gemeint hat oder was das für 
dne Scene gewesen ist, die er nnter- der üeberschrift Nycli^ 
sochi sornnia (S. 85. 86.) sehr lebhaft seinem Freunde Thelon- 
der , in dem wir mit Vergnügen unscrn werthen Freund fVell- 
mann in Köln erkannt haben, geschildert hat. Nun ist zwar 
vom Verf. am Schiasse der disscrtatio (S.XLVil.) erklärt, dass 
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er iibernll, wo nid)t die Thatsarhcn oder die Namen deutlich 
fiag^eu, was irem eint >t*in soll^ inclir die Sache als die Personen 
im Auge gehabt, da er die Mängel seiner CoUegen im Leinamte 
Mii besten kenne nnd ^egen alle Prahler und Charlatana Ton je<* 
lier efnen pinaiialdeobJichen Huß gehe^rt habe. Aber doch be- 
merkt er. an iwei andern Stellen (S. 77 und 182«), daaa ea wähl 
- am besten gewesen wäre, bei einer neuen Sammlung leincr.GiH 
dirhte Satiren, wie Nyctisophos und Py^olichia^ zu onter- 
driK'ken, da er jetzt SHer geworden nnd mit denen, die ihn da- 
mals in sciiicii Lieliiiiigsneiguiipcii begnhrä'nkt hätten, längst 
ausgesöhnt sei. Jidocli habe er diose (»Icdiclitc nicht auslassen 
wollen, um nicht den ächeiu vcu Ldbca, alt» wären in früherer 
Zeit von' Ihm Unwahrheiten gesagt. Matwmi i^t/vr, schliesst 
er, otqtte eo magis^ qUod cum alna , qmrumy nm e»i^ cur 
me pariter poemleat^ miscentur^ maneant denique^ si nü esf 
aliud quo Gommendeulut\ ut lutguae neolalinae, 91 modo sunt 
ioles^ litsrts non plane inficeti^ accedantqjic adeo ils^ quorum 
compoifffHfornyn ip^nm b'n^uoii} praecipuam vdusam hahuimua. 
Mögen denn irnnK t liin unrli ili« Gedichte als ein Beweis Ton 
der bereits beloblen Ueselii« klit hki it des Ilrn. Fuss gelten: nur 
das Gedicht /*^^o/icAia^(S. 88. 89.) hätten wir hiuM eggev» ünscht. 
Sehen der r^ame, die Erteb^ung der Nymphe Pygolicbe {niU* 
das quae blanda patente Feste natee monetrat digito)^ ihre 
Vorhersagung, dass sie es sei, quae res humanaa megnae par~ 
vasque gubernat Imperio^ mitrasqtte ehmtt longosque laeert09 
Et lunccs Themidos ^ iitulos ^ fascesquc cntcesque — alles 
diess könnte dem ichtea aesthsticu$ hinläugllchen Grund «uni 
Tadel geben. 

- Unter den längern Gedichten dieser Abtbeilung lieben wir 
noch zwei herau&n. Das erste:. Sau um^ Latii cuicunque receu- 
th stuprare est amUmte Mtaa» (S. 90^94.) Terapettet 'im er** 
atfsi Theile allerhand gramuMtische Pedattfeilen, im iwelteO) 
liilgarn Theile wird die lateinische Dichtkunst gepriesen, indem 
inerst die beriUimtesten Dichter aufgeführt und kurz charakteri- / 
slrt werden, auch ihre Widersacher Uuhnkcn und F. A. Wolf, 
besonders aber «1. II. Vqss imd Eichhorn, widerlegt sind, und 
zuletzt wird ein, mitunter strenges Gericht ^ber die neuera 
Uebersetzer deutscher (jlediciite gehalten. Dus andere Gedicht 
nicht . satirischen InlidUs, ist jlqvisgrani regionis amoenitoA 
'(S. 96— >98.), eine geinugene'Besehreibnng der enauthigen Get^ 
' gend von A«eh«n und des dasigen Badeletrens, 

In der vierten Abtheilung (S. 101^150^) hat Hr. Ase 
suvörderst die Ucbcrsetzuhgen in gereimten Versen, dann einige 
« griechische und einige deutliche Gedichte vereinigt. Zu der er- 
sten Ciasse geliörcn die Uebersctzungen folgender Scliillcr'scher 
Gedichte: des M »dt Inns Klaffe, Heetor's Abschied, Spruch des 
Ceflfufiiut,. das Lied an die l^reude, das B^eiterlied, das Mäd-* 
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chen ans der Fremde, Ritter Toggenbiirg, der Gaii^ nach dem 
Eisenhammer, das Sie^esfest, Cassandra, die Kraniche des Iby- 
ciis lind das Lied von der Glocke, ferner der König von Tlinie 
Ton Goethe und die Narhtreise von Chland. Mit Ausnahme des 
Reiterliedes und des Mädchens aus der Fremde waren alle diese 
Uebersetzungen schon gedruckt, daher geben wir einige Stro- 
phen aus dem erstem hier zur Probe : 

la equum ! in equum ! io socü! 

In libcrtatem , in bellum! 
*^ In bello vir sui est pretii, 

Hic cor expendit (hicllum ! ' 
fJ Hic nemo vice ejus fungiturj 

^ Se totus uho hic nilitur» 

Ex orbe libertas cvanuit: 
Servos reliquit et reges; 

Fraus regnat, astutia deprimit 
" Ignnvos niortalium grcgcs. 

QuI niorliä tuetur in facieni, , 
^' Non Uber est vir praeter miritom. 

1^ Acrumnas Iiiimanns vento dat; ^ 

!^ Nilcurae, nil habet timoiis; t.,i, ^ 

In fatuni securus eqnitut, 

TSunc nd^it aut cratitinus horis: 
Noa dulciä, venit 61 crastinum, 

Surbeamus jani vitae quod rcltquum. 

Man rauBs anerkennen , dass Ilr. Fuss alles Mögliche gethan hat; 
um die Schönheit des Schiller'schcn Liedes wiederzugeben , aber 
wie weit bleiben die lateinischen Worte hinter dem Feuer und 
der Lebendigkeit der Schiller sehen Verse zuriick. Und sollte 
nicht auch ein Gedicht, das der bliihendsten und gebildetste« 
Epoche unserer Sprache angehört, nicht auch blos in Worten 
aus dem besten Zeitalter der lateinischen Sprache übertragen 
werden? Aber eine solche Classicität des Ausdrucks gestatten die 
Reimverse nicht; Wörter, wie das prosaische vice fun^i, cra~ 
Btiniun^ sorbere^ im Folgenden 'pugU (schlechthin für „Soldat'*''), 
ganz unnöthige Conjunctive, wie reliqnerit, viceritis und Aehn- 
liches zeigen nur zu deutlich, wie wenig es selbst der grössten 
technischen Fertigkeit gelingt über gewisse Eigenthümlichkeiten 
der lateinischen Sprache Herr zu werden. So dürften sich 
schwerlich viele befriedigt ßnden , in demselben Liede die Worte: 
Was weinet die Dirn* und zergräinet sich tchier? 
Lasfi» fahren daliin « lass fahren! 
In folgender Weise übersetzt zu sehen: ' 
Quid plorat, quid se raacerat? 

Sine puppa, sine vagantem: ..v*.r.,.ivn« 

WO ja zuerst zu plorat und macer at ein Subfitantivum fehlt und 



Digitized by Googl 



puppa ein schlechtes Anshülfewort ist. Ferner hat Hr. Fuss das 
Keiterlied um eine Strophe Tcrmehrt, deoa die vorletzte Ittutet 
bei ilim also i * 

Kaae «nait nraniit rab i«tflmit 

Beates o easo valeatos! 
la, nilites, v^eat aaiaias! 

Tos aaaadi, vot ffanini fatsatef^ 
8let firmam, saliliaiesfetsoKBiiiy 
Generös! fit pugilli spolium. 

Wir wiiRsten uns diesen Zn^^ntz nicht 7.n erklären, bis wir dnrrh 
Zufall iti riiicm ^]^r«?clir!ehenen Liederbuche, welches allerlei 
Gesangi:, die iiocli ans ileii Jahren 1>^17 und 1818 herstammen, 
enthält, diese Strophe fanden*), in deit Aufgaben des Wall en- 
Utein — auch in der neuesten vom Jahre 1835 — steht sie nicht 
nnd' bitte also als durchaus apa Graphisch Ton Hrn. Aa« nicht 
Überaetat werden aoHen. / 

Hinter diesen Ueheraetzimgen stehen noch einige griechitdlO 
Gedichte des Verfassers und mehrere deutsche Uebersetznngen 
seiner eigenen latefnisrTien Poevion. Fer<!irl<eif nnd Goschiclf ist 
auch hier sichtbar und die Verherrliclu np der vaterländischen 
Gegenden des Niederrheins wird seine Gedichte auch denen un- 
ter seinen Landsleuten lieb machen, welche den lateinischen Pro- 
dnctionen geringe Aufmerksamkeit gewidmet haben. So sagt er 
Ton der Khur, an welcher aeine Vaterstadt Dibren gelegen ist: 

« 

O, so sage, daes der, den romi&ch zu singen auch DeuUchlaaids 
Dichtern aie lehrten, an dir Lalium« Musen geliebt; 

Dsis Toa Düren «r saag, Tagan, Taa Ffanadaa dw füadhall^ 
VoB den Gfftldaa« dl« da tageaTtrlnrailaad dnr«hfteiniit» 

8o wird, wena aadi vailiallet m^a Ided, aam Mi lair § avcichan, 
Dass ia der Fremde aiir bHeb tbener mein vaCerlkh Laad. 

Von 0. 150. bis an linde stehen non Anmerkungen rerscbiedeneB 
bdblts. Bald besehäftigen sich dieselben mit der Erlantenmg 
Ustarischer und antiquarischer Gegenstände, bald sind sie sprach* 

liehen Inhalts , wie ttber kühnere Wortstellungen , \\t. FtiS8 
sich in seinen Gedichten erlaubt hat und die er mit Beispielen 
aus den römischen Dichtern belegt (S. 157 — lÖO. j, und über 
mehrere angezweifelte lateinische Ausdrücke, als f<>r{L\ sequen$ 
und andere (S. 185. 202. 203.). Bas Technische des \ ersbaues 
wud an n^brern Stellen besprochen, übpr latelnlscbe EeimToio 

*) Anf des DegeasSpitae die Welt jetst liegt, 

Drum wobt, wer den Degen jetit fibfeAi 

Und bleibt ihr nur -vrticker sasammengefdgt, 

"Ihr haltet die Welt und reji^ipret! 
£t ttcht keine Krone so fest und to hoch, 
Der mutbige Sjj^riager eireicbt sie doph« 



itilit. tsf S. 187. <ino IBa^m Aamo'kttBf , ankrare Vmm 
weiidei^ verbessert. Wegen von ihm ^ ohne fdnen^WÜ« 

len — benutzten Stellen aus lateinischen Dichtern bedurfte es 
nicht der Vertheidi^qg auf S. 153.^ denn solche Remihiscenzen 
Ivommcn überall vor, wo Dirlkter und Scliriflstcllcr sich mit bc- 
soiidcriii Eifer irgend einem Kreise von Schrirteii ergeben haben. 
Von gutem Urtlieile /.engen des Verf.'s üsIIk list he Krorterungea 
über Schiller, Goethe, Klopstock, Pctrarciia, Sclilegoi und an- 
dere DkhCier, wobei der Verf. mehrfache Veranlassung gefunden 
bat, sich über die Art nnd Weise seiner Uebiirtragungea sa iot* 
sern. Man aidht nberall , das« er in inniger Begetrtenm^. und 
üebcrzeugung von dem Werthe' der zu übersetzenden Stücke 
Seine Arbeit gegangen ist, namentlich gilt diess von den Dichtem 
unsers Vaterlandes, deren Ehre er bei jeder Gelegenheit iro|)rie- 
scn hat. Am ausführlichsten ist diess bei dem Liede von der 
Giocke gesclielien, v,o aiicli Stellen aus französischeu Ueber- 
fietzungen an^eiuiirl und mit denen des Ilm. Fuss verglichen 
sind. Demnach ist die Lcctüre dieser Anmerkungen in mehr- 
facher Besiehnn^ interessant. Nnr der Polemik gegen 8eine.N9> 
benbuhler auf dem Felde der lateinischen . Poesie bat Hr. Maas 
nach ujiserm Dafürhalten zu inlel Raum gegönnt. Sein Verhält*- . 
niss zu Hrn. SeyffeH^ dessen schönen jäifer für lateinisclie Poe- 
tle wir iiirhf minder hochachten als den unsers Verfassers, hat 
sich durchaus feindlich ge-it^Itet: in Aviefern Fcuerlein, Grie- 
singer und andere Hrn. F//ss ijegen sich aufgebracht haben, ver- 
. mögen wir nicht zu bestimmen. ^ • 

Wir schliessen unsere Anzeige mit Dank gegen Hrn. Fuaa 
und wünschen seinen Bestrebnngen fSr die Eriialtimg und Ver- 
breitung der lateinischen Poesie den besten Erfolg sowohl im 
Austande als in seinem belgischen Vaterlaiide, wo freilich Eisen- 
balinen und Steinkohlenlager die öffentliche Theilnahme bis jetzt 
in einem höhern Grade gefesselt hahpn, als Productioncn auf 
dem Gebiete der alten Literatur und Kunst, wenn gleich die 
Bürger von Löwen neuerdings einen Dampfwageu nach ihrem 
gluii&eu Mitbürger Julius Liysius getauil Jiaben. 

. ' • " ii, 6r. Jacob, 

t . 

Johann Joachim nschcnhurg^s Entwurf einer Theorie und 
Jjitteratiir der schonen Redekünste. Fünfte, völlig . 
umgearbeitete Ausgabe von Dr. Mortis Pinder, Berlin, KicolaL 
' 1886. X nnd 885 S. ^.r. 8. IRtMr. 8 6r. 

Wenn vielleicht ein pliil()Iogischer Leser dieser Jahrbücher ' 
es befremdend finden sollte, dass man den Unterzeichneten zu 
dner Anseige des vorllegendea üuches in denselben aufgefordert 
bitte, so glauben wir eine ToUkemmeiieEintsebBldigung in dem 
Immer mehr imd .mebr sich kund gdbendeaBcdüiiCiiiiie lu finden, ^ 
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welcIiM «He Plitloloffto siifTordertv üich »neli um andere LUer«- 
taren, aU gerade um die |i^rie«;hi«c]ie und laleiotecjie, 2u beküm- 
«ornl Iteiu IM wm '^.forliegeiide, khr oni ipHfaitt^iuid mit 
BenURifi^ der btaleil llil&iititCel abjlefisite Sdirift eb dnrdk 
•mehrfache iiterarisdie iiud arehiolo^bche LditiHifea rühmlich 
liekanDteii Verfiisaers ehi so brauchbattt CMnptndiiiai , daa» idr 
H/Adki anstehen, dawelht» nach bester lleberzeiiffiin* 711 empfehlen. 

Herr Dr. Pindcr hatte sicli einer paiiz und gar nicht leirh- 
teii Aiilj^ube unterzogen, als er es iiiiteruahm, den Kschenbur . 
gehen KnLwuif tini:i TMeoiie uud JLiteratur der schönen H u" 
^mmckmftm {6x0^ Ikuftiil i^riftüho^e Ittef) MU'i&r unsere 
Sdijn bmlMiteii. . DerwlMkmBiicfaeMhiirg, der Mk kk «ioeot 
Itagaa^ Leben die eoleGUei0iitet.iV4tidieiiile ma' die Beförde* 
ihii^ der ahclasaiticfaeB, eflgrl'sdten, finiaaBeiaehcn und altdeut-^ 
achen Literatur ia unserm Vaterlande erworben hat, ein Manä 
von dem beaclieidensten ^ liebenswürdigsten Charakter*), hntte 
bei AbfaKsnng die&er Sdirift , ko wie bei seinem Lcbrbuche der 
Wisäeiiächaftskutide und senieni iiand buche der classischeii Alter- 
thumskuude zunächst die Schüler des .brauD8chwei|;ischen Caro« 
taiMW>ing«ii^ 'Bort MMe er Mlbel;niloMpliie»id«eliöee 
MlfäepecluifteQ, ü^ahvend einer Beiher- von Jahrea. So entatond 
•iHi» eefalichte Darstellung der Ia der damiligeB Zeit geltenden 
Kunstregehi , wie sie allgemein anerkannt waren aad licli auclt' 
für jiingcre Sthüler leiehl und fn«»s[ich vortragen Hessen, die alU 
gemein getiel und vom Jalire 1783 an vier Atifiaircn erlebte. Di© 
Kantische Kritik , tkim die speculative Philosophie erschüttertetr 
das alte Gebäude und der Spott that auch das Seinige, um jene 
Regeln luid Vorschnften immer mehr um ihre Geltung zu brin« 
gen El bildete sich imner mehr die PhOoiophie'der Kaait» 
aW,' «ekhe aadlick ^afgar iaftret ganaav Würde arimnrta und 
aatiHckelte. Wer also; diesen Erscheinungen mit einiger Auf-' 
merkaamkeit gefolgt ist V wirdleicht einsehen, dass Eschenbnrg's 
einst so brauchbares Buch im Jfibre \H'M) ^sjar kein Glück mehr* 
hätte maclien k'dnnen. Es bedurfte also einer ihircliaiis neuen Um-> 
arheitung uud .dieafi-hat ea deaa in 6Uiem«oich«n Maaase erhalt 

•) Er war am T Derrmbcr 1143 *u Hamburg geboren und starb 
zu Braunsrhweig am 2ü. Februar 1820, Vielleicht llesbe «(ich einet 
neuea Ausgabe des Torliegendea Kutwurfei eine kurze Biographie 
des ursprünglichen Verfassers aas Bötd'ger'a Nakfoteg Ia der J^sÄn^e 

' **) Aaf £acbaiibarg*s Theorie zielt die Xeniet , ' ' 

.' r ' Zeichen des Pegasus. • • . 

•I ' Abar seht ihr in JB. den Grad ad Pornassifm, so btttal 

' . - • Höflich ihm ab, dass ihr eash flgAie Wego gewihtt. 



bliebe« ftia te NMMimfiiAMi-Tttabit ..,.*>ii<w ^.-^ . u . .:i . . 

Von dieser UrnändeniBi^kti llr> Piäder in iiee-Varrede g^ < 
Dugeode fteclien8cliefi.fi^ebeii. .DastJiuch hat jeizt nicht mär • 
die Tettilens Wc^c torKnschreihen^ 6» hat nur Betrachtung, An- 
gichaiiuii^ (dsop^a) zum Inhalte ^ es ist also als ein ^BS. £ri&ches . 
Werk z\i betrachten, welches nicht eine lebendige Entwickeliui^ . , 
der eiuzehien Kunstgattungen in. der antuen, romantisclieu und 
woderueii Welt ^r^sieilt , . sonder die. vecschiediMn JCunstwerke • 
M»deMtC#hiete.def'Paeiic. iM.Hfcefetfk fa^geidMihtefedcK 
«L|NfMiilrt-Mid notligedningemKwnitgirfliMgi« ittmwA Mmk)m^ 
0iiialld«i( biU, die. deck iat.cineili »iabc^difeft Zuiammeahin^ . 
■tehen. In dieser Behandhiii9<iiM/«ian-Bfafi9end8 den Mann Ten 
Geist und gesundem Urtheil Termissen^ das ietdrfere «pricfat sich 
besonders in solchen Stellen aus^ wo der' Verf. seine eignen An- 
sichten. selbstständi'g dargelegt hat^ wie in § 25. 27. 149 — 151. ' ■ 
41. 42. 211 r- 216. 238. 277. 279. 398. 426. 438. 439, Schon 
daraus i. wird <Mii ersehen, dass sich Hr.. /Vaiie/^ nicht eng an • 
«in» »bil«Mplliiiiho I W^l rt ifliiiir-liiinrttliiiriiii iMWf Miiai iliiil • 
IM fiii^ in diMw IfibHdMi Mihrtiniiiliafti<i^>€ii» gWMii . > 
Tttdieatt seines Buches undü» beste BlmmMBM» Vttrbmitoig. « 
denelben. Dens wie reich unsre Zeit auch an eMgrdopidiscfaen 
Werken ist, so bedurfte sie doch nocii einer kursen Ueberaicht ( - 
über die schöne Literatur der einzelnen eiuropäischen Völker mit . : <• 
literarischen Nachweisungen, sei es min zur Üetehrung oder blos . - 
sum rsachen Nachschlagen. Daau emptiehlt sieh der Finder' äch4 r. - 
Entwurfs sufili ditreh die gebildete Popularität der Sshreibart^ 
die nfargends^en dtn^lisitp ttoeknwi LdMM^LetioMsi». jJüinwg > . 
miüe äulci, . .i' . ;::»..»;. . >. :• • 

Bisl. kann nun — rum in der ihm gesteckten Grenze zu bM» - 
ben — nicht viel mehr tinw als den Inhalt der Pinder'acben . 
Schrift für diejenigen Leser ^ welche noch keine Kenntniss von i > 
' derselben genommen haben , kurz angeben : bei tVen literarischen 
Nachweisungen ist eine selir gute Wahl getroffen worden, sd 
dass .wir narJBcUeu Zusätze, zu machen wüssten* Auch das ver^ . 
dient. Lob, dsst Mbere Schriften, die von der Vomehmheit - 
«osrcr Zeit imd namentlldi der deutschen Seribenten, die gern 
als Modeschriftsteller gelten n&pchten^ als yerdtc^t ensipesfcbrieBn 
werden^ gleichfalls mit in ilcn Anmerkungen unter äen einzchiea 
Paragraphen genannt sind. Hätte z. B. Hr. Mündt mehrere soJ^ 
eher älterer Schriften gelesen, so wiirden verschiedene Abschnitte 
seines Buches uöcr die deutsche Prosa ganz anders und besser 
ausgefallen sein. Ucbrigens hat sich unser Verf. nicht blos mit " 
dem Citiren ganzer Werke begnügt, sondern aiifih..hä4ilig ( wie . 
auf 8. 143^, 192. a.> TheU und. Seite. aas «ndem Schriften, 
die er sonst idcht aafoRM bBbeni«vuidA, .<bdge%t, wodavuh 
die grihulUelien fltadlent 'die er uai> dieeee* ■mlmi wiHea ge- 
macht hat, nur uB so dipiiÜIA«rliellritt%et^.iioideB^iM ^ ^ 
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Die Einleitung» bcw^liSfHjrt sicli mit einigen nll^emeineni 
Satzeil aus der ^esüietik. giebt die Literatur und Geschichte 
der Aesthetik .innd «lietat dW 'ÜÜAtlieiliuif des Werks in die 
I'aelik und Ilhetonk4 • ■ 

XaiiirtiiBl^miilij «Iii IViMv m«r«nd: Msttdioi^^^ ioM> 

«etilen Styl, poetitchien Geist litad pDCtigche Be«;ei8teniag ggsf e*» 
eben, dann über das Tei^iische, über .Khythmiis, Metrbai^ 
Prosodie , Zeit- nndTonraass, Versrn^se nnd Versarten, Cäsiir, 
Reim, Wolilklan«;:, Assonanz^ Alliteration (§. 29 — 48), ferner 
wird di^ Ueschicbte der Poesie bei den verfüchlednen Völkern 
i§ 50 — 60.), und die LiteratBr der Poetik angegeben und es 
iprerden die poetitchen GaHuRgcii. md Arten unterschieden. L 
üa» JJjlat. Aient iia Uterilnv nnd TbeoHe des Epos, duMk 
Um fcirtscbc Bpee (§ 67 w 106.), ferner der Romtm, die Ne* 
vette; dns Mahrchen, die Legende (§ 106 116^), die grlechi> 
teile nad römisebe Uomsn-Literstnr, die Romane des Mittelsl- 
ters und der neuem Zeit (§ 117 121.), die poetische 
CtrsSblnng (§ 122 — 126.). Als Repräsentant der neuen franzö- 
sischen Romanschriftsteller ist auf S. 104. nur l'ictnr Hr/ßo ^Q-» 
naunt worden. Aber Balzac und Madame Dudevanl waren voQ 
den übrigen Schriflsteliera düsser Ltterttnr der SenriiMriieitt wie 
lie Qee<he treffend gegaw it het« nedtoM'MONiir, dtdtolatstert 
ntneatiiell durcli fliren Styl in Frankreicb w€ta ailgesekea ist XU 
Lyrische Poesie. Zuerst im Allgemefnen^ dann über Ode, 
Hymne, heroische Ode , Dithyrambe, Philosophische Ode, Lied, 
Romanxe- und Ballfide, Csnzone, Sonett, Madrigal, Triolett^ 
Hotideau, Cantate. (^127— 158.). Hier wüssten wir etwa mir 
auf S, 12L nacli Siäi^emann's Kriegsliedern desselben liebliche 
„Eriuueruogeu an Eiisabeth^^ (Berlin, 18d6.j nacbxutrageu, auf S. 
128. Kotmt^% Kriegsgesinge !■ Leier and Sehwttt'eeiile STetf«« 
tte wngCKiehniBt ecfaene GtaieneB in scineB „TodeenkiMraii^ 
«■d:ibM't Reite- und SeeUMer, die doch immer das BesM 
bleiben ,^ was Monsieur Heine gemacht hat; endlfrh auf S. 135. 
SeütVs Lüdy of ihe Utke, the last mxnstrel und Marmion wwä 
iMch den deutschen historiisdien Volksliedern die Sammlungen von 
X. F. von SoUau (Leipzig, 183t)). Ferner handelt Hr. Pindef 
ton der Elegie, von dem Idyll, von der Satire, von dem Lehr-- 
gedicUte, von der poetischen Beschreibung (§170 — 219.), von 
ikr peetisehen Epistel, tea der Heroidif , tem Epigramm, Voib 
ttUliiel, vea der ^cispMKili-IUMlv «detit vee div AUegwrief 
Fteodfe md Tkeratie (§ 220 208.). Wir bemerken zu die^ 
•ta Abedadtten, dass auf S. 151. noch iint« den Elegien Schle* 
geU Kunst der Gt^ken^ S. 171. bei den neuem Lehrgedich- 
ten in lateinischer Sprache Fracastons Syphilis und Claude 
QuiUet' s (uüi&r dem angenommenen Namen: Calmdius Lelus) 
VaU^mUa («üi^tal in Leipsig I6ia> von Choulaui herausgegeben) 
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Mcllgetragen und auf S. 1^. der von G. Moser ziierst im 
'Morgen b la tte , dann in einer Sammlung (Stutt^rt, 1836) er- 
schienenen ttälheel gedacht werden 4oiuite. III. Vrwnatiseke 
Poesie. Zuerst fiber das dramstlsclie Gesprifeh^ ämu ttbw ihs 
AnBMHtteUiaupt (§ 26^i^ SOB;)« iM dls Tragodletiai flnr« 
Ukrttor (S StdS «M»' die KoriiSfie, 4as SehauipM 

imd ihre LiteraCur, eben so über die Opel* (§ 313 339). HKer 
wäre etwa auf S. 221. bei Erwähnung^ der Aristoteliscfaeit Poetik 
die Abliandinng Fr. von Räumer' s über dieselbe (Berlin , 1829) 
noch zu nennen, bei der Erläuterung der Begriffe ^^drimatisch^^ 
und „theatralisch^^ auf S. 231. Immermann's Vorred^ sum Trauer^ 
spiel in Tyrol (Hamburg, 1828), über die auf S. 22& erwähnt«i| 
AeusserUdilcdUm In Crttllimwi dü ^ M iMk B8ttq^<fmMdMmt 
tftt J/flak^Hken Sphk,' Aber AeiMiIMM SirecbellW ÜriF 
W (S. 23S)^cliiige AcoMeningen SckiÜer*s in dta Bnmi^vm 
gen der Frau von Woltogen II. 1^ — 200. Zu dem Absdmitte 
über die Oper (§ 330 — <> 339) machen wir auf die ästhetische 
Würdigung derselben Ton de Wette \Ti Theodor oder des 
Zweiflers Weihe I. 240 ff. und in Heinrich Meichthal I. 144 ff. 
aufmerksam bo wie auf Schiller' 8 Worte im Briefwechsel mit 
Goethe IK 397. und Tieck's dramaturg, BläU, IL 322 su 
g 339. Uber die dentiehe Oper «tehl ein tosMwcidier Aafsata 
über die Biitetehsiig denelbaiioiedcilMs Scbrift : Für MirwndB 
dm' Tonkunst I. 28i ff, > ; mh^ü 

In der Rhetorik verbreitet sich die Einleitun-^ (§340—354*) 
über die Rhetorik überhaupt. Hieran schliesst sich die allgemeine 
Theorie der prosaischen Schreibart (§355 — 392.), dann folgen die 
Abschnitte über Briefstyi, Gespräch und abhandelnde Schreibart 
(§393 — 324.). Bei § 3(>3. über Synonyma musste der neuen Bear- 
beitungen de$Mker6ard*sehenW erksyom MomBBWsAGruber^ durch 
üit dawelbe nidii unbedeiitende Voraftge erbahen bat, gedtiiit. 
wetdctt. lieber CUmr^B Bilefe (§ 309) fcaaale die.«Ddi fa ndr«» . 
Hinsicht foitreffl ich e Schrift von Abeken: Cicero in seinen Bri€h 
fen (Hannover , 1835) angeführt sein. Der Artikel iaber Brigfb 
In der Er sch-Gruber' sehen Kncyclopädie (XIH. 14 ff.) ist von 
Mbert^ nicht von Gruber ^ wie ia § 393. angetreben ist. Zu den * 
interesifantcsten neuen französL<chen Briefen rechnet Hr. Finder 
in § 401. die Briefe JSapoleon'My besonders seinen Briefwechsel 
■dt der Kaiserin Josephine. Aiilser dieseoi dürften sich aber ' 
1|roM nicht Tiel^ gedruckte Biiefe' des Kosen anffindea Umnm 
Ueberhaupt hat man ja iu Fjraninddt wKluread der napeieoniackeii 
Periode mehr gefochten als .geschrieben. Aber entiirtdflrliieyA - 
oder iu § 403. durfte der mehr als sechsig JaJire nmfiMCildei 
BriefweclLscl Friedrichs II, niclit übergangen sein. Es war uns 
auffallend auch der Oden und poetischen Episteln des grossen 
Monarchen weder in § LS8. noch in § 141* gedacht zu sehn 
und wir hoffen, diess in der aeueu Ausgabe iiaci^eh9U lu %deiif 
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v!c denn der Verf. nicht nntcrlnsüon hat in § 449. die hislorl- 
fe^chcn Werke dc8 Köni^j^s mit aiifziitniircn. In dem fol^rndrn Ab- 
schnitte handelt Ilr. Finder von der lMst<)ri?schen Darstellung, von 
der (Jharakterscbildeninp:^ von der Uio^raphic, von den Clustern 
der historisclien Darstellung (§ 42.') — 451). Wir tiemerken jiier 
nur, dass //t/cian's Sciirift r/^ conscribenda hisforia in § 425. 
besser nacli C. F. Bermenn*8\ auch hin$ichtii<*Ii der Sachcrklä- 
nrag vortrefnichen Ausgrabe (Frankfurt, 1^27), als nach dem 
unordcnt liehen /^weibri'icker Abdruck V angefiihrt wird und dass 
den französischen Memoiren künftig einige Zeilen mehr zu wid- 
men sein möcliten als in § 444. geschehen ist. Zu den Sammlun- 
gen italienisclier Diograpliieii (§ 446.) sind nocli, die Familie ce- 
lebre vom' Marchese Po/npcö AtV/^o zu rechnen, die im 

Jahre 1887 bis zu 36 Abtheilniigen vorgerückt waren. Ebeu- 
i^aselbst waren bei Varuhageft ron A'/isc, dem der Verf. mit 
yollem Befchte „das eigentbüniliehste Talent fiir die Biograpliic*^ 
zuschreibt, iit)ch seine Biographie dcc Generale Seydlilz (Berlin, 
1834) und Winterftldt (ebendas. iSSiiy^u* Uemicji , Äie erst im* 
Jahr 1837 erschienene' Biographie d<^f Königin Sophie ChailoUe 
konnte noch nicht er>^'ähnt werden. J>ic letzte Abtheiiung ver- 
breitet sich über die Kunst des Kcdners (§ 452 — 475) und stellt 
die Muster der Beredsamkeit aus allen Nationen auf (§ 470 — 479). 
< INachtrliglich bemerken wir noch , dass Hr. Pindcr nicht 
bios die bedeutendsten europäischen Literaturen beriicksiclitiget,' 
sondern aucli der minder hervorragenden gedacht hat, ^ie auf 
S. 133. der neuem scliwedischcri u';id auf S. 173. der neuern hol- 
ländischen. Hier und da hätte sich wohl nocli eine Notiz anbrin- 
gen lassen, wozu der dritte Band von ISiieinctjers Ihübachtungen 
auf Reisen benutzt werden konnte, aber im Ganzen erkennen 
es ja die Holländer selbst an (wie ganz neuerdings der Verf. eines 
im Journal de la Hnye gegen /^eo gerichteten Artikels erinnerte),' 
dass sie mehr ihre Vorfahren für sich reden lassen, als eignel 
Arbeit liefern. Der allerdings jetzt frisch aufblühenden Literatur 
Russland's hat der Vei-f. hur in § 121., wo von den russisc'hciij 
Romanen die Kedo.ist, gedacht; aber wenn auch die russischen 
Schriftsteller selbst" darüber nicht einig sind, ob sie schon Clas- 
(dker haben, so waren doch Dichter , wie Schukowsky , 3iMÄ«i/j, 
J^tsrhkin und Derschawin und ein lli^törlker, wie Karamain^ 
wohl in die Kategorien linsers Vcrf.'s mit aufzunehmen. Der in- 
dischen Literatur ist überall ihr Recht widerfahren : m. 8. S. 154.' 
168. 199. 258 f. und auch die Draiheh der Chinesen sind anf 
S. 257. nicht unberücksichtigt geblieben. 

Das Buch ist schön gedruckt und hat nur sehr wenige Drnck- 
fMer. Roc. hat litfch' eM^cS benieAt: auf S. 175. steht tier- 
tting Bi. Geraing uüA^ni IS. 105. die heiligen G^ät^ar iM Rani 
fit zu A^o/n; .»v, .jr. . ' • ' • 

r Ii. G. Jac-Qib, - 



- ben». Kill fiei trüg znr Verslihdignng über 4ai Verhnltniiia der 
I) GjmnftKten zu Leben iirul Wiatenscbuft. Von GviUiv Bkb»ar4 
i: < . Möhler i Courector undl BikHoHiekar zu J&wicka«^ ' hm^lg^ 
Uaitkiioch.' 1«7. < a Wll ttlidviiiuv} • ' ii mK-jJ i ••• 

Zu den in un -ror Zeit viclfacli be<^procaenen und cum TUeU 
angefeindeten (icdieufländen gehören hckanntlicli auch die G^fjofr, 
nasien; wie Diestcrweg bei dt n t niveisität€jar so hat I<»p^uscr, 
■^f unsreia Gebiete eyic Men^e SchrijTtoi^ hervorgcf ufe^i^y^^i^^^ 
lum |;roästen' TlieÜ^dii^^. fj^ploge^e^^ |iqh ftrur, ! 

gen; manche deratilbt^^ gelieii liefer auf qqi ^fgfiuitaiKj in| AUt 
Ißemeinen .^ ' nilL igt daher bei jc<ler 4era^g/eQ St^rift ^e*, 
Bfigt sp'fragen, in welchem V^^jlp^tiiia^ diesell^e zu jener, Streit- 
frage stehe, ob sie sic h für oder ^e^cn Lorinser erklär^ dergi. 
m. *). Wenn mm überhaupt im Königreiche Sa^^hseu flj^ ^<n^u- 
Sf^rsche Angelegenheit nur in den iSchulnacltrichteii beri^&rt und 
allgegeben worden Ist , in wie weit man jene Befürchtungeu theU<$ 
und auf die Erhaltung d^r Gesundheit der Zögliogc ^Bed^c^t 
pehpe, so hat auch d^, Verf. vorUcfQ^d|er,äcIi^i|t; ^P^f^ 
iilpht in. dai Gebiet seuieir Dntenuicliung gesogeo... £bqi| .s^. ,iiMft 
nigliat.er aidi fiber die äusseren Verhalümi^e «l^uG^n>9Asiepi 
fii Sadlien verbreitet , znnuil da dieser Gegenstand melir^kch la 
den Jahren 1832 und 1833 behandelt und tou den Behördepi 
wohlwollend berückHiclitigct worden ist. Vielmehr hat Ilr. Con* 
rector Köhler dem inncrn Gelriebe der Gymnasien seine Aufmerk- 
sarokeit gewidmet und giebt in der Vorrede als Zweck seiner 
Scliriftan, die Nothwendigkeit und Möglichkeit einer Verein- 
fadmpg des Gymiia^irlAiiefi du^fcb Bt^gi^ei^ung ..dea Lel^iKa^T. 
tia]*, Redttction der Leciionenzahl uii4; Aufliebuig.dea 
gen Prüfungszwanges zur Berorder^ung eines gelbständ^i^Feil lin^; 
folglich gedeihlicheren Privatstudiums ^rzathun. Da nun der, 
Verf. sich nicht über alle Theile des Gymna^iialwesena ausspricht, 
so hat er mit Recht seiner Schrift den Titel „Aphorismen"" gege- 
ben. Ref. hat dieselbe mit steigendem Interesse gelesen und giaubi 
aie allen Schulmännern zur eignen Leetüre ii|id Prüfung empfeh- 
lep zu dürfen: sie ist nicht nur reich an eigfie^ Erfahr|)ngc# .ua4 
Bebhachtangen^ «oiidbra .end«^ .Vi^h 
dchllge. WennjAeraeloe nüt-4^Alaiiditci|.4^,\ei£!8 j]^^ 
mentlich mif. der an die Spüie |eiteUten, ,<,der ]^uniao|ßtis^^ 

' . M>i\V. ^..'I'i-.'.. . . iJ.»;ü .u-: >J 

*) Han torgt. fflf PhD. dnl Pid^ XVI, 13. S44./i4i«0^ 
448. XVIll, 4. S. 419. Allg. Lit. Z.iimv lir; m Erg. attr 
A. L. Z. Nr. 4». Jan, A. L. Z. 18M. Bapartor. IK| «,:48ir 

\ 
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iontlltlicn ÄfcorcInsÜmmt, so lint sirl» jedoch mehrfach e?ne Vcr^ 
schiedcijlieit <ler IVIciinin^ hcnms«reslclit, welche, indem wir den 
Verf. B!if seinem We^e durch das Gymiiasiallebcn begleiten, 
BBchpewiesen werden eoll. 

( Der Inhalt des Buches zerfällt in foigende acht Abschnitte. 
I. Beg^riff und Bestimmung der Gymnasien. II. Revision und Re- 
duction der Lehrobiecte. Lectiannpian. Allgemeines. Dil. Fort- 
eetnmg: die das8. Spi-achen. IV. Fortgetzunp: deutsche, franzö- 
sische., englische, hebräfische Sprache ; neucs-Testamcnt. V.Fort- 
setzung: Religioiisunterricht., (»eschirhte, Geoirraphie, Mathe- 
matik, Naturwissenschaften, Philosophie, Ilodegetik. VI. Bc- 
schluss: >Ceichnen, Musik. Turniibungen. Vll. Die Maturitäts- 
prüfungen. Vlll. Lehrercollcgiuni. Director. 

Wenden wir im» zum ersten Abschnilte. Wenn hier der 
Verf. dem Gymnarfo: seine Stellung zwischen Elementarschule 
imd Universität anweise*, so hätten wir gewünscht, dass einige 
HVirksicht auf die liolfandischen, 'englischen und französisciieti 
Oelchrtenschulen wäre genommen worden. Die Eigcnthümlich-i 
kcit der deutschen Gymnnsicir namentlich in den protestant. Staa- 
ten würde mehr in die Augen goiallen und der Begriff derselben 
noch einleuchtender geworden sein. Die Bestimmung der Gelehr- 
tensdiulcn wird deutlich angegeben, und ein wahres und zeitgemäs- 
ses Wort geg4'n <len Ueali«mu8, welcher immer welter nm sich 
greift, gesproHicn: dass der besonnene Schulmann eine das Herz 
austrocknende Wurtgelehrsamkeit verwirft, geht schon aus seinen! 
oben angetiilirten l'rincip henor. Indecisen haben w»r bemerkt^ 
dass, indem der V*;rf. in unsern Gymnasien fast nur Vorbereitung«- 
anstälten für die Universität —'Was sie allerdings zT/ftärhst' ü\m\ — • 
erkennt, er die durch dieselben zu bewirkende religiös-sittliche 
Bildung nicht genug hervorhebt und ebenso die mit dieser genau 
zusammenhängende Sdiuldisciplin nicht hinlänglich würdiget; 
nnd doch gehören diese Stücke, nach des lief. Urtheil, zur Bo-i 
Stimmung der Gymnasien: denn sie sollen zugleich fiir das Le- 
hen wirken. Durch diese Ausstcllnug soll dem hochgeachteten 
Verf. durchaus kein Vorwurf gemadit werden, denn das ganze 
Buch zeugt von dem Eifer desselben fiir gedeihliche Jugendbil- 
dung: aber deshalb durfte dieselbe nicht zurückgehalten werden. 
Am Ende dieses Abschnittes spricht sich der Verf. über Progym- 
nasienaus und meint, dass sie an Orten, wo Gymnasien bestän- 
den, nichts anders wären als die 5. und 6. Classe desselben, ob^ 
wohl or S. 27. <lie Quarta den Wendepunkt des Gymnas. nenntl 
Ref. kann jenc Ansicht nidit theilen: Progymnasien sollen nicht 
mir für dieJÖymuasien, soridern iakich für diejenigen Lehranstaf- 
cn vorbereiten , wdche eine sprachliche Bildung voraussetzen ♦j- 

«mly.^ OWl-VeiC 'gtoTit *fcirf'gewiWör llaaM«n:«l»;>weniii«r woiÜDr 
unten S. 8J). Buf diejenigen Progyninaaiabtcn Bücksiebt gMibmniea 



Verlangt man diese leistete ton der Bilrj^ersditile^ to fefit man 
offenbar sn weit Nach der von dem I^eroeiciitetjen gemadH 
I— «Etftihmg eignei jiribiM- Progyi^nntom jene doppelte 
•ttanaiig TO ermiften wnä imm göglm^ fl e i i |a *i il Jt>tP»i"i"' 
BidlfÜr di« gelehrte odef reale Laufbahn feii btalftHÜi^ni Ancii 
gehehlt ea ihm kein« WiUUlv.Mndern natürlich^.>.*lweM i»' dctaii4 
Felben den Realien eine wefientHclie Stelle eingeräumt wird% 
denn sowohl das Gymnasium als eine reale T^iehranstalt setzt iüch^ 
tige Uealstiidiea voraus, jede ans andern Gründen. In dem 2» 
Abschnitt, welcher bis mit dem sechsten eine Keiision und He- 
diictiAQ der Liehrobjecte giebt, werden die. bekannten HVoRwMi 
cnvihiili»- IßffUU nmn fMiß Gja ii MH cB ii M lfc hi (M <>i;»»eitig!iiiy 
derselben Mng« Ton <itg<ir iiil »ii i<ly i ygi|h l ^<Bf 4m UtÜKt^ 
m^teriUs ab< 'Zu .diesem Ende hat doe Vmt das Schema eines 
liMÜoasplaned .'ndtgelheiit und ErlanMrang^n beigerngk dasi 
man überall hei<rtimme^ hat derselbe gewiss nicht erwartet; am 
Allgemeinen uird es gewiss der Fall sein. Mit den DiMpeHsa-^ 
tionen möchte etwas sparsamer verfaiireii werden^ sie können 
nur als wohlbegründete Ausnahmen gelten. Weun clem Ref. 7t 
lateioiache Stunden in Prima su wenig emchcSnafti sOidimlMHI 
ilmi' 8 üebtttgssiiiiidcii mit dcrt'Pntrfw» MilBlNlwii MW 

mpMk^-OymaMlim ^dMA Wntednvrtihtif ü ii twptoil itn^ tiün— i 
ViMtea nndKlwftcfftdiiden. Doch d^taet^Ot^ttwid^wiird» ifcis 
SU weil fuhnen. .Giu aus der Seele ileorBif.:¥eriNttn^ Hr., fUib«^ 
ler daa Hebräische vom Gymnasio s wenigst eiis g^iölrt es nnr m 

^ den Privatunterricht: allein das Franzötiischc darf dem Gymna- 
sium nidit entzogen werden. Bd. Darlegung tUir Methode defti 
classischen Lecture erklärt sich der Verf. riclitig für eine Vcr^ 

• Mbnetiuiig der cursorisclien und statärisdieo ItSf türe ; alUiii 
1UIM0BS Bnicbtem kille dit Krage gc8iiaMisMri|enMllenft>f^ 
foU der Lciliinar mit dam fiebüler kscn%ignHliii«iMOll er sieh 
Rechenschaft von der Lecture des SchiUcrs geben lassen 1 >Uier«i , 
an hätte sich mtncbe interenante und wichtige Untersuchung^ 
•nkniipfen lassen. Weiter wird vom Prf>-atstudio gehandelt und 
manchea gute Wort gcsprodu'ii, wiewohl nach unserer Meinnng 
dieser Gegenstand einer diiK-hirreifc-iKleii ilefcurm bedarf; deiui 

' ikäe Leotioueu und Privatstudium iassea sich schwer .verein^e% 
und, wie Ref. schon anderwirti vorfesclilagenv unedOfeciiSltdlc^ 
tage lisal«i«ii dieitMi|smiaatiMciB%br Jlta0eibli9bt»'/'j^ 
Vftrf; tpridii Mi Htt .bedingt iih>dicne<t«e4NidiaiiiiUdi«;,iM^ 
lange man die Schiiler nicht hn Schulaimroer'^rbdteu läSst , dCm» 
die häusliche Controle ist euie fsst unlöskUib-idiXifgabei r: DittiK 
AbMOinttt Wied mit ^er BqniaillMlni^ldtrgysrtiiMtiitlir^ B^llimy« 

wiMen will, wslshe. nns dietec Aaitalt In das bilr^aKliohe Leben 
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Btnnden besclilost^en. Der Verf. will in Class. TU. und IV. einen 
Alltor gelet«eii und in V. und VI. Kiiiiibiiug der Formen beliaiideli 
wissen. Allein der Autor darf dem Lehrer nicht entzo<^cn m er- 
den und der obere Schüler »iuclit «ich nur zu ^ern in Erläute- 
rungen eüizulassen^ welche er selbtit kaum gehört oder verstan- 
den hat: in die erwähnten Lectioncn /gehört blos Formenlehre, 
demnach eignen sie sich für einen Theil von Quarta und für das 
Progymnasiiim. Drg WiederauflVi8cheii der Formen ist nicht, 
wie der Verfasser meinte für den lehrenden Schüler der geringer^ 
Vortheil: denn es werden dieselben zu leicht wieder vergessen. 
Der dritte Abschnitt betrifft die elastischen Sprachen und nennt 
die Autoren , welche in den verschiedenen Classen der Gymna- 
sien zu lesen giud so wie er die Stufenfolge der Leetüre und 
die sonstigen Mittel anführt , weiche geeignet sind den Schüler 
in die altclasstsche Welt einzuführen. In den meisten Schulen 
des protestaiilischeu Deutschlands wird bereits die hier aufge-' 
stellte INorm befolgt: unser Verf. hat das Verdienst, die Lehr» 
gäiigc genauer erläutert zu haben. lief, kann aber nicht bei- 
stimmen, wenn S. 4'2, Sallusts Catilina und Cäsars Bürgerkrie|^ 
der dritten Classe angewiesen., auch von derselben eigne latei- 
nische Aufsätze (S. 40.) und Sprechübungen (S. 49.) verlangt 
werden. Die griechischen Specimina , für welche der Verf. be- 
sondere Stunden nicht angesetzt wissen will, lassen sich am be- 
Bleu mit der griechischen Grammatik , welche auch in Prima und 
Secuiida nicht fehlen darf, verbinden. Mit Recht wird (S. 51.) 
das Auswendiglernen classischer Stellen empfohlen, nur kann 
man es nicht wünschenaU^erlh nennen, dass die Schüler nichtg 
lernen , was sie nicht verstehen , sondern yiolhwcndig. Weiter- 
hin wird denen beigestimmt, welche den Vortrag über Alter- 
thnmskundc aus der Schule verbannen; allein eine Uebersicht 
des WissensNviirdigsten aas diesem Gebiete scheint uns allerdings 
in den Kreis der Schulwlasenschafteii zu gehören. Unser VeriV 
dürfte diese^Meinung mit uns theilen, da er im Folgenden, wo ei^ 
sich über die Ausgaben der Autoren, jedoch nicht auf eine ganz von 
unt gebilligte Weise ausspricht (S. 5^.), diejenigen Doceiiteii^ wel-^ 
che durch geographische, historische, Dnti(|uarische Fxciiric den 
Schülern die Leetüre verleiden, tadelt. In dem vierten Abschnitte 
spricht Hr. Köhler zuerst über die deutsche Sprache und deren 
Betreiben auf Gymnasien: wir stimmen ihm bei bis auf zwei . 
Punkte. Einmal muss der grammatische Unterricht in der Mutter- 
sprache nicht bis mit Quinta, sondern bis mit Tertia betrieben wer- 
den , zweitens sind unter Kedeübungeu doch keine Sprechübung 
gen zu veratehn , sondern eigends von den Schülern ausgearbei- 
tete und von ihnen zu haltende Ueden, von deren iSütziichkcit 
wir fest überzeugt sind; überhaupt ist über diesen Gegenstand 
zu wenig gesagt. Was die Erlernung der Jranzösischen Sprache 
anlaugt, so will der .Verf» sie lieber aus dem Kreise der öfleutr 
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Kchcn Schulwlsjtcnscliaflcn entfernt wiJ?seft, fn»t »ich alier in die 
jetzt liestelieHde Ordnung:, fiir welche sich Kef.aiis mehreren (iriin^ 
den erklärt; indess vermag er dem ersteren nicht bei/u stwnmen^ 
wenn er Clircstomathieen das Wort redet nnd Prnatlcctiife fran- 
zösischer Schriften empfiehlt. Die Ansichten «her die Kriemmi^ 
der enjs^lischcn «nd der hebräischen Sprache m wie iiber die Le-« , 
ctiire des N. T. finden wir richtig!; einachie Behauptungen diirl'ton 
freilich noch angefochten werden können. ' Der fünfte Abschnitt 
beginnt mit Behandlung des Unterrichts der Heli^ion , der Ge- 
schichte und Geographie. Ref. kann seine Zustimmung nicht ver- 
sagen; vielleicht hülte die Erweckung und Pllegung eines acht 
christlichen Sinnes noch nachdrücklicher empfohlemverden kön-« 
ncn. In Bctretf der Schulgebete scheint dem Verf. die treff- * 
liehe Arbeit von Fritzschc unbekannt gewesen zu sein. Die 
mitgetheiken Ansichten über Mathematik, Naturwissenschaften 
und Philosophie sind auch die unsrigen, nanhiüssen wohlder 
ersteren nicht zwei, sondern drei Stunden wöchentlich angewie- 
sen werden, wenn etwas geleistet werden soll. Ueberhaupt 
kommt, wenn bei irgend einer Wissensctiafl , bei dieser viel dar-' 
auf an , dass der Lehrer die erforderliche Gewandtheit besitze. 
Die Philosophie gehört an sich nicht in das Bereich der-Gymna- 
sialstudien, allein eine Einleitung in dieselbe nnd logische DchnrH 
gen sind nothwendig; über die letzteren hat sich der Vörf,i n'idit 
bestimmt genug ausgesprochen Bei def llodegetik vermissteil whr 
die Schrift des verewigten Beck (Leipzig welche durch 

die nachfolgenden noch nicht übertroffeii fworden ist. Dch Be- 
Bchluss der Revision und Ueduction der Lehrobjecte machen 
im sechsten Abschnitte Betrachtungen über das Zeiclincn , die 
Musik und die Turnübungen; das Bekannte ist aufgestellt und 
giebt keinen Anlass zu Bemerknngen , nur ist in BctreH' der 
Singchöre, iiber deren Zu lässi^keit hier zugleich . gehandelt 
wird, Ref. nicht ganz einverstanden. M'enn er auch-dle Beibe-^ 
baltung derselben wünschenswerth und nothwendig findet, so 
muss er sich docli nach seiner mehr als zwanzigjährigen lOrfah- 
rung durchaus gegen das Singen auf der Strasse erklären, Uebri- 
gens hängt hier so viel von Oertlichkeiten ab, so dass nur im All^ 
geraeinen über diesen Gegenstand ;resprochen werden kann; ge- 
wiss ist die Gesangkuiist ein für Bildungsschulen nicht unwich- 
tiger Gegenstand. Da die beiden letzten Abschnitte •( VII. Vlll.) 
strenggenommen nicht zu den vorigen gehören, so erlaubt »Ich 
Ref. hier noch einige ;Bemerkungen anzuknüpfen, zu denen die 
Meinung, welche S. ausgedrückt ist, dass der Verf. Ein-» - 
seinen nocli LJebermässiges zu fordern schewen werde, ihn «u^ 
nächst veranlasst. Denn eine Reduclion der Lehrobjecte dürftd 
man schwerlich hier finden , wenigstens stellt sie sich nirgentkr 
heraus; dagegen ist in der Schrift eine ^wi^ Revision enthalten;^^ 
durch weiche mau »ch dor bestehenden Einrichtungen bcwusst 
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Bild d«ntltcTi wfrd. Rfne ^wandere l^'nig'c, welch*' l^fer tiifr 
sn^i«dc<itet werden kann, ist es, ob nifeht die Gegenstände^ je 
nachdem sie besser und lefclitei' durch das Gehör rtdirt' durclf 
das Gesicht ai^fecfasst werden^ so auch' die AUersstnM;, je 
bwMm ^8 UirtMItNiA^r da« Oedfichtni^ wirfo^ zu 

^wM' Ht i to i iu ^hrwi; "-^ellj^tlit iiifAcfrWIrt» tnehr^^hicHHi^ 
Mfl hohem Interesse hat IMt iikfli siebenten Äbschniit \;die Ufi^ 
- (nritits-PHlfifiigen^^ ^tesen ; e» ItMet dmeibe keinen Atiszii'^ 
imd \-erdient'iBelbfrt nachgetesen zu "werden. Der Verf. crkfSrt 
skii aus guten Gründen gegen diese Einrichtnng, doch geht er 
iffenbar 2« weit, wenn er fsie ganz abgeschafft wissen will. Sehr 
^▼id hingt aatürlich von dem Gange dieses Examens ah. - 
Bfi6i "wiiiO to lAnr v 4iwd(te S^MHcflrtdit tfkmiiili 'bmti'^irilM^ 
^lilillMU^aim iriib j iraiiillMitWKe''s^5tf^!AWec9isel<iri^ 
id dt«^Cte|ii!nfllliide'4ta<ttniii«M' l^inlWitlMMtt- bnngU 

irM«i<IM;'i<llbilleiiy^M eüch deshalb ffirJcM' PrfilfnM^ 
geii 'tiwsftrechbn '^ Wenn mth der Vf. S. 181. einen mindeste^ 
Grad der Reife anhiebt , so kann dieser doch wohl nur auf deni 
Wege einer solchen Prüfung ei forscht werden : eine dritte Cen- 
Sur können wir aber nicht billigen. Der letzte Abschnitt „Leli- 
fercoUegium. Director^ ientitiilt beherzigungswerthe Wörte 

IMr tlwr OollegkikM x mirMtteii wtr^«r -di« BiNkM^ fefftfliifi 
tIgiBr Lclii«»«tWa«' erwUt^eC, da fnr diese noch nicht überitl hin- 
lAngllch gesor|<i Itt^ M^f. spricht sich nicht gerade fiir pädag«^ 
gische Seminare ans ^ verlangt aber, dass künftige Schulmärther^ 
nach empfangener tüchtiger Universitüts-Bildnng, an einer ho- • 
• hern Bihiniiüsniistalt arbeiten, ehe sie zu einem ständigen Lehh^^ 
arote gelangen. Das Bild eines Director« \»t treffend ^ekelifineti 
freilkh knüpfen sich auch manche Wüiisehe daran. • ^ Wir glad-i 
tai URdmttidiede MHrift, w«ldie Mi anf wenige ÜMiillini« 
Ib etaer nineo und edlen Sprache gehalten ist, dianktciiairt nnd 
irii^ allen, SdmMnneri^ ^ur eignen Lectiire empMIieii im ^^^^ * 

Hiennit holen wir die Anidge eii^ Sdirift iiae^^ 
'fi gewisser Hinaicht dasjenige o^st, yfn ||M^iii^,|k^nlf#li^ 
len Plan lag: 

,* ,,im,.||(llll^sf;|h9|(i,tHI^ .|wtMd«^.an «Ol .flMO^fpMfM^SlH^ 

^ Von Üf, Jof^ qntaUb] Lehmann f Kon. i^f Jgj f ny jn j npUfyi # 

«Bliiilty^ilr Weacr ■<utH>, ieren Titel alleirdtif g«' n«cht den^ 
IWllat^i^g^ht aiiMin flni«dcang \ind Belebung effies christlicheti 
t^nndHH den G^^mftMieili Diesem Gegenstand ist in neuerer Zefi 
öfters zur Sprache gekömmert: Matthias, Tegner, Trede, >^ie. 
Wll»yVrifde«iMt(ik A. lMben4len8elh€i| behioidel^ Auf keine 
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Weis« Oirf In der Schule dae christliche Elcnient fcliletfl«^ 
nun verewigte Lchmaim sucht ia diesem Biiphc Uarauthun^ 4«m 
^hridiettthum und ailoUssische 4^udieii eicbMgcgeiMeitig mUftf 
alfitsfw «nd i liwl i< ri i ^ «n. aiiwifii^ Jf»h ^« t i i w it D »> rti i rfi 
IdHig«« wto.& Ifir ^* wie» f o» K »g « i>:( B i >ül irti r » 
cMHf namenlUolkweht eia friMiimcr und chiMMier Sinn in dem-t 
selben.. Doch mVusen wir tadeln, dass eine gewisse Breite «tud 
Weitschweifigkeit sich fast diircli die ganze Schrift hiiidurdisieht ; 
eben 8o wird mau in derselben weder eine umfaii^liclie Bebandltm^ 
4c8 Zweckes der Gymnasien noch einen Aufsatz über di«'c]a8^ 
tischen Studien iu ilirem Verhaituivs an den Gymnasien «nrlt^ 
I^cJi bebaiidfilt . der fnla und -dritte Vertrag — der v Vieri hai 
«üdii cbitti Kreit. ton jSebiiMUiMiii ^feMit,* in trvMoMVt Mi» 
V«i<Blge halt dteie G t^g M ia tf hM i » , weMh4k htortimti^iMBr dM 
i^nitipiif -Mivikn. Der iweiie hespnclit das VeHifiHajal ,4at 
fivaiigeliuaut su den Gyipmaißn nnd der vierte das der-fSchnttf 
snr Kirche. Beides winrde besser in Kinera Abfichnltte beltatH 
delt Ausfer dem Bekaimten hat um dasjenige hier augospro» 
clien , was über die Bildung eines lleiigiouslelirers an <Gyinna-* 
•ieu gesfgt wird. Was der Verf. i:u fünften Vortrage «ber l'kui 
md Methnde des U^ligionsnnterrichts sa^t, läs^l ManoliQU-m» 
Winnlic» fSMg iMid> befriedigt tjjilwir fMÜi, DagefQriJiKi^ai 
Mdiil« «üdrktitc y«ortraf aa^««MVie» AiiiMit'' <diH»rl<Be t> d i i< 'i 
denen Vorzug vor den übrigen. Der Verf. spricht mit wahf«!^ 
Innigkeit über das chrisiUdie Leben in der SciMile und s;cich«fl| 
S. 113. fgg. das Bild eines christlichen Lehrers in wahrhaft er< 
Reifenden Zügen: er stellt den M'^andel, die Slreuge^ die 
Milde desselben im Lichte des Chrii^tenthurns dar. Wer aucb 
nur diei^n Vortrag lieset., wird dem Verf. «^o dankbares Anden«^ 
fcttB «lÄt veissagca und wünaehniii dapi d«rJMn^<dili«(9ulste»R 

FMttll» Btis^nt'ii JmphUryon ^rAululüf ia^ 'ßpH^^ 
''''gäif» 8hmi ^Seif^kM Osaiinä'tV Prof. tSflüens, llaruifCadIt Sum- . 
->*tfMB4iiMr^eil."188C ' ' ' " ""^J- ' 

Der Herr Herausgeber hat sich bekanntlich nicht nur frn-r 
IKT durch sein^ Ahalecten ein niclit unbedentt^id^' YierdhÄiff 
im die rtarfadicn Dnmatiker ibetliati^ <ir#eiti((^^'«MUi4^l'ttlch 
ij^ter dnrttH einen Avte«t Inr Vhein.ilftidMm m ^des 

PiMitttS im BeMM^dem, md bSer giöbf el>'#hiddi^ie^ige B«;itÜge, 
die« wenn au<dl4n entferltfeffer Beziehiin^^ auf nalitaeSiindeiiten. 
Seine CoUoctaneen über diesen Schriftsteller Wlissen bedeuttlidl 
aein, da er schon in Horn für denselben collationirte und dotf 
jenes merkwürdige Scholion fand : Kx Caecio in coraraento Co-^ 
uaMMcdiarum Ari4«#h»oi4.iii l'iuio et«., d»8.||r.:.H(iik4«l9Viitt epAMl 
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ttwoHütSndi^f n Gestalt zur Grundiere des Beweise» machte, def 
episdie Cychis sei von Zenodot gebildet Freilich fand WHh. 
DiiMkrf , dass dieser Caecids kein andet-er sei, als Tictzes! 
DieM :toplie^eii4e Sclirii't enthalt nnu asv^ei elegische Gedichte 
Aai|iliffill;aiiiiiidiA«liilirltf«lB«9 ttM^aBMufni«« üldit«» Vl^. 
laHi WeMiMlt , ifca»«i -Weilt AiB^ttymi Aiiifd* Mijvli ikm 
liiiften Bande seiner Collectlo hm«tf:ab. Hr. O. wurde zn diwr 
Bcnen Bearbeitun|r des Ged^htes TCfiBlitttt wdt er in Darm^ 
•tadt zwei Handschriften desselben, von welchen die eine (F) 
jedoch nicht voflstäiidig wnr^ beftut^en konnte. Als Haitptvei*^ 
dienst des Heraus^^ebers hat mnn nnznsciien , daisK er den Verf^ 
de« Gedichtes entdeckte. Nicht nur di« ^ehnlldikeit des Ge* '. - 
dklrtca nit der Aviiihri« , die schon in der alten Ausgabe vott 
jfomiBciliuii'diNi NtneK dct Vüali» fibrt , fondcm «iidi aadcrd 
g kU flwi üa; mieBllieh die einer neapelit. und nedteeer Htend« ^ 
acliHft, indfMn der Amphitryon einem Vita Iis Von Blesis beige- 
legt wird , sprechen für die Wahrb^ der Sache. Die liischrifl 
Arapliilryou ist jedoeh sehr uTijrewis«} , und wenigstens 6 Zeng- ' 
nis^e iaü&cn sich dafür aiitVtclleii, dass das Gedicht Getn hiess, 
oder Ticlinehr Comoedia Getae. Ilr. O. meint nnh, Vitalis habe 
ditiseä. (jiedidit nach einer niiitelalteriiclien prosaischen Comödie 
Oela gett^itet, die sich sa dem Arophitiyou des Plautnretwasd 
terlirften Jiabe^ wie die Cemoedle ^twnAaM tur platitiiriiclMtt AiH . 
liileiia^ BOT 1^ G«ta-Ifaa|ttpefiBon giweaen^ wie im- tt>ffllegeiideii 
Gedicht Es ist uns zwar nicht unbekannt^ dass nicht wenige ahuf 
liehe (yomödien existiren, wie der Philo doxSos des Pbetfdo-LepidA«; 
eine andre Comodie Philonrenia i>nd EpTphebiisj abeir bei eineni 
nicht ungewandten DiclUer., >vie Vitalis, darf man doeh uolii an-^ 
nehmen, da8!s er nach Piaatus altein sein Gedicht componiren 
konnte, ohne er^t eine Bearbeitung des Textes nöthig zu haben. 
Ml Bwetfle «dir, das« deh Hm. 0«; Conjeetnr liettfitigt. ]>er 
l)acvulu« wird In den AMterlningen eine*' fiteren Odehrten dttiit 
£e ich eifittBehen Gelefeoheil -hatte, Mifitlflfioigos genannt; 
und gesagt, er werde In einem Mamiscif^ dem Beatii«' QUdasiutf 
beigelegt, denn es Messe in demselben: „Explicit prologtis. In- 
cipit liber Qneruli Beati Gildasii. Allein das Manuscript scheint 
nicht nnserii Qneruhis enthalten zu iiaben , sondern den Liber 
(|uei ulua de excidio Britanniae, welchen Gildas der W eise schrieb 
und C. Bertram 1757 in Kopenhagen herausgab, • . . ^ • 

Bd der Reeensien dea Amphitryon 1«t Sr<Ot* vereugfichP * 
einer damntldter Hmdachilft (D) gefolgt, thellt eher anehdie 
Lesarten ^icr andern. dannatidter (F) mit und die der Vaticana^ 
ebne aich jedoch atidhg an. eine deraelben zu hatten. Wir iioii^ 
nen es nicht billigen, das« Hr. 0«.^ welcher sah, dass I>. weit 
über Vat stVnide, sich nicht nach andern Hulfsmitteln umsah, 
und dadurch in den Fall kam, den Dichter der stärksten Barba- 
rtiweft enweUen m. beadmjdigeny eder vielmelir nach einem 

% r - 
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erdichteten Sprachgebrauch den Text fn cöiistiüiircn Zuweilen 
y ersieht er utcht eiuiual »eiueu Apiuirmi xu henuiiei»,/ verwirft 
die Mca Lenrtca iw4 Ji^tet selbst •tairieiie C at jm t gu gi Im4m 

Texl« Se seMbt-er s. B. V. 360. A«|ililtryoiH|tie 1 1 flii.llnlulie 
gwdeteaiyegw eoceMiae, und macht, ohne die MaUheit.dtfi 
ecee pi.lNHBerkett, nur darauf aufiiierks^iri : notaiida rarknr eon^ 

8tructio gaudere alicuius rei. Das igt wohl eine inatitlitfi con- 
«tructio^ wenigstens für einen Diehter, wieitlcr unsrige. Ecce 
kann, abgekürzt und au^gc^rln leben, sehr leicht mit esse ver- 
wechselt werden j, und diess i^t in D. und Vat. ^achehen, wah- 
rend sowohl die perfatuentnexUerner HandKclirift des 10» Jahrli. 
(B4)el» «idi die papierae de» Id. Mrb. (Uh) und die DtanMlW» 
ler/ W daeeMe dsrÜelee. Warum, tlse sn etaee^tiriar eeertwi 
etio seine Zuflucht nehmen 1 Hier wurde freilich Hr. O'.düMll 
swei Handschriften irre geleitet ; doch im 314 V. ändert er ge- . 
^en alle Handschriften und pewiiint folgentleti Text: Kxa«rTtent 
male nie superi , ni turpe quid audes; || (u ^apie«, Ge(a quid 
queat, Areas niL ; was nur den Sinn pcben Vimnv ^.Die tiottcr «ol- 
len micli btraCeu, wenn du etwas unteruiiiimst; du wirst etnpiiu- 
dea was Geta y^rmag.^^ Aher warum soll sich denn iVrcas oder 
Merkur besteifen kwee« . weee Qete der ilelitige , dessen Gestell 
«nd Nepea er tiigt, etwei «elerifainitf Statt iu seilet sIsM 
in Bah. Vat D. ni aapias «od nnr F hat ni sapies. Erster^ ist 
das richtige und giebt den guten Sinn: ^^Die Götter sollen miek 
strafen, wenn du nicht empfindest, was Geta (d. i. ich) rerfnasr, 
im b alle du etwas wagst.^^ Hr. Os. fand dieses ganz Einfache 
nicht, ja er hat noch eine zweite Conjectnr in Bereltschaft, die • 
nicht lieHüer ist, als das Aufgenommene. Au andern Stellen, . 
IfiO diifelaaus eine Cojyectur au wage» war, indem die Lesart 
der Handscbriflen Unsinn ist, giebt Hr. O. ebne Veidaebt dbi 
Sdttelbfalder hl .dem Teite wieder* .8e Im dOO* V«r Ams adort, 
ftnde^iue suo Jove caeium: || terra nirais ridett sentit abesM 
deos. Früher im 57. 58. V« sagte der Dichter: Tepiali mitls 
odore || respiravit humns , sentit adesse deos. Also lacht die 
Erde, wenn die Götter kommen, und lacht gar zn sehr, wenn sie 
fortgehen. Letzteres ist der Erde oltenbar zu verbieten, da ea 
Hohn ausdrucken würde, und man muss statt uimis ridot schrei« 
ben.manif« ridßt^ yrw Bah darbieten. £benso fehlerhalt Iii 
517. 518; Ostia sembsa et narte eltusapbtebent« 1 1 et miet nd 
^ntns danaa- faei» tnee^ • Br. Os^ Ist n Wcansb. hier mit 'ebier 
Conjectnr bei der Hand und wlU statt etfiiAe schreiben mL fwiib« 
Was soll das? Wozu soll ex |ia«te edttf parte beaogen wtrdent 
Zu clausa*? Aber die Thüreii waren ja ^an» gesclilosseii^ dem- 
nach kann es auc!) siiclit zu patebaut gehören. Also vielleicht 
zu gervabas? Da Geta (d. i. Merkur) der einzige Wächter war, 
so passt auch die^s nicht. Hier musste die Conjeetar eiutceten, 
dj^rfte aber nicht das utischuidi^e et^ soodeiu. dah austäsiigie 
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. lürtt ihn ttHMlilr. |w tf^fvi MlMiMfatv MI Sa M'^mT 
Mit abpciLun«. stellt 80 ist dtr Sintt.te StoUer^^^ ttvim^ 
lest flle Tliureni 4iitodiididi ionnten die ireschlosseiiea fuMM^ 
und bald auch,, näm dmmyoMtwi^ 4io offenstdicadfo gCMUeüt 
tcn ^werdell. 

Die Aiisiclit. dies Ree. ist nuii> dass auch bei diesen inittel- 
alterlieheii . Scbriftsieileru aidit eine va^ Kritik,, eui Spielen 
suii dem vjOM.deu liandaclicifteu GcJbuteueii eialreteu darf, hou- 
4am idMmflnauit «faM ^loniiliiche-. Gmudlaga filr tei T«xl| 
'. ■idht' MBll.:«iMr Qde»oiwei«iiM««Ce«lfiK UmMmÜttn^ mm* 
^oakAtktkttAlchm^ die aalliit für ihren -Wefth sprechen« su ge* 
«jähen h^ und dass dann erst die Co^|eclunllaridll eintretea davi^ 
wo diese diplomatische Grundlage nach genauer Priifttn^ nicht 
^euü^t. Dieses möchte für die Schriften dieser späten Zeit um 
80 eher noth wendig sein, da &ie gewöhnlich erst nacli vielen 
Jahren , ja nach Jahrhunderten ^ wie die Auluiaria, wieder einen 
Abdiucli tirltibeU) und die übercHten Ausgaben den bessernden 
meg T«rtr^leB». SttVdl; Ree- die Hvdfsinttlel Ar Ampiiitryeli 
ftbendwiMB Inum v n^dite Ar dne liftolitige Antgibe die Be- A 
Qiniidk^b» bciHlien und damit Bb, welche Rand- und Int«d» 
linearbem erkunden etiüialt, su verbinden sein. Um die Güte det • 
ersten Haiulschrift zu beweisen , m i!l i'rh iiocli eJniire fehlerhafte 
ätelleii vorliegender Ausgabe d iirchgeiieu. Im 83. und 34. V. « 
feben die llandscliriften Hrn. Oa.i Disputet Ampliitryon ^ et fmU 
lat Juppfter; artes- || hie colat, Aicmenam Juppiter ipse suam« 
I>er Gegensatz zwischen Betreibung der. Wissenschaften und jdeni 
Omnmm dw AHmMwIftdwdlieh;- thene» ftUl «Ib ahti f Mc h ii ii * 
de» V^NtrHi 4kipaM'4 ««tclua enf iiwiliehen GewMs.Midciiteli 
Be giebtfiBflit) «efur wir feilet sdureibeft. Indem wir das Wm* 
auffassen wie ^s oft bei ^lartial vorkommt Z. B» Paedicatuv 
Oru8, feilst Linus, Ore quid ad te. S. weiter unten V. 93. Im 50. 
V. muss es anffallen, das8 von Alkmene, die ihre roilette ^e* 
macht hat, gesagt wird: fiU|ue decens, was sie ducli uulIi ohne 
die§§ war. Ba hat: Fit nei^a., plus quedecens, phui placet erg« 
Ja\i, was auch F hat, nadi lirn. O9. haud.nimle« nidt mctee^ 
AMlebtsdnsig richtig.r Im 103 gfbcii Bilk th «fidd wOMtti 
■iieh'dierLeMMtiB/r e^l liiBdmitat« elatt vi etdit in dMclfea» . 
y«nei &i 'Ba«aiüifciiity in Bb aber et Zu schreiben ist.: Pars sie 
9ilvn anei (da er «n dem Lande lrt)Mdvetur et altera (die Alk-« 
mene) qnaesö. Vers 207 sagt Geta, von dem Merkur, der in sei*' 
■er Stimme mit iJim geredet hat: Qui loquitur mecun;** voce etfc: 
et corpore Geta. Da aber iVlerkur im Hause ist, Geta »nsherhalbf. 
und ihn nicht sieht ,° wenn man nicht annehmen will, er können 
durch'Thusen sehen j so kann er auch dtü Körper des andenir 
' »llht |[>yiiw; corpof^ |git«tiäiideni m a^ndin, diiinB»>ateh| . 
mdwufc i dW BMnCt il htniltmnikßtmi TMniert;«t-mBiM Aeta« 



Digitized by Google 



V. liäi Hr. Os». droclcen Uräen: Die ag«;^ •qno' pacto , quibiis an- 
4A«t AmfliitfToltom 1 1 faUis, «#ittl telli Jtt i^go 8ifnf|tte «Udt 
9lefteteiw«rj[e»iri«f^iiiii'dcr'irwMfAcM Bttdireibfiii^ de« 
SSt^cn verbusdlM^ aber nicht der Sita iit facis ete. mit ieM 
Torausgehenden; daher ist nach Bab zu schreiben falHs^ uf ei 
factis etc. worauf mmh Vatic. liindeiitct. Aiirh im 424. und 4"25. 
V. ist mehrfach gefehlt; es heis«t: Dixerat (nämiich Geta) atr|n& . 
citiis Amphitr^ on relegabat iter. Seqnftiir praeeiintem vix quoqoe 
tiub uimio Byrrhia fascc gemens. Namlidk Geta iat von dem ^ 
Hause Amphiüyoiis zorttckgetrieben, und geht seilten Herrn 
€Ml|l»9en|V. 805.)y ' indem «r BetnitMiiagviillkH* S«ift «ndJNidil» 
mm aMteUt * fir crblickt > jim km^iieiajwak^ dieiliiitar IMbb h» 
kommt, und Hillsoiieii« bb> derselbe ihu noch als ein Wege* m*- 
erkennt Soli man nun auneliinen, dass der Dicliter nur aagl- 
diiccrat^ und ihn dann stehen lüsst*? Doch wohl nicht! Auch 
wäre bei der aufgenommenen Lesart unangenehm, c];iss nach 
dixcrat ein anderes Subject folgt, nährend sonst gewolinlich 
dasselbe bleibt, vergl. 98. 201. In Bab steht uuu Dixcrat ittjue 
4rftuB , und die folgende Zeile fangt in Bb mit einem grosseii ' 
Um Bnehstaben wodfinwh dit Beginne» eints neweir AfcweliMiU 
M licsef chaet. wird* S« ist Gcia d«r Jciufttlwfinide, wat «udi 
in folgendcit 409. V. angedeutet wird. Ferner laC statt niiiiio 
aM B« SU lesen miiüino, deiui der faule B^hia seufzt aucli un- 
ter einer kleinen Lust. Das nimio, was auoh Bb )iat, ist aufl 
dem missrerstandacu Schense der Verse 223 225 entstanden. 
Noch ist der 252. V. zu corrigiren, weicher hier gescliriebea . 
wird: Ifersimilis Getae, corpore, voce, mann. Einmal ist dodl 
wähl 4Snt' ommt mit in i^en Begriff des corpus eingeschlossen^ 
Will «lanii tütt to 4er gaase» BnäiilnAf idie mamis gar «idrt. Im»» 
imty «Irar bedeäiend istf diss^er an Stimme ihm bfaendcnfiekh 
ist, desshalb ist.miclil Bab. Vat. D. zu schreiben voce magis. 
Statt Getae^ dessen Name unmittelbar vorhergeht und auch folgt, 
so dass wir ihn leiclit entbeliren können, ist zu schreiben vultu 
Mch Hab, und auch die Lesart der Vat voce deutet auf ein an- 
derem; Wort ais Geta. ALs nun Amphitryon merkte dass ein an- 
derer Maua bei Alkmene ist, greift er zu den Wafleu, und for- 
dksrt aadi seiae Iraideu Diener dazu auf, waa Byvirbia jedad^nlelife 
llian wIlL: Bavon 'keiHl ei V. 477. incrapdt« iulat iiaraai 
iebuaatt cipa> tela piaelto Hae bni tardat anlw;.yot!ae%«ar4. ia* 
^it ego. Proicito pondus , cadet ut. deprensus adulter. Hiea 
sind Schreibfehler nud falsche Lesarten gemisMrht. Auch in ehiena 
acherzliaften Gedichte muss es auffallen dass der faule Byrrhia 
fsor aufgehen mW. , ja es passt gar nicht zu den übrigen Scher- 
sen des GedichteN, so das»^ obis-leich auch Ha die Lesart 
praeito ode^ vielmehr piie liat, doch aus Bb. die JUesart: capie 
^rrbiatetaaufkuaehmcQ ist VwtMAfffmt iit aaa Btb aa tti iwi i 
bea iai|aart.<€ii<it Mim» 8dtfdirdte««Ulii.aiA4 dit.ln Bah; 
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VlUli« Bl. Ao^tr^roa et.AaUUm, ed. Oaaiw. 433 

polink leli Mhc^be di« Stelle; Injcfepit, iottet Iienu, iämm^t 
M<i|^Byrrhia tela!'^ Hoc me tavdtt onu«( ieqiiKr<|4fiqiiit^ 

«gO« ,.,Fr«ieito potins , cadat ut depronsu» adullcr. 

Docli ^cnu^ der Stellen , aus wolrhcn ileiillich herForgeht, 
das» die ila allen Handschriften, die Hrn. (). zugänglich waren, 
bei weitem Torziizieheu ist; durch sie verbundeu mit Bb kann 
auf jeder Seite der Schrift eine nicht unbedentende Verbesserung 
augebracht werden. Mur einige Stellen will icli kurz andeuten» 
y. \i9*ßngere ffmam iiftdi B«»' •\, 25w Sapertm eoetiu , naeh Bu 
Y;,20« Jam aopenim nach Bab. y.27. ist nmh denSpureit fai 
Bai tu adireiheii: fiiierat (qne?) patrl caducifer; obviusibaty 
nuntins nptatue^ Juppiter inquit, ades. wo Juppiter auch bei ibat 
Snbject ist. So wird die Ungedald des Juppiter ^ut darg:clegt. 
Er eilt dem Merkur entgegen, um einen Begleiter bei steinern 
Lfebesabentheuer zu haben; mir optatus ist aus D statt npUto in 
Bab aufgenommen, denn die Abkürzung der Sylbc us, nämlich 
9. wird nicht selten mit 0 TerwechseU. Die Cot\}ectur erit im 
3& V. iat §uim lUieh. MH dem 39. V. namltah tritt EksSblan« 
ein; die ^a^Mtt, ipeUcn feteiUiilie Leiber meehneniwid aqfleieh 
wird Juppiter- attm Amphltvyeiii und Getaqne natus evat*!. .Wenn 
im 87. V. diese Veränderung neoh.eifimal erwähnt wird.« 
dieses mit der Zwischenerzählun^ zu entschuldigen. Der erste 
Theil des Verses wird in Ba wie liei Os. ^etesen iti Ob aber wohl ^ - 

rich|.iger Juppiter Amphitryon. l/n 4ii. V. ist üomimib vir auf- 
failend ,>der Herr Gemahl in Ba heisst der Vers : significat 
domui veste redire virum« V. 50» heiast in Bab : Inque suo sub- 
eet AmphHrsroiie Svrmtu et Y. 87. Id V. 89. eteht aabintolil 
in Beb «nd F* etttt rabiaeld^^ wasJHr. Obi eufj^enomiiien bet und 
meint das Weit keine nidnt In den Lcxicis vor. Blit Redit! sub- 
ineidit Iwnn nicht activ stehen , je vieUeicbt möchte snbincidit 
nicht einmal in D und Vat. stehen , sondern subinjirit. V. 101. 
§eBjus acre nach Bab. V. 103. thalamus aecreiior in Bab. In 
V. 117. ist nach den Spuren in Ba zu achreiben: An redeam, 
quaerain (juid ajrat? doprensa tfmebit. V. 126. Heu raifii nach 
Bb und ptir^e viam uacli Ba. V. 131« Intrarat aus Bab F. Da der^ 
CevreoUiren Jedoeii m viele a$nd , und des Gedieht hi der Terlie^ 
genden Qeitelt wiikUeb eine treffliche Gelegenheit darbietet, Mk^ 
in der .Ceii)eotnndbit& in üben, ae will ich nur noch einige der, " 
wichtlgeü SteUen geben , wo Corrector nöthag ist» V« 241.: pan- 
detur, nach Bab Vat, V. 255. similis prolatio, wovon siranlfita 
probatio in D nur Schreibfehler ist. V. 282. reddidit ille milu ^ , 

nach Bab und D. richtig, weisen des Folgenden. V. 285. 286. 

- fehlen in Ba ; iiadi l]h luid V at. ist der 286. V. so zu sciireibeii. 
Quidloquor, utsubeam 'f proh furor! intus egol Die voi| Hm. 
Ob. aufgenommene Lesart gewährt, ie Tielieheehe, garic^en 

^ SiMi» y^SOa^^w xB«firf" ntdi Bü ffder non potea nach Bb, V. . 

N^Jakrhf.WLm, JM «4. Km, a»i^ßa.XUL Hfl**- ■ ^8 
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tit <?Bt»i^ r'mU Ba tn schreiben nisi me^ mea Grac^cfa oder 
liiil Bh : praeter Graecia, denn das iiacfijEresctzte Jiam bei 
Ilm Os. ist KU iasti«:. V. 345 hispida cnira nacti Bab und F. 
■V.349. Tibfa curla mihi, nach Bali Vat. V. 354 Sc timet esse nihil 
nach Bb. V. 355. fehlt n)it dem vorhergehend eu iu üa; naeU üb 
ist zu lesen : Sin^ila perspicieas fMit ae talltel ud V/a66b 
«ach Mi: Quisquii It ctC^ Oel»4jfet,*Mniif|iie ag»telii, att.' Y,' 
405. lesHo JiipFtt«r igM aadi Bib. V. 491 Mie yoci« oMdm 
aaeh Bab V. 502. Ostia qiiaequc patent Amphitryon etc. 
wkeh Bab. V. 506. fnquit non fueraro sie adeunda tibi l V. 511. 
fit Geta andacior iiide nach Ba. V. 515. negarent nach Bb. (in 
Ba fehlt t)as Wort) V. 519. amplexa favebatn Bb. amplaxi Ba. 
complexa scheint hier das Richtige, nicht we^eii FUutus miL 
^1. II. 6, 53. den Hr. Os. anfahrt , sondern we^en untres Ge« 
dichtes V. 97. In den Verseo 165. 237 ist ctqnina, ia 529« .und 
9dl. coqiiiaae ans Bab 4iih1 VaC «der F. bemMttllMi» Jfmk ieb 
breclM abi» indem ick mir nocli bemerk«, dass i«it<ea nicht immer 
fir ndfllij^ ftllll, die Lesarten der herner HnMbti^rlften genau an« 
lu^beii; oft habe ich das hingesetzt, was nach deren yindeu^ 
iffn^ das Richtige ist. Es mag jedoeh sr!i(»Ti aus dic^^em hervor- 
gehen, dp^'s Ffni. Og. Arbeit durchaus übt rollt ist; da$s er oft 
niclit einmal deti Sinn dessen, was er auriiahm oder verwarf, sich 
Aufzufassen l>t muhte. Auch für diese Kritik ist ernstes Prüfen 
nothwendig, ja wegen des besondern Geistes, der in diesen Wer- 
lte»' tteiMeht, ofl noeli nothwendiger , ais bei'den ClasBikam. 
Bei dar Hteraiitgabe der Anlolaria isl Hr. Oa. dem' IWto ▼#« 
Coflmielfnus gefolgt, mit dem er einige Verbesernngen vorge* 
noromen , aber auch Druckfehler hineingebracht bat a. B. im 
gten Buche V. 37 cunctas statt cunctoH. V 145. re<sefet statt ne-* 
seiet und andre. Die Beraerkun«:en von Barth und die Abwei-^ 
chuugen der alten Ausgabe siud t>ehr genau unter dem Texte an«- 
gegeben, so weit ich diesen neuen Abdruck verglichen habe. ' ' ' , 

Der Titel eoraoedia hätte nun beibehalten und nicht mit 
edaga vei^diMlt werden 'aollen« denn er ist gam' charaliSttei* 
^chy'da man nnter eemwedla In diesem Litete jede« Qfld irt it 
Insti^ea Inhalts verstellt. In dem einige Gespräche ToriooHünen, 
wie trögoedia ein Gedicht ähnlicher lleschaifenheit ernsten lA« 
halts heisst. Ks lfp{ftrair eine mittelülfeHirhc Tra<^orfiia Oieitis 
vor, etwa von iOiM) Versen, die zwar in proso(!is( licr i^cziehung 
zu^veilcu selir fehlerhaft ist, aber auch dann luid wann walirJiat't _ 
poetischen Geist zeigt Es besingt die Geschichte des liauses 
von Agamemnon von des Königs Rückkehr vonTroja bis surStthne. 
-des Orestea, und rerdleirt ebense gflt, Jd noch mehr beinuuit: 
att wei>den, als die Arbeiten reu Vitilla. Von dem'iorMdwhren* 
Agamemnon heisst es : 

Betlorum maciilis rutilabat, sangahie pnicher, |{ Grandia 
in adspectO) pnpiinini hoiiore deeonis, 1 1 <{aeUi ent| leferM^ ^ 
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1 

' cttrataiftf II Alqae comgcdtes fandebat vertice flaniBwiks Alt 
AgcmemiMiB in das HbUs eingetreten Ut \\m\ Klvleronestva ihn 
dss Gcw«nd libcr^eworren haf, beschreibt der DiMiter die Mord- 
BCene selbst in wahrhaft poetischer Weise: CaUida funcrco pur- 
fuadit corpus amictu; !| Sed cepiti dum quaerit iter tuuicaeqae 
fcnestram^ |1 lila, maiiiun i etineiis, armatiim accepitE^thnra. j { 
(Die erste ibc dieses \\ arlcs ist stets kiuz gebraucht.) £rigit ille. 
toiMciii dexta» Tibiani« bifenoen], 1 1 fitferit ineMrtum eti^ iuh 
piM impete ii|Oftit, || Ao diadeBudeui (diadenatais t) ffmngit 
0m Totioe fmttem, | j In partes hinc inde duas aifminatur, (äbu- 
lichcs ist nicht selten) et ictus 1 1 Tarqne qia^rque ferit, dif- 

fundit et exta (extra) cerebnira. 1 1 rex concidit iiisons, ] | 

Saucins et tremulo qiiatiebjit corpore teriam. 1 1 Sic aper impU- 
citiis vejiaiitura cassibua iugeiis, | | l>urn ciipit exiiiens evadere 
retia torvijs , || Concutit ora ferox spumantia dentis adunci, {| 
Et perdil vacuos coulihis uioiäibu& ictus^ || Sic Asiae domitor 
consumtiis fine; crueota || Heul putOffaH« popiiUrift Mdbm 
secorls. 

Bern. Dr. jK. Wilh. Müller. 



Grundlinien %»r O09€kiehi€ de» Ferfallt der rd- 
miaehen StatitBreUgtün bfi auf die Zeit dap AtegiMt ^ 

Eine lifterar - historische Abhandlung ron Dr. Leopold Ktßlmtt, 
(Frogr. der lateinischen Haaptschal« M Hallo Ban Oites-BllB«B 
188?.) 56 S. in 4. (8 Gr.) 

Der Verl d«r biar sn b€a|Hrecbenden Schrift hatte schon im - 
^ Mra 1834 ein spednien eonunentationis de Bf. Terentii Varroni« 
antiquitsium reriim hnmanarum et dlvinarnm libris XLI. heraus- 
gegeben und in der Vorrede dieser Inaugtiralschrift einen um- 
ftssenden Plan zur Bearbeitung dieser Kra?rraente kurz entwickelt. 
IMe dort gegebene liolliuing einer baldigen Ausführung jene« 
Planes ist freilich noch nicht in Krfüilung gegaiigfiii, vorliegende 
Abhandiuag aber giebt wenigstens den erfreuUchen Beweia, daaa 
der Verf. den einmal betretenen Weg nedi. nieht Terlaaaen ha* 
nnd in aelncn Foaiebungen einigenDaasaen weiter Torgerückt ist. ^ 
Aia^UttotnlKiieBuileitang nämlich zu den Fragmenten derAnti- 
mdtatea rerum divinarum söU dieselbe den Zusammenhang anhe- 
ben, in welchem die Varronischcn Antiquitates mit früheren Kr- 
Tcheinungen der theologischen Litteratur in Rom stehen, soll 
eise eme Geschichte dieses Zweiges der Litteratur enthalten. 
Die innern Gründe für diese Geschichte sind in den religiösen 
' ZuständcM selbst und deren Wechsel enthalten. Da nnn dieae 
Zustände bloa Aeusserungen dea reUgiösen Gefühb oder Bewuwt- 
aeina der Römer afaul) nmaaen die Aenderangeni welchen dieses 
Qdm «McrwaifcB geweaeniit» nnd die Grttnde» ^miehe diese!- 
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tbeologucheii Zweiges der römbchen Litteratnr ausmachen. 
Aber jene initerH Zustande rufen auch üoseere Ei^c^eiiiunfeii' 
hervor, tlfe sicfi in don dara^if be7Ü;jlicht»n Schriften , deren Fas- 
sung und Tendenz otfenbaren und die in einem nottiwendigen, en" 
gen Zusamrnenbange mit deni.Lebea selbst stehen. Daher ist es 
Aufgabe dieser Abliaiidhing^ den Beweis zu liefern, dass die Bü- 
cher des Yarro wirklich aus den reUgiüscn Zuständen der damaji' 
gtm Seit herrargegangen thid und mit den Mherai inaln^ett 
EMieiaaiigien tuf diesen Gebiete in einem wirkllefaen SSimb- 
. roeehi^Bge stehen; dnss daher dei;hohe Werth derselben nkhkiii- 
der mannigfaltigen Gelehrsarakeit und den reichhaltigen Samm- 
lung^ besteht, sondern in der beabsi< litrjrtcn Geltung dersel- 
ben 4iir das Leben, daiss sie also, wie der Verf. p. sagt: 
„lierroTgingen bus dtin patriotischen Sireben dieses Mannes, 
eine vollständige Theorie des mensdilichen Lebens zu geben in 
reiigiflscr und pi^itischer Bezielning, welche die alten tk nur. 
nntsuglicb dA erweisendei} Priucipien verlMteiid afiie, dar 
neuen Zeit gemasaere aufstellte, sugleicfa sber ihre natlonftie 
Richtigkeit und die Möglichkeit ihrer Anwendung aus dem Leben 
der Vorfaliren selbst belegte, damit der unmitteUiare Eingang in 
die Praxis nidit mangele,'' womit die Aeusserungen auf p. 8. 10. 
50. 53 sqq. zu vergleichen sind. \ uro bezweckte also eine 
zeiigemäsae Reforrn der Religioii ^ aU der einzigen Grundlage 
der püUiiachen luuiale/iz Horns. Eine Geschichte des Verfalls 
der ftellgion und der dahin gehörigen litterar - iiistorischen Er- 
seheinungen musste |nit der Zeit der Blnthe beginnen, dena 
diese ist zugleich der Anikng des Verfalls. Daließ schickt der 
Verf. Cap. i. eine Einleitung voraus (S. 6 — 19.), welche dltf , 
Wesen der römischen Religion, wie sie zur Zeit der Blüthe aus- . 
gebildet war , darstellt. Der Verf. «reht Ton einer Charakteri- 
t^tik seiner Vorgänger aus, webt das Werk von Vossius als iur 
unsere Zeit iiutzlo8 (wie wohl von den meisten seiner ScliriÜeu, 
die nur durch ungemessene Belesenheit und umfassende Gelehr- 
Mmkeit einigen Werth behaupten, gesagt werden kann) zurück» 
eskeimt die Verdienste der Fnnioien Beaufbrt und Montesquieu 
nn und giebt vh9st Hartung'M weUbekMUtes, sber vidlfoch veis 
schrieenes, flogiff mit leletlseliem Eifer von Schwenek veM^ißieB 
Buch ein nur zu sehr zurückhaltendes Uriheü ab, zu dem er ge- 
rade vor vielen nndcrn wäre berufen gewesen. Die Staatsreligion 
(sogenannte religio civilis) charakterisirt er als Erzeu^niss tler 
tteflexion zu Gunsten des Staats, findet also darin eine politi- 
sche Einridituiig und giebt als Princip, ^ui wekliem die^selbe 
beruhe, die von Scaevola und Varro oft ausgesprochenen Worte 
expedit falü dviUtes In religione (p. fl. d. p. 54. Aumdifc.) i^h: 
nicht etwa, wie Foljrbius meint, «Ue Religiintei elnepla fieeile, 
▼on den fiigenthumem einer liiUieren LitelQgeu. mm Bcaiten dw 



Digitized by Google 



Krahstr: Vorfall der jwm. StMtiireligieB. 437 

moniischen und rclig^iaseiLErzieliung des Pöbels begangen, nocb, 
miitr Iwipflnl miwrcnted, da niedr^es MfM « y^Mum ItHf— 
Mdi:liefiidiiftchti^e Atiitiiknileii nr lEmMum§ telbatiMtiger 
Zwecke «bten ^ sendern aus dem Volkacharakter ^u erliläroa, 
:al0 dessen Grundlage p»12. daa VemÖgen einiv giMtichen Tren- 
ntm«!r tle<? Individmim v«m Römer als civis roroanns hm^estelit 
wird. DermiHch zcijjt sidi die Bltithe der Staatsreligio« (|>. 17.) 
^,in dem Nebenemanderbesteiien der {positiven Religion de« Sum- 
tes uod der subjectiven Ueberzeu^ung der iRdividuen in der 
Weise, dass die die Geltung der Ersteren bceiniräcUtige^e Tliä- 
Hgleil der X<€titcren gebusden Ist dundi dfo Snergie &§ HaHonft- 
-Ich BewmaiseiiM.^ .Daaa die ReligioB pdjIiaclMfiiariiditaiif ^war»' 
ibigt aieh bmIi deutlicher in der VefgLekllong mil der natiirlicli 
.erwachsenen ^echiacheaReligWn, wovon S. 13 — 15. auf sehr 
ani^chauliche Weise s:e!<i>rochen, und zii^rJeirli S. 18 f^. der 
glückliche Versuch ^eniücht wird, die Kpot hen des Verfalls der 
römischen Staatsreligiou aus einet» Ge^iclitspiinkte herzuleiten 
und nach Innern Gründen zu bostimmen und ak Vertret<^ dersel- 
ben Enuina, Seaevola und Varro aufzustellen. 

Der.Yeiliül der Slaalareligieii, begton4.dMrll,/d^:dle,Ra- 
m' Uber ihre Religion iy .releetinMi ««fingen, ;wedtaieii jn ge- 
wissen stufenweisen Fortschritten der .politkcheGIatllie emit gV- 
schw&cbl« suletzt ^nzlich vertilgt wurden . IMr Inhalt dieser . 
Reflexion, von den Griechen entlehnt, war floppelter Art; ent- 
. . weder suchte man auf pra^matinchem (historischem) \\ epc zu 
dem Resultate zu gelangen, {iie Götter seien Menschen ß^ntrc- 
aen^ oder man erklärte aui' metaplijssischem Wege die Gotter- 
geatalten 93» Symbole für Natur kr äfie \mä verniohiete dildurcli 
•ihr Baeein ela iMfeMidber «Selker. JMe^ lil;«li»IMmr9K«|etl» 
-hMletfce, . die sMto enthalt die hilerpeiaitieiies .yh^fikne^ Jhß 
Anfircicfi' beider und die Fortaehritte, welche' aie im Kampfe 
liegen den politischen Glauben gemacht haben ^ werden durch 
die litterar -historischen Ersdieinnn?jen reprüsentirt ^ ipit deren 
Besprechung sich da« «weite,. dr|tifi und vkiteCafiiteLiejsi^cbKift 
beschäi'tigt. , ' . 

Machdem der Römer littera rieche Bemiihungen-sc^on vor 
Ennius, aber nur iu antiquarischer Weise und zu prakiischeii 
.SSrnreek», üf die B«HgSen gerieUet waren , verpfleurtB iriniiW 
-die hiatetieehe Weine Iber die Getier in redectireii im 
~hw and die dietiiphysische Weise im Epicharmua Vufch Rom, 
«alfer iiöch Ceipi y4ä dem Streben einer rationalistischen Umbildung 
"der Religion , so dass diese Bücher das blossie Nel>encinauder- 
bestehen der positiven Religio» uiui der iUflexion bezeichnen 
(p. 20 — 45.). Dieser Abschnitt ist vor aüeii übrigen durch 
griludliche Forschung und interessante Resultate derselben aus- 
gezeichnet Herrorhebeii wollen wir nur die schöne Bewein- ' 
iführnng, durdi die es dem Veci gegen wdtveibceltete AameiitMi 
JHl^cdiirlleo gelungen ist, deat der GcMietEukomerH» nur eine 
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'«mbedentende EiciBcbeinnrig, seine Arbeit leichtfertig', der em- 
gteren Tendenz sowohl als der nachlialü^en Wirlcnng ermang^elnd 
sei (p. 24.), dass nicht er durch seine iegd dvaygag)}} den trost- 
losen religiösen Zustand seiner Zeit ge^srlmffen, sondern Bei bst 
aus demselben hervorgeg^angen sei und aiz> Irivoier 9avft«toxou)s 
in die Genossenschaft des AtitivhaneB Terwieseii werden nmsse. 
tNk]it.inMcr bdMedigend ist iie^^dimlt In aiiiteMMiiiaii|^'«te- 
'ft«nde Uiitmackiuiif ) te« die mXrfttlMinfl oft «i^eli^^ 
«toria stmein späteres Mtchwerk ist, dass auch daräts glvnld^t 
auf eine prosaische Form des Ennianischen Buches f^^gchlossen 
werden darf, fVir dns ielmohr di^reh scljr wahrscfaeiniiehe Ver- 
miitluin^ Tlevajnettr an^M nomnien werden (p. 40.). ' Der allegori- 
schen IKnituii^ l()i^t<>. Varro im £picharmus, welches Buch di^ 
Lehre der Pythagoräer über Gott, Natur und Seele enthielt and 
in fortlaufenden trochäischeu Versen geschrieben war, ni^eMe 
l«tstefe Ansiolit gegen die gewftÜnlidie Behtapiong der iMiune- « 
IriflCilnii'Fonii gellend gemacht wird, : 

Ute Wiffcuofen der In den Staatwöit ai^h eiiidringeMan 
fteflexion wurden -auf dne Besorgniss erregende Weise in Laa** 
heit und Frivolität zur Zeit der Bürg:er}(rie^!:c offcnhfir. Diesem 
Lle!)cl suchte Q. Mucius JSracvola i\)nt M. nbzuhelfen durch 
Trennung der Iteligion des Staates oder der Bürger von der der , 
Philosophen und Dichter, eine Annahme, die sich hauptsachlicii 
aul Äugustio. de civ. dei IV. 27. gründet. - . 

i ' Daä Tevfrilmtt dea Scaevala blieb erfolglos md wMb die , 
Sdigien f eNMsr eine Stfttae dea SUata .bielbee^' eir iHndtaidfo 
€9tter zugleich aitsserlioh jene StaatSjfSttei^ bleiben , aber Auoh 
die Bürger eine snbjective IJeberzeug^ung von der Gottheit dieser 
^enialte» gewinnen, d. h. sie musstcn zn Glanhen^z<'>ttf^'rn pe-^ 
in^tiit werden. Das versuchte Varro, dem das letzte CJapitei 
(p. 49—55.) ffcwidiuet ist. Leider lag es hicrnldit in der Awf- 
gabe, eine mutasHende Darstellung des Yarronischen Systems zii 
eeben, der Verf. begnu|[t i»icli uur die allgemeinstea Douisse ireii 
iem itt Isdbeii, waa Vem luttHfilfia der Stoisaben Vlkilaaaritie 
anfjgestellt liat ; aber sehen aua dem Wenigen Hast dch dnScUiis 
maohea aaf die Fülle neuer HSrf ebhiaae^ • 'die lidnen deai Verf. 
noch zu erwarten haben. 

l?cf. hat sich begnügt, die hauptsächliehsten Momente aus 
diesen Untersuchtm^ren herauszuheben, in der festen Ueberzeu- 
giin,q", dadurch am besten aul die Bedeutsamkeit derselben auf- 
merksam gemacht 7u Imben. Absichtlich ist die glückliche Be-> 
handlung vieler hierliur gehöriger Fragmente durch Kritik und 
•EvkISrang übergangen, weU dveh deren Baspfecfann^. die IM- 
atellnng nnterbrochen nnd^dei^engeZosanmieahang der eluaelni^ 
Theite undeutlich gemacht wSre. Denn eins nur vermisst Rdt. 
an der treifÜchen Schrift, die nöthige Bestimmtheit und Deut- 
lichkeit, welcher hiswcilen durch die Form der Sprache, in 
welcher der Vei£» sich- bewegt, eiaiger Abbradi i^escäeheifr kt. 
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Wf fdilteMiii'teBflrMt k«d|dMpi'W«M^c^ daip 

4«ii>;ielelittoii Mtefriniiiictt Ysif. die Sdmdeii wigel^i&btfr 
Müsse bald rekdiUtlwt.siferaegsen sciu mögeity wiß ei liidMr ' 
nach einer Aeuaff^ruDg d$c VB WfAi der Fall gewesen zu selo 

tcbeint. Dann dnrfen wir nop i^^ewiss die 8cl|j^9S(Wtf rödbto ffB 
iMDw UUerftriaclMui/JUü^^ 

""i* " ' ' - . F^' A* Eckstein. * 

* Des Hör a% Brief an die Ptsonrn n. 9. w. TTrscTirift, 
"'**[lJebersetzvng, Erklärung von A. AmoM. Berlin u. s. w. inCon»» 
" • misiion b. Mittler. 40 S. gr. 8. ' ' ■* 

; ]>ieM'iQiti;Gie8chmack und Urtbeil lerfsMte klehie Schrift 

bietet itns zuvörderst in der Kinlcitiin^ des Vcrf.'s- Ansicht über 
ideu dkhteriftDben Werth des.Uoraz. Mit Recht bemerkt der 
tV«rfi^, Honiz könne niciit ah Dichter ersten JtUoges angesehon 
norden. Was er aber mit groHsem Uecble fiber die unleugbare 
Grosse und Bedeutendheit des Dichters sagt, könote nacli uosenii 

^ M^s iSms ittititfiMIfettt «id EpisteldMtoe dfijeqlflfb 
wkher dSeAbi^aj^tiotfteder griechiiflMii Moralphilosf^bie poe- 
IMi daAteU4e, Indem eridkl^MNa menschUcben m4 Mcialen 

Zustande, wie sie sich bei einem jj^^ebildeten VoHce f/mrandelbar 
«eigen, zum Gegenstande y Heiner l*oesie machte. Darin licj;t , 
itbtü der ewi/? juii^e i^auberr;8eioer Poesie, da««» er nicht ^yi^ 
Juvenal uudäeneca die Monsirosüät einer unaatüri ich en^it oder ' 
'Wie Biittkc irgend eine sonstige, vorübergehei^l^ «(ipjsebeiqu.^ 
geis8^,,(MlHkniiiwtar> 4er )#tdMMw.H^e d«9.^^wte ^If^k 
ÜMde^Bd OmtMldKohe «ucht wsd.Mflti «ia 4mhm»0^lMi^ 
iMMenim die iUÜMhe, seines ütuwors zu suchen ist , w<ilcfc^er dip 
-dmttsl Unferbesserl^die mdglkliii*iiait. deni Vemnnftbc^riiE^ jftf, 
TerSöhnen siichf. - 8tatt des nun fo!»renden AbisclHnttflS jiib^f 
Philosaphie im Aiigerneinen und Aesthetik in« UeBuuiiere hätten 
wir ]ieb«r IlindeutiiDgen aUC die E{|S[enihümli4;hk«»t^.der horazi- 
«titeii A18. poeiioa gewijnscht^ wie z* Ii. Bemerkungen über,. d,^ 
^iiM«<m:tiitttfir6cliied ästhetischer fletj^y^tungen von Dichte 
^Httittiiiirifi>8ttUU«r| OMiAie, iemi VmU ««d de» Sy«lei^B 4^ 

:firii4ldb«rllell' dieser, wozusunsere ^eit gerade ^fnnn^ers .^ff 
:f ebMen liitt^ Was der Hr. Verf. ^er das Wese« hin^ 4vJhr 
^rfffwadnp Plülosophie vortrügt, ist zu rhapsodisch^ ujii ^enii- 
geii. ^ Die Disposition d«s. Gedichts' selbst ist ernchöpfeud, 
wäre aber de« Uebersichtlicheu wegen vielleicht kiirzer zu fassen 
gewesen. Die Frage iiber den Vater Piso ist nicht in der Ein- 
ieitung berührt, eben bo wenig Zeit und Teiulenz des Werkes, 
•«in» dast tük Bhobi die Ansidit «on eiw, 7%09m0 •Af^t^mm 
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fiber Z«it imd Zveck des Gedichtes bei der Kritik des Lehern 
von Horai von €. Pa8$ouf in dieseu Blü^ern genügend, wi0 wir 
]gl4lil^*{ Mgesprocben', ubd iMDieifetil Mar-i«tleitt|p-ai#<ll^ 
"cMeH Pttnkl', ' die Ihmtm WlrdT^nd^ >dMr'd«r Beiral»'iiiM>ii6r 
WcMiglrtlit'dM^'AngaW es sei der ^raefMliH 

iirbi mit seinen Söhnen ^emeini^ ^ td mi fi kk'^Mkt^jm'dihten vm 
scheint.' lin Texte ist Ilr. A; wie es scheint Torzu^sweise der 
JaAn'schen Ausgabe gefolgt, Mas jeder nur billigen kann. Der 
Vierf.. selbst hat die Kritik in seinen Anmerkungen nur ganz eat- 
ier^ Jierührt und seine exegetischen Erläuterungen betreffen 
ausser an einigen Stellen, deren vielbesprochene ^tyivjcjii^^iten 
eine niher sa begriiiifleiide EtkUbnmigf ndthig raaditeOf Wnug- 
^kfti ia« llMoifinii«*«iid die n&ete'liaabfrciybriffriieavflhian^ " - 
menhangs. — Sa sehr Ree. dem Vevt In derHUiTtder Letmrle^ 
uiidder Erklirung meistens fc^istinnrien'mnss,: ad ginM er doch 
an mani^hen Steilen eben so sehr Ton ihm abiüeichen zn mdsseh 
und will als Beleg daven obngefiihr die erste UilTte -des Clediob^ 
tea din-eh gehen. ' ' • ' i " ".•> 

• V. 20. sectantem lenia nervi hat der Verf. levia vor^eaw^^h 
üikA es xwär besser durch GlätCe als duroh ^laaseiKi wie andere 
gegeben eher deänocb geim«' 'Hfi'A. tif0 JPVm nk'jBsffhedkftritk^ 
lieli eftteftiqainiiiiidteet'lii ^tfMMö:* :WlrleiigiMii tiM^'tiiii ' 
dl^ ¥^Me di«M heisa«:!! k9imm, obrwöhl weder FarcflÜnintdik' 
-CPtyner'^eine Stelle anfKhfen^, welche für diese Bedetttung spris- 
i|ftfe,^''a1)^r nirgends^ Vferbietet Horai: dic^Feife, sondern kligt nlft' 
lÄ^MIer Nviedor und wieder über deren Mangel, wie a. B.i:t2^ P. 
I iitid an viekii andern Stellen. Und sind nicht Hoiraz ^nd'Vrr^i 
öben dadin'ch die ersten Dichter ihres Volkes geworden, - weil sie 
lebetidig erkannt hatten, dass nur die' »vtrengste Sorgfalt 
fik M'^Anii fhiiett dei^-teilen Antptodi-'dlr Bi^fatür rtvittäte 
^b^ ><thid bemerken wiif Bldtt bei ätten Iküiem ind'^Mtfcnd^ 
U^<en Dichtern , aittlb FMiaiiten, wie Cicere, jebea Mangel { au 
Feile? Und Horas «oiite eine übertriebene SorgfcU iio hlitt% 
bemerkt hiabfen , dass er glefcli im Eingange sie zu 'bcnihren fih- 
nÖthig gefunden , ja nicht bios zu berühren., sondern als 'einen 
ganz gewöhnlichen Fehler darzustellen? Mimmerraehr und selbst 
wenn so schlagende Stellen wie Cic. Brot. 48. lenitaa eius sine 
fte/ris' nicht fSr lenia sprächen, würde Ich es an» dem obigen 
<8nrndä Vondefaeii. Hr.<A.\* wenn naden ich seiner Anmetfcanl^ 
Tt^ht VemedVe, aebeint Mtai inefar««f CMnniuig nk etf «ife 
Form zu i belieben, indem er atglf Glitte könne, in gMät^m; 
Grade ^ immer gefordert werden,- d b w nidit Milde, Weichheit. 
Ith daYhCe diedea Stjia, wenigatene eiii^ala Kfine, Erhaben- 
heit u. 8. w. 

'V. 07. Woher hat der Verf. die Nachricht, dass der Tiber * 
August an mehreren Stellen in seinem Laufe geändert oder 
vielleichl nur gedämmt seil Freilich eraäbUao etwas Acre: „Ti- 
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berlm Anpistiis denVaTit, qoa nhnc Taditf antea.pcr Velabnim 
'fliiebat'''' doch andere Scholien haben A^ippa^r^ugustiiR. Doch 
^dliM 'difsm N«lfar ra den «ehleckfen -Mtieeli 4er horaziachen 
•BdivlInteH, dean dtt Tdtlbrta. ttMnete ja idnii TaMMM 
Plrisctis durdi die cloaca maxima aus (LIt. 1, 16. IHoh. a» 67.) tmd 
treffend bemcrlt Fea, gingen di^ borasiscben Worte hierauf, 
«0 hatte der Dichter civibüs «tatt fnigibua gesagt. Gehen die 
.Wort« auf den Tiber nnd diess ist allerdings wahrscheinUch, so 
besi^tn sie sich auf den Bau des €ircus durch Agrippa, bei wel- 
cher Gelegenheit auch der Lauf des Flneisea rectificirt . wurde. 
31. vergL Tibuil 2, 5t 33. mit den Erklärem. • ' : r * ' . 
ii") r W.lbi ^ 4er Vckf. nodk diebekMote Etjimilegfevilei Wer- 
mk§f» wvm l-jliyw^ali üh .iidrtige «ngeMct» >..]Ne.«iiii^ 
walire ist die ron lAaotf (MttleM); 'MebidRed; in titkot Mrotik 
49/0. seines- Wissens zuerst gab. Herr Osann fai teiiien Beitragen 
-si B. Litt.gesch. D. I. nicht weit vom Anfange wirft auf diese 
mehr als willkührliche Ableitung einen spottischen Seiten- 
blick, was er rielleicht etwas später, wo l//rtct Gesch. d. griech. 
Poesie B. !. in einer Anmerkung mittheilt ^ dass Böckh dieselbe 
Jtfeinnng l'Asyog für ijüii$chc Formation erklärend vorgetragen, 

jicht -gdkoi htken w&ia. . > 

!• • • V. OO; •NüD'iiflfli est fmkkwi^g^fonBUä^ 'itMajKmlü 
elcrlMl Hr. "witreAidi brkUrt) pMm.kluiititfM|r, ,Mck 
'das' Gemüih bewegedd. Ref. f&gt irn^j seinem graMniAtiachen 
Standpunkte zu dieser Erklänmg, die er selbst auch immer für 
die einzig richtige hielt, folgendes hinzu. Wie die Griechen 
'länB TO T^v und ro xaXov 2. B. bei Dionysios nnterschieden, «0 
,Aie Dateiiier pulcher und dulcis. Mit Ilecht nennt QniptU. 4, 2, 
tüSf, rdie Rede p. Milonc pulcherrima (kimst^eipeohtesA^) und den 
dHersMidtmAeulO, 1, TS. 'doMrf'ftli Gegeamtem TkiiflydMi 
Alu 4nr 'emmMIm.h BMcI^ tob Mi^' Ml IreUft* oikMi 
-nmit ediönen St^rlügetägl^ aber tokhe^fitellfiiv '^le s. 'B. bei 
Mb. deOiT. I,rl. vom'^rheopkmt: panmr vehemens dulcis tamen, 
wareii rein tautolngisch, wenn nicht der Shun wäre: Zwar nicht 
-ersdhütternd und ergreifend e, jedoch das'Gemiith ansprechend. 
-Piilcher ist dagegen die äussere vottendete Schönheit bczeich- 
mend, wie Döderlein Synonym; 3. S. 24. richtig bemerkt, gegen 
* >deu ich eben deshalb die alte Vossischo Etymologie von poiUus 
.voritidM. üebrigene bat D5deilefii aaabi»Oi ;djMi ZntMliaMhaiig 
.■nMftr 8leU64nit des VorbüergehendeB .iidMrergMifMi..n ' : J 
• ) li4f; gettlf». A. «tww Ideht «ber da» adMteigelUBrw 
weg, eine Lesart, welche, wiejetit die fiMie jrteht, freilicil 
als die sicherste im Texte erhalten werden muss , die aber dem- 
iingcachtet mannigfache Inconvenienzen darbietet. Ree. will 
hierill oder muss vielmehr seinem Recensendus folgen, da er nur 
das KU besprechen hat, was Hr. A. gesagt und «licht, was er 
nicht gesagt hat. Doch muss er rügen, dass Hr. A. das dabei 
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steheAde maitvna poMät, AwA taBirdi^ M: fegeben , Mn» pixm 

.f^sch^ denn potens ist hier ganz jSfcnau unser gebietend ^ wie 
denn auch für die darauf foljrende niitrix Amme kein eatspte- 
eilender Aiisdnick ist, aoadera das fremde ^ifa aUeiA-dCA ^idll» 
t%en Bejjriff giebt * ' i ; I 

V. 1*20. Bei dem von Andern vielbesprochenen Epithetoa ' 
honoratuä von AciiUi, das sicti unstreidg auf Horn. U. /3, 674 
*u, 7^ : cL Qoiilii. L 0. 10, 1, 65.'%eiMil, wnnteii' ^ um, 
v»B ittn. A. f«nil6 vAglficfcUoiulteH CMjMMi.te 

-fmten^BflMiei, fumUch iMmmuin, entffilttt zu finddo;; «Üb- 
rend andere ziemlich eridehte, wie z. B. v. 139. PdrturiuM^ 
-Ti 157. maluris^ \. 172. pavidvs , die auch Meinehe in den Text 
aufgenommen^ nicht erwähnt jrind. — Am wenigsten können wir 
mit dem Verf. über die liiklaruiig der Worte v. überfcia- 
stimmen: „Difllcile est proprie communis dicere.^'' Den G6w 
daidcengang, auf welchen bei Horaz nie sorgfaUig genug gaach^ 
tet n^riM kann,^ hatte Vefl MA\^ ang^Bfeben. - Pfar JMiti» 
iagt s Bkiiir«d<sr nmim einen hiatorifelMtiv «bi «btn gegebMeil 
'Stoff (faihim seqnere) ote erfinde. Dell -cnlereB PuttkA\filttl 
•■r weiter aus bis v. Izd.^ wo er mit: ei quid ineaepettum scenae 
coramittis^ das zweite zu erörtern be;innut. Hieraus erg:iebt sieh, 
dass, wie Hr, Av auch selbst eingesteht, die in Frage stehendea 
Worte die i?/"/?m/?i«^ betreffen, ober da er alsdann keiae ge- 
nüprendc Erkliimn;:- fiixlcn zu kouiien glaubte, SO nahm e^ diese 
Worte als Einwurf iibersetaceiid: ^.^ Schwer Ufa eif^eiUh^mliek 
»m««^«^ 'B9hmmterM;S^i^ Abgeeeben daffdn, -dA» dieasv 
'9aiii«/(iNiitLfttntBPgepeM9iifce.Beigt, keiiievWcgea schwer «Nit 
7u thiiti^ wfeilwaa eben T^rpen verlangte, weil eui,AehiU|.:Orciiy 
füedeaij (Migdne; Ajax h^ Wesentlijchen inimer erscheinen^ .tife 
'^HölB^ öder ein anderer Dfchter 8ie.zuer.st dargestellt hatte, so 
^k5hnen wir nicht begreifen, wie HK A. über das dem angebli- 
chen Einwurie l|»lg«nde tuque wegschliipfen komitn. wo noth~ 
wendig at tu erwartet werden muRste, ohne zu ci \v;tlmen, dass 
'lir dieser stroig gegliederten Rede ein Ji^inw urf unpassend wäjre. 
.WifiaHd.«i1iefilitetJt)sh«it richtig: ^Eabt iielieMitfciiteidhn»- 

AJd rtwiflerLüft geg iiWwit tt JtteiiichefctlMfjni.iiM elgeiieiJK- 
rdMdvettd «ebeii.<f A«hnfidl^BAgielsto9eruri^ Vteen 
wfr n'fiiiiHch die olssfrisch^StcUen iSber commune; in seinerfisdie- 
tiicheiiiBedeutungizdsaBiiien (Cie. de IkiTlL,18 u. 48. QuintiL 7, 
1, 28 u. 12, 10, 42.)', so sehen y^'^v , conumine ist das abstraete, 
welches als' blosser Begriff jedem denkenden Wesen gehört oder 
'^rehören kimli. Proprium bezeichnet nun die individuelle. Ver- 
körperung oder £inkleidnng dieses Begriffes. Ich will z B. dar- 
'sleUeH^weiblicbehlMnth iiml Treue bis zum Tode (commune), so 
iiat die Antlsobe des propriilm. Wie eehwierig (diflMe) dieis 
Ab^ itdit4kMli^i4eiB'llte9iai.F^ Biii- 
*. ./ ;\X{^,'i,\i ,nv;'''i \i :: * ,jail ij. ."j^ 
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Horaz Brief aa die risoneii , ülteics» von Arpoid, 443 

MfaMmUtgt» te;pr4ipii9t%s ermangell. . Ali Ciaellie idtiM; 

' > Von fiU«n GeUtern'illfl v«m«jii6ti ' / ' . 

let mir der Sclialk am wenigsten vefhMst. 
^ab CT der abstracteii Idee des verneinenden Geiste« eine Indivi- 
duaiitüt und mmit audi etwas Positives , wodurcli eben der Teu- 
fel erst poctisrli werden kann. Dicss ist die -einzig nditl^e Er- 
ilUiiruug ditätir hora^dsdieu Stelle, vo« welcher aucJi der grosse 
zJpimbiii, TOQ^dein MioNr sicli Blatter zu einem Ebceukraoze 
•^ÜMi^ nicht fm.w «daiaclieinlk ::Rcf^«- te im iMSPten Zn^fi 
tfßt , wu er eelbct «dt Jahren zsr EÜHInnif il«r P«.f»B«iiii|i3t 
«MBdiviie er neint auch gfedaoht hal, «umfimten, bricht hier al; 
lUm nur noch eine Stelle weiter zu bespredien, besonders des- 
halb^ weil weder Hr. A., wie Kec. hoffte, iioeh ein früherer 
Herausj^eber, wie Hec. wusste^ liier beaonden» au^eatosaeo wa- 
ren. £0 sind die Verse 212. 3.: 

, . In^Qpttfs ^uiil enitu «aperet libcn^uo iaborum ^ 

lUiCi^vf'iikiMa^coiifMMit, turpialianMtii. ^ ^> 
^ A» und für fldch. luibea «UeiM . Wwte kdae Schwierigkeit / am w«- 
.«igiteB die Inversion von quid^-wekhecMdirer/c durch cur oder 
.quantnm frUseh erklärten. Aber der ZiisammeDhang^ ! Iloraz 
.spricht von dec ABsbÜduiig de» SchawapiAis pod aagt upmittelbar 
vociifln 

Accessit niiraeritqiie modit-que lu-entia niaior 
uanilich raaior als sie war bei den ei^eiitiiciien iaudlielien Vor- 
jstellungen. Was wollen mm diese b^idcA V erse sagen 1 U^trci- 
itijg; elpe.^ erschlechteruQg« eine Ausarf^vspg d§$) Drama \ ude^n die 
^Uceirtui -iviid Ja jita .eht BeiffeiftdoB ^ta^epc ,augefuhrt, üami ' 
.das .dcrUIcihter im BMt ai«ett:i«all«i1. (ae]im)Oiclit. Und mm 
sehe weiter: der über Uhotnni:, :.bfli9it ütü^ Jkönne nicht sapere. 
Wie 1 Soll der iaboribus occupatns besser urthclien , oder|8oilen 
wir Gesners erklärendt^n Zusatz: per hoc ebrin«? , adoptiren, der 
aul' unsere Brannlweiu triiikenfle Bauern, nicht auf die durch den 
Wein mehr angeregten als abgestumpften Südliinder passf? Ge- 
wiss keins von beiden ist anzunsihii^, $0 yF^nig als ein dritter 
Einwarf, den man machen könnte, dass nfimlich que bedeute: 
,,der nimfich frei iit,^^ was düreliaiia 'matt wire. Wir woU^ 
'Vicht wt^ken^ diMi «Mb iMiet«» ^mpaasend hit^' iMideni' fi!ag«a 
nur : w^s in aller Welt hier der rusticus urbano conflBtmi<£ür einita 
'Hinn habe, wo' Ton einer rein vallathümliGhCn, nidit durah einen 
systematischen Geschmack bedir>!rten Sache die Rede ist, vota 
eitler Sache, bei demi liintstehen von einem moderaen d. h. 
naclihorazischem (deiui von II. an beginnt schon die Hinnei^ing 
f und Yorbcrcitnng anderer Zustände) Unterschiede zwischen Land 
lind Stadt iiicliL die Rede hVl Und warum kann ich weniger 
pcre ala nriianve neben einem ^niatiensV Endlich tni^ honeetot 
£Udli« kh IkeilKh out Gemctfi, i denen lehMa.li«iiihi.affwNr 
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444 . ' - T ii d > i f a 1 I e. : 

hier aiistliM», imMK l^^niAäfiit:- Aam'divltifte toUfint dfectinii^ 
•tf WtaiA t^flkfh. «(»er« et'^ Berf , aber « MeiM; AmÜmi ge- 
ling. Denn der Dichter eiiUfri wAd uitBedit vlelfiiwli, dias ein 

Dramendichter diinr' Beifall des Publikuma (equitcs petlUesaiie) 
imd nicht einzelner erstreben solle, und es wäre sehr die Fiigt, 
ob selbst wenn Gesners Erklärung richtig sei, was'sie an diefier 
Stelle «ranz gewiss ?iicht ist, der nobill^ besser iirtheilen sollte 
als der igiiobilisl Wir verneinen diese Fra^re ganz entschieden 
lind wenn irgend unsere Kenntniss des Aiterthums uns nicht ganz 
tauscht, -4iiit Tölkllii- Rechte. So ktkiiite Icdn Kunstrichter üb«r 
•eine gaiiie''ff^<^/tM^<iiiii4«icllan^ der Poesie vHMämy m 
tajut er n«r > urthcHen filwr -einzthtä Biiachelmingen Iber Fitten 
S, iB. oder Tiecl. Nach des Ree. DafSrbalfen sind diese beiden 
Verse Eiiischiebsel, nach deren Herauswerfen sich das folgende^ 
8ic {ovtäq 1 rebus sie se liabeütibiis) weit bcs^Jcr jetzt an das 
Vorhergehende aiischliesst. Denn es beziebt sich nicht auf etwas 
Einzelnes., Rondern auf aiicH Vorige zusammen, wie auch das 
zweite sie zeigt, das dem erstem coordiuirt, nicht subordinirt 
ist. Jetzt ist im Texte von Ausartung, nicht Entfaltung des 
'Dnm ^le 'Rede. Ree. will die-KSUinhett nielit i^eilwiillen^ 
.-Jleseni tid^ij^ite eine Inter^okcfen finden na wollea-v er prUtü^ 
etirt auch dagegen , der Aiodemen so sehr zum Negat{veit''Hit- 
gendeii Kritik unbedingt zu folgen, aber Markland' s u. a. bekinnte 
CJrtheile über die Corruptel des horazischcn Textes scheinen ihm 
immer aus den dem Kundigen bekannten Gründen wohl Beachtunj^ 
zu verdienen. Aus den nämlichen Gründen sind Ciceronisclie 
Schriften, uie de Oföefis vielfach iiiUrpolirt, wie z. B. der 
Schlnss des B. I, c. 2^.^ wo deuu ireilicli das Urüicil vielleicht 

'Inner «cfawnfl1fett;trtMlv <ib*' der letite Sein ^loi oder auch der 
Tnletnie den alten Gtoewloren m danken ist 

Oreifiirald. Paldamv9. 

Mw.V^ JhwBo9mk üflST jta^ hk itochen. Lehrer Bkkm nn 
•fijrmnasiuin. • i . - :,*i'*r 

Dan 40. Dflcomber ia dtfUlmi dar Qalotiii IM« mm dasigwi 

fijBiBasium. . . i. 

Den 24 JaBaaeiiaSSi in Becklifi|^iiM der Oberlehrer 
am Gymnaiium. ' 

Den 31, Januar in Bedin, der Lehrer Clemmi a^ fransüiischea 
GjrmDaduni. ■ • a a \ . l ' ' 

Dan av, Hani> in Wtrsbaey daa.Prafeüor dar MatbeoMtik «m 
D^JwMfidn nad PdräMacanl. Jbl 4ai*Uaif enilat Ar» dl mtnu. 
4 
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M'A»M Uim Htete elmialice .firaasSttfcli« ^mml fim»^. 
. Bittir ier Ebittttogioa «od Mitglied d«r fnniöiifcbto 'AlaidMBl«, im 
Miett^Alure gcitorl^eii » w«k!li«r'fMtt4l^ ilalirMi in Griecfa^kuid 
l«lit0 «Mieine bedeutende SHBinliiifg ireK-Uftasea ud .Alterlhtoeni 

spildRimengebracbt bat. ^ ' , 

In drn letzten Tagen des März starb in München der Kreis-Scbni- 
rnlli Clement Haadcr , älterer Bruder des bekannteren Frans von Baa' 
dar, dnrcli Bciirbcituog eines Getchrtenlexicons bekannt, 17, .Jahr alt« 
Den 4. April in Breslau . der Con^if tori^ratb > Obesbibliothe-. 
«Bd Prefeffer bei der. Unitenit&t Dr. JeA. 'Zfwtwi^ .^TfitAIer^ 
eiie; jtee gvöniteii ZIerdm dft. denfle^lie« GeVehrte« , «-t^l, JiMir »U. « 

•D«B 12« Ajpril i|i Wadi«». der Fr«£BiiOJr inid.,II«ninvitel«' ^ 
Ml. Ad. MühUr , AI Uht dXi. 

: , , Dea IC« April in Jena die rerwUtwctc Uofrätbin ^ob, Schopeft'' 
taawr^ geborte nc Tronina, eine bekannte ScbriftstcHerin, 68 Jabr alt. 

' Den 19. April in Bern der bekannte Xtraiismatiker und Gesebicbt8~ 
forscber Franz Ludw. lldüer^ von welchem wir eine Ge«ckiclitq lielr 
vetiens uuier dcu Küiueca jui»4 Bu^exe Scbfifton beiit^eo, im 82.. Le-. 
lieMitekre. :> ^ ' • t' t 

1 \ De« 29. April ia U^BÜs der Stadiendirecter i« der diitig«» Bil- 
tenftadMaie* Dr. Cb. F* JBecftcr, viphden ««r dS Jabr aie. Sdwlom«»^ 
ecet «lilerater Oberlehrer ia ZuUieli«« ««d daa« ale SlntMadiieelaB, 
iaLlegaila » geviflit lia^le; 

Schill - und Unkersitätsnachrichten, Bd^derungen «nd 

£hreabe«^garig6it.' ' ' 

Bahbii. HI^ deai, SunrafefeemeAli' ,1888 «teitt. bei dav.itodeini 
valveriitit HeSddberg «a etfeeggeliiet»|irtei f«wtfie te> iVed^n* - 4SMa»" 
* aar.in'e Lebea, ia walelieBi die Theelogie SAadirenden vor Fübcnag 

de« Predigtamtes in swei balbjihrigeo Cureen praktisch gebildet wer-> 

den sollen. Eintr<»tfn in das neuerrieb tetf Seminar und den Cursns in 

demsflhfn ab«oIviren rausa mit Ausnalinie derjeni^ren i iitdlogie Studi- 

ren<l<'n, v elclie vor dciu Spaljalir i8«i5 eine lfMi\ trsltiU bezogen lia- / 

ben, jeder evaagelisch- protestaattseho inläadibche Tiieolog^ welcher 

die Bitr Aafnalm« «ntor iie Pfafrcandidaten. des Groeeiiersogibame vor* ^ 

geetliriebeaa SlaaliprdfaBg a« lkeetebea<C!eaeaaeB iit, aber a^di Tiiear. 

legie atadlraade Aaelioder keaaea «ia Beepftaataa Bn^Blaeaea .we^da«. 

Wet aafgenommea werden will, hat 1) durch Zeugnisse daiitt0i«as' 

daiw er auf einer Universität vin der Regel 2 1 Jabr Theologie ttadirt n 

und Vorlesungen über Einleitung in dne A. nnd N. Testament, alt- 

und netitestamentliche Exrg^ese, Kirchengest hiclite, Dogmengeachichte,. 

Dogaiatik, Moral f ilomiUtik und Katechetik gehurt, ali^o die (beore- ^ 

tischen Studien der evangcÜHch -proteetantisscben Tbeulugie Tolleadet 

liabe, und 2) hat er sich über die %ur Theilnabme BA'deai Ualerridit: 

«ad daii prajktiielieB Vebopgaii «wMMiide VorluidvBg ia «laiin Tea-> 
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A4^. ' Sebul- and U aiv ersilätinacbrichteDa^ ' • 

irirt <jMi ttSlglM«f 'de« evangvlitcliea, EMMi-HfaifatwIal-SeciiM 
•dar Mich noch cinea weiM» Tüll dem Minu^eriam des Ineni sa 
ernennenden Conmissära vorgenommen wird. Die Aafij^enommeiren 

P'ehören tlem Seminar entweder als einer LeTiranstaU oder zugleich 
aU einem Gonvicl an, und hüben in letzterem Falle den Geniisg des 
freien Irisches und der freien Wohnung im Seminariamsgebäudo, oder 
liit» zur Errichtang dieses Convicts Geldstipcndien bis aura jährlichen 
Betrag vds M Galden* ' Uelde! ajeh eme grdmen Amlil, al« jähr- 
lieh aa dett Ooiifletevoilheileo sngeluieB werden Iimb, ee tellea die 
Ticbligete» den Vemg erieUeo, jedeefa BicMehtea niif dli 'Ver> 
■dseasverhiltailie nicht i^asgeschto^sen bleiben, solche Stndirend« 
alber, die ihren Wohnsits in der Stadt Heidelberg haben, anderen Be- 
werbern in der Re^el nachstehen. Der Unterricht im Seminar, wcl< 
eher für alle thellnehmenden Inländer unentgeldiich ist, und woa 
praktischen Uebupgen begleitet wird, nmfasfit die Anleitung zum Pre- 
figeo und Katechisiren ; Liturgik; Tastorallehre in ihreok ganaon Um* 
dMg, mit EieitAliMa' der Lahre 'wm deaaTeUtnAvlireaeaf; Klrdm* 

. Jeehty hauptsächlidi die Kenntniaa der Tevfaaau^ der LaedeaMrfiiB 
i|plA'dar diei-'lWirlraBgalneia der KkcheebemteB berdhariaden ^eaetaei 
|fall|i0che Auslegung dm A. und IV. Testameola ud Geschichte der Pr»> 
d%t, Terbnaden mit bearttMHeadee BUttheilangen von Predigten deraM" 
g-ezelchnetstentCanzelredner; ausserdem werden die SeminariAten ira In- 
terpretiren des A. und ^\ Testaments geübt, auch mit ihnen Bceprechnn- ' 
gen über die wichtigsten Punkte der chriättichcn Glaubens- und Sitten- 
lehre und der Kirchen- und Dogmengescbichte angestellt werden. Dieser 

^ Iieinrfcr^ wird beaorgt 1^ von dem Director, welcher dem Seminarium 
rerttelit, die DiidpUaargewail über die SeoiiBarieten in- and' aniserhalb 
da» SeaiiMiseblkidei aaaibl» MlCglted dar tbeeUgiaelien F«cnltat und 
■ogtelch erster Unirersitätsprediger ist, 2) von andern Mitgliedern' 
der theologischen Facnität, welche einzelne Lehrfächer übernehmen, 
lind S) von einem in kirchlichen Functionen stehenden Geistlichen der 
' Stadt Heidclhcrg, welcher zugleich zweiter Universitatöprediger ist. 
Die \ t rtheilung der Lohrfächer unter diese Tiehrer enthält ein Projjramm 
des äeuiinuri , welches jedesmal mit dem Lection&katalog der luiiver'- 
aitftft bekaoDt gemacbt whrd. Alle Seminaritten sind mr pttaktUclien< 
Beebacbtuog der an erlaMenden ditatniea« nbd diejenigen , welidie in' 
d«f Sentaarinnigeliäiide Mdjyanoniaieii Werden, fibardteaa «nr 9»«. 
acbtnng der an beatiAmendea flanaordaang TeifiidiCety nad alle ete- 
hen in nicht disciplinaren Fallen unter dem Stadtamte. Die Detallen 
die^ses Frcdlgerinstituts bleibt von der Dotation der Universität geson- 
dert, die Verrccbnunn;- aber ist dem Universitätsverrechner übertragen« 
Das Seminarium selbt.t steht als Universitätsanstalt unter iinnilttelbarer 
Aufsicht des Ministeriums des Innern, Der evangelischen Kirchen- 
Miniateriitl - Section ist dabei eine ihrer Stellung als oberster crvange- 
Htdi-proteaCaatlMdinn Efrdienbehdyde attgemeüene-Sinwirltung in der 
Wefie eingeriniiit» 1) dafs kein Ajilfag4ber AaiMlnnf d«a.IMreetei» 
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und der Lehrer gesteUt v«rden kann, ohne daes dieselbe mit ihren 
Vorschlägen gehurt worden idt; 2) «lai»« bei Feststellung und Abände- 
rang dei Lehrplans U» Gutachten an «rlMhen fet; 8) dbw Ibv Aa- 
trig« ' il«r Direetfoa nlnv «Ke AufnalmH» 4w MniMwfctoH w Amm»> 
raiiiir nittMllMitm'<fiMl$ 4) iMil« btlagftiiM Mm AifMlMiiiMttBM 
«Inen CoramiMfir a1»MMinliHM$ S) dass ihi if«n dem SeaMttnilbericht 
der DiractioB aar Aeaiterung nnd aar Stelfttag Ihrer Anträge MUthei- 
long zn machen irit, und 6) das« ihr die Befugain aiutebt, sü j^rff^r 
Zeit durch einen CommiM^r von dem ZaiiuMia-^der ganaeB Aoilolt 
Kaontniss zu nehmen. S. NJbb. X\l. lUa. [W.j * 

Baübc. liei der Uoivertiität ist der Leetur Dr. Joh» SekneU zum 
aasserordenlliehen Vrofeesor der Rechte ■ ^nMat mA in gleicher Gb> - 
« gaMcünlt dar Prlv«MooaBt Dr, mmämUOt'^ 4a»slUlr«nil&i ia.GM' 
liiigaii'liefiifaiiiraiAftm'' 

■«Mnnr. laa fMäaitaar Ba%e hat dav UlMkr des Ihaat« vov 
kman eiaaii Baiidtt Mar die Verbesserungen des h6hern Schulwe- 
sens im Terflossenen Jahre mitgetheilt und darin die eincelnen darauf 
hesüglichen Muassregeln aufgesählt. Zunach^it werden die gün$ti<^en 
ResuKatü li< i iuis^fistcllen gesucht, welche die Organisation (l< r Lni- 
vcn<iiHt< u mu h FaciiUäten gehabt habe. Ferner sei es lur diu Stu- / 
direnden wohlchätig gewesen , da«8 man die Freiheit, die Verlesungen 
ncll Beliehen au vUiUn iin| tick taiaai Slwdieii, aMalMiten, b«- 
aduriakt Ma. Aof tdaimtliciieii UnkaiäMitoB '-Belgiens (Geat» Li»* 
"tieh, Lävea, BHIaaal) liad 19 ardenaidM ttnd M.MäMiraffdaaligi|M 
Pi^orcssoren , 3 Lectoren , 9 aggregltl^Baoenten, ein LandfetnmiiCar, 
ein Repetitor und. 2 Zeichenlehrer angestellt. Dia Siudentenzahl der 
beiden Univrri^td'iten Gent und Luttich betrug in der ersten Hälfte daa 
akademischen Jahres zusammen 684 [in Lilttl( Ii 394^ in Gent 

290], iin Winter darauf 577; x\h<\ die ItibCi ii)ii(mon tragen den 
• Professoren in Lutlich 20814, in Gent LtWJ Franken ein. Alle 4 
Uoivaratläten. mögen afv* IMt Stndaoteo iShl^n^ «ad dIaN war •uA * 
die nolttlera Zah^ der '8 LandataaiTariitaiän for [^ar Baorgaaiaatloii dai 
Ualaariahtawaaaaa. Ba biiher auarnUinlia UaiveviUdlan: keiaa Gala- 
ganheit zur Erlernung der briaatalischen Sprachaa iMten, so ist ia 
Luttich ein. Lebrituhl für dieselben eröffnet worden, und in Qmit Mll 
ein Gleiches geschehen. Desgleichen ist eine T)e«f>ndere Summe «nr 
Betreibung der flawändiächen Literatur auf den linivcrftitüten aunge- 
aetzt worden. Für die Veraiehrung der Univereitätsbibliotheken , von 
denen die Genter die bedeutendste iat und iidOl Bände (darunter 556 
Bandschriften und 32S Incunabclo) zählt, find 1(1000 Franken aasge- 
. aalatf und far dla'Bareiehanwg dar soolagiiahan «ad aaataaiiachaii 
Haaaan, dar niaaialagiacliaa Samnlaafai^ dar botaaiaefco Giitoa alaii . 
ist »Bti^redianda Sarga gatragaa wordaa. 

' BBAirxsBTiRG. Am Jjyvcum Ilosiannm lehrten im Tergangenen 
Winter fünf Professoren, näuiliiii Dr. Karl von Dittersdorf und Joi, 
Jnnegam in der Ihoologisrhen und Dr. Lor. Feldt , Dr. Mar. Cid. Ger' 
lach and Dr. Fei, Theod^ äicbwaim ia der pbUoiophiachaa Facaität« Za 
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448 Scbal> mii4 Uaif ersitätgDAchrichten, 

»ägmiUXUb Dr. 'ilülPii EUhkmm gakonm«*«' ««Idier tiim PfofMMMT' dai 
ThMbgi« Mi Ljceam «rn^n^t vovden »t. Von dem Index leclionmm 
per aestatem a, 1837 InHiteaulantm [18 (U) & 4.] hat der Professor 
0r. P. SeAuNnm eine Ditseriätio de cognitione qnae' dicitur proprio et im-. 
proprio nue analogioa heraus^ec^pben, und vor deia Index lectionum per 
hiemem amii 1837 — 38 instit. steht: Memoria Josephi ab Uohenzollcm, 
Prmeipi» Epi$copi quondam Varmiensi», Scripsit G. Gerlach. [14 (11) $• ■ 
A^.r^ Das Programm des. dasigen GjmnasU Varmiensb .?qm Jahr 
im [27 (18) S. 4.] enlliUt dflB orilw Tbail «foer MM%ra.iw4 sorg- 
ülkigai AIAamiMng*ikt,9rigim«$mKii0u Urmiim th t^f m » miiim m.mtn 
et mMium MärnHmu fM 4«n Obaddirw J* F. £l^ti,^woiia w 
AMaitun^ und Bilduog dieser Wörter Hcht|g«r- als Andere bestimmt, 
obne jedoch die Sache vollständig in's Klare au bringen. Der Verf«. 
geht Ton der richtigen Bemerkung ans, dass dicsn Wörter ihrer Ent- 
stehung nach VerbaUubstnntivü ^ind , nnd dass erst die spätere Latin!- 
tat aoch von Vominibu^ imuloge Bi!d(in{D^cn machte, wie albameUf 
ciiriamcn, Wtttammt lulamcntutn t niäamaiium , Loculamenium y equir. 
flNMliMif f iiiflf iw , • .mftiMttiM» , HM/mUmu Im iw Epdungtjsjl« 
b«B «isn>aair iMsiifmi ^vnnrirft die yoo Wfila^r (Vobtr Ufiprang unA 
IfaMmt iwMpftklLJeMaam 6. 272.) > Piasw^ iMtf von 6§ii Uii^ 
tischen Wortbildang) und OUo (GranaiD||t. d. lat. Spr. S. 139.) versvclin 
ten Ableitnogen V und neigt sich Bur Meinang des Servins Sulpidus bei 
Gelllas VI, 2. bin, da^s in dem ment^tm Her S tarn mbpgrilT mens enthal- 
ten sei, ^wonach men als Verkürzung metUum rin^esebfn werde« 
Uläaste *)• Diei Ableitung dieser Verbulia vom, SupjoaiQ oder vom lit- 



« 0 RMI» dOT^Vdfft' BiM«iig dar grfaciitidMi Teihalia ouf jui tmS 

die dentschea Wortbildung^ Aaaifsi) Namen etc. vergleicheir vrollen, vdt- 
chen Endungen das lateinische tnen durchaus analo!^ ist, so wijrde er wahr» 
scheinlicher gefunden haben , dass men die ursprünglichere Endunj^sform, 
itod dagegeniR«ntiimatff' eine Verlängerung demiberf fei, ungefähr m glei- 
cherweise gebildet, wie aus termen durrh Verlängerung terminifs gemacht 
worden ist. . Diese Endungssyiben übrigens M-riter von gewi^t^cn Urwör- 
* lern ableiten zu wollen, iet namentlich im Lateiiii^elien eine 8ehr miAs^Hche 
l^che. Vermag man doch, selbst iiQ Dcutächen gcwöhnlii h ilie AliHtam— 
mung drr Kndtinfrs-iyÜjen nicht nacb^Tiwf isicn , obgleich sich hif'r der l'fit- 
vtckelungsgang der Sprache durch viele Jahrhunderte und viele Dialekte 
iwColgen l&iC. - Nor •e''riel:eiehft taan gewdhiliefa, dtaa. diese Sjlbea Im 
Laufe der Zeit und in den Dialektes nunnigfanhe VerändoruageB firliltaf 
haben, und daas also ihre Ableitnng nm so «rlnvieriger wird, je weniger 
man von der generellen Fprt-: und tiuibildung einer Sprache weiss. Die 
iieiierdinga beltebte Spraehverglefehdng nAtat fir solihe etjmefogifclieFor- 
gehangen nichts, weil mu h die ani meisten verwandten Sprachen ncirh ih- 
* rer Trennung von einander jede für sich noch so ^iele Umwandlungen er- 
. fahren habei;!, ^^s man sie durchaus erst einzeln und in sich selbst auf 
ihre Urformen zurückfuhren rouss , bevor man anr Sprachvergleichung für 
etymologische Z werke schrtiton kf^nn. Gegenwärtig lassen sich dtirrh 
Sprachvergleichung wohl gewisse Analogien ähnliehen Bildungsganges in 
■wiueni SfMMiiM Mulden, vfoduffob iiad biaveUen die all|^eliM Be-. 
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£^iU,f,.pra68e|it|« Ui yfrworfiQö. uuil dio unmittejilMire ^blfjtiiog Tom 
WflTt^AififBcf^JifAJO festgestellt, wie 4le verM^ed^no ^jj^dunj; dnr9b 
MmM^^iuf^ift^^ jjj^regliissui^ ||iii4e|4yitt eriirtef^ Qpc|i vßn 
iimvm 'Wim M,4fW>f f tM^U^Wr B^^taiif ^icMr W&f(9^« .qä 

«^j.l»ltft./|i^>achwei«i^g, d^f(|ii4i|S|i j4eo Forni auf men, |uij| 
^tflüV . ^iiuh eimehic Feminin > Forlutn Biif meiUa (wie arpienla, ranienta» 
fuJl^eriti)) vorkommen. Den HunpUbeil «It«^ Programms maclit eine 
Ztifiaiuiju iistclliuig und Erru-Urun^ der VVorter ^uf men und mentujf^ 
auf , Htsklie vpu Verbiä dcr diiiicu Lonjogation stamineii. . Qlfgleifilp 
#M>^, p^^ l^ipr^APA .meisten flje Jlpi^erkung aufdrüpgt^, d^M ^^»etßn 
^9mr 4is«e Vn»|]M»il4awvM'/ffilifff^e^^^ fein l^pnnti^ii. aii 

üMpif ocunie« e^«B.j|Q '.Twsr»«d| |^ foU» wte.tfreiyiy m^« «ifwr (?)^ 

?Tf(>09 uiul ccfrrffs , aper nnd raper ; Aasf frvmentum ron fnu, Carmen 
.v^a canere, germen und g-crmauus von ^«VrRerc (g'jencr^^j . Mi^yi^ Tp)j|| 
oeUerjCt jmlmentufn von /le/Icre abzuleiten i^t. ■ . 

BaicKbAi.. Ib den 2 ersten der o Sclitjilji^hre, .w^hroiid irelc||er 
ill.:d«n..^'J|i)JI)p flber..4ie jEim-ij^l^^g de« lii^tiigen Gjmn^lume aicht 

'grö»«tentlieiU ,ii|J|t,j|^a schon, früher besprochenen ComlNOiiiyqgeil; na« 

««Hindert. bei ^ '^ i^^lf^liP umfat>äte Religion, deutsche und 1% 
teiniäch^ Spraclic, Malhcinntik u».d iSaturkunde in I — III, Geogra^i« 
i|i l und II, }\iiIiigni^mo in I — Uu, griechiächf S|>racbe uiid Ge-> 
ji^htchte in Ib — III. franzö^isclio Sprache in IIb — III, für sanifnt- 
licJte ScUiUei; ui)cr. iu bcä,uu(lercu Abtheilungen Ujiterrichtjip Zeichneitt 
;G||iiti0r¥pit>jei\. i^^fG^di^^., Dfe ^r^gpiess ..lfmr (Stadieiyahr 18|^ 

daa Gyniniuiiim seine UmgaslaUiing' iiacli den Nonnen des groathenog* 
liehen Stiidlepcdicts beg^uu^a. . Daher 4}^eii sicti- in ^er gedrycktea 

Sintadun^g zu «It^n rjCTenllichen Prüfungen auf den 25. ™ 27. September 
1837 statt der genannten 3 Clag^en die neuverordiietc t'unizahl und foi^ 
g^i^^der,, I,iiel|i;kr.eiv : HcÜi^inn , ii<Mit»<(-Iiß und lateinische Sprache iit 
Classe J.-^V, Reebnen uiui IvHlligt aptiie in Geographie if),| 

. ,T-7 l;V , i(f oAchiclitn i^ 'Ä.-r- V t griechifccho Spracht »«> III^ V , ffanzö- 
i|pe1ia.$llitt.che fnA.Mßl^um^ii^ h IV und V« fii^ J»"'"°>M'<ib«l,$«Mfli 

' , . ' t l J4 fie !»! .* t- ir I— .;!ol l't ,\ • »Im ^ ' . i «i 

'den^iig der fhidiiy1|)en'Mcliern,tr^^l$' weiter m geii^ niclic 
Äi^^'^icii V' ttnd wird Tielleicht anch zu keiner Zeit tndglich werden ; weil 
«Wii^'gvacht^titllcfar keine (^rache hini 7a d«>r Zeit Terfo Igen köamn, wo die 
, eNtfciu Atwrt^iipgalylbcp jtiU»iau4€ttt >»ftd« > 
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460 B4ilitol-afrd UnlverfH&tfiiftclirieiiteB,- 

ier Lehrkreis hi eine Ueberganggg««(altung , nnd darüber etwu m 
•agen wftre tutk'm Ab«rlUteiger, je säVwAlMiger Ib jätm gegeMlIttl- . 
jfva 'Stadi«n|jalir tine grSiMer» AuMmmig nii dl« ^mtliieta QMI^ 
n^i^ir der bsdilciieo Ojmo»i«B inIC d«» wScHitoii l^etMEsMlliclmig 

der LehVrerrastiini^ der lileiyigeii Att«tatt erwartet werden darf. DM 
Xl«^iion*Terteicbnis8 ist von seiiier «Iten Ueart , bei eintelnen Lehr- 
gegenständen die wöchenttlclic Stnndertmbl nicht anzngeben, gaaslich 
Ctirüeko-ekomtuen , und eben ßo 'wird in der Prüfunj^sordnung die Exa- 
tninationizeit der oberen Clnsse mclit mehr vie früherhin bcenn^t. Die 
Frequenz det Schaljahres beträgt in I oder der unteraten Ciaase 

2», II 17, III 9, IV 7, Vft6 did l^b Ü.'smiiiiM 1» tMlblM 
Mtfler, rtiidli Abxag toh 141 «attraft'Mlff»''A^Hgetrelte«i, iie mb«r 
im- VeHeidiiite «Idift imiiieiitlteh «vfgefnhrl felnd. Vmia der O»- 
IflIiiidBttabI sind 2 Adelige und 42 Bruchsaler, närnlich (na^ den flete» 
Hm Ter(heitt) 16,' 13, 8, 8, 2 nnd 5. Die Schülerrahl hat «If» g«^ 
gen das Studien|iihr 18|^ nm d Brurhsnlcr und im Garßen um 9 
wirltliche Schüler abgenoiumen. \ oa allem üliri^^r n statistisch IJ einer- 
kontwerthca in Rücksicht der Schüler, z. B. von dem VerhaltniM der- ^ 
•elben pach ihrer Coufession u. 8. w. , enthält auch dietsmal dai Ver- 
seichniia nicfati gleicli' amnch^n Prfilaogteinladungen der badhehes 
MttleMraleii. 8. NJbk'XII, M-^llOi' Der ptoviMrltehe 'Ter- 
Mtad Profetser Jiktm NM ^ 'smn Direetor ernannft werde» , weislt 
MigMidi tfer MHiereName „PrifeeC,** aus drnICMcTteiten der Schule 
herstammend, hier vftn Früher schon in Offenhurg elficiell seine Eod^ 
fediaft erreicht hat. S. NJbb. XVII, 342 u. 847. [W ] 

BfDT^GEN', Die llcrbstprüfun^cn am lilesigen Gymnasiam wur- 
den 1837 von dem Oberstudienrath Dr. Schacht als landesherrlichem 
Commissarius geleitet. Sieben Schüler unterzogen sich der Slaturi- 
titsprnfnng, von velehea 2 das Zengnist Nr. I. lAid' 5 das Zeugnlia 
Br. II. erUeltea. Sie besiiAen iftniiirtllch die LandcmnlreriiMI Qie»- ' 
•eo-j I nm Tlleolegfe, I nm JürispradeaSy S uns BleArfa sa atadfeeit« 

■ [SO 

' GiEMBCirB. Der Professor Badtr ist unter Erthellang det OlHV* 
rnkters eines Bauraths und unter Brlasäung in seinen bisherigen Ver- 

hältniafen bri der hfes!n;rn polytechnischen Schnli^ rnm Mitglicde der 

neuerrirlicnten gro^tslici zoglichcn £tsenbahnb8udirection ernannt wer- 
den. S. ]VJbb. Xi\, 4?3. - ' .» [W.] • 
ChUkt, Das diessjährige Osterprogramm des hiesigen Gjmum* 
tfamt eaflilU avf 279. fr. 4. alt wittenseliaftliclie Abhäadloag: Dn 
hnmhäm tislii pesf merf cm /kttere imdifttti «ft la fftrit Wsef Whto* 
ialmit menfüle et llhitfnwrt Ot: Call. MrtfÜbi. CeMcnl. ws^gHieih- ' 
d9gmaticae particula I. Die folgenden SchulAachrichtea , S. 83 — S5, 
erstreckten sich über das Lehrercolleginm , die Lehrgegenstände, die 
Disriplin , die Schülerzahl, die wlsäonirchartlicben Ap|»nrate u, s. w., 
und enUiuiten besonders eiuen Abdruck der vom kurfurstlichea 3Iini- 
iteriam des lunera erlassenen lastructionen : für die Glassenordinarieu 

iaS (wom Jahre 1886) | über die Eiaricbtang der praktiscboa Frü- 

• ^ 
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ftHJfT ''fr Caiuliilaten dee GymnatuiUehraiuto (das WichtJgile daraof, ^ 
vom Jahre Ibti«); die ullgefneiaea Gruad»üUe über die AusbÜdui^ 
4er Aiiictilittnleu am Gyninuiaoi 7 §§. (voni Jabre 18S7); die Dienft- 
jiflwei»utig für di« 'ki|rh«MUcli«>n,GjniMilftll«hMr In S$§f. (voiii JaliM 
— .D«ft Iif Mrsoll«iiiii|it b^ilelit ^ 9 •rdl«HtliclMB Lslirtr«» 
If&IMvIlwr^.tHMMi AtttmllMitM i|i|d.,S.iHNW0roffJ«Btlichea Mi* 
jiriimir.- Diifdi liMitU RMcrifiU 28« und 27. November 1887 warea 
d«sr llü|f»lebrer C. Schimmelpf^ng sum ordeptlicbea Lelirer uod der 
LebramUcMudidat F. Diugelsledt znm Hülfblehrcr ernannt worden. Der 
C«»didat der Theologie ^ug. Dktcrkh , welcher feit Ostern 1837 mit 
'Lehr«tuuden aU Stellvertreter Ijeiinftrugt war, ertheilte ipäler aU /itt- 
•cultani Lectionen in Sexta und (Quinta. Auuerdeui hat daf Lehrter- 
collag^im [g. NJbb. XVll, 4&1.J eeit defp Anfang de« vwaoHCMa MmU 
jabrf it^tfM Ver$i»d«rung erÜttea. HÜ 'an Bagltt» des Sch«^« 
.Juhr» iriit etoti diaa Ine^cvigaii MdieiiUluaia €. CA. G. ijfanM, dar 
«elelMaloNw i^Mr. jippa «ip.. — fJoter den Lebrobjectea wurd« 
4ie NaturgMthichte und Geapapllfe aus den Lectionen der Prunn ge> 
«ft^ieden; zur Thejlnabme am Zei«Tinen find nur die Schüler von VI 
V ihm! !Vb Ter{iflicbtet, wofern nicht die daau triordcrlielien Orgniio 
fcIilerhuU erscheinen; selbst lur Theilnahiue am Unterricht in der 
lieUräiichen Sjirache soU der i^uuflige Iheolog naeh «iaMi Wak^ 
rialbe«chlu4e vom Jabre 11^7 «labt mabt ftfidtbigt ad«. Di« ZM 
der |4fbr«Cnte belng i« I wi4 11 83». !■ III IV» md IVb S|, m V 
.UM M.XBr 4«ik 2tt(iMMialtirricl|ft i« dm iff^ leUten Clasien 
ffg^m- Xi^ Aafaagt 4ti. Sch«U«h|i betrag die Schüleraalil 284 , am 
^ahlmie dei Sommerseme«ter« 263, lu Anfang des Wintersemesteri 287 
am Si htosse des Scbuljnhri 273. Mit dem Z«agni*a der Ueifa 
worden Mi< lm«-Iis 1837 catlasaen 4 Triraaner, von denen einer Theo- 
iojrie, einer Medicin , einer Natorwiiseuscbaft und einer Staat*wi*»ei|i- 
stltaft ^tudirt; Ostern lbö8 vcriiessen nach bestandener BMiTilätipr&« 
fuHg b l'riiuauer daf Gjmnasinm : 4 qfli Jur.i'P™«!®"*» ^ Cw»w»li«« 
2 vm Ma^icin, X mPbiiologie m akiidiran« IM« LabrarliM«». 
tbak.lpft Md^lfaaMgMNi dt ^ttv aiiigawMreiiMiS«M«.(100ilthlr.), 
^jn - l^f f j^f f »iiShlf ii^ ll TV um lfm Bände «ermehrt worden. — Am Bade« 
und Schwimmuntevtidit nahmen im Sommer 1831 im Ganzen 185 Srhü- 
Jer Theil. Im Sommer 1838 werden Turnübungen durch einen be- 
sonders daxn bestellten TurnUbrer f^elrltct werden. Im Juni 1837 
hielt der Ordinarius von Oberquarla uhenuaU eine Confereol mit deo 
Eltern oder Vormündern (17 waren zugegen, worunter Sa* SYOallaw 
depr jetzige Minifter de« Inneren von Haaat«.m) dar ObeffvprtoMtr im 
l^gepwart 4e« !>iraciora «»d der meietan Ldbuwr. . [T.]> 

.... EimUML im 4am BogiasvdlaM« JahMt alad Einrichtungen go- 
jMi^a waidflAy ««laha ffi» iM GjiuatiuiiL eine legensreiche Zuku«|f( ' 
^tMtßJamm^ -8e« K8a. Hak. der GroMhersog haben gnüdi^st ver- 
•precben, demselben voraügliche Aufmerkiainlicit zu widmen, und 
dM liohe Staataministeriutn «owie das hochpreisliche Ober-Consistorium 
IMiM AUe»> waasiim.Wab^ der AflitaUt lato können scheint, 



452 -"Sol^tfU uod ÜAlVeTfl'MI'tiittlittchtdfiy' ^ 

■Bilift'itfM^^lji'^ ' 'wiüfid 'Ufift ^fiBtk ^MÜiv&B^tt^' 'rieh wfrMt^f Alfii 
4e^ dori4 # V^dMii; WaI^M^Ü/ BkiMleM Vhn debd aeilUm i 

•te t^d^lbV ücn- Aiitrü^dn' dAi'Df^eätfttil itrr Ifefrftng der Selbständigiw 
keit ddJ ti^'hi'^r-ColIcgtiiniii , sowie des -«({«sen^chiiftnclieii Standpook- 
te« der Ciaisen vuVde tnc'liothstc Gcnchmip;^ung ertheilt. In Hecag 
auf er^fer« wurde verordnet, tlasä von nun an die Matorliätoprüfangen 
und {Vu-. darüber dusznstellcnden Zeugniil«e dem Lehrer-CoHegium über- 
wiesen uHd ' 60 nach den gesteigterten Ao!'präc)iep der Schule aber-, 
mpC lintt^Hi'll^eAl Siütte'Ar rBreinten MMrlMti^k«!! «t' R^e* 4«r 

i^Mgti^v^iHiitk ' " '!»■• Velfalire»' hl»! ^dlttMii PjM*g«i 

und die Cchäürgrade sind an den Leeden Lnndcfigymnnfflen va Weitmar 
und £i«enach' gleich. Vgl. IVJbb. XXI, 235. Auch in anderer Weite 
ist iVns rechte ^ erhultni/s zwischen der Ephoiie nnd der Dircction odoir 
dem Lelirer-Collcf^lum festgestellt wenden. — Ferner wurde die Vef- 
vlni^ung der Sclccta mit Priina gebilligt. Das Clyinnnsiiim hatte näm- 
lich 5 eikelititcbe Classen, davon <^arta und Quinta vorzügtich TOn 
iold4n|'¥ttiil&lt [Si^Ulku , dl« flbMr '4at ' A»eh MUHOtOn teAdMUsdb 
Ikiii^imkltfB Sfcbt ikf V&rgencInile'-MiittlM elae al^cmAMeüd'lliMiuig 
tkthiüL/'Von nferiiir dll l^gftMi JarGynDiMa».' Vifa%«r gt«iRim 

zu erhiögUchen , war eine Selecta erriclifet 
Worden.' Ihr gchört'e'n ' in der letzten Zeit sehr wenig' Schäler 'ate. 
Hätten diese nur 6ine" hinreichende Zahl besonderer Leclionen und 
Boniit einen für ble vorzugsweise bestimmten Lehrer gehabt , so wäre 
nichts gegen diese Einrichtung einzuwenden gewesen. Da diess nicht der 
Fair utar, ub'erdles anbh die Localität einige Hinderniste bot, endlich trotx 
etnWTeiriBUigungde^ S'electa mit PrifliadaiMlIift erretcUtwerdn «iltft> . 
"Hell feb1iicii,>a'i iSairdli Seletita, wm^aartfMrUafiMfebl iaHHM tkd^ 
MB 'Ä»ilk' Mtfgßti AlnttoThagpeii »itheiti wfirde, M wiirda 8alael«*a«|L 
'gisihöhlila. Diidurch kber wurdti eine Steigerung ilWNHMeMcliaftlSelittti 
Standes sämmtlicher Clatteil nothig, Itt F<»l;gto' d«ipen zu Ottern einige 
Schnitt in tfefere Clausen 7nriicl{jx«»set7.l wurden. Auch sollte der 
neue rycMionsplan auf das künftige Ziel einer jeden Classe schon jetzt 
brreclinet wct"den. Gedruckt wurde er diessmal noch nicht, weiT die 
Schule in diesem Schuljahre von Ostern 1838 bis Ostern 1839 alf in 
Mn^r.Hfeberg.ingipeHlidb b)egv!iftn 'iiitgef«lieta wkM.- to'OkCtonr, aldü 
iü HaäntHUf iitiihmig dUm 8ff«aUieh«>'llaiipl«iaiM« ^# ilb 
ItowolwUche' Z^it a«r'AiiriiaMo.a«aer nad daa AigaagaviderfaMab 
IBdiflter auf die Universität. ' Rio' Programm , welches aaeser 
vieteiisbhaftlichen Abhandlung Schnlnnchritchten enthalten wird, er» 
scheint er^t künftige Ostern. Zü Michaelis Igt ein PrlvateXnmen. Auf- 
serdem hält der Direclnr, so oft es ihui nöthtg erscheint, Glasdenrevf!- 
sionen. — Um nach allgemeinen Zünden die Abstufungen der Classen, 
%le sie von Oitern an eintraten , zu bezeichnen, diene zur iVadiricht, 
datf geleM ^itd: fifgalül« Mbbir gHeth.- na* 'BllaBdr»'lalaiaiMÄaa 
iietebttchi iik Qüarttt Oaroi fküffM and Mob» grieak.- LdiAbwikV 
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Si^qqnda Ci<;» qr^ lle lege Manila, .;Vii;g/i •Aqpci«, jbudnui, (^'l^arpiH 

dco konnle, go warde-für Priwa^ |£uri|i'^ AkeUii, .i(|i|Ri|I'V.iip^^ 

Jahr auch noch im FranKÖ^idchcn beib^hi^tpiju ^ üf^MCr pndernmi-, 
wisBenschaniithen Elementen^ d<c nninentlich die nnteron Classen 
drückten, war auch der tJcbcIdtaiid, da»« der mathematische Unter- 
rieht Tpn eVnciii wisiei^schaftlich geibildeteif Lehrtfr nitht iu' dlieii CüaW 
•w^ •dlioiit' winffdi). IJai^to errreiHielier #ar*M ; «U «Kr äMg iOif 
Difvctita, diesen ^.UaferriciiUsi^ei|r i» cMt flatd^ftl Iiigeh; die W-' 
iM^Ml^ ^olg« Idbttob 4^ 44^;|UltoMltikftf Itffal^' nicht'' luelk^'ft^^^^ 
bis^Tepiw^,' «ohdeTn miclT in Qnnrta und' Qhinta scfihe WidfbbscI^gM 
Isl^t. ^ Aul dit^eid'Gr^mdd hat er rf('i\vili!<t eititgft Stunden 'meNr über- 
Bodafiicir als wav.n er terp^ichtct iisH. Endlich wurde ,' um' ilas G^rtu- 
naslum seiner Ikätiiumnn^ näli«r bringen*, Hfcht nnr die' AnhahWö 
•trengeir Grundsätze auch für die Zulas^in^ zu den üti^eren Cla^scif 
geifehraigtji' «olidcfn auch' durdi ^öctzlit^ie llestifOmdng^ di^ ' unbe-* 
dingte Thellnalim^ aller Gfsrmnuaiatteii <Ml liftoiai«dien ^jjHlMttlr-^ 
. terrich^e g^botfen , Piyntkn'voJi OriedkitdHeft •V^.'lfclf ehi^MAhi 

(elimg dei^ Jiehrer-Cunf«tienti.'durch<diis Ober- Cunsistorlum gewährt 

Illieb natn^iitlicli noch di|fl (f^.thun übrig ,. dii: bci(j«n , i|n(,^en CUs^.ei^ 
Qwarta. tind Qm^pta dunpbj |üc^^ge^,4iaiipt|()|ir.cn ^-^ <l^fk^'^^ 
En(H> wurde aU,;IC>as9f;iIebr.eÄ.if^r.' Qw«Ft4j ^^S^fP Kh^?^!'^^ »M«, 
|,«!»4j^ig bijrufcn, d/er A|»tgM^r;^. gricchi»tfl^^ifj,(^^p^l^^^^^ 

Am IMwigV i»bilMl««'#fib«i» Senw§W«W.k«ffl4Mi<*AWl?i8o/npl P^*^^^ 
l^bfCf 4ei| Df. C!u«iaü .4^j|«|li«^ 

•Ü^i^r Lehrer am (i vmna^^uim «iclir qü^zlfph gew^irkt hatte. _ Das ^ul;^ 
||)§|^oui zälilt demnach folgende Ltlirerc ^pireotor Dr. Funkhäa^lj Clus- 
Molehrer di r l'rima , Profcs^pr CUssenlcJb*^ der ^ecunda,j 

f;^^b«ri|Mr^ .MaM»W#M»«iiiWaV»;.Jftr., H'H=^fi¥^ ^^ /W«?«^^ 

»•l»»liP,(?>P<nnp;H^^!?gQli|(P^;„;25e^c*^epufll^r5i^ d'c Gy^na- 

9iaite«^n#vtgi:^U^h in 4lef,,ül)rentl^f^n,^ci)QhoHscliule. Für Ges^M^- 
uiitwwM J^»rjl.f»ttchst|9ns g;efp^g^/w<j^den..,— D.ef Ciitu». bestand ^iifi 
Anlange d^s Jahite« aus 125, -^j^iiyi^^ön.. Davon |g*^W 
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Wesen oder Pottfache sa widmen , thell« auf nadere IngtStiitc ; xtret 
dfnvon endlich giogen , nachdem sie diesstnal noch vor dem Oher-Con- 
iistoriuni das MataritSCs-Examen gemacht halten , aaf die Uaivcrsitftt. 
Zu Ottern worden 16 nofgenomnien, 2 Im ^riflim, t InTertlii, die 
iMfi;» In Quinta* M««iiM Ift itth« gleich geUMi««; 

fltti swsr IMI MwM, ««mdit TMm tB; 9«nHt H» Qtttftli 
88 Scbiter. — Di« Znhrte -Leeitoma ffir JMn'CllaMe und oadi.M. 
«tlii«lara "G^iMtiata litlivIg^ ' ' 
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|88(8i)|2»(88) 

Fehlt nnn anch aodi' Blaadiea, wae «ehr wanicMiWM>th ist^ 
VOfliglicli ia BateMebt «uf Localltftt nnd Bibliothek, to Ist deeli 
fbelli schon sehr Tiel zam Besten der Schäle geschehen; thoils h'ai 
das Lehrer- CoUegioBi gerechtes Vertrauen , dass die gnädfg^ste Ter« 
•iehcrung; vorzüglicher Berücksichtigung des Gjtanasmtns sich auch 
auf die Lehrer selbst ' erstrecken verde. Einen recht deutlichen Be^ 

> veis höchster Gnade hat die Schal« ansser dem Erwfihnten auch dartsf 
arkaaat, data St* E8a^ RoMl'dar QtM Uunt u og alaaa tMtm phy^ 
älliallachaa Appaiat» vaa äem • <isimBa Sa fc d tt ay ea ' i»wtti*awgehHigt 
niad, dam Gjramaiinm aa McnMa-gaidigit goMM'lw^ RM^ 
Imbang der finsticrn Ordnung werdca die se^ eben gfedmcktcn Verord- 

,rungen für die ScInUcr des GrosthertogUdium Oyrnnusiuma Eisvmie6 
|Eisenach 18<ÜB. 26. S. 8.] -wesentlich heitrnpen. Aeussere strcno^o 
Mnnssregeln , uie z. B. das poIIxeiHrhe Verbot des Besuchs dffentlic her 
Orte, die Einführung der Inspection durch die Lehret' , Qber*Answärtige, 
aengen dafür, dass, was die Lehrer verroogen , gi^schitht, um immer 
laabr dl« Hindahiltaa dar WlÄeaiidiiiflliMtir'iilit 'SMfttiidblMfr ^««t 
Sabdlor 'aa «ntreraea: * Wfrd'diaat 'Clel arrat«b^''ato''iit-da|(egä^ 
vürmlaiferte Freqnens des Cdtna aliftt ia' AAacU^ aa Magaa, 4rt«Hi« 
vohl aus allgemeinen Grondiln, <irie in gans bentsehland» an enrarteH 
stellt, n!s auch in den besondern Verhältnissen des Gymnasinmi lie* 
gerundet ist, da die Erhöhnnp^ drs Schnffr^'ldfs, die ttrongsr« Znrück". 
ftthrung des G^maasiami auf seinen cigenilichea iSrweck aad dio Anl^ 
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hebong der GültigVeit de« biwi^ M M jtfU fi tr^Wn ^ ft f<W 
£M*gcA d4i£a beitragen wird. [F.] 

. FsAJiiiTUiiT «u 4. O. D» d(^, durch Erhöhung d£» Schnlgttlde« i^' 

im^'49m' <rtii gM >.T^# «UipMiW fcvavte ^ipC; ra M 

4m Curaterium ißf $ati$M denpt^^ipf mit Genehinigvng de« Itünlgli* ' 
eb«n Minbt^iiim« der geibtliohcp nnd Unterricht« - Angclegenhei|(|f| 

theilweise zti Gi^hnlUf^uhigeo für cinirelne Lehrer bestitnmt, und et 
«ffhalten liiervfiii der Olioriehrcr Stange 4^ Hthlr., der Oberlehrer 
He$dler 30 litlilr. unil Erlüss Aes Miethsintei für seioe Aiottwohauugj 
der Conreciur i>r. HvinJiardt mU lUhiir., der Conrector Filtbogen 2Q 
BlWf» 1a 9tm, 183$ «p«; .ApceprAtni^, ImU 4^. Obfffl^elirMr üej/dUr 
«IM>ta P«4i^i .44« jkMglifih«» M ifi iat w iiiBM M»« <^li4Maopi,.Tmi J0f 

iffC Afepvwl«*«»! 4iv*MnM|«t fiM^Pfff'eJ^ gtiwUo, der dieses d(wt 
neben; aelaer Stelle em Gymeosittm verwaltet. — Von, O'tcjra. di^^ 
Jahres an \Tird auch öiTcntlich uod uneotgeldlich Unterridtt in gymna- 
•tiicheo teliurigen ertheiit werden , M ornn jedocli die Theiinnhuie deq 
Schülern freigestellt i«t. Zu dU'^^em Z>vf ck hat bereits der Ma^i^tr^t 
ier^ Stodt einen ia Ut^r Nähe cler-«eliben , luiuilich bei dem Moiiuwcjjytf 
AmUfifM^s* Leopold vom Braumifiliweig geiegenea P|a(^ nnge^ief^rf 

. ltaH««laiJB«flwa^ ..PMl]^Tti»ita Millen Im 19^1^^^ 

im, ^ipmea 4<M) Studirende, mithin 10 nielir aU iut iiäc]^s|T|i^rr 
heimeilenden Sommerli.illijuhr, MunÜch 1) Theologen 7ü Inländer» l4 
Ausländer; 'i) JnHsiai i>ti Inländer, 26 Ausländer ; 3) Medicincr, Chi- 
rurgen und PharmaccuHn lOG Inlliad er , 40 Ausländer; 4) Philosopke» 
und Philologen 49 luliinder, Au^Ianilf^r , ^iisniunien oOS Inländer 
«nd Ausländer. , D|i;im ,3Qn}>neM^iue»lcr, ISu? die ,|iUiiu^q^Ui,ai:^ 
KifpUit l^'.lnlM«' «ähHi^„f»hli> ihre Ffegfiftipji df)rch dfif. nen^.^/Luf 
UfmM, 4e» Qmee|ifriogtiiMai^tgkl«% .«nafp^fttbeff-^nbr seiner 

Jitiidurenden ins GaiMB an verringern i ,^eil^ Ausländer mehr nn dip 
liniversität.'gelcoinnien 6ind, als verhcr da waren. S. NJbb. XXI, ÜO. — 
Pas Prorectnrat der I/si.ver«it«t für das Sttidieojalir von Ostern 1S38 
bU dabin 1839 U% durch Wahl von dem. L'rnfessor Dr. Fromhcrz auf 
den I'rofetisor Dr. PerUh nws der iihil«)80|)bi9chen Facultüt mit grasj!/ 
b*Ä¥«^Uchec lie^tiitiguog ubergeguugeii,; S. NJbb. XIX, 475^ — ; Z|^ 
9fH»«htigm« wird benierlf^y Jass iiftr nip C^ymn^siuiii veni i(ngeBteUta 
UHmt'JNmi^r.^^P^i i¥i|l«rm Rieht geiaUud^ii« MfiaefA :F.f^tfi<;9>^ 

iiittr »jOnMit'tt'^HP ^ ^1 begingen , wir ein Doirpelfest, das, i^nzlehend 
4iirpb VevaalRssnq^ «oA if«}ifir> ohne Zweifel würdig ist, in einicr Zeit- 
schrift erwähnt ru werden, velche nichts unbeachtet lässt , wa*« »ich 
auf Verhältniiise der Schule bc/.icht, nichts unbeiichtet, was dasu die- 
ftl^.K^» .^efl^/etdi^Bf^liO 4L|»e%^ PmFf^^^ ' 
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for der tloqueüz 'nm' hi4i«i|fte Gjn^iirf^'ni/ li«i<»'>!l^' VlyJbi;{>OiM 
Btn^g ; ffd«rto u Jmi«D T«m mIa SSIftlMAgctt ilimiMämihmkkM 
suglildi W«iftnMl<ilitbr'«itoHS^niiMWiii ^rii^ ^Mi«m% 
idririi ; 'Her» 'Hdntftfc niMft«r.f"1l«aeft) «iiiMllMI^ i«f 
ehcnd« ^teise iatarileg«n I* t^äft"Hd^tW(A nn^^kt- wto *itieni^rad(j 
äldn' di« n^eHhch'cii T«i^ehttO xn 4bhk[t«)EM ''«lM«,"W6Me sie >s(cH »eil 
ifkrexn Eintritte In ihre Aemter niti die ^^niinhtefl Anbtatlteti mid"dle'«n v 
Ihnen gebildete Jugend erwürben haben, wtir' nicht dar du» eifrige 
Bestreben der vorgesetitcn Behörde, ihrer CM legen,' 'Schiiler untf - 
Freunde: auch die hohen Landcaherrichafien crgrilFen di^pM heiottdtfM 
WMnliiitung; mm Bi«wÜflt>il iii(tti|Mn«iilitftil>* UiM Wkmktiik 

die ti^h üei^elbll iorlili wlnd'/lfMibVrt^ WIAfiiiiiltal»*'aal mtn-MM 

erVotbc n hnbc , und wid gdrWllMr'ihib ttn*'diMMn l!:ht^ottlg«''(iji'<^uhfru 
pfählten Wünsche dar<nhrfng«n »ieli h§wog(ih fuhltcni'-^4/bi>d«ti^i»^ 
auch durch ädssere Gaben frtenndlicher Wlifnerung fc« f*rti]Vfv1»Iert» 
überreichte eine Deputalinn des Tiohrercdlfrglnhis llerrft rn)fes>^)i' Ifei^ 
gög einen geschmackTnll gearbeiteten »itbernrn ]^ch<ir mit nngcilie«^ 
■eneii Inschriften nebst eitler Von deim Prorectot disf' GyMHiaMunH On 
BßigW im IllbtM «««'«Airid^ftMIkMito «talMMiMififl|i'M 
tmn Amfln^ir Si^jlik^: ^dte grobAfltM^lr'MtHiili ib M* 
WfiiMr dleliM,' iifcdIgiiV «Whftiir«ilMM''iii^ 

1er der^li^en obersten Gyinnatialclassen ein werthTollaa Ge«chenk 
io^ Kry^l tind SHber; Frennde oiid' terehreV'd^r JttbMaWhM'dhealt- 
t^'d'thil, tl^cHs einzeln , theil'^ Vereint; 'Tittt'aH^ren bede^tt^ndün und 
al^nigen Gl^abent Ausser der erw^lhnteR Gratulifiionsschrifl >w<irdR von 
c1)^^r Anaahl engerer l^niunde des G^ftrierUh ein in SAmiHl köitlich 
gebunden^y auf Seide gedrucktes deutsches Qddichk dargebrttVfa«) em 
Mbiihikli mma ]iäYteB '«eiihk'^taSllreni4/,"AAaknlige glill H » \iW 
^fkditn und mikmaUH' lMÄiiV*«iM4Mefl"iMA «MAM 
«fa«tU'M'filM-llilU« dtt'GiBMli t^m^fy^kMr'tllmn^tmmM 

aiüWs, durdi '^e 'gedruckt^ AfAiMhihs^' ^Jhevii iIiMtlMK^jkWt 
Platoiiici Idporum explicatlü'^ ib. dWi f^Wtlidhrti^'Page gra^tflirtV 
|re8chricbcne Gedichte waren thetfs atl^ein , thViU in Btfgleitung' W<?rthi 
Volzel' GeschciiVe übergeben worden. Wer nnr in einiger Ueziehnng 
%vk der Anstatt steht, an welcher der Jnbiiar llrbettet, oder diift»em 
iMW/ V^tfktd sich, dur^ Wort tfder That die^inh<ire TtieHiiilMrii 

U n ge Ii g^i^ltolP#Mli 

3|(WejtMatidlten häklki: -düi'UlAw^e^^^'mi^^ ^ 
V(^h Sehttli^i-h dei UttätlMlflgdi ttii^Ue«' y^^m^^t, Ihte diW^VMM 
Prachtabcgabe de« Hogarth'schea KopföifUoi'kes ad Vln'ehf^n-^ jli«'6itliil 

tor (Ter Cla$8cn , In wekh^ri er llritett-icht «irthi^flt üfb'errelcltt^ ihm 
eine schöne Stutzuhr und ein gedrh^ktbs dbUt&cKes Gedicbtv i<^H)i^ €>i«% 
Anzahl danitbarer Schülerinnen nahmen die günstige Gelegenlif«it'WltHr, 
dem eirrigcn,' chenialip^en Lehrer ddh;h eine irtirÄige silbdfBe Güb« Hl»- - 
Ira'Ahthefl an diciem iTrcudeatogc zu botUälg^. Um beidi6"Maimelr 
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terc'nt •'«ftp^svn ttr Vt^nneii , vimU,' luBKdl•l^.Si^te geiniss , ein Fwl«: 
laabl von imt 1^ (icdecVcn im Snale d^^neu«aUehen HoTrs vr rnnstnl- 
tvf'y das, gewürzt durch be«ieulurtf3;Hvolt4 Taasäi udd «durch unge-o 
zwangen« Heiterkeit, der Morgenfcit^r des l^gM volUa»iniiien<eoUprach« 
.Pir AbMUl war d«teli'eiiien iolonn«niF»elw(iü9//ftiii||;e«bicj|Oflts,'..iv«l-^ 

iMiMi difsr«ittiybii.MMil> hUIi wl#e>iriiitaiiw'ii.M. m^ililj^ 

ftiiü^iMcMge TOD SSiiMiRQern l>e!n<ie«, d««8 Uiete dcif' VerdÜBfiM«y;ileae^ 
#k«e^ennittlt goH, sich douUiat iiewuist lrBral.rMUnd iärntttmA 
Aer «tHIen , •l«i'nlbellnn Nacht ilir lleieht woiml« reSite »uih- (lie«Qit| 
Kttge aifk* Na(ihtg«ftang an, den ehemalig iiicliükr d^r ikiUilurc in li^lf» 
tfelira lAedorH^ darbrachten, als die)t#«g0il46 «^iUMQ mmü« «nfferiit hntte: 
flbrl Mm 69» -Tag«» «Ai«e Ii «iar «lul! Iiinllarliala ttbei iiUdn-^f >d««4M 
^<*^rtg»#Nill'iwii»ilii|igii f ai»MM<*i,.i<lii fiMiilht iiiinntli littli^ 
9MM : iOwr Ugf < l w H «MiilifciSi*n^«ulMtey«dM»<]BMMrit 

■tjMhUliiMi^MWg'tiaiil,' ' <diel^b0ln»Mle 'Anericean tio^ 'deli9«mge«^iiikl^ 
tii TMiift§eii\ weliiheiviit Elfeii:^il'T»ene! in dtMeaf) SiättiBD «riateni 
iffiaMfoh^i' HiUltitfg ai^rtiftf , ibernülf snni deulliabah 'Zekheu , -däKs 
die P^Hxli aft ganz aenäo'ro' Re^nltüto nufMlge,. ««rte 'tlrr< Kaiu^f dea 
iltlttebleii utid Meinungen crwarien i(i«st: V ':V • [Kgadt. ] 1 ^ 
G&wtLoyr, An :der daa%«n Doaaaahvle-Iti an Miehacliä jLbdi, liun 

cwdKvütealelaatfatiftf^lrwIt Oslaro M37;«»i^litt warilav), ind wop 

im 'Wfnicp v(^n i W , • Sektner ' daraiH viiiHSfr 'Sah&lMii'rjyeattfihH 
Httr-Uätrersität wunien 6 Sofiäler «m(M»sen.^ ' !< < tri./ • ui trUt 

lfin*»a%«ctr6. ^0le Universität züliiu . im Tcrgan^fencin«' Winl^«« 
■eoMster -1^1 im t^aoz^-^ 4ÜdiSludirende odcc ll.;nieb«>Bbr)iab ii(»lidK 

ft W rt l fc<W ' f »»y JiMf«Mtfiit^i«litaiieiili4»^AaaUiM|i9^ dtf itflfiiiii.«fCafo 
iii%a« <ai-ll«iwirfid feti th i i.|» Jhiaii<w*4^W^ 

mtäiMtncriil6ffek 44 lolftÄder 4lANNiMar$ .S)il»MUio|iAe«»MwUMfltfl 
Ivg'eitf 89 Inläfldep, IT'Aiisläniler; «brannimiK 201 loUbdeal Ubd^eOI 

Ausländer. Die Zahl der' intdnAnicbea^TlMoIogcn hat gegen d^s So'n«« 
nier^emetter 1837 um 8 zngbnomfiien| di^ Zahl' der iiiündisnheoiCamenl-i 
lii^tcfi bm 12 und hnt sich n!)«»^ in der Zeil von onderth&Ib Jahren 
vtertacht| die Z^iM der InirmcUi- in dur phiUM(ipbi«chcn F»cuUüI i«! 
aiiidil um Itf' stärker , was sich daraus ^UaurtV'i '^qi<^«rAaaa«ii0il 

m deirUnIverM« iik.|iM«M^tfV< f|^«Ube W^mg «ulMÜlIk 

'ffeirVovg^Mide Finnen» 4erf<fliilo«iftpl<H>l*nt'llmllil^faB 4fo 



bea worden ist; S. NJbb. XXI, 102. — Uio felerlitilie aladcmffch« 
Preii»Terlh«ilang^ MB Geburiitag des huclisUeligeu Gruislivrzogs Jiarl 
Fruadrkk Min JMm>(loB 22. Novembelr jrnrigea Julire» erö^Mt« <k« 

( Pi < Wrt to i Tg» fcgKhwp^ld) iMBliwuM» E«l«r llt.f«MP>» 
«tf ^dUMlIfiM« «Milft MiwwiwM ■mit MüjliiMdo. Von 4W'4i» 
4ai älif«lMr<me Stndieiijahr^glBÜiHten Ptefaiwiggn bilttlif di<it|imlM 
gtsefte, /iiri«liw&e nod me«i»lm»c&« anbeaftlw«ri«t , für die eiitg^an^ 
^«•e BearbeitMnii^ der phihlogiaehen Frag» der pkil^Mpbischen Facnltät 
aber wurde die gitldciie l'rtunniedaillo dem «tiid. Joaeph ilaucA aas dem 
Badischonj und für die Bearbeitung der it^^aiiscAe» Frage derselben 
Ftealt&t dems atodj' LMdwig. Jtiäut»Gr au« Cleeburg suatkaiinft, . bakt« 

MMÜrtMIdo^ utoiM .dM Stadirwto te.liMcw.lMMPiii^M^ 
pMrft mkmvm iliiMi%rt lii lär.^is«y»mi>%*;»tdlit^t»>^»H,.>iBi 
BMnMiNWg verlMcti.aUlcli:««» dar iWobgMw» FnoiKd« : MAlha« 
ite^^ra« ApologeU qaomodo ralSgMaeni cliiriiliiiiani ^defandwU ;ei qp«! 

ipke de ffn^uH« fidei chrftttaaae capttibüg docuerit, ennrrettir, adjecta 
commentaiione de ejus vita et scripti«;'* van , der Jurisicufactillni: 
^iÜttorla docfcrinao de pnstessorto ordinnrio et taiufnario ; " l on ilec 
meiieimttktn Fueiätul: ^ Ue tumuribua iu petlvi pariu« iinpediuiefttoi.^ 
Md vt« dw yKbMfMNftM fMHIt i).Mln iil»r|«.4aiMf(aM(^iiini»i4|Nll 

ilW dtpMin^ta.^ vjem «t «HUa««» lAUbi\«iKl» ttporitntMi hUmt 
Mdt w J pt wU M t IMMW finft nttrita ut.ioi(all|i«MW.«i«i«|f«h«MiAg 
glanma, i|m ww m ad Uln Tel hadiaqne aliquem utwa y nwfc a gWififl i il i rtl» 

Opas eH-«( iUi Hbri «ednirr examinenttir et secundutn dbju sta^Cfio, ad 
qvoni ]iai rnitrcae dUciplina noatro aeve ^rovecta e«t, dijadi'ceatur, 
lUiqa« pofftuLit ordb phtIoKO|ihorukii , ut Get^iiunicoriiin Über secii^d«ia 
fjusmodi e&aniiai subjiciatur occurateque illastretur, Hegmniß H»U 
irttwywrtl>> l «1 ^ «Hqaii , gadlogial' nitioife ittigiiM e%«lAi atqua 
Mdiliildft^i qp*riB «•-•Mttawili^'ittiHiiltiiiii sUpetta^inIMM« 
A»f f fc p i i idildr»i wm m,^mnmiAMm i«il4^.M|iMulwt Iiwüimb^im» 
tii M pai a w l M jte d^vdiatatar. iUi i %i itftiri «wiih— qal irnpwiliMwH 
v«rfiM«il «dn^oar ifeiiia conoeditor/' S. KJM>. XÜ, ;M»I.Mnr< 4k9 
Gölf^borafor nn der bieftlgcn UnivenitäUbibUothck , l'Mratdooant Dr» 
O. Jf^cil, Iint die Ernennung aiintBiblinthcknr erhallen ilnd Ui aocli auf 
.Hglvettre de .§'aey'a Antrag ziibs Mttg^lted der oj^iatu eben GetscU^chaft Iff 
Pari* ernannt wurden. S. KJbb. Xl>it, Iii. — Der guheinae ,Ha(|| 
Bnimnt Dr. JVdgele iat auf »«itn .Aüsii^lkaA.der ihm hi»kex ül^rtMCif 
iMn Stell« «bwälMfflHiiitqlairiüc 4«i'MidPKa UiitMr«Mil(qil««>«»p 
tMiBMMKPD^idarJbödMMMMinWk «iiavddAil«* «dMn ElfMkr 
ffdMitI galobMad — •godohlwateft>Dh<tün.o «ifc i ln »».iiiM>iilf »IdHi 
ailMoi bieherigen MMtw iB..4i«mn Fache , PrimKdJiaptoii, 
J^ärreio, übertragen worden. S. NJhb. Xll, 4^9. Der »»f, dor>V9*r 
ver^itatsbibtiothek besrbäftig'te Dr. Sadu» ift al« «weiter Bimiolliek«- 
tecretait «a^v^ivat woideii. JS. Kdbk^SUU» m > M\ Uk.nu»m 
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jt^cfittpralctlcaiit Dr. /tugvnt Cuj/H^ Mnftd^^t M Ifi^'M^ifgren^UitJ 
fUtMt, hat «»II IHtel etnes Adv^Ctten erhalten. [W.] 

Hetitokvstadt. Das Programm des Gymnatinnit fftr das JaTir 
18815 enthalt iils AUhnntllung: Etymologie vnd Knpifsfi'fcÄeForscfcwi^fenj 
beiondcra in BtzMs^ auf die lairmische Sprache , von dem Direetur de< 
Gjranaisiunia Anton Rinke [Göttingen, gedr. b. Halb. u. 16 S. 

Sefanlnaehrichteo. 4.] , v^elche einen grotten Reichthain Von WSrtei^ 
.tMrgMchM^gwi BtjndtolilM* •«« 4diii iMlvittiMhen, '€}fflMhiMh«ii 
«*i im fte^Milldite 6p<»dira hieltt l^w VevT. gMH nr denfMN • 
g«* M^HlBg«», 'wtMA'HilFe WwtaUetMi^'Mdlt nMh ttiii 
liltif'' l lig üft ' i G l i tten Sprach « nnd #ortbildaiigc'«C(eset£eii maifbeh^ 
sondern geirlsMn Aehnllchkeltiti di^s WortVlanges und der WiiHi^threU 
bnng nachgehen, und ati9 vefschtcdenen Sprachen das tcheirtbai* Het«^ 
rogenste doch in einen gewissen Eiabliing au brlrtgen wissen. ■ We^ 
Solche Etymologie liebf , wird fn der gegenw5rt?j!fcn AhhMaiAttng' Vitil 
Ausbeute finden. Dus G^niaaaiuin war iia genanntea'Skihtiyilhr fük- 

1ü*9iAmmi MM»; 'wtfeiti^ Iti t iittfltti'Wftht^iy'fa W «siiiiM»« 

m «utofriehCttl wäri«. i i 

' ''I^AMk In'der gedmtT^teh Elnladotig dfes PildagoginmB zit dem 
Herbitexamen anf den 8: und 9:Scpteni!)cr vorigen Jahi^s ersieht niari 
1) ans dem Ver^eichnif«! Aer Lehrer mit iibeisichllicber Angabe Ihref 
Leh^gegenBtnnde , dasd der Dinkonus Fesenbeckh^ Rttiiptlehrfr der Ii! 
*Äet roiftleirrn CInsse, welcher zu seinem Ünterrfcht an der Anstalt und 
tn der hühercn Töchterschule noch die fronziisiichen Sprat)hstond<^ti 
«W MrVllMh «bwesenden Dr. von Pbul besorgte, wMMMIdh^l StaiSi 

MlP, BiMptMtMN'lbtlli: oder nriMteD Ühbid'j 'tM'kän LilMtt|t 
iM DÜrhrahe den^'OlMIMl' Gunther tu ■ deaselt''I«ectlmien' siippltrtiBf 2) 
•l-g^isbl rieh aus "dem VeneiöhiAt detrlidhrg^tmstande , welches- SIH« 

fnrtwSltrfTtd j::!elr!iM*lbt, dass diese probtest« nttschc Ahitaft' gleich einli 
gen k;ithoiischen MittelschnJen ^es GroSflierrogthöTHS ihre bi««heMg<J 
Kinrichttong so lange als raüglich festhält, aUn ▼ielleicht er^l im ge- 
gvnwärtigen Sdiuljahrc tiacb den Fc^derdn^n de» neuen Stadtenedicts 
M» «In Wiltcbet Pddngogiom tfie bisherigen drei C fcii B * J»'*^ 
jgmmini Am UttWHdM » griechifiÄ(»''Si^fieliÜf^ii^ ä^'UA 
Wk H. Chrtie:gart' ^w^gttiirti ü»» W ■ itti^ia^"ii>rif< >h « wi art ^rt 
Mirt i» dar CWMd'^aglniiM MI^,-iMI« i« ttpcW- eifriges anderfl^ 

falls nicht die Yerlaiigte dhiichrürmigkeilf Mdlchst anf den Ikathalischeii 
MttteM;holen des'Landes realisirt "wird ^ Welche xnni Thell d^n neued 
Vor<?chrfftpn hh jHrt am anRhnli^h^ten ^ehrn ; '3)l8t in dem Veneeich-» 
nlisö der Schüler hei den einielnen CHasseu da» ungefShre Alter wahr-» 
Bcheinlich zn bnneiken vergessen worden, da diese Allersangal)«, frü- 
her Ton dem Carisruher Lyceum entlehnt, dort fortwährend' baobMAÜM 
jtm.*'VUk 'tt/nMnki HM^>i^<^Mtt Ate' fbnMrf^ ««« JUltl 
M^htigm i^Hn Sehfl^r^h^lMbi viif .tte^, aiiAdli Vr^uena^ «tl» 
MM dMIlirwvki Jrihteii^. rMfiihr«^^ 



in Torfloss^ffcu $iu4iei^Alir 18|^^ jene vom vorhergebenden SUiliuljiiluif 
um 13 wirkliche Schüler, d:i bei den Einlprüfungcti, n.acU Abzug; v«i| 

f«Be»..iMid in 11! f^f^4n m>^r»te». p |mn e 12 Sc||h)^c vom.Jt Jal^f 
ehue 2 Atiigv treten a, and 37 Schüler vom 1. Jubre ohne l.Au8ge(r% 
(enca. In dem fcogei\apnteii fic(/cad , v a^iii i unter Aukth^Uung der 
I^^Üiuicn u^ UukuDutmadmiig der l'romqfitfnea die IVufung»j^cier ge- 
•f:lilf«äeo vi^d^ dii.rfto jei|<|f f(^i^ l¥,%nHSi^r.1-<*.RjM^ ^chül^ra deplam^ft 

4m l^iM«MW',^.$44gS|ll^ vor seiner, ,4lMr»MM 

nach 8eia^|ii(ff«jn ff t mV p i|H igi y r «^Mit^^« ^0 #«|if)W*WHMfffc. *1»««lllf 
aM« tcMn aclfv^ Bürgef|„oe||i^,^|iMmW >l?«ill^i^M»«M 
Daakbarkeit überreicht. „. f .. ., -.^i nr- i 

i.. . liKiraic; Bei der UnivexfMit: ^iib^n/ f^^f* i)a8..g«gopwartigef Som- 
m^rballyahr ia .dti: ÜtCj(]^ogi*cl)tBfi FiioMlIä^^. ord^Q^^ifiie i^a4 U au«f^rt 

I*r«fe««or,|ip90r, Ifr^g kein» Vqi;)iffiifpigpihl«tt;ity P.rfffi^qi; (Un 

StaaUwi«se«)|c)|i|f|«o P^^'iz gestorben i^lj^adf JÖ,^iiSM)ri9fdonUicb&,r,rAi!T 
foMoren , 8 Pvff tdocenton und 4 .^i^i^f ef , i\>rÄeii»iigf!n ang^üi^^gl^ 
TgL NJIfb. , 232. «nd \V( , , 3^*2, der juristischen Fücnität H 
n^mUch iei» ausferorUcAtlic^ie If'r/afeseor, Dr.. GuHav i/üncl «adeatr 
l4f^a:Fi(ffefaiBtc,HfD(L «uiO iküa^^ Uoff^li ;,eri^|fiai^ irmr.doi)^. iW4/ «^ar 

Hechte eincf rriTftdo^atpn cfyffrl^^.,,,. -^Deir ordpi4liqmi..J7v«f|i|if 
IlofraOi Dif^uGmt^fki^ifh F^wHf M W P'JfW^IP» fffV* 8ftM«HMIff . 

Antritt seiaer P^^^i;. IC^i^iA'^ijfffJM'a / • [hti\p^*f^ ^ S^4rficUt fl^ej 
Stiirit» lÜ berat^gj^gebqo, und öiVqntliiJi vcrÜiei(Hgt Itt dcf 

|il>»iu80|ibi8chiea;|F«cuUät b^iien auch zwei; eli^iua^^i^c l'r<)f^«iOfen..'dcf 

Itltipaiaaie : Dwpfilafio de y4e9^yli >Pt^osta$ia [^3 (18) S. l.J.tmd M's' 
•IKlat/o de JegQhyli tragoe4mM¥* 4tßm9 ,«t Tewn cinnpUsii [34 S, 
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nl9l Tragoditcri AfefAifön^<lrn4 7.n einer Triiogie>gtffli«H llfl^ 

bf?!! hiön^pn , über ft^ren liiTialt nnd Reifienfol^e alier eben so 'ircnfg 
ef^ra^ /uwrliiHj»»j»^<«s heslfmiiit weriTen kann, iil.^ sirh iler IVanie de§ 
I drttttfii «Ii «Mpicf Trilogte geliürigea- Stücken niu liw* ix n liis.-t: Zii- 
|^t<iüh ViA^' itiehrere Fra{^eirf« d(>r Viesrliyins {»e.-'iir^ eitd «clnirf- 
4fWf»7^e¥(lherlP.' tu' «»r sw^t«W*fiVltfHft verbleitet sirh 'dei' Hr.' teif. 

^i)^rfelltffraeri4^4M Ialifi1laii«<dl«'weitl^«li 'Ffögmento 4€r'^^ , 
H^Hnf' dann ZMsaiMiifMtftellting otid 'InUlielii» ErvHttMit^ der jFrog<- 
^-ltt«tite'd«g I^UfluVinti'utfd Attias ttU9 dem v^mortfm jitfllütiiiiii beider '«ich 
-llifrirrtff;- Drtmi Wtirden der- Inhnlt und die Frngmentc der ©C^?r«fflr« 
'Wrtd darf •^Vrhälims:-!; de* S<»jilMrkI(;li>« hen Ajax 7U d<'nsfll>cn l><?- 
~l^roclien und mit der l ntcr^'uchnn^ iiber diu Salauiinierinnen 
e!iie ZnsaAltaenslfillüiig der Fragment» ans dem TWamon de« Eatvms 
^Ütod dt'tii Tifueer 'Af PocUvias reifbunden , welche niil lleit Worleti 
iMilleMi'i'*;ill(lb^in&iM'i^ ^oie In fmgoieiitirülBri^ 

>)^t<yr«ltl' iHtf enMlitti« ^orifM^, - liif nni esse «rli« «rMäi», eiiiaqatf^ falh»* 
/diiil; -||ii%eieitlm IdMfflAli eiri^optlt^ et ittcpratomeM^ iilflpiiUatfMmi^ Koh 
''N^ iMid^'llbc öpekBe gflUal fiMet'iiii^eitti veti, qutim Tll^peratioiti la>- 
anlüm- STmintol'uni , suinmtiniqiiiD , qtind quis ndl^^catur, hoc est, 'di 
'^o«?iint, qiine dixerlt , vorfi," den yiddtiaitientis ad ttenckum . 

m^dit orum vettrum a J. A, Fabi i' iocxJübitum [«. NJlib. XX , 467.} hut 
der FrnTefgor'Dr. Ältrrl GofMb* Aii/m specimen KX1>( XXXI. heraus- 
gegeben und in den beiden er§ten [i88T. 11 (8) S. ond 1^ (8) S. 4^ 
«life>'j|l|»liiMit^li^««rtri^li^ te demlelflCi^ 

<[f8l8l''te<l|«)'9.i4.} iBbW UUe neac^ Att^ftabe lAer M«i tvn Mrt» 
^lMr(iii«|;%j^enen |rle<!ltltcitett SebiiflCdeir^ilpÜllMfirt Olllemii iM1^< lfi|L 
' "sKi^Myaorrf^crt 'begönnen / welche ?ii drei ändert ft ^ ^ t a t i - 

infeil'iintef item"lfitel: 'Apolhonii Citicmh de articnlia repontndi» tom" 
■meAtiirtionii e 'codi hiblioin. Laurvnt. en/loe pars tf, III. if. [18J8. It 
•(§), *i5 iflSVwnd 12 (0) S.4 1 forfgeseJit iat Die neue Aas>nbe bringt 
den gric<lirlri«hch -iFext mit den unter-gesetttcn Varianten der drei be- 
'ktthntCn Hundschrifcen und mit mehreren VerbesAcrungsvorschlüge« 
^rlhß Mm 'inBi aidtH\ v»k IMtt «tlcli dne-lairinlMiie Üeb«^ 
iMtt«flfg' Ii«« ^irletlilMlieM'Twttei tteigeriigt t»t Veir d^» fidfin* iW> 
Kilitoif 0n lRii<«Mir w 'ebeil'eMteliieD«ii « «uiM - An; cmI X ''C^ ^/iMliM 
df cm , * l^L Id't Mäii, qu6 ante 'X'Uutta sitmifret In jure hbno^t$ m i 0ft ^ 
est pie grdtulatur G. Ilatncl Inest Legn Romanae Fisigailktum pai^ 
^tfiiila cum rotfff. Mönac. et }''itllrpp<;, ima^rTic lapidc erprp<^su. [fjP$p- 
'fffg ^ liinrichs. 1838. 19 S. gr. 4.] 'nt eine Probe der ausgezeichne- 
te^ neuen Beafbcitong des tvebtr^othigchcn GcBctzbodlies , weleho der 
HK Verf. herauszugeben gedenkt. Die beig^gebenen Sehriflprobeii 

■Mhgäl V^tKfiMi^ dlr«iHtteli*i^iM«h tiW» ^wiiSebtliieili»>'iMhl' i— tfc h 
ii«MlW«Mlrt iSäirlK ded MftmN^ MtMaö^t miK 'ild, Bedkeiir 
O^'mmr nmdlt^ JtMh flrtfatHH- Vbiumt fUaKäMi* <- [Upiiib 

V 
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snmptibu« Frid. FteiacherL 1837. 110 S. gr. 8 ] Sie ealhäU xaenl 
auf 52 Seiten: Antiqu'Uatis Plautinac gencratim illuslralue pariieula pri- 
ma^ qua explicanlur alque emendatUur loci ad arti» opera spedantetf 
Mneu Abdruck d«r ebenfallj 1^37 ertchieaiffiW flbUUditioniiQhrift d«s . 

am. V«rf.» [i. KJbb. XIX, mj, lim «m* IWn« «Im Mm pMr 

.WfHa 4rv HMnaclh» welchffi b«ii« H«raiisf^l»«r mit den PWlipf 

Handtfchrirten dfuch allsa sclavwchef FMtbiiltta dM Textes denelben g»< 
trieben haben, geschickt and niehr«eitig nachgewieten ut, Dana folg^t 
von S. 27 nn eine Erörterung der Stellen des Plautu«, in -welchen er auf 
^orhnndene ivunstdenkmätf^r Rück&iclit Kenoiniuen haben scheint, 
und der Verf. besfiriclit dicfeelben mit »oviel Gei^hutack and acchäolo- 
gUcber Gejlehrfanikeit, datfl er zam Thetl für diese. $telJU|ii eine neu« 
XfkUnmgtlNih« «Awt swdto A«ImIb (9* 53; ]M) M ttüH 
m^^OAm ViaäidM €9m90iim Rmmm, umA «rimtrt wwillUrliah 
. LMig«*a ViadiciM tmgoedia« BonftäM, «Ina ifff«^ 4«iiselb«tt 
Ife BMpg«uf AllseJtigkeit der Erörterung in Vergleicli. ^|i^,(nl«W' Viel- 
mebr begnügt sich der Verf., das harte lictheil Fr. von Ranroer*« ia 
(den Abhandlungen der Berlin. Abiid. 1828. hl^tor. phil. Classe S* IBl (f., 
anch welchem uUe römischen Draiiiattker sclavi^che Nachbeter der 
GriecUea Bind, zu bekämpfen, und uu« riautut und Terenz nachzuwei- 
•en, iu weldiea Fonkten sie felb«titan4ig gedichtet, iu welchen sie 
jMcbgftlyvt'kA^«» GfBt htft «r hiOTbd dasjenige Jierausgestellt, w«- 
ämrA Flavtei umk TVws.Ji^ Stoffe ibrMr CpaiftdM Ijbr dk HApfr 
y«p.«iif wiphtoB , md iuam Mch 8^ 80 1^ mn» Maiainf &b«r 
dK# BMwtiBMlreit der Prologi vorgetragen ; allein im Gänsen ■»Krirt 
4iMpr Gogenstand noch eine tiefere und allseitigMP» BMpreohaag m 
fordern. l>en Schln«!« macht ein *EniustQOv de caesura Scnarü apud 
Plautum^ velches die lleiti«ige Forschung des \ erf.s bewet«4, wie denn 
fiberhaiipt die ganze Schrirt dafür zeugt, (1.ih>^ dL-r^elhe Kritik, Metrik 
und Wort- und Sinaerklärung des Plautus geschickt und treffend zu 
Mifuideto V0is|» ..^ kt d«r AmminM«. M d«f lUctot N. Qüt^ 
SUMmm mar Feior 4m JilwwwediMb iareli »Ia PrograoiB «imgplt- 
dlM« weldMt WrtdC aod «kfiat gouhrieltwit <Mm «le fffvfiflii 
literamm kummitalia studio nostra aetaU tmmtnaifi^ift [Leips. (ftiumi^ 
hd Stofrite. 1837. W S. 4.J enthalt, und in dem difl««&|fr^n Osterpro> 
gmmm mm Schhisse des Sehuljnhrce eine seharfsinnipe »nd gelungene 
Comnieiifatio de argumento et arlißcio 'J'heaeteti Platonici ex iemporum 
rationibiu iudicanio [1838. 40 (24) S. 4.] herausgegeben, vnrln er co- 
näctist die wiüerstreateuden Ansiebten der grtecbiscben i'üilosQphea 
üb«f dia.Erl^enotaia« d«r Wahrheit darth die Slam odar Jaidi 4ip 
'IT'inMaffk «ad d« ;gpM M i f haiig der ottf diaw Fros« ^ aai^g iteh aa, pl»- 
iMiaeliMi DdäUfen TbeaeCetut» S^phirti aa4'Ptm«i>i#M «iali«a|fl» 
'tet Cebleiermacher 4|lf|lHrt« Plato ^^Me drei Dialo- - 

4^ ent jniiBh,..der Rückkehr voa Minen Reiim nach Italien, Sioir 
;llen, Cyrene und Aegypten herausgegeben hat, und suletzt erörtert, 
•mia wichllc diese R ^*!"»™"»^ der Uacaufff aJm oniL dM ?^MffnniiienhMi 
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g%0 jener «Ire! Dialogen für die ErkennlniAS des Inliolts und Ideeng^an> 
gas im Tlieät«t ist. in den • angehängton Svhalatichrichlcn bind «ui- 
Mr den go«ikftlldM». MÜlAeilMigen pop«laM «nd iidl«Ddft Asd«*» 
fii0g«A ik«r ZimaaieiilmBg uwi dk VefilMiInti'g d« ÜmmMn Ia' 
dm G^mteMl«« Mi ftbrn 4m cbritUidi« SIenMnt, 4m ÜMmXktm Awnbf^ 
tiehea ' innM» ' g»g lben , welche für -das growe Piihlicain eine weU 
Idanftt «od iMiMeri Einsicht in dat Wesen der Gelcbrienschulen hrin- 
j^en werdrn , flls^i^ic p;r!clir(en und phllosoplii^chfcn Diutriben, mit 
Velchon man gegcriwirtifj; dltSLn Gfg;cn3{flDd lo ofi erörtert sieht. 
Das G^mnasiuiu war in (^«-Irien (i Clubäcn \«ülirend des Schuijabr«! voa 
190 Schülern besucht, von denen Iti zur Lnivertitttt entlasaen wurden 
[S mil dem «ftte» , t «lit dem nwi^Um, 8 mit dem dritten Zeugniff 
4e» Reife]. Tgl. NJbb. XIX»^. Dm mm Seh«yabr bt«ui SMSebft- 
hüm «rOOiU vwd«»« ■ Im LthMtetlUgbim aind bdm Vwindcnmgw 
f rgggfg — . D«k Efdirplnit 4tr AMtatt ist f«|g«Bd«ri 

•I. IL III. IV. V. VI. 
UMmUA' ' , 8, 8, 10, 0, 8, 8 wOdMMiL MMnA 
Grlecblfcli ' ' 9, 8, 0, 6, 4, — 
t)eütscb 2, 2, 3, 8, 3, S 

Frantu^Iseh " • 8, 8, 8, 8, , — . » 

Geschichte ".'1, 2, 2, 2, 2, 8 

Geographie — , 1, 2, 2, 2 

MatbeiliiBlIk 8| 3» 8, 8, 2, 8 -t 

Physik 

>iaturkunde 

Uibelcrkiärung 
Denkübungen 
Philo«. Propädeutik 

Alterthnmekunde ^ 1, "* — , 

KaUignaphi« . . — ^ — , 1, .2 

Data ktjmmen noch 0 Stunden Hebräiscb-fftr'die in 3 Abtheilnngen ge- 
theilten Schüler der beiden oberste« Ckusen, welche Theologie sttidiren 
wollpn, 4 Stunden Itollrtiixch für dj*» in 2 Abth^ilungcn getrennten Alum- 
nen, ii Stunden Gesang für die Alumnen und Z Stunden Geganj^ für die 
£xternen der beiden untersten Clauen. Die 6 Classcn der Meolair^ 
wekule waren xu Obtern dieses Jahres rou üb Schülern besucht [s. NJbb* 
UXt 862.] und m 9 Ablturienton «rhiellmi 8 die ertle «nd 7 di« 
«»dtte Ceatvr der wiMeMehelllidied Reife ffie die Wf entlit Ves 
4vm Lehre» rfad der Beolor Pief. Ne6ft«, de» Ceerecler M. Forhiger 
vnd der enIelleihemeticM M. Martim, w wie der erste Adjunct M. OUq 
Und derOeMBg- und ScbreiUehree iv ibrter bisherigen Stellung gehlle- 
beii; dagegen rückte nach den Abgange des M. Funkkän€l[B. NJbb. XX. 
284.] der Qaartu§ *Vf. JT. W. ffemjtel m die il ritte, der Quintnt M. E. 
W. ü. NoumanH in die vierte, der Sextus M. J. h, Miec in die fünfte 
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nnd der zweite Al^iiiict M. F, >Pulm in die sepliste Ci«llf j$eo»fiBi}le (itbßi^ 
tMrwringleiebl»*i4M. 0tdiiitrittt Aei^dHlteB.CIaiM; ßßti und jQ«ndi- 
4M>'M. e, KfUnOu wfui» vw^itsu Ai^ilt Mmmt^ . Von d|M 
ttirei I/thptoa i« Fnisfiiiedleft litl^dv. M«. SMgiil Witte lYM ßtimm 
MkmmitbuwA e» worde adbeii »dlflOi.M. C. . fhwi^fciM,.4wr/ M. F, 
i«; Sesehar aU mireitor Lehrer dte Fraazßdiidien angetilelU, 80:Wie 4ef 
M. A'u/^ne äU interiiuiitischer Vicar des erkrnrtkttiD Bwelten ^4e\^t^§ der 
Mal\u;mat\k ^ M. A, HüLiacy ointrat. Der zu Osterju djiesea ^aUnBi 
erecliienene Jakrestfericht der IS icolaischule enthält vor deu SchiUeach- 
lricliteii-4ie mit gelehrten AniuerkuogcM verniehi'le iMiugiiral-Re^c 4ep 
M. tViU»* M.- Hemfeld (^mntum- rdigU apudf Qtaeo^ »durnKtHÜ* «Caf 
mm MMferaMAim mmUitHt. (I<.eiiiiig gedmcU.beir $t»rit|« S^ti(2S> ^ 
4.] 4ie gcMImlil llaffi rdUgt^teimmt BSt^l^^fwMliUk'iii'^ «ii .^Im 
g ttWili t wiw M M^clm^ttUf» auf 1271 (.«•niafftriW R^ftU«lMUer).C«Ae|m 
welche in 7 Knaben-, 7 Mäddied- und 5 £liitifp<prc^»««ea «an JS^ 
•rdentliclien und 8 Ilülf^Ielirernund 4 Lehrerinnen unterrichtet War- 
den. Für; die davon getrennten Kcululaäseu w^ron 13 Lehrer tbätig^. 
Seit dem Juhrc 1833 ht deaanach die Scbülerzahl um mejir aU 50Q 
Schüler gebtiegcn, und ;wenn iiiäa dabi^i iiijAnschlag bringt, dttsfl auch 
die vier andern üfTentlichen Uürger- ;ttnd,EIenientarichul/)n Leip^i^« 
(die RaChefreiedio.le, dip iVt^ndlfrsche Freidchiile, die Geo^^eqscb^l^p 
•ad die Arneaachale) f^ne^seieh^ ai|l iauper pteigende l^l^oj^li^ 
habeilt man, frie afpir da« ajlgeiqeine lateretM V5{f^ji||^ip^j^x|^ 

TaCanterrichtftanstalten zu den üfTentlichen Schulen sich hiagewendet 
hat. Die von dem Directo.r Dr. l'ogel za^ Ostern herauegcgtbeaea 
reichhaltigen IS'achrichlen von dem licstehcni und der Ifirknamkeit der 
Allgemeinen HürgcrschuU während des Schuljahrs ISm [Leipzig gedruckt 
bei llunrk. 1838. 22 S. gr. 4.j cniiüiiten xugicb'h eine luatheniatiäche 
Abhandlung über die MUthod* de» IqUrpglü^ena von dem Lehrer M. 
^ 0, Htring. In den Mireeprogramm ßw ijJfenifMml ßpi^eklektmtr 
ffaft nnCec den Directeryug. Sekitit hat dii^r Üefarer pr. ^r. Jff^FcZf^ 
eine Abband lang nber dat ' fi^ikkuMm im BtMukmg »i^ dot Kmugnich- 
Saekum [1838. 19 (14) S. 4.] herausgegeben. Die in 6 Claiaen Ter- 
theihcn 1^5 Schüler {SU rtiUtiMÜ^t Haedehmshdler m,Z Classen , qn^ 
40 ITnndeUlehrlinge , Welche nur in 10 wünhentlicben-Atiuidea llütorf 
jnicht erhalten] wurden Ten 15 Lehrern unterrichtet- 

' LiEGTHT«. Ära diiftigen Gymnasium i«t dor Lehrer ^ssmann ia 
das Conrectorat ailfgerüiskt [s. NJbb. \X1I, 228.] und der Dr. Krnst 
'ipiämer an defsen* Slelle iüini^ Tieften ec.den^Ueh^n i L^b^M era»a«t 
V*rdeil;'* ' "'J^' .. 'Uli'i-* «;^;;• (> v.., u.i llu: . 

MinimmiM; *DenOrei>inldal-4ashii1nlh Or/$dM In KdaiaiWi« 
W In gl^hi^r BtgeMitft an dae hie4««*Bi*l^«*'^n^l>«l«0U48iiWP 
Vernetzt.- Am Dotngyinnkt»{fi«a der ConsMoriHlrath Qnd.hi«herq|i.«nit9 
li^rerDr. Fanlr zumDirector ernannt^ und A9t,h^hf»r. lF^,Ual auii«er 
freier Wohiiiin^ 145 Kthlr. , der Prof«seerl .Secr« Ul IUUIr> , «^e«' ^'O!- 
tes^or m^^ert 155 Rthlr., der Oberlehrer Pax 180 Ethlr»<, der Ober- 
lehrer ffulfart 3» tUhfe.j do&Oberiebrej it4<^u(«ia^.IUU|fyi«te^ 
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lehrcr Snuppe 150 Bthlr«^ der I^elim Grmw 50 AtUr* G«l«||>». 

multtge erhallen. 

Maikz. Am 9. DecemLer 1867 warde der ordentliche Lehrer am 
lit<ssig«n Gjranaatum Johaun Baptist Steinmetz xum Director und ersten 
Lelir^r'ftii besagter AmUiU pnmnnt aad den ordeaflicheii Lekter Fhmtf 
Bawr der Tkel einet Pn»feee»n enkeill. [S«] . I 

Hakmisik. Dm seit 1807 eoi dem katholuchev Gjamwiimi nvä 
der reroi'inirtcn lateinledies Schule Tereinigte Ljceum hielt leine öf- 
fentliche Jahresprüfung vom 20. — 23. September 1637. Ab landet- 
hcrrltclier f^oniiuisfär leitete dics^clbe das Mitglied des seit 1^ Jnhr tn*t 
Leben getretenen ObcrdtinUtnrnthes, Herr Mitiiaterialrath Dr. Ztif, mit 
Würde, Freundlichkeit unU hinsieht und bewirkt« den wuhlthätig^tea 
Einfluss auf Lehrer und Schaler. Im Terigen Jahre war Herr Hof* 
nth - Dr. Kinhef.M dertelben In gleicher SigeBtchaft anwetend. 1« 
Laufe det Jähret hetoeblen 280 Schdler die Anttett, 108 waren nm!k 
am Sehlntte det 8chn|$ahret gegeavirtiff« 14 worden aar Dnifvnilil 
aatlaisen, u luüten diese Erlaubniss ansnahroäweiso bchon an Ostern er* 
halten. Die Zahl der protestanti^ehen und katholischen Schuler Icomml 
tfch T!eni!ieh p;1e5rh, 15, und darunter sehr wuhiberühlgte Z»*»glinge, 
gehören zu dum mosnlsclien Gtuuben^b« kcniitoiäiäe. Auch hit r i^^t die 
Abnahme der Studirendeii, uie bei den meisten übrigen gelehrten Schu> 
len des Landes, sehr sichtbar, indem sieh viele Jünglinge hiesiger 
Stade hei dem immer meht aufblähendea Handel' den hdhorn hftrger* 
iiehea fietchftflea #idmen. Hie Zahl dar wittentehaflUeli gehildetea 
Lehn» itt gegenwärtig 11« «nttv diesen dar Ljceameieiireff Harr Carl' 
Bhtinger, welcher ]^ Juhr unentgeldlich, rruiwtilig unterrichtete und 
aa die Sielle des nach CARunriis berufenen Lyceumslehrers Herrn 
Adam hfbcr g^etrvti^n i^t , unH der Pfnrrcandtdttt, Herr Friedr Khren^ 
feuchter , welcher den protestantischen Kcligioniunterricht für die 4 
antern Clausen, ebenfalls uiientgeldlich besorgt. llierEu kommen 
noch 4 Lehrer für dus Frunzüüische , den Gesang und laätruuientai- 
«Mtik tend für dat Zelchaen , und 1 Lehrer tir die gyronatiiteheA ' 
Uebungea anter der tpeeieliea Aiylneht nad Leitung det Oltaelett iiaA 
dar-offdentliehen Lehrer det Ljcenme. Die Diraeiinn rnhri« für diA 
'Verflossenen 2 Jahre der katholie(;he Hauptlehrer, Herr ilofrath Gräff, 
welcher in einem Vorberichte cu dem Lectionen- und Schülerrerzeich- 
nisse die jetzif^en Vprbnltni-ise dcrScIiule anfjiib und eine Beschreibung^ 
des, rfpf Anr<t.iU seit 1809 zur Benutzung übergcln lu n , Antiquitäten- 
cabinette«, dem er als Custos vurstebt^ als Abhandlung beifügte*). 



*) Auf diese Uebe Schrift, Weldia unter dem Titel; />as grotsherzog^ 
Kcke Antiquarhm in Mannkeim» h JffeseAreifttm^ der ST römfseften Den«-" 
steine. Zu8ommenge$l€lU von G. Fr, Gräff, in Mannbeini hv'i LöfTl. r '\m 
n. 44 S. 8.] erschieneo Ist, machen wir die deitttsrhen Alterthuiu8for«»cher 
noch besonders aufmerksam. Der Hr. Verf. hüt nämlich nicht nur die In- 
schriften und ErablenenbetdiTeibnng dieeer Denksteine nebst Angabe^dec 
Fundorte mltgetbeilt, sondern auch meistentheiis noch viele tchäina 00^ 
Jl^. Jmkrk.S. FkU* «. J\M. eä, RHU Biki. Bd. XXII. Hfl. 4. 30 
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Oer erste pratestantUche Hauptlelirer und alternirende Difector, n«rr 
geheimer llorrtttli AtbWiii, welcher aunmehr 30 Jahre an dteMr Aa- 
•lalt und Jetst ««MaUieMliali . i« <«r ofcenilel GIWMl wiifciM bt» w- 
kM dM Aitterlirmn dw Zfthringpr L5woiiMd«af , dte l|erraii.Pror«* 
••red üegijieiiefgcr In Cliaa« 4, BtikagM ift Chwee S, je ]fO:QaUe9^ 
Beer FMfeMer PoB ia Ctaeee 2 2M Qolden alt Qrstillntion. 

Marbitig. Zur Erlangung; (?er philnsopliischen Dorlorwürde auf 
der da?ii!^.in Lniver-itfit Imt der Lehrer (j. Blakert nm (Li^igeji Gymna- 
aiuni eini; Abhüiuiluiif^ De vi nsuquc dunlis miuieii opud Ilanierutn [18«17, 
XVI u. 50 a. b.j und der Citaüi4ut tk. hupjdd iuercilaUuuum Ihrodo^ 
Umnm Bptamm h i»v« 4^ rthu» Au^iorum [1837. ft7 S. 8.] heraiugogcK 
te. De» •••MrocieiUliiAe Prolattfev d«t Tbeelogie Dr.^fW. jtcft^er 
Iii snni CesiiiterialMth Inf^Ml«« der ffefofniirleB Kirc^Mi det 
PreTiaa OterliaatCM emaiiat werden. 

MscKLBMBni^-ScHWBaiN. Die fünf Gelehrtentchalen dee Lm-* 
des (in Güstrow, Parrlttm , Rostorlr , Sdiwciin und Wismar) waren 
ixu Jahre 1B37 in ihren Gj mna.siai - und Healclnsscn von 874 Schüiero 
t(H»ucht, und die GefMDoiUabl iiaite sieb gegen, dai vorige Jtibr nm 
S6 Termindcrt. 

MuRfTBS. In dem Aneeenliin zum Index (eclionuoi , ta acadtmiß 
fftigls jMT •!#•»•• «MtliMt •• 18S7. Jte^cadflNMi bat.de« PMfeiMNr te 
Fbileeephto D«. WtOu Amt 4 8el|e» eis« Bmebanag an die ffte* 
Abeadea erbnaeni nldbt fo tiiga aor den Broditudiea aad dea aiaCa* 
«lellea Ihtereeiea (vo nnwetia\hu, u^vqiov , ttlaxQons^dtCa) nachsi^a- 
gen, welche von der Anelidote aaegeht, dats Ariatotele«, alt maa 
ihn eintt fragte, wartirn er an dem Schönen loviel Gcfiilfen finde, 
die Antwort gab, mi Uunne nnr ein Blinder fragen. Im Index lectio- 
num per menaes hibeiuos n. 1831 — 38 §tcht nuf 5 S. *aa F4xameH de 
9orii» modiSf quibu$ utUrpreits sacri diem uUimae coenae et martia Do^ 
fM mmd ämenuhrnrnmutt m de« Prof, der Theologie Or. Georg 
JUIfraHMM, Voviaaaagea waiiea ia der tbeolaglaebea Faeallil vaa 
4eB •rdeaiÜdiaa.Pffalieeaiiia niidD«el5r«a 0. JTeltenaaaa, J%. JVeii* 
bpa«« He»ar. Schmälling^ Ant. B§rlage nad Lor. Maftt vad dem wmh 
f er ordentlichen Pror^^^or Dr. Ad Cappenberg , in der phileiophicchei^ 
FacaltäC von den in den NJbb. XVHl, 3f)3 e^^vühn(en 4 ordeatlichea 
und 2 ausiierordentlichen Profcsfinren «nd Xim 5 Privaldocen(<^n gehal- 
ten. Der Professor Dr. IFilh, IJcinr. Gmucrt hat »um Antritt der Pro- 
fetiÄUr der Geschichte ein Prograiiiiu heraii^g(fi;(;btij unter dem Titel:' 
C^adaeat J4^pikm$ rex Suecorum comparatua cum ßpamiaonda Thebano, 
[Haaetor bei Regeaeberg* 26 S. gr. t,] 

' ^mmim, 8e«. HajeaCal dar KAnig .vaa Preaeeea babaa das 



arlMhe «ad litcrarifche Naehweiaaiigen hiozugefagt , eo das« die Ideioe 
•MI Ug laoefarlfleabaade, «ad für «• GaMbicbl» aad Allerthamekande 
deg r»nii«chea Germanien« , "Tuatlirh in ffTTtinafMaohlif md niy thetotA- 
eherUiaaldit, uehrfMbeAaibdateliefiBrt. " tJ.J - 
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^cif4iEfl«jruiig«ii lind £iireaii«ai«ig«jigei, , ^7 

dailge Gjaynftfliim sn eioer Akad^mieL. erhoben und de«s«B f^bon hH' 
tetct^B Fond« dMdi rin. QeiülMiik T«n SOOM Sdiw«iMt-Tniiikeii 
mIi6IiI..« Et »»Uta dr«| aen« Lebrstähto gegründet, und di« Bt^iti 
dnagm der -b^ibocig«! PrfrfMforen vwlDebit werden. 

NonDHAt ^EN. , Dee GyniiUttUii» war im Schuljahr von Oitern 188$ 
Im« daliin 1837 za Anfeege von 246, am Ende von 222 Schülern hn- 
eueht, iiiul 7 S^liüler g^nji^cn rnr Universität. Uic vrüchentllchcn 213 
l^ehrtiltinden , voji ileaen (mit Ein«cMuss des ll(;brrH>*rhrn , Zeiiihnens, 
Schreiben« und Stngcns) 35 auf Frinia, je 34 aut Ober- und tJnttr- 
Seuuuda, 33 auf Tertia, je 26 auf Quurta und Quinta und lo auf 
UtM bameay wurden .'tlm 12 Iielifera».«iialfoh.dein Üirector De. 
MMU»9 dem Beeler Mtfer« dem Cenreetet Dr. JMmraMi, deajCol* 
legea Pasfer IFagaer, Dr. HecAmder, Dr. FSidtmt IVieaieycr, Diw 
Hader f /ilbcrhts und Dr. Thcis» und swei Hdlfilehrern , ertheUt. fgl. 
NJbb. IX, 4^3« und XVIII, 252. Daa Jahreiprogramm enlhSlt ausser 
den Srhuliiarhrichtcn : Theopompi Chii fraßminla de Philippi Amyntae 
fiUi indolc et moi ibus ^ coUcorii rt adtmlalioiiibus tnntruxit , breoemquc 
tommentatiunem de Thcopowjn ßdv liistmicd et nnctv ritutc adjeeit Dr. Ca- 
roL Thtiii, [iSordbau»en, g«dr. bei Muiier. Iba«. 3Ü (20) S. 4.J Der 
Verf. Witt in dietet Abbaadlaag eibe Fcalia von einer Bearbeitung der 
^anaHDteii FragmevCe dee Tlteepoinpue liefeMi« und liat nllerdinge 
den eerlkgeaded Tbeil wett tergf altiger «ad aweekMfiM^er .beatiei- ^ 
leC, ajt'ee «an IfSefter* id Mluer nlierdleta uavoUrtäadigaa SnaBOilaag 
dar FtagninBte.def Tbeopomf geidieben ist. 

Oels. Das Turjährigc, zu Ostern 1837 erschleaene Programm 
des datttgcn Ovmnabiuais [Oci*, gedr. bei I^uHwrja^ 32 (18) S, 4.) ent- 
hält als A lihaniihing : De via ae rotione rtli^ioniti praecepla discipulis^ 
gut primi in gymaatio ordinit »unlt tradendi. Scripüt Aiesewcller, Das 
(Qjrninasluni war im genannten Schuljahr in 5 Classen Ton 193 Schülern 
betttcbt» vea denen aar UniTertfi^ät gingen , aad weleR^ von. dem . 
(leildeM Tarslerbenea) Direelar Prefeüer' KSrner« dem Proreetor Dr. 
lAmdmUf dem Ceareeler JffatMpdltr , den Cotlegen Dr. Xmmpnuim 'li» 
Mibb. XXII, Dr» AManr, Dr. Aredew» Leiifii^ a«d Pummm 

■ vnterrichlet worden. 

OFFBi^BrRc. In dem gcdruc!<(cn Vf>r7rjfhni<fs e^er Tjfhrgrg-ca* 
f>tündo und Schüler als Einladan<; /n den öifentlit hen Frutungen und 

• au dem Acte der Pramienanstheilung auf den 2U. September bis & 
Oeieber des verflossenen Studienjahres l^f geben sich die schon be« 
kannten vnd eben to aaerifaaaten Bemubongen des hie«igen G^rnimi« 
■inma, in feinem Lehrkreise der Anfgabe ddi neuen Stndieneditite für 
dia OymanitieB dea GmMberaegtlinDia auch mit bescbrankten IiebrnliCs 
tala nndb KrAfite» an eattpredien, aufs Neue weiter dadurch zu et4 
ktaanen, das» antar andern aaeh die Elemente des Hebräischen, wölt 
ehe seil 1826 nu^p^mietzt war**» , für fcne Srhülor, die sich der Theo- 
logie widnif ii wollen, in ii Uulerricht wieder iiufgcnouiincn siud* 
Die Anvtalt Mird <tuch ihren Zwrck, nicht zu cineiu Padiigu^^iuin na4h 
den aeuerea Vorscbrütea füc die Cieiehiieuscbuiea de« Landüü lieralM 

30* 
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408 Cell«!* uuü ljalf«rtitAtfa«eli»UiiUa^' 

g«ilrfic1(t werden zu müssen, därch die ReaUstrang der pr^^ecifrtea. 
Vereinigung einer höheren Bfirgerschole, veldl« Sit eirmlNI fUr 
- OffeabiiVg afl4 die'Ungegend MtirfMlii bt^ sa««fflin% ercey:bea^ 
w«il fie auf dieM WeiM die nftUiigni Mittel irliiU, 4ie «ifratop 
lielie fvIfMK L«hv«mM «a beioMM. Gagenwftrtig orbeiten an der 
Awtell dar weltlieh« Dtvaetor Sdtarff^ der weltaeh« ProfefMr ITeiM- 
perftw, die geistlichen Prefeieoreo S^wemmlem und ffu^m , die «:e!st- 
lirhen LehramtsprakJu-nntcn Ifaycr «nd {«aufrw, nebst dem Schreib- 
nnd Zcichnungslehrcr Äic/ie, und den beiilen Mueiklehrern Mösmer und . 
höhler , weiche 2 letzteren aber an der sirtdiisdien Knabenschuie ange« 
•teilt sind. Die Frequenz, vetche seit Jahren abgenomoMB luUt«^ 
ftlMiwtolgt die Sclnllcmfal m 18|f um 12, da i» Gmmii, Mdi AK 
««g -VM 1 «oteny Jalir An^gatratoneB , 71' wirkliche Sehakv bd 4m 
aerftüprafmig«« g9g«nwivti|r wart«, aftnlicb in I «dar dar nntentoa 
Classe 21, in II 10, im III 13, in IV T, in V 13 und in VI ebenralls 7, 
Awuter U Ottwhturgn wU AdaKgaw 8. KJbiK &VI11, 2d3.ai. XiX, 43^ 

[W.l 

Fakchim. An dem dasigen Friedrich- Franz- G;fninasium hat der 
Oberlclirer Steffenhagen in dem zu Ostern 1831 aasgegebenen sechätcn 
Hefte der Schuhchriften des Friedrich - Franz • Gymnätiums [187 S. 8.] 
Mf 109 8. «ine Alilianilang ihtr 41» frmnMmht Ort^pie g«fahriol»eo, 
vnlelie «Int Anweianng nur richtigen Lnatbildang in FrsnBdtiicfcali 
§«bMi nnd daminnM wnnrLnnt* nnd Tnvielira baitdi«« tnll'« nbnv 
•0 weitschichtig angelegt ist, dass «ie gegenwartig bloi ▼Mkdett Vo' 
cnlen (einfachen und Tcrlinndenen) handelt, und die Consonaotenlehre 
eben so, wie dje ganie Tonlchre noch fchlpn. Die 5 Clnseett der 
Schule, vnn denen jedoch Serniida und Qiiiirta wieder in je 2 Ciasacn 
zerfan<?n, wijreu iru Winter 18^^- von IW) und im Sommer darauf 
von Schülern besucht, und zu Ottern 1837 wucdeu 4 Zöglinge 
M Uaivcftitik nntfaiies, 

Pvoranm. Bat tnit den Tndn dn Profeaiar Aiigtui Ha&g er- 
ledigte Pn^loniC an 4en Mneigan Pidafagtan nit einen Conpar 
tenznnichleg van 764 Gulden nnd 49 Kreaaer bal der Utheiigf diitia 
Hauptlebrer an dem Pudagogiura zu Lahr , DiakamM CkrkÜan KrSttf 
atbaltfn S. NJbb.Mx, 381. XIX, III — 112. [W.] 

Rastkxbirg Aiti Gymnasium i«t dem Oberlehrer Dr. Fabian 
das Prädicat I'rofe8S<ir beigelegt, der Hulfsiebrer Clauanen zum dritten 
Uoterlehrer ernannt und der Candida! Mariftskif als liulfsiebrer ange* 
etolU werden. 

RaamvanvMaa. Die 16 Gynnaiiea tfienr Proviaa waren in 
Sdinljibr 18|} ven 8090 Schulera betnchl, vaa deaea IM aaf die« 
katholischen, 818 aaf die/7 preteitantiicben wnd tt7 anff die -8 ga« 
mitelMaa banea. Anfner den ordentlichen Lehrern waren 28Candl» 

dnten nn diesen Schulen beschüfllgt, von denen 18 snr kathollsclna 
Kirche gehörten. Zur Univereität waren 137 Schüler mit dem Zeug*- 
niss der Reife entlassen worden , vnn denen 37 katholische und 7 
evangelische Theologie , 28 Jni^, 3 Cameralia» & Jnra nnd Cunerar 



Digitized by Google 



V 



IIa, M Meiidn, € pbiloiophisclie Stodi«n , 3 Theologie und Phll<rfo-i 
gie studirea wollten, und 28 noch nnenlRchiedoo wareo. 7 Sohülef 
iHllMi aMSiMBta alcht taltoian «iid ükmt Miliar die EaMieMaag 
M]i«rp BaUfde Mngabalt'vafdaik Durch Rrtf«l«il«nrieibt gM^ 
dM0 8cliilw.atollldB itoh mUhi vu PHtfasg, Md iMuMyt tet 4^9%. 
GfaMte TOB UalfariitätMMdidafeti ziamiloh «nfgehört, iekdia 'ile ^ 
wlraentebaflliclien Prfifung«coiDiui««ionen auf den Uiiiventtiten Mf*< 
gehoben liBd. Das Gyro'natiam tu Aachkr hatte 248 Schüler und 16 
Abiturienten. Das Prograiiini [32 (18) S. 4.] ist ^ahz \on dem Uirector 
Dr. Schön geschrieben ond enthält piue ÄbJiandlung über das Gesetz 
der CUmütalion von n umbekannU-n Orüssm aus n GUichungG» des ersten 
l0fMl«ti Is Boaii «Win llf Sehitoc und !• AbNorienleirt nad im Pr«- 
gmmm [H 8. «.] M dar Pfa few ot Dr. 1««» U «iiMr lalelaiMbw 
AUHUidlmg pkSMßgMii i mmiaii g aa tfbcr iU nf «ii^efteiMl^i 
"homeritt^m Epitheta milgalheilt. Der Oberlehrar BktdßtSteh (st xuoi. 
miitair- und Civilprediger in Saarlouis beföiderl und statt seiner im 
nenen Schuljuhr der Schiilinnt:«rHndidfit Werner ala ordf'ntUrher 
rer angestelU wonic-n. \\^ dem Jahre^progrHinni (h-^ (»juinasiuius in 
Clbvb [Emmcrii h IB^il. 30 (22)S. gr. 4.] hat der Üirector Dr. Ferd, 
Helmke au«8er duu Scbulnachrichten Mitlkeilungen über di* etilen /''ersc; . 
^ tNNi SopftoUas JhKÜgmw hanrasgegeben. E« fliid dlioia aohr ansCihriieba»-' 
•IMi%e «ad gelahrt« MrCamsgan s« den anioa 29 Vataan dar 

la valehaa , Mit BtaahlMg aUar Erbttror' vad daraa-Maiaiia- . 
^a ) die Worte und der Sinn dieser Verse grammatiscb , l^icikalifMh» 
britisch, logieeh, sachlich und Sdtbelisch ha^rochtin siody 'und wor^i: 
Beben vielem Bebannten und GeMrubnliclien nuoh nichrtre selir bciich- . 
tenswerthe Bemerkungen sich find«*", von dt nt-ra naiucntiich Aitt S, II AT, 
, nsitgetheilte Erörterung über die Huiitang der Ncgntiuncn im Gricchi- 
. " sehen ansg^Beichnet werden mnii. Das G>mna!>iuni hatte 107 Sdiitler«, 
und 3 Abiturienten, vgl. A'Jbb.Xl(,3^ .In Cobi.rns warfa SOSScha«,. 
lar avd M AUUwIeaioa, «ad ia daai Fragaata» achriab dar Qbarleb^> 
lar AwrtMumi- Da p»a<is|<is r«llaHlla«fa« gai^dam aelaili praasetib» , 
fmvmilU indolem et moru apte ei tMriUr udjuvandi. [1837. S2 (i3) S., 
dk] Daa IMiglaaiaBterricbt der evangcHiichen' Schüler in den vier;, 
nbern Clas^en (gegenwärtig 63) hnt der Coii^istoriiilrath Pfnrrer Croofi 
nfaernommcn. Tgl. NJbb. XIX, Uie Abhandlung zu dem Pro-^ 

gramm ik-s Qymnnaiums in DüRK!«^, wo III Sobüler und 7 Abiturienten 
waren, ist von dem Lehrer liemaclif gcKclurieben und Uuüdcil auf XI, 
Seiten: De costparotienibus Homertcts. vgl. KJbb. XIX , 343 ifnd- X3U^. 
S18» Ia DUsaauioar «rataa W Gjrmoaeiaeloa nad S Abitaiieataa «ad * 
dar Praleftar Dr.'fladeftraad'hat im Frogianm auf It Soitea De praa-- 
cipaif t faoa aafaraai pftÜMopftoriMa da lana*« beaa /Wraat , sealaaflii 
gaeehrieben. Dfer Lalirvr Menn hattr fftr den Somtner Urlaub au aS*, 
aar wissenschaftlichen Reise erhalten:, vgl. NJbb XX , 313. Im Gvm»; 
iiBStum zu DtrigBrfiG '»'nren 84 Gymnasial- und 2G Reatscbüler vorban- 
den , und 3 gingen zur Universität, vgl. NJbb. a a. O. Im Pro- 
fiauuB m. iU) S. 4.] beaatwpUat dex Lehrer hohnai die Itrage : 

f ' ' . 
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Jf^ darf man von dem VniQrrichte in der Chemie auf SehuUn für dan" 
praktische Lchrn crinntcn? Das Programm des Gjmniisiains in Ei.- 
BKRrKLD enthält aU Abhandlung: Leitfade» fir im fMmitM im i$r> 
Orykiogimtk Toii IMer, Lcfmfhp der VUOihwmflßk «nd nhytik. [2S> 
(Ii) 8; 4;] Voft nO Stfiaiwn wanN 1 «ar Univwt icit Mlfaiifti.: Tgl.. 
NJbb;"SIX V 814. In ISmwrich gib dw Iiebrär ^oHekrM im Pro«; 
l^ndlin- [19 8. 4.]-lkn>cr^i//in^en über dm Qm9hiddnaUerrieht auff 

GfVMWlIm'beraug. Von 78 Schülern gingen 2 inr Universität, und 
ttntC des «n dns kiitholt^^cho Gymnasium in KnL?r vcrectsifen Leh- 
rers AVfir^'mann wurde Hr, Hanly VtU Lehrer der Miithematik und Na- 
* tnrwissenfichaften Hnget<tellt, vg^I. NJbb. XIX, 845 und o58. in Köux 
hat die zu dem Programm des katholischen Gymnasinnif von dem Be**^ 
liglontlehr«r 9«skien gvliofeit» Abbudlung dteUebenebrIfl:* ffemwm^ 
5., Graf VON Ifled, A^s»«tcAo/ mid AligfMiTM JHWiu i;5#<44) S. *.} 
lind daiProgranin da« Friedrich •WilbeiiiM-Gydiiinioaii nntUkl^ Um' . 
MknbuicliricAlfln nift iAideuftingett /ür die Geschichte der Anstalt von 
dem Consistorialrath und Director Dr. F. A'. A. Grashof. [10 S. 4.] 
die erste "Anstult Imtte S84 Schiller und 18 Abituri**ntrn. Tgl. NJbb. 
XIX, Im Friedrich- Wilhelms - Gymnasium bestanden von 200 

Schnh rn Ovorunter 132 Katholiken) 23 die Abitaricnteniirufiin^, abei* 
nar 16 wnrdcn für reif erklärt. In den Schulnachrtcbten iiat llr. Cou-. 
iisterialrath Grashof neben den gewohnUehnn MMbieiliiiigen HehM&: 
Mi vna dev Getehlclrte de« oTBngelitehen Fri^richTWilbnlaä..Q7ai« 
MMhunt nid tein«tn Verhältnbi tarn bntbolitGhen G/rnnMincn beriob» . 
td. Kdln hatte In Ardherei^Zbit drei kneboliMh« OjmnHtien, welche: 
•ber unter der frnnzür^iächen Regierung sogleich mit^ der Universität.- 
Aurgchoben und dafür luerst eine Centrnhchu!e , dann «wai Secnndär-- 
schulen ersten und «weiten Grades errichtet wurden. 1815 wurden 
diese französischcfta Institute in «in deutsches Gymnasium qm<;ewnn^ 
delt, das sich nach nntenhin in xwei \'orbcreitungsaastaUen Terzweigte, 
welche nach ihren Localen die Naraen Jesuiten- und /Tarmeltten - CoJ^ 
gfvm f rblelten. vgl« fiimiee** GeteWcftle der «ftfflioh'gen üaioenitdl tnidi 
dcrOfflimiffsflR der fitodi ICSfo* K4faii 1B88. Im Jabr m watd« 
das Kanaelitea^CoIlegidln ▼•»dem Oyrnnmiom abgeCremÜ md nn» 
IWifge hl eine höhere Oürgersehule von 4, spAtev 5 Classen, dami 
TOili 22. September, 1825 an in ein Tollständifr^s evingellschei Gym^t 
nn^^iiim von Classen umgewandelt. F.» wurrle unter dem Nnmeiv 
d< s Karmcliton - Gymnasiums Teiu aus Staat»ltMida errichtet, wah- 
rend dem kathoti^clien oder Jesuiten - Gynniasium die Fond« der eh e- 
inaligen drei Gymnasien augewietcn bind, im Jahre 18S0 erhielt du» 
Kannelilen- Gymaatiam den iNanoen dds Ffiedricb - WSIbelme - Gymna-v 
ainm«. Be antevftcb'ten äa demeelbea 9 «rdeatliebe Lehrer (leder w4- 
dienllieb in 16 20 Standen), 2 ft^ligioBilehrev nad S HalMelMv..: 
Der Gehalt des ersten Oberlehren ibelrügt 19i^ der des letiten Collabo-: 
rntnrs 400, der des katholifehen Religionslehrera 500 TMr , und für die: 
Schule nl erhnnpt werden aas Staatskassen jährlich 5000 Thlr, gezahlt. 
Ans dem tehrcccoUeginm , weichet am Schlaii d«i .fkbuyahw aoai 
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'demDirector Dr. K, F. A. Grath^ß, den Otimlelirera Frt. Hom, CwU 
l yto t fni , JAv Xw9» Boegg, dnn R«iigion«Mii«ni /irf» 9Ftm* Gtmskaf 
( nwiBg' #l li d i#M DIvitfoBipvedIgef ) «od J* X Jfet. AdhnivMkcr (fcnlhali« 
i(diieai'B»lif^»«sleliNr), Mhdwniilovnn OriW. flijnr« ^naNid^' 

Ohr. Oe.n'tr^er ,~Ei, Sei» , IVllh. Lorenz y Joh, Uttmca ^ den Hüft-! ^ . 'j 
lehrer J«jb. Jae. Jf'emer, dem Gcianglcbrer Joft. (Seotg Sehugt nad- 
dem ZeJrhpTilefirer Eberhm J?oureMie<(an(i , »lem neuen Schul- 1 

Jahre der Lehrer der Mathematik iinii l'h\äik litis in gleic}ier Eigco«< 
•ehaft an die höhere SUidt - und (>ewerh«thule ia Aachen, und hntto 
den bisherigen Lehrer an der höliern Bnrgerseliule in Köln Fromm 
BßOtm mm ÜAdhMgan Pf Cnllii^af tw^ JUwuint «rbMl dM' fl«libk-* 
Mlinge ▼•II M RUilM. • IlM 'G^iiiiiMian 1» Kbotma« iMtte ia 4tai> 
gentirat^ SdtalJnlMr Mdlto and • AMlariMMii. 1% dm Mm- : 
lirogrnntin ttehen Mot lÜe von dem Director Dr. HoffktHUtr mUg^HMi'i 
len Schalimchriehlen. vgl. KJbli. XIX, 359. Im Programm de« Gjrm*»* 

nR*rum« in >!('>STKnKiFKT, pteht itmotatiotnim in Cirprnm^ nrntionfmi pr»' 
S. iioscio Amerino spi-rimcn von «lein Lchrcr5Jo/ja"n Ficudcnbrrrr, [Köln,' 
gedruckt bei Schmitz. iJsil. 25 S, 4.J Ed sind üiibisiirc und |E^e- - 
lehrte kritische Erörterungen zti i'6 Sulfen der Rede, worin kritische Au- * ^ 
•idIiMi ilnr aaneni llM*an»geber, vWnittlMiilleb BftnbmM« «mlilirlfeh b»* r 
i|pf«cbcta md iii«i4 abgewiMmi, 1»inir«ilMi v«il«r bagrindnt «efdcü. So' 
Sfl I. B. S 2« Ol In dan W««t«n iU f Mf» a/illelMlor atct $ i« 4«i WW^ < 
JKi de caiMi« Jkife MitÄe jHifrvntia mfül die Wiederholung de«- caii. - 
Mie, § 17. din Latart guoit mInni tlatt »cimfta, § 21 die Erganmnig« 
ausCharuius nnd Diomedes Ttomcn rvffrtur in iabulns in Schutz gpnom- ' ' 

- incn , nnd dif Erörtortiii'rr'n sind zwar ufters etwas zu iimtländlicliy« 
aber doch gewöhniicii treftend. Mit iriblichem Streben trtji lu d lt Verf. * * ^ ^ 
überall Sinn und Sprachgebrauch feätznitclleii , und mehrere Krürte-^' 
rnngeo der letztern Art, z. B. zu § 72. Aber dio WiedetlialnDg tofOt« % 
«i«le/jall «rteeii, «ül »«l«/!««», w % SW. Aber di» «nlnl«»-' 
«{•die £m0, an f '189. über den nnaiehani Cebaadi 'dM. JMfiia iliri 
we ' " yi l d e w , wrdieneii altgsniariiare Bttiditang , wenn ihnen aadl im' 
Aligmneinen die Schärfe der Aneefnandersetznng Telilt, die naaii'Vdll^: 

*gen A1)tchlaise solcher Fragen nöthig Ui. Das Gvmn.isinm war tu 
Anfange den Srhnljnbrs von <)S, am Ende von 70 Sehülern ^resnclit 
und entliess 6 zur UuiTersität. Die Lehrer Sththcn vitt^ Havk v^aren . ^ 
wegen geschwächter Gesundheit >nach- 20 und 32jühriger Uienctzeit inC 
den Ruhesland vorselzt worden , und daa Lebrercollegium b a ttm id» 
dän INrrcHkr Joe. Kttzfcn hm den l>6^r«ni Bo$paU, INJllmlMr»' 

^get, 'IP^j ^Bftnetw, Mi*r, ■Ft€äi9nb$rg , dem Gb|ilMi €aJWn«dh 
den Hftlfslelrtefn ROHgef und Mle^. BnNMg «ii ▼nn di*«eTO GynM 
mfthlnl nneli das Progrannti d«i Jahres 1835 erwähnt, worin der LeliV ' 
»lfcr*Ä»^nt« «ehr verdienstliche Irrttisffte Beiträge zur äUeHen GesffttcMe» 
der Franken ^36 (27) S, gr, 4 ] mifn:«theilt und dHrin Zustand und Vcr- 
hiittnisse der Fl inken von der Mitte des B, Jahrhunderts nach Chrintu» 
bis auf Clodwig mit genatter Queileabeachtung so »orgfältig gescbil-! 
dert hat, da«i er mehrere Asiiditea aeacrer Hiktoriker gläckück b»4 
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, richttgi. Vor dem Frogramiu dei G/ipnagluma in Saaebrückb?i [18^7. 
28 (II) S. gr. 4.] atebt ÄnnoMmMm Im M, Fob. QuincUlkmi inßti^uUomtti 
mrmL tfmimtm fm4am htSum Jtlkmß SAfmdy wwim' Ub* L p f «w p ., 
• Tll. iproowi. 8., mi* proMk <L, VlU, €, IflL 29..* ^. 
' ft, friflgMilMb Mch ViiyiL iUÖ, XI, M. befprooh«« liiid. Di« Lehr-. 
Terfassong des Gynunasiunis wM» niit dem Bcgim des geoaant«^ 
Sohnljahrs doroh die ErricbtoBg tob 3 Realclassen , welcbe mit den 
Gymnasialclasten Quarta, Tertia und Secunda parallel laufen ^ we- 
sentlich erweitert. Schüler waren 144 vorhanden , von denen &0 den 
^ Realolaacen angehörten, und für welelie auiser dem üirector OUemann 

die Oberlehrer SchwaUt^ Schroter [a. KJbb. Xi%, 359.] und Afetterer 
[NJMi. %X, 134.], die •■deMlichM Lahifv IBbramii (NJlib. UX,, 
S8§.]» IITmi vfi JBmiM [NJbb. »X« tU.] md «'d^, dar.cm«»- 
liaohe Pfamr Bddbt» nad d«r Itathaliiche PfanadBiaiflffator F««(«h 
die HAlftlahrer Goldemkm^, Brandt , Simon und Sehraut , der Zeichaa« 
Idkrer Pi(s und der Lehrer d«r VorbereitongscIaMe Hodler tliätig wa* 
ren. lieber dai Gymnaflimn in Thikr i«t bereits in den NJlib. Wf, 
446 -iP. , über das Gyintineiuni in Wgtzlah XXI, 237 berichtet, und 
von den Gymnnsien in t^h-Ki^i und WsaBii feMt-n uns \vf-it«ro Nachrich- 
ten | auMer das« der Lehrer liürxthal von der bühern Burgersuhu^e ja. 

Aa Ä a a ab Lahm dar IbthaantUr aa da» Qymnmimm ia Wt#«i.)b«vai' 
faa woida« bl. <^ Die Beabelmiea dav Proriaa wunn. i«i ScIialj^lHr. 
18|f vaa 968 Sdialara baiacbl, UBliali die hfiberea BafteVadmla» 

in AAcnBw, HAHMSif, KoM and Eu^biiD v<mi 189« 1-11, 301 und. 
218 Stliü^ rn, 41« höhere Siadlieliale in Crbfbu» faa 94 SldMlbeni. 
nad die BcuU lt»s?f?n io DiHBrnc nnd SAARBafcKB^ von 20 und 50 
Schülern« Dio im Sonimer 1835 errichtete höhere Bürgerschule in 
Aachen hatte in dem geiiHiinten Schuljahr 8 Classen (Secqndu, Tcrtiii, 
Quaria){ jedoch iat im neuen Schuljahr dio Priuia erüßnet und ciuo 
t VefbenitungafdMila vea 8 Glaaaea hinzugefügt worden. £« nnier-. 
»ifblelea aa der Aaalalt der DIreeter Dr. XrllM Ia Mallieniatik «ai 
pnkliiebaa Saehea, der Lahvev »Mkal (»piter iMi) . in dealteliar 
8f räclie« Physik nad Chemie, der Labrer HUgtn im Fiaaiöaiecliea oaA - 
Bagli«chen, der Lehrer Haagm Im Franxöaiadien, Geschichte und Gee« 
^rnphic , der Candldat Färjrfei^ in der Natu rgetdi ich te, die Religiuntr 
Iflirer Ilamacher nnd ßöc/reiniann , und 3 Hülftlchrer im Schreiben, 
Zeioltnen , Rechnen. Das Programm enthält auf 15 Seite» Uemcrkuu-. ^ . 
gen üAer die mouilUrten Laute von dem Lehrer IJÜ^era und ein Vor- 
weri Mar die lateinische Spraohe al$ bnLcrrichisgefi^engtand der Jiüh&ra 
Mr^feMe ?ea den Diraeiar MBrMm, In den Pragraam dar 
kern Barsenchnle ta BAmmm hat der Lelirer MMvr eiaa hmn !%->. 
iMttaay der l^ieftlMfwrtaa« Ia deai Pregraaun der SCadMilila a« 
CaBn>i.D der Lehrer ZeiUer fofiegropfclscft - geefaeitf trike PmitM 4tr. 
Bkehländer als Beiträge sur Arenntnfs« derteI6en herausgegeben. 

Riga. In der vorjährigen Ktnladnn^j^ssohrift zur öffentlichen 
Prüfling im dasigen Gymnasium, so wie in <1er Domschnle nnd dea 
beiden Kreiss chulen hat der Lebrer A, üuriMmbüum den swei(^ 
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AWAiflt ift Kunm IhmMkmg ier lleglerufig de$ OrdeMm^^n 

(er M» JKcflai>«r|r(Ri«a 14 (12) S. 4.] lierausgegebeo. vgl. NJbbw 

Xmit SSI. Dm GyiiMiMiai^ hmt im SehttUabv ISM^ 18S7 im Qwm- 

xen 17 Schüler zur URfvertitfit entlassen, und am Scblutie dei Sdiial*- 
jähret (dl. 3. Juli) legte anch der aUest« Oberlehrer destelben , Culle« 
Gri«>nra^h «ai Bitter ^Slork«, uch 83|i&hri^r DieMtseit Mia Lehnunt 
. aieder. 

RiiVTELTf. Chronik des GrjmnaHums im Jahre 1837. Nach den 
Veräuderungeo y die 18S7 bei dorn Lehrer > (n^oUoginia vorgekommen^ 
h ü t a ht dMeelbe mm Kai« dl«« Jahr«« , aoMer dem Director Ofith. «ad- 
Bnt Dr. Wi»9f VOM iea Haoplleluwai Dr. D«af«, Dr. MlWk, Dr. 
AUur» Dr. JMbbraatdb oad De. J^mII« daa HttlC*l«lif«ra Dr. WmU' ' 
■ l a a a y aad Dr. Malier , .wie de» aawarordlentlichea Lalif^ AarAr «ad 
FaÜMr. Die Zahl der Schäler betrug im Wiiiter-S«mester 119, fa«. 
denen die Hälfte einheimische, drei Achtel andere Kurhessen, eia^ 
Achtel Ausländer waren , und itieben ti>it dem Zf it<^iH<!is'f> der Helfe zur 
Universität entlassen wurden, N-inu-ns der Anstntt fcind folgende Ge- 
legenheits Schriften eri4chienen : i) zum O^tor-Examen vom Director: 
Quaestionum //oratiarttm li&eUus yil. mit den Sohulnaohrichten , Riat. 
Sfeteber 8. ^ ia 4. vgL NJM». XIU. lOft. 2) aar E«i«r 4«« Uad«ab«rty 
lieh«« fil«1b«ri«tag«i , M w«|cli«r d«r Diraator «iaa Rad« Malt 4$ A»*' 
a nm m ii§ tmflm i«a«rl m «d^lw yertfia« > vaa iVmmmmt- ü^uMm dB- 
Di0ny$ii flMmmuamMU itita «I wiptbf Ibid» la 4. 8) l%e<e« die an- 
mioersewio Boeronm emendatorum et gymnani tnaugurati; ibid. S. .4. ia 
8. 4) Ehladung zur Feier des Jahreatv^echsrl^ , hei welrher von Schü- 
lern liedp \ ersuche gemacht wurden; über dir f ergangenheit als Spie- 
gel der Zukunft; f;heT die tveiae /tnwenduuf^ der Jw^cnd ond de incrc 
dCAlif cuUurae gentris humani mmo clupso coni/picuis , so wie Versuch« 
▼a« Gadlaktaa Iii aanaai prßeterUm vmd iber di$ Akmmg der j^aba^ 
Aiu««rd«a[i,iater«clii«a«a: 1) Tarn Piractar: Eraa^ralllicA«« -OesaagMb 
/iiritt«r«.iNal «Mfra^Mal«» aill <aa«r ifasaiabi IHutgiMtker Jmtlpk»^ 
luen und olter Lieder nach elastischen Melodien, Leipzig. Hahn. III S« 
8. 2) Von demselben \ über die Wiedervereinigung der eoongeltsc&ea 
Kirchen in Kurhessen, Cassel 1838. 3) von Dr. Müller: Pafiathenaica 
Bonnne 1837. 113 S. in 8. Für die kurli, Gymnasien überhaupt sind 
ia diesem Jahre thciU bereits proutnlgirt, theils bis zur Prniniil^;itiou 
mehr oder weniger gediehen ; 1) eine ueue Instruction für die Classen", 
Ordinarimf 2) /t}r die Commission zur Prüfung der practischen Befoki^. 
gung der MmmhwOmßMaeit t 8) für die Gyniumdal-Lekrcr i tito i y t » 
4) Utr, ik MMUmg d$r MalarüdK» -IV^fiaBgca , «ja iVanaal- Mr- 
fiia. [Bgfdt.} 

Rnf^TocK. Die diisige gross« Sititfdhal« war während des Wia« 
ten 18||^ in ihren vier G^mnasialclassen von 90, in den 4 liealelaesen 
von 1^ Schülern, im Sommer darauf von W und 132 Srhülern bo- 
«ncht» und entlu zii Ostern 1837 sur Universität 7 Z«»glinge. Um 
dieselbe Zeit Av urdc der Lehrer Christ. fVilbrandl zum ordnntlicheu 
Professor der Aesthetik und neuora Spracboa bei der Luireraität «r- 
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nannt, und Lelii« U ilesfialb im Gyninagiuin mir einige Lelirstundcn bei* 
Das i'rogriiniin xii dem 0«terexHmen cntliäk «ine Abhundlang; Ueber 
4m tMi gi m nm terrUM im Attgemeinen und *im BeMmg auf die Gymmi* 
fjfii VON dfttn tiflhmr MoirlrMiff« 

Ste>I>al. Der Ciilliiborator Dr. Titsch am C2jronasiiim ist «um 
Director der Bfirgcrschiite in Pbrlsukug , und statt «einer der ScIiuU 
amUcandidat Fricdf IViih. Klee zum Collaborntor ermiiillt worden. 

Stktti\. Dip zu der öjjf entlichen Uedeubunf^ im di»pj;7rn Gymnii 
Biuiti um Sciltüssf Ai'n Sctiiiljalire« ^^^^^ (''" Septemlirr) er»clii€«enß 
£inladungs*clirilt [Stettin gedruckt bei EdeniiHrtd Krbinn. 45 
(27) S. gr 4.] eatiiilt eine AUtffndliiBgf de» Collal»M«li»r f 'arget iwter 
4mm Tilttt Cr MmM SaUrmum gu«te «r lür« NrÜo wperMMl.' Da vir 
atelkb w i Maw, 4bm Lodliai la lÜMei* Bache eiaa Relta f aa^ Born* 
wmA Gapwi und «raitor Mi aa 4ie Mencang« vaa Sletli«», welche ren Ha- 
nls 8at. I, 5. nacitgeRhmt i«t, beschrieben hatte; so bat Hr. V. die Tor- 
handenen Bruchstücke «fesselben mit Zuziehung der Ilornrischen Sntire 
ziiiafimmen geseift nnd neu geordnet niiH Tn1in!t tinrl Entwiirkeiungsgang 
des Gcdiclit« tit T>e«tininien gesucht, zuglt- ich nber auch die Fragmente 
■elbtt allseitig und gelehrt erörtert. Du« Ganze iüt eine recht verdienst- 
liche i^rbeit und (»esonders xnr Vei^leichuog mit der genannten horaxi- 
4nih«a Saiita wfelil%t well iMi aai^ar ZataaiaMailallang derFragmaala 
liat avgiabt, iaaa Hotas la dem Tie? BraaMaaai d«t LaeUlafl Ralio- 
laaebraibaiigf nicht nnr tm AllgaiaaiBea« toadei« aalhit ia Bhiaalhallaa 
nnd Nebendiagan aleh cum Matter f^aoOHnen hat. Die Abhundlung 
in dem Programm xnm Schiaste des Schuljahres 1837 [Bbendaselbst « 
45 (27) S frr, 4 ] ist fibersc!ir5eben : Zur Akustik von dem Professor J. 
G. Grassmann^ giebt eine in (if) I'arnpfraphfn ausararaengestellte Theorie 
über Kl.irig, Höhe und Ticfi-, Intervall, Consonanz und DitiBonanx, 
Accorde, Tonleiter, Mitklinger anderer Tone, Resonanz, Couflict der 
Bchmingungen eCe»| nud cnehl überhaupt „die Akustik alt die Teritlft». 
nnigdarMachairtk**danattellea. Baa OTmaathini Mlla la 6 aiav' 
- aigaattidi 1#> OtaMaa (da Tartia Mt Saste la |a swal gvaaadatto Oaataa- 
aaifiillaa) ia hcidaa SdiaUalMta M Sahdiar aad «f tlhai Im arMea 87, 
hn tweiten 20 zur UnIvenIfAti Lehrer waren im letzten Jahre 25 aa 
der Anstalt thatig, Ton denen der Consistorialrath Dr. Schmidt wo-' . 
rhentÜnh 2, der DIrertor und Prof, Vir fJasitelbach 12, der Prof. Jan- 
tzcji 16, der Prof. Graasmann 2<i , der Prof, }lnhmcT 18, der Prof. 
6tcse6reeAt 17, der Prof. Dr, Schmidt 20, der ülirrlehrer Hering: 19, 
der M^tihdirector Dr. Löwe 8 , der Oberlehrer Scheibcrt 19 , der Lehrer 
WiOmmm kraaltheitthalber icefcie, der Lehrer Dr. FHtdIAider [w^ 
eher aia lliahaatSf 1886 ia die LehrtteUa dae aach Mb'ähriger Dlenrt- 
sdt mit 418 Tbir. Paatlon aaiaricirlaa Lahiaii JMioir anfgerijlit war]* 
20, der französische Lector und Aritlmetieus MiÜevillet^f der ColliM 
horator Dr. ^ aig'etlS, der Calhib. Sfa^kr [Michaelis 1836 nn Friedlin-^ 
der^ SteTlc 7Tim Collaborator erwählt^ 20 , die Hnlfslehrer Gto^ow 14/ 
HüHt la, Dr. «(aAr 12^ teer 15, Cblov 11, Dr. Hefwborg 11, JOei»^ 
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. ttfgB 4, der Me^iVinalrntli De. Rhadet 2, der «n/tHfclie Lccfor Awkt^' 
MrB, und dcr Zoichettlchrer TcehirschUri/ 4 Lehrsdinden ertlicilte. 

Scnw^vmn. Die von dem Rischnf Dr. Tcfi^ner lierauspcgnbene 
Sdirirt: Vit Kirche und Schule Schwedens in den beiden letzten Jahr" 
zehendettf mit besonderer Beziehung auf das Siifi tFerjü (überseist von 
Ihr. IMbitte. StraUnnd, 1837), cnHiUfc'iiiCikviiiftBte NaeliirMiteii über 
im Zittlaftd der Kir«hfl und Schifar in #tii«iii Tb^ile Sdiwedem'« dl«' 
Ttgmtf itir verM»ni«UM Syqj»d« der GdHiUelien i« Mine» KtgMidiftfl» 
•b BiecTiof des Stirta mitgellieUt hnt. Wir errahren dnmn«, dara daa 
SÜti Wcxjy, dem Tegner al« Bitdiof vorsteht, ein Gymniisium mit 
riasspn liat lind das» in nfurr<*r Zeit Fi^hrPtclletT für die Nntnr«^- 
schichtc, Gjinnastilf nnd die 1» Iiriulpii Sprarhrn rrrtrhtet «ind. Die 
Zalil d6r Schüler betrügt 45. Die niliHotlick hnt iingefniir 12^ — 
lüOOO üünde. Auii««r dem G^fiiniii<ium hat VYexjii noch eine soge^ 
vmutm Mrar« OiAelivteiiMinit« (Proj^ymMMfirai) miC-llS Schfllern and 
eine togemimite Apologietentdiaie (Reslfduile) mit S CtaMeM ani t8^ 
SdhAletn. Hie Seltvleln Jönleplnf litvt M Sehiler; die «wette Apo-- , ' 
logistencleise wird von 22 Sohälem besacht, die erste Ist'ffir beidb« 
AbHieilBnsrrn — die gelehrt« und die reale — vorbereitend. JonlcS« 
pingi auf drm Wendepunicte zwUrhen \ord - und Südschweden gelo' 
i^en und von der Natitr tu cinrr ITnndelfistadt bcätinmit, ist ein weit- 
dientichere« Local für tine l:l«ui»<hule bU Wexjö. Der Kampf zwi- 
schen Hiimanistnud und Healismiis hat anch in Schweden begonnfn; ' 
In Folge dessen bat man fia,ch devt wie bei uns sieh den Forderungen 
dei Keitgcistet nnbequent nntt mit-4m G^meien und -nnderü ^lehcw« 
ton Sdmlnnftalten EenMneiM m Vetbinden nngelbngen. ' Ikgnef mr-- ' 
Hieilt iiier die In Schwede« ▼orgweblagen« l^eiMidang der Reülelu-' 
•en mit den Gymanden folgendermaacsen» Dardi eine knappe Pluni^< 
« lit&t in dem zur Untersuchung des Unterric^tswesens des ganzen Landes . 
nicderj2^e9e(7.tpn romll«'- wurden 2 Popenannte BildungsUfHen vorgeerhfa- 
gerij ilic eine mit, die andere ohne r1as«iscben Sprachen, übrigens 
aber mit gemcintchaftlichen Lchrgegerttitändr-Ti, vrelcho das Gymnasium 
durchlaufen sollten. Dieses ist eigentlich eine Fortsietzung der Apolo- 
gitlenMliiii«^ weiisbn 1m%o «rtien deir €h^1ehrlenMflfe1^1e gesiandim lbnl|i 
vni n«f dicm WeSse In die Hdhe gebraut wwden •nlltä dareb dni* 
Gjiiiaftainin. Aber wa» benwedKt der Stent eigenllieh mit dem Sle-> 
teentarunterrichtswesen *)? Doch nicht eigentlich die nitgemeiniB hur* 
gerliehe Bildung, die f nr ebseln« Berufe und Lebeurerli&itohfe« nolli-- 

r " " • ' ■ ^ ■ 

•) Die ElenientarsrliT]!n im Srliwcdlschcn entspricht nnsem sogenann- 
ten Biectorataschulen oder Frogymnasirn, in denen ein Lehrer die Elenieate 
In allen «der In'tawbrenen Wiseensriinften lehit dna G^mudnai b i n i iii t- • 

ans S od^ 8 Glessen (die übrigen Classcn fallen noch der ElementHrtmter- 
weisungsanstalt /n) tmd entspricht iinüfirn beiden obersten CIat<9ci} — die 
- Lehrer unterrichten uivht da^teo- MHidera fuchweise: der Cursuä ist ge-. 
wdhiriich drelijäh^g. 
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vcüAig tein kann, sondern ursprüngticli die hfimnnlttifclie und vor- 
. 1)erci(«tHde, die für den künftigen Beantlen erfordert wird. De« Staate« 
Pflicht l»i für die reiigiüse Bildung eine« jeden Bürgert xa sorgen, . 
mni dicffl Pildit «tfaiU ^ ^ttvA il« Kirishei B»ltC iwMr ttoMiA« 
4«i SiMtot, rir 41« wimMdMiftlSclio BfiMnag 4m IMwitett* m t^rg«», ' 
«•4 4iM» 0ffill( w 4<Mreh 41« Bdiiil« ««d rer««r datdi fit« MotUmh,- 
•4«r 4«rdi «iwelne Unterricht^ansUiUen. Aber e« itt si«ht 4i« Pftichl 
4m Staates, auf rtfTefitlichein Wege für die Bildung zu torgen, welche' 
für ein2e1ne Berufbzweige, füV Ifnnrlrl, Gewerlje, Handthierunf^en 
erfordert werden oder nützlich sein kann. Sich iliei>e zu ver^chailen, 
niuss von jedem Einzelnen abhängen. Ilierans folgt, da^s die so^e- 
nannten A^ologi«tien eigentlich Au6wüchde der Schule «ind; sie haben 
mn 4e« nelstea Ort«« wenig Ge4eihe« nn4 «ehre« «fc mthtm '4«fi«IM«,. 
Wir« 4«r Staat ff«ki^ k8n«l«' «r Real- od«r IMrg«r«clnil«ii hm Grass«»' 
ab «iB««la« lrci>t«1i««4« laitiM« bil4«b ^ wfo m Ina Aasl««4« an nsaii^ - 
Mm 8leli«B g«8di«hen ist, so Wir«-4lesa dcberlidl m» ■« besser $ . 
aber s« TMbalt es sich nicht bei uns. Die wenigen Beiträge, die d^ 
Staat hiezn beisteuern kann , sind jetzt auch an allzu vielen Stellen 
serspltttert , um mit Narhdrnck an irgend einer wirken «u können. 
Wurde die Zahl der Apolugistien vermindert, und würden sie in anäere 
grösseren Handelsstädte verlegt, wohin sie eigentlich gehören; wur- 
den sie SU mehreren Classen erweitert, unter denen insonderheit cio« 
t#«ha«l»gisch« fAr gtwtsi« G«wMei Maat«« si« 4a4areb sa eiiwr g4i>^ 
wlseaa QI«MlMit mU 4aa Realidial«« llM Aoslaaiea gebrtcU 'war4«a^ ' « 
■« wir« 4iMM •iah«rileh winieh«nMr*rlh: Jolat biag«gea, la niManr 
nahrungslosen kl«ia«n Städten , bilden sie einen matten Atihao^ zor 
Gelehrtenschule, entbehren nieistentlieils alles eigenen Lebens >und 
«Her Selbgtstürndigkeit, und fallen mehr und mehr mit der A^mcn» 
schule (Eleraeotarichule im eigentlichen Sinne) zusammen. Und an 
solchen Orten und anter dergleichen Verhältni«9f>n die sojjenannt«; Ilil- 
dungilinie derselben durch kuide Stockwerke deä Lehrwesens, durch 
Bdhai« aa4 Gymnailan, geh«» aa laaMBt aas ta ' b«I4i« la Vattatt 
1« gaiallMa, Mt« idr füt' aaaitor ^ m I«<ig« ««di «ia« daadlMim 
OiMang' gar«i4«it wkd als' Miagaag Mr 4«a EiatritI la «sT Baam- 
fiaalasia» tat M schwer «iaaaeah««,' wai 4«fgl«Sah«a amphibiaiiM 
Gymnasiftftmi filr 4«a Staat werden soll««. [B.] 

TAtTiERSMcnorsnKm. Nach dem gedruckten Terzcichuif'S der 
Letir^cgenstände und Schüler als Einladung su den öfTentliehen Prü- 
fungen und Feierlichkeiten auf den 5. und 6 September des verüosie« 
nen Schuljahres 18^^ hat hiesige Pädagogium seine bisherigen 
S ClaMea atlt 4 Schulen in 4 Clussea umgeändert. ,Das ist hier di« . 
•rst« äoseer« Aaaihttrung an 41« Qaalaltong der Pi4«gogiea aaAb'4«a> 
BafOainMiagaa 46» 8tn4ie««4iefsiBi Groaili«rs«gfliaai Badaii^ 4h«r itadi 
noch nichts weit«» all «Ine inMer« Aanibernng an 4!« TorgMcbriebelW ' 
Gleichförmigkeit, 4«8B 41« neue IV oder die oberste Classe Ut in ihaer 
Innern Etnrichtnng ganz was di« fräliere III war, die neue Iii ganz 
was die trübere 11, nod die a«a« 11 und I im Grund« auch noch wai 
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tdie frühere In und 1>, wenn tnnn abrechnet» daes der grlccliifcbe 
8pracliuntcrri(Jit der früliercn 1 b in der neuen II nic)it mehr vor- 
küiuuit. Das Studiencdlct verwebt .aber auch , die griechuche S|»racli« 
^ der nem«! 11^ dW G«chi«lil6'8m I, U uad HI, giebt d«r IV da«« 
vwdjfthrigen Conm , wo möglich mit ahgMonderlBo Schule« , Ter« 
hmtA de».SalliMiiitft mAi Ue» «na det SphAre der PAdagogien dce 
Landet, aeitder« aus der Srhulnnterrichtssphäre der säinmtllchen Mit» - 
teUchnlen lu s. w. Das P»d.igogium siebt demnach für das Studien- 
jahr Iß^g^ mtcli inancherlpj ^loififieationcn seiner ItMherifjpn Lehrver- 
fassung cni;j;( gen , -vvcnn et je tzt «llrn den Forderungen entspreehe« 
IDitgs , die lur du««eibe auti der vuiUtändigen Einführung des Ladt« 
sehen Lehrpianes hervorgehen. Ob das alles snni Bessern oder sum 
MrffaMmerii f fihre« wird« mass freilich die Zeit lehren; vesto n«t 
«Mut die ÄDitelt a«ch- eiaonU der definitive« Wiederheaeltoig der ecit 
«in^n Jahren erledigten «weile« Hsapllehrerclelle e«tgege«ieheA 
dfirfte, welche«« der Stelle des früheren Supplenten, Stadtcapla« 
jroarad Haas , im letztrcrfloseonen Studienjahr der Stadteaphin Franz 
Seha^iion Moabacher vorwaltt t hat. Die Srhüleranhl des Pädagogiums 
hat gegen das Schiiljalir 1^"^;,^ abernial und zwar um 1 abgenommen» 
da im Ganzen um Ii Ab/ug vun 2 im Laufe ilf^tj Jnhres Ausgetretenen) 
die aber im Schülcrverzeichni»« nameatlicli auigeiultrt sind, in de« 
aeuea.4 Classjen 27 wiihtiche Schüler hei de« Prfifongen Teehaade« 
varea, worunter Y Tauhcrbiichofcheinicr, niiei^fHaMea vartfaeilC'fai 
i oder der aateratea Ciacae tt, «ach Ahaag der .2 A««getreteaea, ia II 
8, Ia III S «od ia IV 7. Die Namen de Schülerr einer jedea GtasM 
sind auch nicht mehr wie früher nach dem Alphabet, sondern nach * 
der Ge8aa»mth)cation gedruckt, d.h. nach der Reihenfolge, welche 
die Schüler zufolge Ac.r Han|itcensur am Jahreggchlusse unter einander 
einnehmen sollen — « wie Neuerung, die xwar dem Stiidienedirt ent- 
spricht, die aber vielleicht nicht unumgängUeh nolhwendig beobachtet 
werden muss. Denn mögen auch noch so viele Autoritäten, nicbt Uai 
der langjährige Gehraach des Garlsvaher Lyeeamt «der «««ch dea- 
Wertheimer.Gyiaaasianf, far diese Art derVerellbatlwhnag der Seh»*, 
leraamea spreebeai einselne BlittelsclHilea des>Landes, «. B. das hf* 
mtum ««Boslatt» habea dieselbe his jrtzt nicht gehabt, nnd «nderei 
S. B. das Lyceum zu Konstanz, welche früher etwas Aehnlirhrs be- 
folf^t^'p , sind wieder davon zurüclti^elfommen und veröffentlitbi ti dio 
Kamen ihrer Schüler ulpbabfttnri>cli , Ix ido vermuthlich, weil i^ic der 
Ansicht sind, jene Veruileatltcbung verwecb^io den Staadpunkt des 
stillen Familienverhältnisses deo Schule mit dem Markt des öffentlicben 
Lehens,' veranlasse hei de« Zaerstlocirtea 1J«lciadllchkeit n«d Di«heli 
■ad hei de« Zaletittocirtea Gleichgültigkeit ödes^Bltlerkeit, nad wet 
aasser 1ieK Schale itolie, wisse hei allen Loeatlonea, selbst bei den 
detaillirten , wje sie an den baierischen Gelehrtenschnlen eingefihrl ^ 
sind^ doch nichts anderes, als die E[|rstl«c|^tea seien die Bessern nnd 
die Letztlocirten die Schlechtem, aber er wisse weder, wie gut ilia 
Beuern y aoch wie schlecht da« Schlechteren seiea» und sei initbin 
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ia der guiea Meinung ^üL«r die ertterea und in Am ahlea Meinuiig 
ÜMT 4m «ii4iiM Blchtf iPMilger ab gttesbi m win Im Slaiia«k Dnrain 
« ItotMn rick «iwli Folgern ngen 4i1wf Sitte tkhm« 4ia Sehfllif bot- 
ie*. «IltBllMlim ScbitlitrafMg^B MBh 4tff LMtivA m« st tMn» 

[W.] 

WüiLsrRO. Bern Ofienchulraib «nd Director de« Lande£gyrona> 
•lums Dr. Fr. Tf. Friedemann vuin Könige der Kiedetlaade dUs 
ttiiierkrcuz de^ Löwenordeos verliehen worden. 

WadTPiiALC!«. Die ^ katholischen GyitHuikien der Provinz (in 
Arcn«iUerg, Cue»feid, Münster, Puderiiotu und Uecklingflmasen) WH- 
' tea «ni ScMm« Jee S«b«|jalin;'lS2KI («a Hlebaelit deHelbem Jafice) 
vaa l\Wt Schalera betaebt uU battea l«ft Schaler cor Univettilit eat* 
,lanea, Ia dlea 6 preteMaatitehea Gymaatiea (ia Biet^feM» Dorimüil^ 
Hamm, Herford, Minden und Soe«l) waren xit Oatern 1831 (ßim 
ScblaM Scba^ahM) 7W Schaler aai aar tiaiveieitit wafea 41 
ibargttgangen. 

VVi!9MAR. Die diiüige grosse Stadti»cI)uIo , welche aua 5 Gjmns- 
ilal- lind S HeakUi^sen hetiteht, viir zu Michaelis 1837 von 161 Seh « 
lern besucht, und biUte während de«» hchiiljahr^ IbSii — ü» zufrauiinea 
S Schüler sur Univeraität entiettoa. Dae Bum HerlwIawaMtt IflftT tn^ 
gegebeaa Scbalyregtaiai ealhjill «aeeer tfea tob den tteetor Dr.Cneiia > 
MÜfetlMiltea Sdmlaaehfiehtea eiae Abhaailang dee Lehrer» SHgat 
du Beä^ukmg 4er- 2ei<foreiea tfee imdi$mti9$ m de»- fnmzä», Spradke, 

ZwTCKAtr. Dat G^mnoiiaai sählte wahrend de« Winterhalbjahre 
in seeht Ciaaaen 87 Schüler. Tgl. NJbb. XX, 240. Zur Univeritltät 
wurden 11 entlassen (2 mit T, 6 mit II, d^iait III in witieniichartlicher 
Helfe, aämintlii Ii mit 1 in den Sitten). In dem Lehrerperaonal iat 
keine Veränderung Torgegaugen. Von dem Conrectur Kühler alnd er- 
•chienen : Aphoriumen. aua dem Gebiete de* OniatuutaUelun$ (Loipe., Hart» 
. fcaaeb 1887);. aad der Collabontor fifraate liat eine bnvk di^fMU 
4e IÜMe|dbe«teM «Kgaet feeif (Sebaeeb.,. Sebaauiaa 1887) betaaeg^ga* 
bea. Her Sreigaaaaate ^ weklier die Uebaagon |a lateiaieober Peatia 
ia den oTjcrn Glaiaen leitet, hat für iä» bette iateiBiriche Gedacht, das 
von den Schalera der ersten und tweitea Glasao im Laufe de« Jahree 
eingeht, einen Preis, Tiestehend in einer ^nten Ausgabe eines alten 
Dichters »on circa 2 lltlilr. iiii Wert!» Etiis^i>f>etzt , \v(;l(:her bei der er- 
sten Vertheilung eUni FriiHus von Secuncta zuerkattnt worden iut. Der 
geachichtliche und geographische Uuterricht im Mittelgymnattiuui wird 
aalt einigen Jabrea eo ertbeilt ^ dose die 4 wocbentlieh daea bee tt aia» 
taa Staadea abwedwelad eaCweier auf fieeeUcbta «dar äaf Geagrar 
ffhla aaeecblieMlieh veirwendet werden, vgl. SJbb. 11X11, 112. Dia 
Gjama^iulbibliotbek erhielt 1836 dnroh dae Verniehtatife dee vafeter- 
beaeä Prefeeeer der praktieehea Philosophie zu Leipzig, Chr. ji. üf. 
Clodiug, eines Enkels des um S«&ule und Bibliothek sehr verdient ge> ^ 
wordenen Rectur Clodiui y einen Zuwachs von 532^? Randen, wo2a 
aeuerdiog« der Testaraenlsvnlltitrecker Dr. Cfustus auf Sahlis aus ei^ 
geaea Mittela Jtiß.. Legat von dOU UtUra. gefügt hat^ derea Ziusea 
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dncm durcli Tnicnt , Fleiss und StttKcfil'eit aiii>;?e7eiehlictcn GyniiiA« 
•iaiien ouler der üediiigung gcMÜhr/ werüea solicn: „da«8 er die Mit* 
BuFdicht lind Sorge für Erhiilliiiig der Gynina^ialliiltliotliek , iiisbefion« 
. dere du* von dem Profei«or Clodiu$ legirten J'keilt derfteilMtn überuehiiie 
IiimI namralliGli das Aiwltiliviiy N^liven mvä Znriciir^mlflra d«v b^livf« 
Imdm Hi<di«r mit itreof^w Aiifmerlmiuilteil und G«wiiiMDlMfiigk«it 
hnoMge.** dm Havp^litUhitM b^ohl dlt«, im Jirlir« ISlft. 

voa Dr. Frtccieinaiin g«griad«t« dMitMdh« SchnlbHiliothek fori^ wdkAt^ 
dermalen %n 725 Bänden aogewadMMi» din ScIuU«» tiae grsmid* 
tt^Mcbreode^ttVftUMtttrtt iHotel. IIL] 

• ' I 

fi mm 

» • • 

jiuffor^lertin^ tum Tieitrttt c« einem in Cöttinrtcn 
genchl 08$enen Fertitt von Philo logen und Schul' 
mäRRern* 

♦ . ' ' ' 

Vi schon in unsein NJbli. XXT, 102. die Nachricht roitgethetlt 
WMdM« diM i« Gottingen bei der Feier des Jubiläums der Univenip 
Ik( niif Anregiin!? »les üprrn Hufnithü Dr. Fr. ThierficJi in München, 
ein Verein von IMiilolo^eri und Si'hultnriiinern zu^iininicii^etro.ten idt, 
Velchftreinc ^eretuigung ulier I^hiiulog^en tinii geielirUn Sciiulmäiiner 
Deuttichiands nach Art de« Vereines der deutschen Naturforscher und 
Aerxte erstreben will, ond dast deraaUio a«f den MiciiaeUsti^ 1M8 
•hin Z«atmaieBlniafl va« Pliilaltf|cea aad Sohnlaiinaafa ia Kimbcrg 
anf osolsl liat , wo dia GaastitQireay der aUgaineiaaa Varabu ap Stauda 
* l^ilfradil «werda« loll« Dar H«k.. GjaiaMialdlraclor Dr. K JM« 
Itenire in Güttingen hat nun rar bataaai uator den fai dar Uebersehrük 
laitgetheilten Titel einen Aufruf ergehen lassen, dass zu der Nfirnber- 
ger Ver^nmmlung recht viele Mnnnf>r zuünninienkommen sollen, weU 
eben Philologie and dne gelehrte Schulwesen ein Gegenstand freudiger 
Begeisterung sind. Indetu wir nun die Leser unserer Jahrbficher auf 
diese Aufforderaag aufmerksam machen , theilen wir sngleicb dnraai 
daa Slatat mit, vakhea Hr. Hafralh .Tbiacteh ia Gittlafaa Kr dia , 
Bagtiadaag das Varaiaa .aalworlBn liaC. ^ 

]« Dia VaCanalcitaataii [lY Syraafcgalalitiaa t «aldba m da» 
Götlinger Versammlung Theil aabmen] vereinigen sich an einer philo« 
logikchon Gesellscaft welche zum Zwecke bat , a) das Studium der 
Philologie in der Art lu befürclcm , dass ei« die Sprachen (Granlma* 
tik) Kritik, Metrik), und die Suhen (den in den schriftlichen und ar« 
tiatidchen Denkmälern nieder^' c legten Inhalt) mit i^leicher Gcni]iii<;koit 
und (iründliclikeit umfasiit; 6^ die Methudeu dm Lutenichti ineiir and 
Baabrbildead und fruchtbringend zu machen , so wia daa -daatri a al l a m . 
WIdanIrait dar SjaCama and Bichtoagaa anf daa varacfaiadnaaa SMmm 
dat dOMlüaliaa Uatarrlditaa aaah MögBabkalt aaaauglaiahaBit c) dl* 
Wisfanachart aas da« Straila dar .Sabulaa a« tiabaa, and W allaa 
Verscbiadanhail dar AmiditoB aad Riefclaagea in WaaealKebaa tJeber* 
aiaitinnaag, ta via gaganiSillga Achlaag dM u 'danaatftaa Watica 



Digitized by Google 



* 480 ' ' 

mit Ernst tind Talent Arbeitenden in wahren ; d) e^rosspre pTiIIolo^T- 
ftche lJiit;ernehmuogea , welche die vereiaigieu lirutlu uüec die lluUo 
•iatr griMcren Anuihl in Anfproeh Mbnen^ s« iMffirde»» 

$ S. K« dhtem Zw«e1ie achten tl« lür nSiMg: a) sieh ^genMl^ 
fif dnrdi Rath nad MltthcUnag- nach MdsUchbell m ttatantfilMBi h} 
In aiaeni sehon ImteheiMleii oder nensnbegründenden philologlielwA 
Journal« Anzeigen und Doartlieilungen neu erfdiienener Schriften und 
Abliundlungen in dein oben bezeichneten Sinne niederknieten; c) in 
üircn nmffisRcndern Arbeiten nach denselben Grundkätzen zu verftthren, 
und si« unter ihren Freunde n imrb Mög^lichkeit zu verbreiten; d) buIi 
an bciitiiuinten Octcii und in nuch zu bestiiiintenden ein- oder zwei-» 
jährigen Zeiträumen su gegenseitigen Besprecbungeu und Ultthtililngea 
sn Teceioigen, 

$i. In jenen Terearnnlnngen finden eCalf : ,«) Mitthetlnngen aller 
Aft über nettbe^oaBene ni|l eingeleitete Unternehmungen und neue Unter- 
fVCliBngen auf dem Gebiete der Philologie; &) Bernthnngcn über Arbei- 
ten, welche zu unternehmen den Zwecken derGeselldchart fürderltch hit^ 
und über die Mittel ihrer Ausführnng ; c) conver*atori^rhe B»*handlun^ 
fchwieriger Funkte im Gebiete der Philologie und der Methodik des Lntcr- 
riebt« ; d) zufamroenhängende Vorträge, jedoch nur über Gegenstän* 
de, über welche die Getellichaft die Ansicht eiaee ihrer Hitglieder tu 
Urea« hu fumne beMhleeeea, ad«« velehe der jeweilige Voretand ge- 
aehn]^^ hat} e) Berathungea iher den Ort« die Zeit, und den Vmt^ 
ftaad der uiebftea Tereiaiguay und über dia Punkte, «elcha In ihr , 
•Iva inr befbadern Berathnng gebracht werden tollten. 

§ 4. Ein jeder Philolog Itann der GeselUchaft aU Mitglied bei- 
treten, welcher detn Staute, dem er nn^ebört , die notbigc Gewähr 
■einer Kenntnisse und Gesinnungen dadurch gicbt, dais er an Gymna- 
•len oder Univerttitäten lehrt, oder gelehrt hat, oder in einem andern 
öffentlichen Amte steht. Auch Schulmänner, welciie die übrigen 
' Sveiga den bdhem i^lÜMitiidilbn ünlerrichte« , alt Hathenatilc , Fhymit 
Otichiohfe und Geegraphla beeargea, eind 'eingeladeat an dan Ter« 
. aaHimlQBfen Theil au nehmen« Sie vertreten dort die van ihnen ge- 
lehrten Cr rrcnstände. Die Mitglieder dei Vereins der Schulmänner 
dee nördlichen Deutti^landa eind eingeladen» eich auch dieaer J^eaei- 
uigung unznscblieDsen. 

§5* Kein dem Vercino Beigetretener Ut zu irgend einer Daner 
•einet Beitritte noch zu ir;j;end einer Leistung für die Geieiltchaft 
Terpflichtet. Jede Tbeilaahme iiit eine freiwillige. 

$-8. Dani fir den nfiiditten Zutammentritt bestimniten Vontand* 
Hegt jedai Mil oh, tiir dliweu Zneamaiaairltt die Geaehiulgung der* 
|au%en deutufaen Regierung au auchaa, lu derau Gebiete die Var* 
, aauimlung Statt finden eell* 

§ 7. Für die erste Zusaromenkanft uM Ninibflif «ud der MI* 
- ahMlirtasdai Jahraa*lfi8ftbntaamt. 
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JfaNfiover, Im FtrUig9 iw Hahn* feh^^^fföfpijafmM^ 

in Hannover. 15^ B«§«A In gr. 8. Compretten Dracltt. Freit aar 

22^ Boge» y Jietl«t elMMfaito ^ Rthlr.) »' ■ ' • " ' ' ' ' 

n ifDA di« 'bittaeMigAi verflicftsdidibb JiterMifcliea Leyton|erv ^Hhil 
£0j^^.,|)fM>lY^erf 4^«en ^olUlüniilgct H-ürtcrbMk> mm> Humw fi^9i %. 1| 
Kthlr.) u^d d^ien neue ylusgabf ^leces ^r^'e^i. ^icft^^t ,«10. |(et4t«:&eii 
'Anmerkungen , .mit to grossen! Beifalle , aufgenoiomen yrurdea uod in ^ahl- 
t^iih^n l/ehrtfitat^lten sich bcreiti alt' p^a<^scti sv^eckin^'ss!^ un<i das Stu- 
4kMB wsteadicb erkicMaraM bewäkrtwi , < m « Mdirf tfiete« o eu e j b 1 th e r 
iloch »ehr «nCbebrte WlirUej^bgiii' »ulfc I fa^t O4 e«li#ylato0r 
weitern EiDpfeblung, indem der Hr. Verf. dabei grösitentheils dieselben 
Grundsitze als wie bei seinem horoerilch^n Wörterbuche befoirrt, und 
{U^I.J>|ir.#e .»)»n«i#ffH»«*HP c«ge«^n .VJ^rf^[^tpn jia^ ^rvt^^n vy^brend 
s«net Vldjibrigen Lenramtf, sondern auch die oesten ilterep .ui^^.nei^re^ 
Aufgaben dieses vielgelesencn Cbäsikers auf das ^d^gfaltigste benüftt hat. 




V. 

irorterfti. ^ ^ ^ — B .-^ 

Homerts Od^kke^ mit erklär, deotschcn Arnnerkirngeh Vo)! CröflOl in 6 'Hef- 
tM «i Ö giif* .wind so \el)||a> vdaa 3te üef t teiMiidb*> Jedes Heft diMM' ii^ohi- 
Men oad vielverbnitet«! Anigabe iat |»rtlllfli^|i #üi<» dfo 

Auchiffonf cn «f leichteni; 



Chriatliehe tt^ier /ür kaikollieie GymnoMi^n^ 

'I* • beraii^gegeben von dem Dfrec^br'lJ|r/ J9^^^ ]^pjl;jöesaqg|tehre)( 
,9^. i/e^^/;.XHera#ug|eber det ersten «'ItatMucfaieq .(BhffiidbniBhet 

Pas' unter vor^iehendiem'Titel erscheinende öesangbilcli für katUoIi-«. 
i c h e > m n'a 1 1 eh enthält tiae torgfaliige Auswafa^ ^ d^(-^ vo5?HC^>iP^s4f4 
Teste and Melodieen roa llt«r«B und oemfen Meisteni.fiir dfn'vf^i^d^iede- 
neiir PASttage der Kirche und -die >iveientttcbsten ßeduf;fiüss^ ^er Schule, 
m<rl^f6htl«t ei^^^'vtt- dnde^ ftämmluagen der Art hauptsächlich' d ad ur ob 
aut, dast es nicht nur die g«ltt»^*B0(eii Choralmeiodieen mit 

UU. Anz. xVr./i/. 1838. 



geUterong gedichteten f La teiniichen Hymnen, ia anverdorbener 
ond von wiUk&hrUchcB NeaecjjjjilpA. «i40lip#er Ge«t&it und gröMtentheii« 
»k btigefügtea MtriMÜMa U«benetBangwi darMctat. ^ 

Da die roriiegende Sammlung In Leipzig gedruckt ist, ao bat die be- 
trcfTeadjB i(,ircblkbe Cenaurbeti|^r^^ |^4aa,ki^niglu;t)^<S«4:haS8^ Kfülholifche 
Ober -*f<ande« - ConaUttorium^ mit der Unterschrift dea hoch würdigsten 
Berm Biacbofa L. M kibl Btdaiiken falnfMi, ihr die Af« 

■■phaüwi^zttertWM«. AvU , -* 

Bei der WoUfeilhelt dea VnUt» «od den deatlidu^ t^Uen^r. na4 
Notaadrwit« mT atarkeai Ptpiaret wird dietei neue wi« Mltf^aliw 
gaiud>aq|b ficH g^via« «»^ iwfc #>lit^ i t Ht i i* i 1M b n fli|UiM Ja d4i4i^ 



< 1 



■ - r 

Hassf«cr, tat h'erißg* der // • A n * »cA«« Hc^AaicMMdliii^ iU 
90 ebit» ertehitncn und durdt alle^wchhamUungw zu tthoUem: ' ^"C 

prome^ Ji. G. JF, (B«a(or), th^reticch . pniktiaelie Aaleitnng 
Sur Vervollbomninitng der geistlichen Beredsamkeit 

^ &nttAi imw Studium der aiien ClßBsiker, Für Prediger, 
Candidaten and Studirende der Tbeolo^io. i£ weite, nach dea 

, . AMicmt« f «achfitster Canaelredner lüllig uaigeaibeit«C# ttsd wmt» 

- .Wllrtl AaPage» er. «; IM' | Btklr/ • 

> ' M W, van Boelceren tn Groningen iH 9twkieneM und bei 
S, A. Barth in Leipzig su bekommen: ' 

jipologia Soeratit contra Mclifi red'iifiti calU" 
' inniam^ five judicium de P. G. Forchäiumeri libro, intcripto: 
I die Athener und S ocra te die G etetj^lichen und der 
BeTolutioa&r» anotoM P. roo Itimbme iBrouwer^ ia acad. 
» (atoo. pr^C 4 -M'ctf»V' » » ' ' «^T. ü-s» ..... 



Campe^schen Robinsoii 




darbucbea 'c4n PreWM is ^h 'ankindf^«!^. Döch %vird da« Bach za 
dieaem Preiae kitirbel Partien T«ki f 5 Exemplaren abgegeben; ea iat aber 
jede Buchhandlung , bei der die Beatellung jaiaer solchen Anzahl Ton EUea* 
plareft gemacht wird, in da SfM i^«^Pa ^eUe |fii(ep|^laro fft^j^ 
Frei« Ton IJ gGr. za liefern. ' ' i/ ' V' *• 

\ B|anns?hweig, März 1838.. /' '■ ' ' ' "T'^ * \ " ' 
' " . Schulöuckfiandlufig,^ r- Frißdr^» Vieweg Sß,. ßohttf 
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...i Im J^rlßg von JUA^SA.'iifrländer iti Aä^au nHdJ.V. Sautr* 
l^nd^9r in flrA^kjMnttuM* »nd^fvlgend« utne Auf lagen enchicntni 



Bilite verlesterte iiad yermehrte Au^li^e/^ 

wJProtwnr ponf ad p. Or eil in ^iäiA^ . '^-\ 

.%Tii^ ,J \ t» 1 % V •>^ A A y t ^> •> tt •> 'A » w¥\v V»\ ^ »> 5» • • » 

Französische Sprachlehre 

f ü r Anfänger. 

• ^^^9f^mf..,i^\PßM QtMl in Züridu.« i ..\ 

Dritte Terbcf sert.e Aufliege. 
XM^iMM^tfl »r.<- % GH 

Diese neue Ausgabe befind«! d«PtolM| ud wtld 

, ufehlbar im April erscheiBeii. 

.w. i J 1 ii T ^ fi f >, ^< 8 ;s I i( ö >I 

• D.^utsqhe, 

■ S p r ä c h. t e h r e 

für Schulen. 

Vierte ▼•rbeitieTte Auflagt» 
. der 

-'B'* y e a 8 a Hl k e i fc I 

Für die ScbuU u^i^^xdag Leb» 

Biiie]n«J*lia4«fl#M.i2r^ia^|b.rj^«^g der Stunden 

der Andacht in Bihelforni^t werden wieder neu gedruckt, yidera 
der Druck d^r "ganzen Auf läge, abgebrochen Ward, ^ um ^»{tldkiit vollständige 
Bx^nipUre *P erhaltchi' «e 'nun verß-flffeK *ind; ' .Ifiiiüe lll^ 
^rück de« ersten Heftes, 20 Bogen stark, wii'd gleich nwJI';dfc^Mp*i-*^ 
Mekse bis Ende Mai versandt ^^erdc^, x^nd mmMa'' m ^ 

; ; der ^0$, Lmaucr'sa^^^ 

\Bmilhack, Dr. j; (&., Le^hrbiAeh' der deutschen Spra^ 
che tum Gebrauclie in Landwirtliscliaftä - Wld GewOlbnchlliefii 
' eingericbtel. gt, 8. 12 gGr. oder 94 Kr. 
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M9il>kati^, -Bik IrG., dämUehe Gi^mtnkHi iiiiiHl«l^clie 
äung ehgerlditet. l^^li) |iip|^r|»..^i^fl. gv. 8». 12 gGrV odm 

Jahre emes niec^elieii fiÄhilnii^«^; geh. IQ.gGr. oder 

ff0 fner, J. 't. , ' JE'le tnent aVlfuc h ^'i^u m ' lÜ'e her 8 et%9U 
au» dem Deutschen ih's Lateinische, \. Cars. 
E ty ni ologie. 4. vecl|^tfpi|^«^f% gc, 8^ lg gQg, o4er 1 FL 

r- l il o iii i : < 'J u •» i ö ^ fi jj 1 

'» i II in /! / . / - 
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Königs S e r i u 8 T u 1 1 i u 
BAmi0e)iien Verfninuiigsgefcliiclite 



•ot-wickelt Von ' > ' i !»i '# 

.1 



* Pä. E. Huschke, 

der PbiloMpliie und der Rechte Doctor und der l«liteni PfefcMor in 

W UUn^itilt in' Breslau. 

in der akademiflcben Blichhandlung Toq C.^fli. JloAn 
-.'•> " (46 Bogen hi gr.g. nebf« 1 Tabelle.) • ' ' 

^ n^bii '/}?. it.!> Frdf: 3 |l(^« ,|9Gr. Aderafl..48<hi. hüH 

iri*»''jd , ' ' ^ . i • ' • ' ' ' ' n 1 *> h 

;;,f|^i|jialt: I.€ap. Von der Stelle des CIcerO; über die ,Cent|va«*i^ 
llpfong des S e r Y i u s T u Iii u s. II. Cap. Blick auf die älteste Verfassung 
das Rftnischen Staats, und deren Entwickelung bis aiff Ser vinf^'}' aU^uft. 
Jll. Cap* Die Tribnsverfassuiig'nnd die yolieadiing der StiM^lf ^il^.,C«pu 
Dfc Centurienverfossunp. V. Cap. Thier- unj4 fjiiit^ier- Classen und def 
Killender. VI. Cap. Die Ritter- Centurien , Kopfzahl der Centurien und 
Uebersicbt. VII. Cap. Die Volksversammlung uach Centurien. VIII. Cap. 
Militärische Einrichtungen. IX. Cap. Daa Tri):^tam^ . X. Cap.i. p^r Oe»» 
sus. XI. Cap. Das GeriÖMswcsen. XII. Cap. Bilde auf die spatere Ept- 
wickelunc der Servianischen Centurienverfassbnj^l "Beilage. Üebef dfe 
^^whoohelRjl^ de» ijlamae« imd Tities. Verbesserungen W 
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